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Sechszehntes Bud, | 


Da wir jeßt zu den Völkern ber nörblichen alten 
Welt fommen, die Eines Theils unſre Vorfahren 
find, von welchen wir Sitten und Verfaflungen em— 
pfangen haben: fo halte ich's für Unnoth, zuerſt 
eine Vorbitte zum Beften der Wahrheit einzulegen. 
Denn was hälfe es, von Aliaten und Afıifanern 
fchreiben zu dürfen! wenn man feine Meinung über - 
Voͤlker und Zeiten verhällen müßte, die ung fo viel 
näher angehn, als alles, was jenfeit der Alpen und 
Des Taurus Längft im Staube lieger? Die Geſchichte 
will Wahrheit, und eine Philofophle zur Geſchichce 
2: Menſchheit wenigſtens unparteilfhe Wahrheits⸗ 

ebe. _ 2 : 
Schon die Natur hat. diefen Strih der Erbe 
durch eine Felfenwand unterfchleden, die unter dem 
Namen des Mudtag, Altat, Kipigtau, Ural, Sau: 
cafus, Taurus, Himus, und fernerhin der Kar- 
pathiſchen, Miefen:, Alpengebirge und Pyrenden be- 
Eannt iſt. Nordwärts derfeiben, unter einem fo 
andern Himmel, auf einem fo andern Boden, muß: 
ten die Bewohner beffelben nothwendig auch eine 
Seftalt und Lebensweife annehmen, die jenen füd- 
lichen Völkern fremd war: deun auf der ganzen Erde 
hat die Natur durch nichts fo dauernde Unterſchiede 
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gemacht, als burch die Gebirge. Hier fist fie auf 
ihrem ewigen Thron, fendet Ströme und Witterung 
aus, und vertheilet fo wie das Klima, fo auch bie 
Neigungen, oft auch das Schiefal der Nationen. 
Wenn m alſt hören werden/ daß Whlder, jenſeit 
biefer Gebirge an jenen Salz: und Sandſeen der 
ungebeuren Tatarei, ober in den Wäldern oder Wuͤ⸗ 
ften des nerbifhen Europa Jahrhunderte und Jahr- 
tauıfende lang wohnhaft, and In die ſchoͤnſten Ge— 
fude des rmiſchen und griechlſchen Reichs eine wan— 
dallfd) = othiſch-ſcothlſch-tatariſche Lebenewelſe 
Braten; deren Merfmale Europa noch jetzt in man⸗ 
qem an ſich trägt: fo wollen wir ung Darüber weder 
wundern, noch ung einen falfhen Schein der Kultur 
anlügen, fonbern wie Ninaldo in ben Spiegel ber 
Wahrheit feben, unfre Geftalt darin anerfennen, 
und wenn wir ben kUngenden Schmuck ber Barbarel 
unferer Vaͤter hie und da noch au ung tragen follten, 
{in mit ächter Kultur und Gumanität, der einzis 
geh wahren Zierde unſers Geſchlechts, edel ver: 
tauſchen. a 
Ehe wir alfo zu jenem Gebäude treten, das. 
unter bem Namen ber Europälfgen Nepublif 
berühmt und durch feine Wirkungen anf bie ganze 
Erde merfiwärbig oder fruchtbar. geworden: fo laffet 
und Auerft die Voͤlker kennen lernen, bie zu bem 
Bau biefes großen Riefentempeld thätlg oder leldend 
- - beitengen. Frellſch reicht das Bud unfrer norbl- 
ſchen Gefhihte nit weit: bei ben beruühmteſten 
Voͤllern erſtrecket es fih nur bls auf die Mötner, ud 
fo wenig ein Menſch die Annalen feiner Geburt und - 
Khrdheit weiß, fo wenig willen es biefe, zumal 
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"barbarifhe und verdraͤngete Natlonen. Die Reſte 
der älteften werden wir meiſtens nur noch in Ge— 
birgen oder an den Eden bes Landes, fn unzugang— 
baren oder rauhen Gegenden antreffen, wo kaum 
noch ihre alte Sprache und einige überbliebene alte 
Sitten ihren Urſprung bezeichnen; indeß ihre Heber- 
minder allenthalben den breiten, ſchoͤnern Erdſtrich 
eingenommen haben, und falls fie nicht auch von 
andern verdrängt wurben, ihn durch das Krlegsrecht 
ihrer Wäter noch befiken und auf mehr oder minder 
tartarifhe Welſe, oder durch eine langſam erwor- 
beue Gerehtigfeit und Kiugheit billiger regieren. 
Sehabt euch alfo wohl, ihr milbern Gegenden jenfelt 
ber Gebirge, Indien und Aſien, Griedyenland und 
ihr ltallſchen Küften; wenn wir die meliten von euch 
wieberfehen, iſt's unter einer andern Geftalt, ald 
nordbifhe Ueberwinber. 


1. 
Basken, Galen und Kymren. 


Von allen den zahlreichen Voͤlkerſchaften, die 
einſt die ſpaniſche Halbinſel bewohnten, find aus 
der Alteften Zeit allein bie Vasſsken übrig, die, um 
das pyrendifche Gebirge in Spanien und Frankreich 
noch ieße..mohnhaft,..Ihra.alte Sprache, . eine ber 
aͤlteſten der Welt,. erhalten haben. Wahrſcheinlich 
erſtreckte fi dieſelbe einft über den srößeften Theil 
von Spanien, wie es noch, aller Veraͤnderungen 
ungeachtet, viele Namen ber Städte und Fluͤſſe 


i 8 F 
dieſes Landes zeigen *). Selbſt unfer Name SLI- 
ber fol aus ihre ſeyn, ber Name bed Metalles, 
das, nebft dem Eifen, In Europa und aller Welt 
die melſten Mevolutionen in Gang gebracht bat: 
denn, ber Sage nach, War Spanlen das erfte euro: 
pälfche Land, das feine Bergwerfe baute, dba es 
den frübeiten Hanbelenationen dieſer Weltgegend, 
den Phöniclern und Karthaginenfern, nahe und be= 
quem lag: es war Ihnen bad erfte Peru. Die Möl- 
ker felbft, die unter dem Namen der Vasken und 
Kantabrer fehr bekannt find, haben fih in ber al- 
ten Geſchichte als ein ſchnelles, leichtes, tapfres, 
freiheitliebendes Volk gezeiget. Ste. begleiteten 
den Hannibal nad) Italien, und. find in den roͤmi⸗ 
fhen Dichtern ein furdtbarer Name: fie, nebft den 
fpanifhen Celten, waren es, dle den Römern die 
Unteriochung dieſes Landes am fchwerften machten, 
alfo daß Auguſtus über fie zuerft und vielleiht auch 
nur dem Scheine nach. triumphirte: denn was nicht 
dienen wollte, zog fih In die Gebirge. Als die 
Wandalen, Alanen, Sveven, Gothen und andre 
teutonifhe Völker ihren wilden Durchzug durch bie 
Prrenaͤen nahmen, und einige berfelben in ihrer 
Nachbarſchaft Reiche flifteten, waren fie noch das 
tapfre, unerbige Volk, das unter den Römern ſei⸗ 
nen Muth nicht verloren hatte; und ald Karl ber 


*) ©. Investigariones historicas de las Antiquedades de 
Navarra por Moret, Pamplona ı665. L. I. Oihenarti 
„otitia utriusque Vasconi ie Par. 1638, L. J. Iufonderbeit 
Larramendi diecionario trilingue, de lao er 
nes de el Bascuence, P. II, ’ 
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Große auf feinem Ruͤckzuge vom Siege uͤber bie 
fpanifchen Saracenen durch Ihr Land zog, waren 
eben noch fie es, die durch einen liftigen Angriff iene - 
in den alten Romanen fo berühmte Niederlage dei 
Ronceval veranlaßten, In welcher der große Roland 
blleb. Spaͤterhin machten in Spanten und Aquita⸗ 
nien fie den Franken zu fchaffen, wie fie es den 
Sveven und Gothen gethan hatten; auch bei Wie⸗ 
dereroberung bes Landes aus ben Händen ber Sa⸗ 
tacenen bifeben fie nicht mäßig, ja fie erhielten ſelbſt 
In den Jahrhunderten ber tiefiten - barbarifchen 
Mönche - Unterdrädntg ihren Charakter. Ale nach 
der langen Nacht eine Morgenröthe ber Wiſſenſchaft 
für Suropa aufging, brach fie durch die froͤhliche 
Dichtkunſt der Provenzalen In ihrer Nachbarfchaft,. 
zum Theil in denen von ihnen bewohnten Ländern 
bervor, die auch In fpätern Zeiten Frankreich viele 
fröplibe und aufgeflärte Geiſter gegeben haben. 
Zu wänfhen wäre es, daß wir die Sprache, bie 
Sitten und die Geſchichte dieſes rafchen und froben 
Volks mehr Fenneten, und daß, wie Mac: Pherfoit 
unter den Galen, ein zweiter Larramendi unter ih⸗ 
nen etwa auch nah Reſten ihres alten vaskiſchen 
Nattonaigeiftes forſchte ). Vielleicht hat ſich bie 
Sage jener beruͤhmten Rolandsſchlacht, die durch 





* Larramendi in feiner angeführten weitläuftigen 
Abhandlung von der Vollkommenheit der vastiichen 
Sprache konnte S. 18-20. an fo etwas nicht denfen, - 

"Daß er im feiner Arte del Bascuence deſſen And nichts 
erwaͤttznt Habe, it and Diese Geſchichte der ſpaniſchen 
Dichtkunſt S. 111 u. f. am erſehen; und vielleicht iſt 
dab ganıe Andenken daran verloren. 





- 100 
| ben fabelhaften Erzbiſchof Zurpin in einer Mouchs- 


epopee zu fo vielen Nomanen und Heldengedihten 


bes Mittelalters Anlaß gegeben, auch unter ihnen 

erhalten; wo nicht, fo war doch ihr Land wenigſtens 

die Dforte vor Kroja, die mit Abenteuern, Die da— 

jelbft geſchehen ſeyn ſollten, lange Zeit die Phantafie 
cr europälfchen MWölfer füllte. 


Die Balen, bie unter dem Namen der Galller 
und Celten ein bekannteres und beruͤhmteres Volk 
find, als die Vasken waren, hatten am Ende mit 
ihnen einerlet Schickſal. In Spanten befaßen fie 
einen weiten und fhönen Erdſtrich, auf welchem. fie 
den Roͤmern mit Ruhm widerftanden; In Gallien, 
welches von ihnen den Namen hat, haben fie dem 
Caͤſar eine zehnjährige, und in Britannien feinen 

dachfolgern eine noch laͤngere, zuletzt nutzloſe Muͤhe 
gekoſtet, da die NRoͤmer endlich dieſe Inſel ſelbſt 
aufgeben mußten. Außerdem war Helvetien, der 
obere Theil von Stalfen, der untere Theil von- 
Dentfihland längs der Donau bis nah Pannonien 
und Illytlcum zu, wenn auch nicht allenthalben fm 
dichten Neiben, mit Stämmen und Kolonien ang 
ihrem Schooſe befeßt; und In den ditern Zeiten wa⸗ 
ren unter allen Nationen fie der Römer furchtbarfte 
Feinde. Ihr Brennug legte Nom, in bie Aſche und 

achte der ‚künftigen Weltbeherefperiun beinah' ein 
poͤliges Ende... Ein Zug von Ihuen ‚drang bis in 
Thracien, "Griechenland und Klein Aften ein, wo 
‚fe amter dem Namen der Galater mehr als einmal 
furchtbar geworden. Wo fie indeſſen ihren Stamm. 
am a und gewiß nit ga 3 ohne Kul- 


| 
| 
| 
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tur angebauet haben, war in Gallien und den bri- 


tannifchen Inſeln. Hier hatten fie ihre merkwürdige 
Druiden Rellaton und In Britannien Ihren Hberz 
Druiden; bier hatten fie jene merkwuͤrdige Verfaf- 
fung eingerichtet, von welcher in Britannien, Ir⸗ 
land und auf den Inſeln noch ſo viele, zum Theil 
ungeheure Steingebaͤude und Steinhaufen zeugen; 
Dentmale, bie wie die Yoramiden wahrſcheinlich 
noch Jahrtauſende überdauern und vieleicht immer 
ein Näthfel bleiben werden. Cine Art Staats- und 
Ktlegseineichtung war ihnen eigen, die zulest den 
— erlag, weil die Unelnigkelt ihrer galliſchen 

rſten ſie ſelbſt in's Verderben ſtuͤrzte: auch wa⸗ 
ren ſie nicht ohne Naturkenntniſſe und Kuͤnſte, ſo 


viele derſelben ihrem Zuſtande gemaͤß ſchlenen; am 


wenigſten endlich ohne das, was bei allen Barba⸗ 
ten die Seele des Volks iſt, ohne Geſaͤnge und Lie⸗ 
der. Im Munde ihrer Barden waren dieſe vorzuͤg⸗ 
lich der Tapferkeit geweihet und ſangen die Thaten 
ihrer Bäter *). Gegen einen Caͤſar und fein mit 
aller römischen Kriegskunſt ausgeruͤſtetes Heer er⸗ 
ſcheinen ſie freilich als halbe Wilde; mit andern 





9 Außer dem, was in ältern Schriften, | %. in ver 
fetier, Perron, Martin, Picard u. f. über die 
Celten gefammelt und gerräumit ift, und Was unter 
Englänbern, Schotten und ren Barrinaton, Cor⸗ 
binerd Denrw Ionch Mac Pberion, Maik 
land, £hmnb, Swen, Shaw, Balency, White 
a&eru-f. über den Urfprung und bie Berfafung ber 
alten Einwohner Britanniensgefadt haben, dürfen wir 
ein deutfched Werk anführen, das hinter ihnen allen 


kritiſch zu nennen ifi, Sprengels Geſchichte von 
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nordiſchen Voͤlkern, auch mit mehreren deutſchen 
Staͤmmen verglichen, erſchienen ſie nicht alſo, da 
fie dieſe offenbar an Gewandtheit und Leichtigkett 
bes Charakters, wohl auh an Kunftfleiß, Kultur 
und politifcher Einrichtung übertrafen: denn wie der 
beutfche Charakter noch jeßt In manchen Grundzägen 
dem ähnlich Ift, den Tacitus ſchildert, fo iſt auch 
fhon im alten Gallier, troß alles deffen, was die 
Zeiten verändert haben, ber jüngere Gallier kennt⸗ 
ih *). Notwendig aber waren die fo weit ver: 
breiteten verfchiedenen Nationen diefes Volksſtam⸗ 
mes nach Ländern, Seiten, Umftänden und wechſeln⸗ 
den Stufen der Bildung fehr verfhteden, fo daß 
ber Sale an-ber Küfte des Hoch: oder Irlandes mit 
einem gallifchen oder celtiberifhen Volk, das bie 
Nachbarſchaft gebildeter Nationen oder Städte lange 
genoffen hatte, wohl wenig gemein haben konnte. 
Das Schidfal der Galen in ihrem großen Erd: 
ſtrich endigte traurig. Den früheften Nachrichten 
nach, die wir von ihnen haben, hatten fie ſowohl 
. bie: als jenſeit der Meerenge die Belgen oder 
Kymren zur Seite, bie ihnen allenthalben nachzu⸗ 


Großbritannien (Fortſetz. der aligem. Weltgerchichte 
86. 47.), deren Anfang Über die Galen und Kymren 
eine Menge alter Irrthümer flille berichtigt. Auch von 
den überblicb’nen Denkmalen der ‘Britten gipt eb, 
feiner Gewohngeitnacdh; mit kurzen Worten eine ſicher⸗ 
führende Nachricht. (Er ift gleihwohl in mehreren 
Punkten, obwohl fpäterer Geſchichte, in Woltmann’s 
Geſch. von Großbritannien Yerichtiset wordm M..) 

*% G. ein: ſchöne Ausführung von Algarotti in fein 
nen Opere, Mr 
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dringen ſcheinen. Dieß⸗ und jenſeit wurden — 
die Römer, ſodann mehrere teutoniſche Nationen 
ihre Weberwinder, von denen wir fie oft auf eine 
ſehr gemwaltfame Art unterbrädt, entfräftet, -ober 
gar ausgerottet und verbrängt fehen werden, fo daß 
wir anjetzt die gallifhe Sprache nur an den aͤußer⸗ 
ſten Enden ihrer Beſitzthuͤmer, in Irland, den Hebri⸗ 


den und dem nadten, fchottifhen Hoclande wie - | 


der finden. Gothen, Eranfen, Burgunder, Ales 
mannen, Sachfen, Normaͤnner und andre beutfche 
Voͤlker haben In mancherlei Vermifchungen ihre an: - 
dern Länder befeßt, Ihre Sprache vertrieben und ih⸗ 
ren Namen verfchlungen. j 

Indeſſen gelang es doc ber Unterdruͤckung nicht, 
aud den Innern Charakter dieſes Wolke in lebendi⸗ 
gen Dentmalen von der Erde zu vertilgen; Tanft 
wie ein Harfenton entfchläpfte ihr eine zaͤrtlich⸗ trau⸗ 
tige Stimme aus den Gräbern, bie Stimme Oſſians, 
des Sohnes Fingal, und einiger ſeiner Senoflen. 
Sie bringt uns, wie in einem Zauberſplegel, nicht 
une Gemaͤhlde alter Thaten und Sitten vor Augen; - 
fondern die ganze Denkt: und Empfindungsmwelfe ei⸗ 
nes Volkes auf diefer Etufe ber Kultur, in folchen 
Begenden, bei ſolchen Sitten tönet ung durch fie In 
Her; und Seele. Dffien und feine Genoflen fagen 
und mehr vom Innern Zuftande ber alten Galen, 
als ein Gefchichtfchreiber und fagen koͤnnte, und wer⸗ 
den ung gleichſam rährende Prediger der Humanität, 
wie folche auch in den einfachften Verbindungen ber 
menſchlichen Geſellſchaft lebet. Zarte Bande ziehen 
ſich auch dort von Herz zu Herzen; und jede ihrer 
Saiten tönt Wehmutt. Was Hemer den Griechen 
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a, 3y> 
ward, hätte ein galliſcher Dflian, den Seinigen wer⸗ 
den können, wenn die Galen Griechen und Oſſian 
Homer gewefen wäre. Da biefer aber nur, ale die 
‚ feste Stimme eines verbrängten Volks, zwiſchen 
Nebelbergen in einer Wüfte fingt, und wie eine 
Flamme uber Gräbern der Mäter hervorglängt, wer’ 
jener in Gonlen geboren, unter einem werdenden 
Bolt vieler bfühenden Stämme und Infeln, im 
Slanz feiner Morgenröthe, unter einem ſoandern 
Himmel, in einer fo andern Sprahe dag ſchildert, 
was er entſchleden, hell und offen vor ſich erblickte, 
und andre Gelſter nachher fo vlelfach anwandten; fo 
fücht man freilich In den Faledonifhen Bergen einen 
griech! iſchen Homer an unrechtem Orte. Toͤne indef⸗ 
fort, dur Nebelharfe Offians; gluͤcklich in allen 
eiten iſt, wer deinen ſanſten Tönen gehorchet Je 


*) Es fcheinet ſonderbar, daß, da wo Nationen, Schot⸗ 
‚ ten und Iren, um die Eigenthumsehre Fingals und 
Oſfſians reiten, Beine derſelhen durch Herausgabe der 
ſchönſten Geſänge des letztern mit in rer u rfpräng 
lihen Gefangweife, die noch Herfommens ſeyn 
fol, fich rechtfertigt, Echwerlich Fönnte diefe erdichtet 
werden, und der Bau ber Lieder felbft in der Urſchrift, 
mit einem Sloffarium und gehörigen Anmerkungen 
verfehen , rechtfertigte nicht bloß, fondern er wurde 
über Sprache, Muſik und Dichtkunſt der Salen, mich 
als ihr Ariftoceled, Blair, belehren. Nicht nur für: 
de eingebornen Liebhaber dieſer Gedichte müßte eine 
galiſche Anthologie diefer Urt eine Art Hafi« 
fchen Werks feyn, durch welches fih dad Schönſte der 
Sprache aufs Tängfte erhielte; fondern auch für Aus⸗ 
länder würde fich vieleß daraus ergeben, und: immer 
Hin bliebe ein Buch ſolcher Urt der Gerichte a" 
Menſchherrt wichtig. : 


N 
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Die Komren find ihrem Namen nach Bergbe: 
wohner, und wenn fie mit den Belgen Ein Rolf 
find, fo treffen wir fie, von ben Alpen an *), bie 
weitlichen Ufer des Rhelns bis zu feinem Ausſtuß 
hinunter, ja blellelcht einſt bis zum clmbriſchen Halb⸗ 
inſel, die uralters wahrſcheinlich ein größeres Land 
wär. Don deutſchen Stimmen, die hart an ihnen; 
faßen, wurden fie theltweife über das Meer ge: 
drängt, fs baf fie In Britännien die Galen einengten, 
die öft- und ſuͤdllchen Kürten diefes Landes Bald Inne 
hatten, und, da ihre Stämme dieß- und jenſeit des 
Meers zuſammenhingen, ſie auch in manchen Kuͤſten 
erfahrner als die Galen waren, in dieſer Lage nichts 
fo bequem, als’ bie Seeraͤuberel treiben konnten. 
Sie ſcheinen ein wilderes Wolf gewefen zu feyn, ale 
die Galen, das auch unter den Roͤmern an Sittlich- 
teilt wenig zunahm, und als diefe dag Land verlie=' 
en, in einen fd huͤlfloſen Zuſtand der Barbarei und 
Ausſchweifung verſank, daß es bald die Roͤmer, bald 
zu eignem Schaden die Sachſen als Huͤlfsvoͤlker in's 
Land rufen mußte. Sehr uͤbel erging es ihnen unter 
dieſen deutſchen Helfern. In Horden kamen dieſe 
heruͤber und verwuͤſteten bald mit Feuer and Schwert:; 
weder Menfchen noch Anlagen wurden verſchonet 
dag Land ward zur Eindde, und wir finden endlich 
die armen Kymren an die weſtliche Ecke Englands, 
In die Gebirge von Wales, in die. Ecke von Corn⸗ 
wallis ver — BB nach Bretanne geftüctet, 
2) Helvetien, eilt; wurde unter den Kaifern dem bel, 
giſchen Watch jugelpeiit; "aber — Taãſar A 

Diefe Alpen eigentlich paliſch. HM. 
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oder vertilget. Nichts gleicht dem Haß, den die 
Kymren gegen Ihre treulofen Freunde, die Sach⸗ 
fen, hatten, und viele Jahrhunderte durch, auch 
nachdem fie In ihre nadten Gebirge eingeichloffen 
waren, lebhaft nährten. Lange erhielten fie fich 
unabhängig, im völligen Charakter Ihrer Sprache, 
Meglerungsart und Sitten, von denen wir im Regu⸗ 
lativ des Hofftaats ihrer Könige und ihrer Beam⸗ 


ten noch eine merfwüärbige Befchreibung haben *);- 


indeffen kam auch die Zeit ihres Endes. Wales 
ward überwunden und mit England vereinigt; nur 
Die Sprache ber Kymren erhielt und erhält ſich noch, 
fowohl hier als in Bretagne. Ste erhält fi noch, 
aber in unfihern Reften; und es iſt gut, daß Ihr 
Charakter in Büchern aufgenommen worden **), weil 


anausbleiblich ſowohl fie, als alle Sprachen derglei⸗ 


hen verdrängter Völker ihre Ende erreichen werden, 
und mit diefer in Bretagne dieß wohl zuerſt geſche⸗ 


hen dürfte. Nach dem allgemeinen Lauf ber Dinge - 


erlöfhen die Charaktere ber Völker allmällg; ihr 
Gepraͤge nuͤtzt fi) ab, und fie werden in den Tkegel 
der Zeit geworfen, In welchem fie zur todten Maffe 
binabfinten, oder zu einer neuen Ausprägung fich 


tern. 

Das Denkwuͤrdigſte, was und von den Kymren 
— übrig 
*) Sprengels Gefchichte von Großbritannien S. 379 
“) In Borlafe, Bullet, Loyd, Rokrenen, Ile 
zigant, ber Bibefüberfegung u. f. Die poetifchen 
agen inderien von Könige Artuß und feinem Gefolge 
find - ihrer Urſprünglichkeit noch wenig dürchſucht 

worden, 5 


| 


| 
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übrig geblieben und wodurch wunderbar auf bie Ein⸗ 
bildungskraft der Menfchen gewirkt worden, iſt ihr 
Koͤnig Artus mit feinen Mittern der runden Tafel. 
Ratürlich kam die Sage von Im Tehr.fndt In Bücher, 
und unt nad) ben Krenzzuͤger befam fie ihren Schu 
ker Remaudichtung; atfoninglichaber gehört fie han 
Kunten,zn: denn. ia Goramsllis herrſchte König 
Artva; Dart und in Wales tragen In ber Vollksſage 
hundert Orte noch. von ihm den Mawmen. In Bye: 
tagne, der Kolarie der Kymren, ward, vom romqn⸗ 
tiſchen Fabelgeiſt der Normannen belebt, das Maͤhr⸗ 
den wahrſcheinlich zuerſt ausgebildet, und breitete 
ſich ſodaum mit zahlloſen Erweiterungen über Eng⸗ 
Id, Frankreich, Italien, Spanien, Deutkhland, 
ia ſpaterhin tin Die grhildete Diatkunſt. Maͤhrchen 
aus dem: Margentande: kamen dazu, Legenden muß⸗ 
sen alles; heiligen und fegarn; ſo kam dann das fchüne 
Gefolge von Rittern, Niefen, dem Zauberer Merlin, 
(and einem Walliſer/ mon Feen, Drachen und 


Abentenrern gufammen, an melchem ſich Sahrhun- 


derte-lang Ritter und Frauen vergnuͤgten. Es wäre 
umfonfl, genau zu fragen/ wann König Artus ge⸗ 
lebt Habe? aber den Grund, die Geſchichte und Wir⸗ 
ungen dieſer Sagen und. Dichtungen durch alle Na⸗ 
tionen und Jahrhunderte, in deyen.Fe.geblähet, au 
mterſuchen, und ale la Phaͤngmenen ber. Menſch⸗ 
heit in’8: Licht ‚guifellen; dieß audre,. nach den ſchoͤ⸗ 
nen Vorarbeiten dazu, ein ruhmwuͤrdiges Aben⸗ 
teuer, ſo atigenehm als belehrend ). — 
ER ER ZA. Er, u =“ 
NAch Man Whertpn.d.Ashandiıng. Über. den ur⸗ 
ſprungder zomankaisen Dichtung in Guroda por feiner 


Suter Werte 1. Thiloſ. u. Geſch. VI. 2 


II. r ' 
Sinnen, Letten und Preußen. 


Der finuifhe Voͤlkerſtamm, (der aber diefen 
Namen fo wenig, als ein Zweig deifelben ben Na: 
men der Lappen kennet, Indem fiefih ſelbſt Suomi 
nennen,) erſtreckt fich noch jet Im Außerften Norden - 
von Europa und an den Käften der Oftfee bis‘ nach 
Allen hinein; in frägern Zeiten Hat er fich gewiß 

tiefer binab und weiter hin verbreitet. Außer den 

Lappen und Finnen gehören in Europa bie Ingern, 
Eſthen und Liwen zu ihm; weiterhin find bie Syra- 
nen, Permler, Wogulen, Wotjacken, Tſcheremiſſen, 
Mordwinen, bie Kondiſchen Hftiaden u. f. ſeine 
Verwandte, fo wie auch die Ungarn oder Mabiharen 
beſſelben Vdikerſtammes find, wenn man ihre Spra⸗ 
hen vergleihet*).. Es iſt ungewiß, wie weit hinab 





Geſchichte der Englifchen Pelle und in ErWenbutgs 
brittiſch. Muſeum B. 3—5. Überfept, Hat auch hiezu 
nũtzliche Kollektaneen; da fie aber offenbar einem fat 
ſchen Syſtem folget, fa müßte wohl dad Ganze eine ans 
dre Geftalt annehmen. In Werceld ſowohl als in 
der neuern großen Bibliotheque des Romans, in den An- 
merkungen der Engländer über ihren Chance r, Spen⸗ 
fer, Shakeſpeare u. f. in ihren Archäologien, in 
Du⸗Fresne u. a. Aumerkungen zu mehreren nften 
Geſchichtſchreibern, find Materialien und Data genug; 
eine Beine Geſchichte von Sprengel würbe dieß Chaos _ 
in Ordnung bringen, und gewiß in einem Ichrreichen _ 
Licht zeigen. 
», 6, Büttnerd Vergleihungdtabellen der Schriftar⸗ 
ten, Gattererd Einleitung zur Univerſalhiſtorie, 
Schloders allge.neind Nordiſche Berichte w.-t. Das 
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die Lappen und Sinnen, einft in Norwegen und Schwe⸗ 
den gewohnt haben; das aber iſt fihet, daß ſie vom 
den Standifhen Deutſchen Immer höher hinauf bis 
an den nordifchen Rand. getrieben find, ben fie noch 
ieät inne haben. An der Oſtſee und am weißen 
Meer ſcheinen ihre Stämme am lebendigften gewe⸗ 
fen zu ſeyn, mo fie nebſt einigem Taufchhandel auch 
Seeränberei trieben; In Permien oder Biarmeland 
hatte ihr Goͤtze Jumala einen barbarifch = prächtigen 
Tempel; bier gingen alfo auch vorzuͤglich die nor⸗ 
difch= deutfhen Abenteurer ‚bin, zu tauſchen, zu 
plündern, und Tribut zu fordern. Nirgend indeß 
hat biefer Volksſtamm zur Reife einer felbftftändigen 
Kultur kommen können, worak wohl nicht feine Fählg- 
keit, ſondern feine üble Lage Schuld iſt. Ste waren 
feine Krieger wie die Deutſchen; denn auch noch 
jet nach fo langen Jahrhunderten der Unterdrädung 
zeigen alle Volksſagen und Lieder berZappen, Finnen . 
und Efthen, daB fie ein fanftes Volk find. Da nun 
außerdem Ihre Stämme meiftens ohne Verbindung, 
and viele derfeiben ohne politifhe Verfaſſung leb: ' 
ten, fo konnte beim Herandringen der Voͤlker wohl 
nichts anders gefchehen, als was geſchehen iſt, naͤm⸗ 
lich, daß die Lappen an den Nordpol hinaufgedraͤngt, 
die Finnen, Ingern, Eſthen u. f. ſtlaviſch unter⸗ 


ar 





legte Buch (TH. 31. der fortgefeigten allgemeinen Welt: 
geſchichte) iſt eine ſchäzbare Sammlung eigner und 
fremder Unterfuchungen über. die Stamime und alte 
Gerchichte der norbifchen Bolker, bie den Wunſch nach 
mehreren Zuſammenſtellungen folder, Art von Arbei⸗ 
tem eines Ihre, Suhem, Eagerbring u. a. erreget. 
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jocht, bie Limen aber faft ganz ausgerottet wurden. 
Das Schickſal der Voͤller an der Oſtſee macht uͤber⸗ 
haupt ein trauriged Blatt in der Geſchichte ber 
Menihheit. 
Das einzige Wolf, das ans diefem Stamm ſich 
unter.die Eroberer gedrängt hat, find die ungarn 
oder Mabſcharen, MWahrfchelnlih ſaßen fie zuerft 
im Bande ber Baſchliren, zwiſchen der Wolga und 
bem Salt: dann ftifteten fie ein ungrifches Koͤntg⸗ 
reich zwifhen dem ſchwarzen Meer und der Wolge, 
das fich zertheilte. Jehzt Famen fie unter die Cha⸗ 
jaten, wurden von Den Wetfchenegern artheilt, da 
fie denn theild au ber perfifden Grenze das mab- 
ſcharlſche Reich gründeten, thells In fiehen Horden 
nach Europa gingen und mit den Bulgaten wuͤthende 
Kılege führten. Bon diefen weiterhin gedrängt, 
rief talfer Arnulph fie. gegen die Mähren: jest flürz- 
ten fie aus Pannonien in Mähren, Bayern, Ober: . 
ifalfen und verwüſteten graͤullch;: mit Feuer und 
. Schwert ftreiften fie in Thüringen, Sachſen, Fran⸗ 
‚ten, Heflen, Schwaben, Elſaß bis nah Frankreich 
„und abermals in Itallen hinein, zogen vom deutfchen 
Kalſer einen ſchimpfllchen Tribut, bis endlich theils 
durch bie Peit, thells durch die fürditerlichften Nje⸗ 
 berlagen Ihrer Heere In Sachſen, Schwaben, Weſt⸗ 

phalen das deutfhe Reich vor ihnen ſicher geftellt, 

und ihr Ungarn felbft fogar zu einem apoſtoliſchen 
FR Reid word. Dafind fe jetzt unter Slawen, Deut- 
» fchen:, Wlachen md: andern Voͤlkern der; getingere 
u. Theit der Lanbeseinwohner, und nach Jahrhunderten 
wid mn niedeict Ihre Spender Fand indem 

% % 
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Die Litthbauer, Kuren und Fetten an 
ber Oſtſee find von ungewiſſem Urfprunge; aller 
Wahrfcheinlichkeit nad indeſſen auch dahin gedrängt, 
bis fie nicht weiter gedrängk Verden Foiinten. Un: 
geachtet der Mifhung ihrer Sprache mit andern, hat 
fie boch einen eignen Charakter und iſt wahrfcheinlid 
die Tochter einer uralten Mutter, die vielleicht aus 
fernen Gegenden her iſt. Zwiſchen dar deutſchen, 
flawifhen. und finniſchen Voͤlkern Fonnte ſich ber 
frlebliche lettiſche Stamm nirgend weit ausbreiten, 
noch weniger verfeinern, und ward zuletzt nur, wle 
feine Nachbarn die Preußen, am melften durch bie 
Gewaltthätigfeiten merkwürdig, die allen dieſen Ku: 
fienbewohnern theils von den neubefehrten Polen, 
theils vom deutſchen Orden und demen,. die. ihm zu 
Huͤlfe kamen, widerfuhren *). Die Menfchheit 
ſchaudert vor dem Blut, bad en vergoffen ward — 
langen wilden Kriegen, bis die alten Preußen faſt 
gaͤnzlich ausgerottet, Kuren und Leiten hingegen,in 
eine Knechtſchaft gehtacht wurden, unter deren — 


*) Vom am preußffchen Bure wãro ein kurze Geſchichte aus 
Hartknoche, Praͤrerinugs, gittienthals, u. al 
riutzlichen Voratdeiten und Saninlluugen zu wiltsfchen, 
und vielleicht iſt ſie, mir ugbekanut, (chem erſchieuch. 
Ohne Aufmunterung ‚hat dieſer Keine Erdwinkel fir 
feine und benachbarter Völker Geſchichte viel gerban; 
der einzige Name Bayer ift fkatt vieler. Inſonder⸗ 
heit verdient die alte preiiſche Verfaſſung am ufer 
dee Weichſel, die einen Widewut als Stifter nen, 

und unter einem Oberdruiden, der Keime hieß, ſammt 
dem ganzen Stamme desn Volks, noch Unterſuchung. 
In der Geſchichte —— ———— a. Ya 
geſchatzte RNRamen. a 
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fie noch jeßt ſchmachten. Vielleicht verließen Jahr⸗ 
hunderte, ehe es von ihnen genommen wird, und 
man zum Erfag der Abfcheulichkeiten, mit welchen 
man biefen ruhigen Völkern ihr Land umd ihre Frei: 
beit raubte, fle aus Menſchlichkeit zum Genuß und 
eignen Gebrauch einer beſſern Freipeitnen bildet, 

Range genug hat fi unfer Blick bei verbrängten, 
ober nnterjochten und ansgerotteten Voͤlkern verwei- 
let; laſſet ung jept die fehen, die fie verdrängten 
und unteriochten. 





=. II. 
—Deutſche Bdlfer. 
Wir treten zu dem Voͤlkerſtanm, ber durch feine 
Größe und Leibesſtaͤrke, durch feinen unternehmen 
ben, Fühnen und ausdauernden Kriegemuth, Durch 
feinen dienenden Heldengelft, Anführern, wohin eg 
Tey, im Heer zu folgen und die bezwungenen Länder 
als Beute unter ſich zu theilen, mithin durch feine 
weiten Eroberungen, und bie Verfaſſung, die allent- 
halben umher nach deutſcher Art errichtet ward, zum 
Wohlund Weh dieſes Welttheils mehr «is alle andern 
Bölter,beigetragen. Vom fchwarzen Meer au durch 
ganz Europa find die Waffen der Deutfchen furcht⸗ 
bar worden: ‚von ber Wolga bis zur DOftfee reichte 
einſt ein gothiſches Reich: in Thracien, Möflen, 
Pannonien, Itallen, Galljen, Spanien, ſelbſt In Afri⸗ 
ta, hatten zu verſchiedenen Beiten verſchiedene deut⸗ 
ſche White Site und ftifteren Reiche: fe waren es, 
die die Römer, Saracenen, Galen, Kymren, Lap⸗ | 


| 
| 
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yon, Singen, Eſthen, Slawen, Kuren, Preußen, 
und ſich unter einander felbit verbrängten, bie alle 
hentigen Koͤnigreiche In Europa gejtiftet, ihre Stände 
eingeführt, ihre Geſetze gegründet haben. Mehr 
als Einmal haben fie Rom eingenommen, befiegt und 
geplündert, Konftantinopel mehrmals belagert und 
felbft in ihm geherrſchet, au Jeruſalem ein chriſt⸗ 
liches Königreich geftiftet; und noch jegt regieren 
fie, theils durch die Zürften, die. fie allen Thronen 
Euroya's gegeben, theils burch dieſe von ihnen errich- 
teten Throne felbft, als Befiger, oder im Gewerb 
und Handel, mehr oder minder alle vier Welttheile 
der Erde. Da nun feine Wirkung ohne Urſache iſt: 
fo muß auch diefe ungeheure Folge von Wirkungen 
ihte Urfache haben. - 

1) Nicht wohl Liegt diefe im Charak: 
ter. der Nation allein; ihre ſowohl php⸗ 
ſiſhe als politifhe Lage, ja eine Menge 
von Umſtaͤnden, die bei feinem aubern 
nordlichen Volk alfo aufammentraf, bat . 
sum Lauf ihrer Thaten mitgemwirket. 
Ihe großer, ſtarker, und fchöner Körperbau, Ihre 
fürdterlich = blanen Angen wurden von einem Geift 
der Treue und Enthaltſamkeit befeelt, die fie ihren 
Obern gehorfam, kuͤhn im Angriff, ausdauernd in 
Beiahten, mithin andern Voͤlkern, zumal den aus⸗ 
geatteten Römern, zum Schuß und Trutz fehr wohl- 
gefällig. ober furchtbar machten. Zrühe haben Dent- 
fe im roͤmiſchen Heere gedient, und zur Leibwache 
der Kaiſer waren fie die auserleſenſten Menfchen; 
jg als das bedrängte Reich fich felbft nicht helfen - 
konnte, waren es deutſche Heere, bie für Sold gegen 
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jeden,‘ ſelbſt gegen: khre Brüder: ſochten.. Durch 
dieſe Soͤldnerel, die Jahrhunderte lang fortgeſchzt 
würde, bekamen viele Ihrer Voͤlker nicht nur eine 
Kriegswiffenſchaft und Krliegszucht, die andern Bearz- 
Büren fremd bielben mußte, ſondern fie kamen auch 
Durch das Beifpiel der Römer unb durch die Bes 
Fomntfchaft mit ihrer Schwache allmälig in den Ge⸗ 
ſthinack eigner Groberungen und Voͤlkerzuͤge. Hatte 
dieſes jetzt fo amegenrtete Rom elnſt Wölfer unter⸗ 
jocht und ſich zut Herrſcherim der Weis aufgeworfen 
warum follten fie es nicht than, ohne deren Hände 
jenes nichts Kraͤftiges mehr vermochte ?- Der’ erſte 
Stoß auf Die roͤmiſchen Laͤnder Fam alfo, wenn wir 
die Altern Einbrüche der Teutonen und Aymren.abe 
fondern, und von den unternehmenden Maͤnnern 
Arioviſt, Marbud und Hermann zu rechnen anfan- 
gen, von Grenzvdlkern, oder von Anfuͤhrern her, die 
ber Kriegsart dieſes Reichs kundig⸗ und in ſeinen 
Heeren oft felbſt gebraucht waren, mithin die Schwaͤ⸗ 
ge ſowohl Roms als ſpaͤterhin Konſtantinopels gnug⸗ 
ſfaͤm kannten. Einige derſelben waren fſodar eben 
damals roͤmiſche Huͤlfsvoͤlker, als ſie es beſſer fan⸗ 
den, was ſie gerettet hatten, ſich ſelbſt zu bewahren. 
Wie nun die Nachbarſchaft eines ſchwachen Reichen 
und eines ſtatken Duͤrſtigen / der jenem unentbehre 
lich iſt, dieſem nothwendig die Ueberlegenheit und 
Herrſchaft einraͤumet: fo hatten auch hler die Römer 
den Deutſchen, die im Miktelpunkt Europa's gerade 
vor ihnen ſaßen, und die ſie bald aus Noth In ihren 
Staat oder In Ihre Heere nahmen, das Heft ſelbſt 
In die Hände gegeben. - 

2) Der lange Widerfiand, ben meh: 
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rere Böller unfre® Deutſchlandes gegen 
bite Römer.zu thun betten, ſtaͤrlte ta 
uühnen nothwendig Ihre Krafte und ihre 
Hab gegen einen Erbfetnd, der Ti des 
Triumphe äber fie -mehr als andrer 
Siege rähmte. Sowohl am Rhein als an ber 
Donan waren bie Roͤmer den Deutfchen gefaͤhrlich; 
fo gern dieſe ihnen gegen die Gallier und andre Voͤl⸗ 
ker gedieut Hatten, fo ‚wollten fie ihnen als Selbſte 
überwundene nicht dienen. Daher nun. die langen 
Kriege von. Auguſtus am, die, je. ſchwaͤcher das Reich 
Ber Roͤmer ward, immer mehr in Einbruch una 
Pluͤnderung ausarteten, und. nicht anders: als mit 
femem Untergange enden fonnten. Der Marl 
manniſche und Shwäbtfhe Bund, den meh⸗ 
rere Völker gegen die Roͤmer ſchloſſen, ber .Heer- 
dann, in weldhem.alle, auch die euttegenern Demtz 
Shen Stämme fIanden, ber jeden Mann zum Woher 
een, d. i. zum Mitfireiter maͤchte; dieſe uuh 
mehrere Glarihtungen gaben ber ganzen Nation 


Sowohl ben Namen als die Verfaffung der Germar  ' 


sen oder Alemannen, d. t. verbimbener Stiege 
voͤlker; wilde Vorſpiele eines Syſtems, das wach 
Jahrhunderten anf alle Nationen, Europa's —— 
tet werben ſollte ” 





*) Eine ausfübetiche — der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungen, die nach Zeiten, Stämmen und Gegenden ſebr 
verſchieden wexeny. wäre hier ohne. Bwecke dar was ſich 
von ihnen in die Geſchichte ber Wölker gepflanzt hat, 
ſich zeitig::genung: jelgere wird. Nach den zahlreichſten 

- + eläuterüungen bed DTacitus Hat.Mifer don verſel⸗ 
- ben, feiner Gegend zufolge, eine Beſchreibung gegeben, 
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ı 3) Bei folh einer fiehenden Krieg 
serfaffung mußte es den Deutſchen noth- 
wenbig an manchen andern Tugenden 
fehlen, die fie ihrer Hauptneigung, oder 
ihrem Hauptbeduͤrfniß, dem Kriege, nicht 
‚ungern aufopferten. Den Ackerbau trieben fie 
eben fo fleißig nicht, und beugten fogar in manchen 
Stämmen durch eine jaͤhrlich⸗ neue Vertheilung ber 
Heer dem Mergnägen vor, das jemand an dem 
eignen Beſitz und einer beſſern Kultur bes Landes 
finden Fönnte. Einige, Infonderheit öftlihe Staͤm⸗ 
me, waren und blieben lange tartarifche Jagd und 
Hirtenvoͤlker. Die robe Idee von Gemeinweiden 
und einem Geſammt-Eigenthum war die Lieblinge: 
idee biefer Nomaden, bie fie auch in die Einrichtung. 
ihrer eroberten Länder und Meiche brachten. Deutſch⸗ 
land blieb alfo lange ein Wald voll Wieſen, Moräfte 
und Sümpfe, wo der Ur und das Elend, jetzt aus⸗ 
gerottete deutfehe Helbenthiere, neben den beutichen 
Menfchen : Helden wohnten: Willenfchaften kannten 
‚ fie nicht, und die wenigen, ihnen unentbehrlichen 
Künfte verrichteten Weiber und größtentheild ge⸗ 
raubte Knechte. Voͤlkern diefer Art mußte es 
angenehm ſeyn, von Nahe, Duͤrftigkeit, langer 
Melle, Geſellſchaft oder von einer anbern Aufforde⸗ 
zung getrieben, ihre öden Wälder zn verlaffen, bef- 





— 


die in ihrer ſchͤnen Zuſammenſtimmung beinah ein 

itdealiſches Syſtem und bach in einzelnen Stücken ſehr 
wage ſcheinet. Moſers Dinabrüdifide Ge 
ſchichte Kg. 1. feine Patriotiſche Phantaſien 
Hin und Wieder, . ! 
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fere Gegenden zu fuchen ober um Gold zu dienen. 
Daher waren mehrere Stämme In einer ewigen 
Unruhe, mit und gegen einander entweber im Bunde 
oder im ‚Kriege. - Keine Voͤlker (wenige Stämme 
ruhiger Landesanwohner ausgenommen) find fo oft 
bin und her gezogen, ale biefe; und wenn Ein’ 
Stamm aufbrac, fchlugen fi Im Zuge meiftentheils 
mehrere an ihn, alfo daß aus dem Haufen ein Heer‘ 
ward. Viele deutfhe Völter, Wandalen, Sveven 
n. a., haben vom Umherſchweifen, Wandeln, den 
- Ramen; fo ging's zu Lande, fo. ging’s zur See. 
Ein ziemlich tatariſches Leben. | 


> ; 

In ber Alteften Geſchichte ber Dentfchen huͤte 
“man fich alfo, fich irgend an einen Lieblingsplatz un- 
ferer neuen Derfaffung mit Vorliebe zu heften: die 
alten Deutfchen gehören in diefe nicht; fie folgten 
einem andern Strome der Voͤlker. Weftwärts dran⸗ 
gen fie auf Belgen und Galen, bis fie in der Mitte 
andrer Stämme eingefchloffen ſaßen; oͤſtlich gingen 
ſie bis zur Oftfee, und wenn fie auf ihr nicht rauben 
oder fortfchwimmen Tonnten, an ben ſandigen Küften 

aber auch Eeinen Unterhalt fanden, fo wandten fie 
fi natürlicher Weife bei dem erften Anlaß ſuͤdlich 
in leergelaffene Länder. Daher, daß mehrere der 
Nationen, die in's roͤmiſche Meich zogen, zuerſt au 
der Dfifee gewohnet haben; ed wären aber gerade. 
nur die wilderen Mölfer, deren Wohnung dafeibft 
keine Veranlaffung zum Sturz dieſes Reichs war: 
Weit entfernter lag diefe in der aftatifhen 
Mongalei: denn dert wurden bie weitlihen Hun⸗ 
nen von den Iguren und andern Voͤlkern gedrängt; 
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fie:singen-über-tje Wolsga, trafen auf dir Manen am 


Don, trafen anf das große Reich der Gothen am 


Yy 


ſchwarzen Meeres; und jetzt geriethen Inter fübliche: 
deutsche Voͤlker, Weſt⸗ und Oftgothen, Wandalen,. 
Klauen, Sveven in Bewegung, denen die Hunnen 
folgten. Mit den Sachfen, Franken, Burgundern- 
und Herulern hatte ed wieder andre Bewandniß; die 
lestgenannten ſtanden als Helden, die ihr Blut ver⸗ 
Fauften, längft in. roͤmiſchem Selde. 

Auch bite man ſich, allen diefen Voltern gleiche 
Sitten ober eine gleiche Kultur zuzuelgnen; das Ber 
genthell davon zeigt ihr verſchiedenes Betragen gegen 


die überwundnen Nationen. Anders verfuhren die 


wilden Sachſen in Britannien, Die ftreifenden, Ala⸗ 
nen und Syveven In Spanien, «ld die Dfigothen: in 
alien oder in Gallien. die Burgunder. Die Stämme 
me, die lange an den römifchen Grenzen, neben 
itzren Kolonien und Handelsplaͤtzen, weft: oder füd- 
Ih, gewohnt hatten, waren milder nnd bildfamer,. 
als die aus den nordiihen Wäldern oder von oͤden 
Küfen herkamen; daher es 3: B. anmaßend ſevn 
waͤrde, wenn jede Horde der Deutſchen ſich Die Mey 
thologie der ſtandiſchen Gothen zueignen wollte, 
Wohin waren dieſe Gethen nicht gekommen! und 
auf wie mancherlei Wegen bat ſich dieſe Mothologie 
ſpaͤterhin nicht verfeinert ! Dem tapfern Urdeutichen 
bleibt vielleicht aichts als fein. Theut oder Tuiſto, 
Mann, Hertha und Wodan, d. i. ein Va Vatet. 
ein Held, die Erde und ein Feldherr. 
Jndeſſen dürfen wir uns doch, wenigſtens bru⸗ 
derlich, jenes entfernten Schabes ber. deutſchen 
Fabellehre freuen, der ſich am Ende der bewohn⸗ 


* 


* 


29 


ten Welt, in Island, erhalten vder zuſammengefun⸗ 
-den, und durch dle Sage der Normaͤnner und chriſt⸗ 
lchen sm angenfcheinlich bereichert hat, th 
meine ber nordiſchen Eda. WIE. eine Sammlüng 
von Urkunden der Sprache und Denkart eines dent- 
ſchen Boltsitanmes if fie allerdings auch nus hochſt 
merkwuͤrdig. Die Mythoelogle diefer Nordlaͤnder 
mit der griechtſchen zu vergleichen, kaun lehrreich 
oder unnmuͤtz werben, nachdem man die Unterſuchung 
anſtellt; ſehr vergeblich wäre ed aber, einen Homer 
ober Offlan unter diefen Skalden zu erwarten. Brin⸗ 
set bie Erde allenthalben Einerlei Früchte — 
und find die edelſten Fruͤchte dieſer Art nicht Fol 
‚eines lange zubereiteten, fehtnen Zuftandeg der e 
ter mud Betten? Laſſet ums alfo in dieſen Gedichsen 
und Sagen fihähen, was wir in ihnen finden, einen 
elnnen Geik, toher, kaͤhner Dichtung, ſtarker, rei 
ner und treuer Sefähle, fammt einem nur zu Fünft- 
lichen Gebrauch des Kerns. unferer- Sprache; und 
Dank fey jeder aufbewahrenden, jeder mittheilenhen 
Hand, die zum allgemeinern oder beſſern Gebrauch 
biefer —— beitraͤgt. Unter den Namen 
derer, die in fruͤheren und neueren Zeiten ruhm⸗ 
wuͤrdig — beiteugen*), neune ich in unfern Zelten 
auch für die Gefchichte ber Menfchheit den Namen 
. Suhm mit Dank und Ehre. Er ift e8, ber ung: 
. von Island her dieß ſchoͤne Nordlicht in neuem 


*%) Sämund, Snorro, Reſenius, Worm, Tor 
fäut, Srephanius, Sartholin, Reiſter, Shs 
ee, Sdranfoni;Thorkeltn, Erichſen, He Mag 
nö, Uncherfein@garrtru. f. 
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Gtanze hervorſchiamern läßt: er ſelbſt und andere 
fuchen es auch in den Horizont unfrer Kenntuiffe zum 
richtigern Gebrauch einzuführen. Leider können wir 
Deutſche von unfern alten Spraͤchſchaͤtzen nicht viel 
- aufgeigen"}:; bie Lieder unſrer Barben find verlo= 
ren; ber alte Eichbaum unfrer Heldenſprache prangt, 

außer Wenigem, nur mit ſehr junger Bluͤthe. 
Als die deutſchen Voͤlket das Chriſtenthum au⸗ 
genommen hatten, fochten fie dafür, wie fuͤr thre 
Könige und Ihren Adel; welche aͤchte Degentreue 
denn außer Ihren eignen Voͤllern, den Alemannen, 
Thuͤringern, Bayern und Sachſen, bie armen Sla⸗ 
ven, Preußen, Auren, Llvenund Eſthen reichlich 
erfahren haben. Zum Ruhme gereicht es ihnen, 
dag fie auch gegen die fpäter eindringenden Barbaren 
“8 eine lebendige Mauer fanden, an berfi bie 
rolle Wuth der Hunnen, Ungarn, Mogsien und Tuͤr⸗ 
ken gerfhellte. Ste alfo ſind's, die den größeften 
Theil von Europa nicht nur erobert, bepflanzt und 
nach ihrer Weiſe eingerichtet, fondern auch befchüßt 
und befhirmt haben; fonft Hätte auch das in ihm 
nicht aufkommen Fönnen, was aufgefommen tft. Ihr 
Stand unter den andern Völkern, ihr Kriegesbund 
und Stammescharakter find alfo bie Grundfeſten ber 
- Kaltur, Freiheit und Sicherheit Europa’d geworben ; 
ob fie nicht auch durch ihre politifhe Lage an dem 
Iangfamen Fortgange biefer Kultur mit eine Ur⸗ 


7%) In Schilters thesauro ifl, auge Wenigem, das 
ſonſt hie und ba zu Anden, unſer Reicht hum beiſam⸗ 
men, und nicht: fehr: beträchtlich. 
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ſache ſeyn muͤſſen? davon wird ein ee, 
Beust, die Geſchichte, Bericht geben. 


IV. 
Stavifde, Boͤlker. 


Die ſlaviſchen Volker nehmen auf, det Erde a 
nen groͤßern Raum ein, als in der Geſchichte, unter 
andern Urſachen auch deßwegen, weil ſie entfernter 
von den Roͤmern lebten. Wir kennen ſie zuerſt am 
Don, ſpaͤterhin an der Donau ‚-bort unter Gothen, 
hier unter Hunnen und Bulgaren, mit denen ſie oft 
das roͤmiſche Reich ſehr beunrwhigten, meiſtens nur 
als mitgezogene, helfende oder dienende Voͤlker. 


es 


Troß ihrer Thaten bie und da, waren fie nie ein 


unternehmendeg Kriegs: und Abeutenervolf, wie 
die Deutichen; vielmehr rüdten fie dieſen ftille nach, 
und beſetzten ihre leergelaſſenen Pläge und Länder, 
bis fie endlich den ungehenren Strich inne Hatten, der 
vom Don zur Elbe, von der Dftfee bis zum adria⸗ 
tifhen Meer reihet. Don Lüneburg an uber Meck⸗ 
lenburg, Pommern, Brandenburg, Sachfen, die 
Lausnis, Böhmen, Mähren, Schlefien, Polen, Ruß⸗ 
land erſtreckten fich ihre Wohnungen dieſſeit der Kar 
pathifhen Gebirge; und jenfelt derfelben, wo fie 
frähe schon in der Wallachet und Moldau faßen, brei= 
teten fie fi, durch manderlei Zufaͤlle unterftägt, 
Immer weiter und weiter aus, bis fie ber Kalfer 
Heraklius auch In Dalmatien aufnahm, und nach 
und nach die Königreihe SIavonlen, Bosnien, Ser- 
vien, Dalmatien von Ihnen gegründet wurden. In 


\ 


Pamnonien wurden ſie eben fo zahlteich, ven Teint 
ans bezogen fe auch bie füdöftlihe Ede Deutſh⸗ 
lands, alfo daß Ihr Gebiet fih mit Steiermark, 
Kärnthen, Krain feitfchloß; der ungeheuerfte Erb- 
ſtrich, den in Europa Eine Nation größtentheils noch 
jetzt bewohnet. Allenthalben ließen fie fi nieder, 
um das von andern Völkern verlaflene Land zu be⸗ 
-fipen, es «ld Koloniſten, als Hirten oder Ackerleute 
"zu bauen und zu nußen; mithin war mach allen vor⸗ 
bergegangenen Verheerungen, Durch: und Auszügen 
ihre geraͤuſchloſe, fleipige Gegenwart ben Ländern 
eriprteftih*). Ste liebten die Landwirthſchaft, einen 
WVorrath von Heerben und Getreide, auch mancherlei 
tzaͤusliche Kuͤnſte, nd eröffneten allenthalben mit 
„den Erzeugniſſen Ihres Landes und Fleißes einen 
. nühlichen Handel. Länge der Oſtſee von Lübed an 
‚Hatten fie Seeftäbte erbauet, unter welchen Vineta 
das ſlaviſche Amſterdam war; fo pflogen fie auch 
mit den Preußen, Kuren und Letten Gemeinſchaft, 
wie bie Sprache biefer Völfer geist. Am Dnepr 
Hatten fie Klew, am Wolchow Nowgorod gebanet, 
> welche bald blühende Hanbelsftäbte wurden, Indem 
‚fie das ſchwarze Meer mit der Ditfee vereinigten 
and die Produkte der Morgenwelt-dem noͤrd⸗ und 
wertiihen Europa zufährten. In Deutfchland trie= 
.. ben fie den Bergbau, verftanden das Schmelzen und 
Gleßen ber Metalle, bereiteten dag Salz, verfer: 
ö ti 
*) ©. über die ſlaviſche Völker tin nr 
Monarchie) dad an Beobachtungen reihe Werk. 30 
ſephes von Rohver, Ir Bd, aus dem ihre Einen» 
(haften Überhaupt am nenauften (und mit Herder’s 
Darſtellung fehr einſtimmig) an entnehmen find. M.. 
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tigten; velawand braueten Meth, pflamten Frucht; 
baͤume, und fuͤhreten ˖nach ihrer Art ein ſroͤhliches, 
muſikaliſches Leben. Ste waren mildthaͤtig, bis zur 
Verſchwendung gaſtfrei, Liebhaber der laͤndlichen 
Freiheit, aber unterwaͤrfig und gehorfam, des Mau: 
bens und Pluͤrderns Feinde. Alter das half Ihnen 
nicht gegen die Unterdruͤckung; ja es sung gu derfels 
ben bei. Denmdafie ſich nie um die Oberherrſchaft ber 
Belt bewarhen, Seine kriegs ſuͤhtigen erblicher Fuͤr⸗ 
ſten unter fich.hatsen, und lieber ſteuerpflichtig wur⸗ 
ben, wenn He ihr Land nur mit Ruhe bewohnen 
konnten: fo haben fid, mehrere Nationen, am mel- 
ken aber :bie ‚vom deutſchen SAD, n Ipmen 
hart verſuͤndigt. Er zer 
‚Schon ter Bari. Be Gtofen. plagen is: un 
terdruͤckungotrie ge an, die offenbar Handelsvortheile 
zur Urſache hatten, ob. ſie gleich die chriſtliche Reli⸗ 
glon zum Vormande gebrauchten: demn den helden⸗ 
mäßigen Franken mußte es freilich bequem ſeyn, eine 
fleißige, den Landbau und Haudel treibende Nation 
als Knechte zu behandeln, ftatt. ſelbſt diefe Kuͤnſte 
zu lernen und zu treiben. Was die Franken auge: 
fangen ‚hatten, vwolfäprten bie Sachfen; in ganzem 
Provinzen wurden bie Slaven ansgerottet oder. zu 
delbeigenen gemacht, und ihre Ländereien: unter Bi⸗ 
ſchoͤfe und Ehellente vertheilet. Ihren Handel auf 
der Dftfee zerſtoͤrten norbiſche Germanen: Ihe Wineta 
Sehe ie die Danen ein EL — und je 
efte in Dentſchlggd find dem aͤhnlich, was die 
Eyanier, — magchten. Wh Re$ 5 
| * —X SROHRUANerEN —9— 
und der Alert —9— 
a In u. on VII. 3 
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ihre chriſtlichen Herten und Räuber ihr weicher Cha: 
rakter zur argliftigen, grauſamen Knechtstraͤgheit 
herabgeſunken waͤre? Und dennoch iſt allenthalben, 


‚zumal, in Ländern, wo fie einiger Freiheit genießen, 


{he altes Gepraͤge noch kennbar. Ungluͤcklich tft das 
Bolt dadard) worden, daß es bei feiner Liebe zur 
Ruhe und zum häuslichen Fleiß ſich keine daurende 
Kriegsverfaffung geben -Tonnte, ob es ihm wohl au 
Tapferkeit in eluem hitzigen Widerfiande nicht 
gefehlt hat; ungluͤclich, daß feine vLage unter den 
Erbroͤlkern es auf Einer Seite den Deutſchen fo 
nahe brachte, und auf der andern feinen Rüden 
allen Unfällen oͤſtlicher Tataren frei ließ, untex 
welchen, ſogar unter den Mogolen, es. viel golit⸗ 
ten, ‚viel geduldet. Das Rad der ändernden Zeit 


drehet fich Indep unaufhaltiam ; ‚und da diefe Natio⸗ 


nen größtentheits den ſchoͤnſten Erdſtrich Europas 
bewohnen, wenn er ganz bebauet md ber Handel 


daraus eröffnet würde; da es auch wohl nicht anders 


zu denfen fit, als daß In Europa die Geſetzgebung 


und Politit ftatt Bes kriegeriſchen Gelites immer 


mehr den ſtlilen Fleiß und das ruhige. Verkehr des 


Böhler unter einander befoͤrdern müffen :und befoͤr⸗ 


‘ 


dern werben *): fo werdet and, Ihr ſo tief verfuns 
fene, einſt fieißlge und gluͤcliche Voͤlker, endllch 


einmal: von eurem langen trägen Schlaf ermuntert, 
von enten SHaventetten befteiet, eure fchinen Ge: 


— — — — 


*) Jedermann weiß, daß dieſer menfchenfreundfiche Traum 
fhhrectiteh unterbrochen worden; aber der Ausgang des 
Wrama IR nicht vor unſeren Augen, und konnte Teich 


* Aerinärtet anders, als man jetzt fürchtet, außiallen, WR. 


— 
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senden vom adriatifchen Meer bie zum karpathiſchen 
Gebirge, vom Don bie zur Mulda als Eigenthum 
nutzen, und eure alten Seite bes ruhigen Fleißes 
und Handels auf ihnen feiern dürfen. 

Da wir aus mehreren Gegenden fihöne und nußs 
bare Beiträge zur Geſchichte dieſes Volks haben *): 
fo iſt zu wuͤnſchen, dag auch aus andern ihre Luͤcken 


ergänzt, die immer mehr verfhwindenden Refte ih⸗ — 


rer Gebraͤuche, Lieder und Sagen geſammelt, und 
endlich eine Geſchichte dieſes Voͤlkerſtam⸗ 
mes im Ganzen gegeben wuͤrde, wie ſie * 
Gemaͤhlde der Menſchheit ſordert. 


V. 
Fremde Voͤlker in — 


Alle bisher betrachteten Nationen können wir, 
bie einzigen Ungarn ausgenommen, als alte euro⸗ 
gälfhe Stammvölker anſehen, die feit undenklichen 
Zeiten dahin gehören. Dem ob jie gleich einſt 
auch in Aſien mögen gefeflen haben, wie die Ver⸗ 
wandtſchaft mehrerer Sprachen vermuthen Laßt?' "fo 
legt doch biefe Unserfichung famme dem Wege, 
den fie au6 ber Arche Noch genommen haben, jen⸗ 
ſeit unfrer Geſchichte. 

Außer ihnen aber gibt's noch eine Reihe frem⸗ 
der Nölfer, die in Europa entweder einſt ihre Rolle 





*2) FriſchPopowitſch, Müller, Jordan, Strit 
ter, Gerfen, Möpfen, Anton Dobner, Tau⸗ 
be, Fortis, Sulzer, Koffignoli, Dobrowb+ 
ti, Voigt, Pelsel, (Appendini). 
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gefpielt und zum Giack oder unaluͤe deſſelben beige: 

tragen haben, oder ſolche noch jetzo ſpielen. | 


Dahin gehören die Hunnen, die unter Attila 
einſt eine fo große Strede ber Länder durchzogen, 
überwunden und verwäftet haben; nach aller Wahr: 
ſcheinlichkeit und nach Ammians Befhreibung ein 

- Volk mogolifhen Stammes. SHätte der große Attila 
Sſich nicht von Nom wegbitten laſſen, und die Haupte 
fradt der Welt zur Hauptftadt feines Reiche gemacht; 
wie ſchrecklich⸗ andere wäre die ganze enropäffche 
Geſchichte! Nun gingen feine gefchlagenen Völker 
in ihre Steppen zurkd, und ließen und, Gottlob! 
ten heiliges Roͤmiſch-Kalmuckiſches Kal: 
ſerthum In Europa. | 


Nah den Hunnen haben die Bulgarn einſt 
eine fürchterlihe Rolle im oͤſtlichen Enropa gefpielet, 
His fie, fo wie die Ungarn, zur Annahme des chriſt⸗ 
Uchen Religion gebänbigt wurden, und fi zuleht 
gar in bie Sprade der Slaven verloren. Auch 
bad. neue Meich zerfiel, das He mit deu Wlachen 
vom Berge Haͤmus ftifteten; fie fanfen in die ver⸗ 
miſchte große Maſſe der Voͤlker des daciſch⸗illyriſch⸗ 
thrariſchen Groͤſtrichs, und ohne unterſcheidenden 
Volkscharakter führt nur noch eine Provinz bes tuͤr⸗ 
tiſchen Reichs ihren Namen. 


Diele andere Voͤlker übergehen wir, Chazaren, 
Avaren Petſchenegen u. f., die dem morgenlaͤndi⸗ 
‚hen, zum Theil auch weftlihen roͤmiſchen Neid, 
au Gothen, Slaven und andern Völkern genug 
zu fchaffen gemacht hatten, endlich aber ohne eine 
daurende Stiftung ihred Namens entweber nad 
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Ben — oder in. die Muffe be Bülter 
verfanten. 

Noch weniger. dürfen wir ung auf. iene Kefte 
ber alten Illytier, Thracier und Macrbonler, bie 
Albanier, Wlachen, Arnauten einlaſſen. Sie find 
beine Fremdlinge, ſondern ein «lt = europdffcher 
Bölferftamm: einft waren fie Hauptnationen, jeßt 
find fie unter einander gemiorfene Truͤmmer mehre⸗ 
ser Voͤlker und Sprachen. 

Sau; fremde find für nas — jene zweiten 
Hunuen, die unter Gengischan und feinen Nachſol⸗ 
gern Europa verwäfteten. Dex erfte Eroberer drang 
nnanfhaltfem bis an den Duepr, aͤnderte ploͤtzlich 
feine Gedanken und ging zuräd: fein Nachfolger 
kam mit Feuer ımd Schwert Bis in Deutſchland 
ward aber auch zuruͤckgetrieben. Gengiächans Entei 
unteriochte Rußland, das anderthalb hundert Jah⸗ 
ven den Mogolen fteuerbar biteb; endlich warf es 
das Joch ab, und ging in der Folge ſelbſt diefen 
Voͤlkern gebletendb entgegen. Mehr als einmal 
ſtad jene räuderifchen Wölfe der afiatifhen Erdhoͤhe/ 
Die Mogolen, Berwürter der Welt worden; Quropa 
aber zu Ihrer Steppe zu machen, hat ihnen nie 
gesiädt. Sie haben ed auch nie gewollt; ſondern 
begehtten nur Beute. 


Alſo ſprechen bloẽ von — — die 
as Beſitzer und Mitwohner ſich in unſerm Weit⸗ 
theil eine laͤngere oder kuͤrzere Dauer erwarben; 
und dieſes find | 

1. Die Araber zuerſt. Nicht nur hat dieſes 
Volt dem morgenländifden Kaiſerthum in dreien 
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Theilen der Welt den erften großen Hauptfkoß gege⸗ 
ben; fondern da fie Spanien 770 Fahre theilweiſe bes 
ſeffen, außerdem auch In Sichien, Sardinien, Cor: 
fila und Neapel ganz oder zum Theil lange ge: 
herrſchet Haben umb meiftend nur ftüdmelfe dieſe 
Belißungen verloren? fo blieben allenthalben In ber 
Sprahe und Denkart, In Anlagen und Einrichtun- 


gen Spuren von ihnen zurüd, bie theils noch um | 


ausgetilgt find, theils auf den Geiſt ihrer damaligen 
Nachbarn uad Mitwohner ſehr gewirkt haben. An 
mehreren Orten zündete fih bei ihnen die Tadel 
ber. Wiſſenſchaft für das damals barbarifche Europa 
an, und auch bei den Kreuzzuͤgen warb die Befannt- 
fhaft mit Ihren morgenländifhen Brüdern unſerm 


den von ihnen bewohnten Ländern zum Chriften- 


Weittheil erfprießlih. Ja ba viele derfelben in 


thum übergetreten find: fo find fie badurch, in 


Spanien, Sicilien und fonft, Europa felbft einver- 


leibet worden. 


2. Die Türken, ein. Voit aus Turieſtan, iſt 


trotz ſeines mehr als dreihundertjaͤhrigen Aufent⸗ 
halts in Europa dieſem Welittheil noch immer fremde. 


Sie haben das morgenlaͤndiſche Reich, das uͤber 
tauſend Jahre ſich ſelbſt und der Erde zur Laſt war, 
geendet, und ohne Wiffen und Willen die Künfte 
dadurch weftwärts nach Europa getrieben... Durch 
ihre Anfälle auf die europaͤiſchen Mrächte haben fie 
diefelbe Jahrhunderte lang in Tapferkeit wachend 


erhalten, und jeder fremden Alleinherrichaft in ih: - 


ren Gegenden vorgebeuget ; "ein geringes Gute gegen 
das ungleich größere Uebel, daß fie die fchönften 
Länder Europa's zu einer Wäfte, und bie einft finn- 
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reichſten griechtſchen Volker zu treuloſen Sklaven, 
zu liederlichen Barbaren gemacht haben. Wie viele 
—— der Kunft find durch dieſe Unwiffenden zer 
rt worden! wie vieles iſt durch fie ımtergegan- 
gen, das nie wieder hergeftellt werden fann. Ihr 
Reich iſt ein großes Gefaͤngniß für alle Europäer, 
De dariu leben; es wird untergehen, wenn feine 
Zeit kommt. Denn was folleh Frembdlinge, die 
noch nach Jahrtauſenden afiatifhe Barbaren fepn 
wollen, was follen fie in Europa? 

3. Die Juden hetraqten wir bier nur als bie 
yarafitifche Pflanze, bie ſich beinahe allen europaͤi⸗ 
fen Nationen angehängt und mehr ober minder 
von ihrem Saft an fi gezogen hat. Nach dem Un⸗ 
fergange des alten Roms waren ihrer, verglei- 
chungsweiſe, nur noch wenige in Europa; durch Die 
Verfolgungen der Araber kamen fie In großen Haus 
fen heruͤber, und haben ſich ſelbſt nationenwelfe 
vertheilet. Daß fie den Ausſatz In unfern Welt⸗ 
tell gebracht, ik unwahrſcheinlich; ein drgerer Aus: 
fab war's, daß fie in allen barbarifchen Jahrhun⸗ 
besten al6 Wechsler, Unterhändier und Reichsknechte 
niedertraͤchtige Werkzeuge des Wuchers wurden, und 
gegen eignen Gewinn die. barbarifch ftolze Unwiſ⸗ 
fenheit der Europder im Handel dadurch ſtaͤrkten. 
Grauſam ging man oft mit ihnen um, und -erpreßte 
tprannifh, was fie durch Geiz und Betrug, oder 
durch Fleiß, Klugheit und Ordnung erworben hat- 
ten; indem fie aber folher Begegnungen ‚gewohnt 
waren und felbft darauf rechnen mußten, fo über: 
Iifteten- und erpreßten fie befto mehr. Andeflen . 
waren fie der damaligen Zeit, und find noch jetzt 
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wanden Zächern unentbehrlich; wie denn auch ahei 
zu laͤncnen iſt, dan durch fie Die: hebraͤiſche Lite 
ratur erhalten, in den dunkeln Zeiten die von dem 


Arabern erlangte Wiſſenſchaft, Arzneikunde uhb I 


MWeltweisheit auch dusch fie fortgepflauzt und fonf 
manches Gute gefchafft: worden, wozu fich kein ande: 
rer als ein Jude gebrauchen Lich. Es wird eine 
Zeit kommen, da man in Europa nicht mehr fra: 
gen wird, wer Jude ober Chrift fen: denn auch der 
Jude wird nah europälihen Gefaban-loben,- ak 
zum Beften des Staats beitragen: Nur eine bar- 
bariſche Verfaſſuug hat ihn darin, hindern; ader 
feine Faͤhigkeit ſchaͤdlich machen mögen. 

4.. Ich übergehe die Urmenier, die ih in um 
ſerm Welttheil nur als Reiſende betrachte; fehe 


aber dagegen cin zahlreiches, fremdes, heibnifches, 


untertrdifches Volk fait in allen Ländern Europa's, 
die Zigeuner. Wie kommt es hieher? wie kom⸗ 
men bie fieben bie achsmal hundert: taufend Köpfe 
bieher, die ihr neuefter Geſchichtſchreiber⸗zaͤhlet 7 


Eine verworfne indiſche Kafte, die von allem, mag 


ſich göttlih, anftdudig und bürgerlih nennet, ihrer 
Geburt nad entfernt ift und diefer erniedrigenden 


Beftimmung noch nah Jahrhunderten treu bleibt, 


wezu taugte fie in Eutopa, als zur militaͤriſchen 
Zucht, die doch alles aufs famellfte diſcipliniret? 





N 
*) Grellmann hiſtor. Verfud über die Zigeuner 87. 
Rüdiger ’s Zuwachs sur Sprachenkunde 82. 
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Ge EEE VI. Zr ze ee 
Mgenieine Betrachtungen und. Folgen; ") 
. Co nngefähr-erfheint das Gemaͤhlde der Wölfexe‘ 
fhaften-Eusopn’d; welh eine bunte Zuſammenſe⸗ 
Bung, die noch verworrener wird, wenn man fie bie 
Zeiten, auch nur die wir kennen, hinab begleitet! 
So war's in Japan, Tfina, Indien nicht: fo iff’g 
in keinem durch feine Lage oder Verfaflang. eingen 
ſchloſſenen Lande. Und doch hat Eugopa- über den 
Alpen beit. giabee Diver, fo daß man glauben folte, 
daß die Voͤlker bier wie Mauern neben einandeßn 
hätten: ſtehen mögen Ein Heiner Buͤck auf die 
Beſchaffenheit und Lage des Welttheils, fo wie anf 
deu Charakter. und die Ereigniſſe der Nationen gibk 

darüber andern Auffchluß. — 

1. Siehe ‚dort: ofwärts zur Rechten die un 
gehbeure Erdhöhe, die die aflatifhe Tata: 
tet hebßt, und wein du die Verwirrungen der - 
wittiern ouropalſchen Geſchlchte Hefeft, ſo magſt 
da wie Triſtram feufgen: ;,;Öäher ſtammt unfer Un⸗ 
gluͤckle⸗ Ich darf nicht unterſuchen, ob alle nor⸗ 
diſchen Europaͤer und wie lange fie dort gewohnt has 
ben; denn einſt war das ganze Notdeuropa nicht 


beffer, als Siberlen und die Mungalei, jene Mut⸗ 


ter der Horden; dert und hier war nomadlſchen 
Völkern das traͤge Umherziehen, und die hans 
Regierung unter: tabarlichen Magnaten erblich und) 
eigen: Da num uͤberdem das Europa "über den Wie 
pon offenbar eineherabgeſenkte Fläche tft, ie 
von jener vbltorreichen tatariihden Höfe weſtwaͤrts 
WE an's Meer reicht, auf welche alſo, wenn dort 
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barbarifche Horben andre Horden drängten, die weſt⸗ 
lichen herabſtuͤrzen unb andre forttreiben mußten: 
fo war damit ein langer tatarifcher Zuftand in Eu⸗ 
ropa gleichſam geographiſch gegeben. Dieſer ıman- 
genehme Aublick nun erfuͤllt über ein Jahrtauſend 
hin die europaͤiſche Geſchichte, in welcher Reiche 
und Völker nie zur Ruhe kommen, weil fie entweder 
felbft des Wanderns gewohnt waren ober weil 
andre Natkonen auf ſie drangten. Da es alſo unldug- 
bar tft, daß in der alten Melt’ das große aſiatiſche 
Gebirge mit feinen Kortgängen in Europa das Kli⸗ 
ma und den Charafter der Nord: und Suͤdwelt wun: 
derbar ſcheide: fo laſſet norbwärts der Alpen ung 
Über unfer Vaterland in Europa wenigſtens dadurch 
tröften, daß wir in Sitten und Verfaſſungen nur 
zur verlängerten europäifchen, und nicht gar zur 
arfpränglichen afiatiſchen Tatarei gehoͤren. 


2. Europa iſt, zumal in Vergleichung mit. dem 
noͤrdlichen Aſien, ein milderes Land voll 
Stroͤme, Kuͤſten, Kruͤmmem und Buchten: 
ſchon dadurch entſchied ſich das Schickſal ſeiner Voͤl⸗ 
ker vor jenen auf eine vortheilhafte Weiſe. Am 
See bei Aſſow ſowohl als am ſchwatzen Meere wa⸗ 
ren fie den griechiſchen Pflanzſtaͤdten zund dem reich⸗ 
ſten Handel der. damaligen. Welt nahe: alle Natio⸗ 
nen, die bier verweilten oder. gar Reiche flifteten, 
Tamen. in die. Belauntfchaft mehrerer Völker, ja 
gar. zu einiger Kunde der Wilfeufhaften und Künite, 
Snfonderheit ‚aber. warb bie Dfifee den Nordeuro⸗ 
paͤern das, mag dem ſuͤdlichen Europa das Mittelläns 
bifche Meer war. Die preupifche Küfte war durch 
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den Bernſteinhandel chen *) Griechen und Römern 
befanns worden; ale Nationen, bie an derſelben 
wohnten, welchen Stammes fie waren, blieben nicht 
shne einiges Kommerz, das fich baid mit dem Hau⸗ 
dei bed ſchwatzen Meers verband unb fogar bis zum 
weißen Meer erftredte; mithin ward zwiſchen Suͤd⸗ 
afien und dem üftlihen Europa, zwiſchen bem aſiati⸗ 
ſchen und europälihen Norden eine Art Bölferge- 
meinſchaft gefnäpfet, an ber auch fehr unkultivirte 
Nationen Theil uahmen**). An ber ſtandinaviſchen 
Kuͤſte und in der Nordſee wimmelte bald. alled von 
Handelsleuten, Seerdubern, Reiſenden und Aben- 
tenrern, bie fih in alte Meere, an bie Käften und 
Länder aller europdifchen Voͤlker gewagt und bie 
wunderbarſten Dinge ausgeführt haben. Die Bel: 
sen knuͤpften Gallien und Britannien zuſammen, 
und auc das mittefländifche Meer blieb von Zügen 
ber Barbaren nicht verfehont: fie wallfahrteten nad) 
Rom, fie dienten und handelten In Konftantinopel, 
Dur welches alles dann, well bie lange Voͤlker⸗ 
wanderung zu Lande bazu kam, endlich in diefem 
Keinen Welttheil die Anlage zu einem großen Na⸗ 
tionen: Berein gemacht iſt, zu dem ohne ihr. 
Wiſſen fchon bie Römer durch Ihre Eroberungen vor⸗ 
gearbeitet hatten, und der fhwerlich anderswo als 
bier zw Stande kommen famnte, In Feinem Welts 
theil haben ſich Die Wölter fo vermifcht, wie in Eu⸗ 


— 

*) Anönichern! J. Matth. Geßner. M.. 
“Sn Fiſcher's Gecchichte des deutſchen Handels Ch. 1. 

find hierüber ſehr brauchbare Kolleectaneen geſammelt. 

(weiche jedoch nähere Prüfung ſehr bedürfen. M..) 
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ropa: in. keinem Haben ſie fo ſtark mud aft ihre 


Wohuplaͤtze, und mit denſelben ihre Lebensart mb 
Sttten veraͤndert. In vielen Ländern wuͤrde es jetzo 
den Einwohnern, zumal. eingeluen Fam und 
Menſchen ſchwer ſern, zu ſagen, welches Geſchleche 
tes und Volles fie find; ob fie von Gothen, Mau 


ren, Juden, Karthagern, Römern: ob fie von Gas. 


len, Kymren, Burgundern, Franken, Normannen 
Sachſen, Siaven, Finnen, Illyriern herſtammen; 
und wie ſich in der Reihe Ihrer Vorfahren bad But 
gemiſchet habe. Durch hundert Urſachen hat Fach. 
im Verfolg ber Jahrhunderte die alte Stammes: 
bildung mehrerer europäifchen Nationen ‚gemisbert 
und verändert, ohne welche Verſchmelzung der Wilx 


gemeingeifi Europa’ 8 fchwerikh hätte erwadt 


werden mögen. 

3. Daß.wir die dltefien Bewohner die 
fes Welttpeils jent nur in die Gebtrge, 
oder an die aͤußerſten Kuͤſten und Ecken 
deſſelben verdrängt finden, iſt eine Nature 
begebenheit, die in allen Weltgegenden, bis zu den 
Inſeln des aſiatiſchen Meers, Beiſpiele findet. 
a mehreren derſelben bewohnte ein eigner, mel⸗ 
ſtens roherer Voͤlkerſtamm die Gebirge, wahrſchein⸗ 


li die ditern Einwohner bes Landes, die juͤugern 


and Fühnern Ankoͤmmlingen hatten weichen muͤſſen; 
wie konnte es in Europa anders fepn, wo fich bie 
Voͤlker mehr ale Irgendwo anders drangeten und 
forttrieben? Die Reihen derfelben gehen indeß an 

enige Hauptnamen zuſammen, und was fonderbar 
it, auch In verſchledenen Gegenden finten wir die⸗ 


ſelben Voͤlker, die einander. gefolgt. zu ſeyn ſcheinen, 
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meiſtens bei einenber, So sagem die Kumren deu 


Galen, die Deutfchen ihnen beiden, die Slaven dem 
Deutſchen nach und befehten. ihre Länder. Wie bie 
ws unferm Beben, fo folgen in unſerm 
Re Bölterlagen anf einander, zwar oft durch 
tinander geworfen, in ihrer, Urlage indeſſen noch 


henutlich. Die Forſcher ihrer Sitten und Sprechen 


haben bie Zeit zu benuben, in ber fie fih noch 
nnterſcheiden: denn alles neigt fi in Europa zur 
Amaligen Ausloͤſchung ber Rationalcharaltere. Nur 
hdate ſich ber Geſchichtſchreiber her Menſchheit hie⸗ 
bei, daß cr keinen Voͤlkerſtamm ausſchließend zu 


Seinem Liehliuge wähle, und dadurch Stämme, ver⸗ 


Aeinere, denen die Lage ihrer Umſtaͤnde Sluͤck und 
Ruhm verſagte. Auch von den Slaven hat der Dent⸗ 
se selernt:. der Komr und Lette hätte vlelleicht 
eis Grieche werben koͤnnen, wenn er zwiſchen bez 
Völkern anders geftellt gemefen wäre, Wir koͤnnen 
fehr zufrieden ſeyn, daß Voͤlker von fo ftarker, fchö- 
ner, ebler Bildung, von fo Eeufchen Sitten, biederm 
Verſtande und redlicher Gemuͤthsart als bie Deut- 
fhen waren, nicht etwa Hunnen oder Bulgarn, bie 
römifhe Welt befesten; fie aber bewegen für das 
erwählte Gottesvolk in Europa zu halten, dem ſei⸗ 
nes angebormen Adels wegen bie Welt gehörte, umd 


bem dieſes Vorzugs halber andre Voͤller zur Knecht⸗ 


ſchaft beſtimmt wären, dieß wäre der unedle Stolz 
eines Barbaren. Der Barbar beherrſcht; der ge: 
bildete Ueberwinder bilder. 

4. Von ſelbſt hat ſich Fein Volk in Eu— 
ropa zur Kultur erhoben; jedes vielmehr bat. 
feine alten rohen Sitten fo lange beizubehalten e- 
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ftrebet, als es irgend thun Fonnte,- wozu benn das 
duͤrftige, rauhe Klima, und die Nothwendigkeit ef- 
ner wilden Kriegsverfaſſung viel beitrug. Kein eu⸗ 
ropaͤiſches Voll z. B. hat eigene Buchſtaben gehabt 
oder ſich ſelbſt erfunden; ſowohl die ſpaniſchen als 
nordiſchen Runen ſtammen von der Schrift andrer 
Voͤlker; die ganze Kultur des norb=öft- und weſtll⸗ 
den Europa ift ein Gewaͤchs aus roͤmiſch⸗ grie- 
hifch = arabifhem Samen. Lange Zeiten brauchte dieß 
Gewaͤchs, che es auf diefem härtern Boden nur ge: 
deihen und endlich eigne, Anfangs fehr fanre Früchte 
dringen konnte; ja auch biezu war ein fonderbareg 
Vehikel, eine fremde Religion nöthig, um 
das, was die Roͤmer durch Eroberung nicht hatten 
thun Tonnen, durch eine geiftlihe Erobe— 
tung zu vollfuͤhren. Mor allen Dingen müffen 
wir alfo dieß neue Mittel der Bildung betrachten, 
das Feinen geringern Zweck hatte, als alle Völker 
zu Einem Volk, für dieſe und eine zukünftige Welt 
gluͤcklich, zu bilden, und bad nirgend fräftiger als 
in Europa wirkte. | 
| Dad Zeichen ward jet prüchtig aufgerichtet, 
"Das aller Welt zu Troft und Hoffnung ſteht, 
2u dem viel kauſend Seiſter ſich verpflichtet, 
Zu dem viel tauſend Herzen warm gefleht, 

Das die Gewalt des bittern Tods vernichtet, 
Das in fo mander Siegesfagne weht; 

"Gin Schau'r durddringt des wilden Kriegers Glieder; 
Er fieht dad Kreuz, und legt die Wuffen nieder. 


nern. 
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Siebenzehntes Buch. 





Siebenzig Jahre vor. dew Untergenge. des juͤdi⸗ 


ſchen Staats ward in Ihm ein Maͤnn geboren, dee 
fewohl in dem Gedankenreich der Menfchen, als in 
Ihren Sitten und Verfaflungen eine unerwartete Res 
volution bewirtt hat, Jeſus. Wem geboren, ob 
et wohl vom alten. Könlgehanfe felned- Wolfe abs 
Bammig, und.im roheſten Theli ſeines Landes, fern 
von ber. gelehrien Weisheit ſeiner Auperfkt verfalle 
“eh Nation erzogen, lebte er die größere Seit ſei⸗ 
nes Lurzen Lebens, unbemerkt,. bis «er durch eine 
bimmliſche Ericheinung am Iordau eingewyeihet, 
zwoͤlf Menfchen feines Standes ald Schüler zu ſich 
9, mit ihnen: einen Theil Fudaa’s durchreiſete, 
und jie bald darauf ſelbſt als Vosen eines heran- 
Wabenden neuen Reihe umher ſandte. Das Reich, 
dag er anfündigte,..nannte er Das Reich Gottes, ein 
dmmliſches Reich, zu welchem nur anserwählte 
Menſchen gelangen. koͤnnten, zu weichem .er, alfo 
auch nicht mit Auflegung aͤußerlichen Pflichten und 
Gebraͤuche, deſto mehr aber mit einer Aufforde⸗ 
tung zu reinen Geiſtes⸗ und Gemuͤthstugenden ein» 
lud. Die ähtefte Humanität it ig den we— 
igen Neben: eukyalten, Die ‚wir. won. ihm haben; 


Qumanität Yfi’dy was er im Leben .bewies,. und 


durch feinen Tod. beftäftigte; wie er ſich denn-felbfk 
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mit einem Lieblingsnamen, den Menſchenſohn 
nannte. Daß er In feiner Nation, Infonderheit 
unter den Armen und Gebrädten viele Anhänger 
fand, aber auch von denen, bie das Volk ſchein⸗ 
heilig drädtten, bald aus bem Wege geräumt warb, 
fo daß wir bie Seit, in welcher er fi öffentlich 
zeigte, kaum beitimmt angeben koͤnnen: beides. 
wär: die nathrliche Folge der Sitastion, in wel: 
wer er Ice. - 

Was war nun die Neid der Himmel, def: 
fon Ankunſt Jeſus verkändigte, zu wuͤnſchen em⸗ 


Habt, und ſelbſt zu bewirken ſtrebte? Daß es 


koine weltliche Hoheit geweſen, zeigt jede feiner 
Reden und Thaten, bis: zu bein Ichtenflaren Be⸗ 
kenntniß, dad er vor ſeinem Richter ablegte. Als 
ein geiſtiger Erretter feines Geſchlechts wollſte er 
Menſchen Gottes bilden, bie, unter welchen 
Geſetzen ed auch wäre, aus reinen Grumdſaͤtzen 


anderer Wohl beförberten und ſelbſt duldend tm 


Reich der Wahrheit und Güte als Könige herr⸗ 
ſchen. Daß eine Abficht diefer Art der einzige 
Zweck der Vorſehung mit unſerm Geſchlecht ſeyn 
kodnne, zu welchem auch, je reiner fie denken und 


ſtreben; alle Weiſen und Guten der Erde mitwir⸗ 


ten muͤſſen und mitwirken werden; dieſes iſt durch 


fich feibfe klar: dem was hätte bet Menſch für 


ein anbres Ideal feiner Vollkommenheit und Gluͤck⸗ 
feligfeit auf Erben, wenn es nicht diefe allgemein- 
wirkende reine Humanitaͤt wäre? 

Verehrend beuge ich mid: vor deiner eblen 
Geftalt, du Haupt und Stifter eines Relchs von Ä 
fr seien Sweden, von fo: dauerndem Umfauge⸗ 

von 





: 49 
von fo einfachen, lebendigen Grunbſaͤtzen, von fo 


‚wirkfamen Ttiebfedern, daß ihm bie Sphäre dieſes 


Erdelebens felbit zu enge ſchlen. Nirgend finde 
ich in der Geſchichte eine Revolution, bie in kurzer 
Zeit fo ſtille veranlaßt, durch ſchwache Werkzeuge 
anf eine fo ſonderbare Art, zu einer noch unah⸗ 
fehlichen Wirkung allenthalben auf ber. Erbe ange: 
pflanzt, und in Gutem und Böfem bebauet wor- 
ben tft, als Be .fih unter dem Namen nicht Dei- 
ner Religion, d. 8. Deines lebendigen Ent⸗ 
wurfs zum Wohl der Menſchen, fonbern groͤßten⸗ 
theils einer Weliston an: dich, d. i. einet ge⸗ 
danteniofen. Aubetmag Deiner Perſon und Deines 
Krenzed. den⸗Woͤlkern⸗mitgetheilt Yat. Dein heller 
Geiſt ſahe dieß ſelbſt. voraus; "unbi:ed wäre Ent⸗ 
weihung Deines Naniens, wonn man ih. bei je⸗ 
dem truͤben Abuß Deiner reinen Quelle zu neu⸗ 
nen: wagte. Wir wollen· Ahn, ſo weit es ſeyn 
Sana, nit. nennen; vor der ganzen. Geſchichte, 
bie von Dir abſtammt, Tiehe: Deine; fehle Geſtalt 
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Urfprung des Chriſtenthums, fanımt den 


Grundfägen, die in ihm Tagen. 

So ſonderbar es fsheinet, daß eine Revolu⸗ 
ton, bie mehr als Einen Welttheil der Erde be- 
traf, aus dem verachteten Tudda: hervorgegangen : 
fo finden ſich dach, bei näherer Anfiht, hiezu 
hiſtoriſche Gründe. Die Revolution nämlich, die 
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‚von bier .aussing, war geiſtig; und fo" verä 


Griechen und Römer von den Juden denken moqh⸗ | 


‚ten: ſo bileb es ihnen hoc. eigen, daß fie mot 


aber Wölfern Aſiens und Enropens aus alter 


Heit Seriften vbefaßen, auf welche ihre Verfaffung 
‚gebnuet- war; und an welchen ſich, biefer Konſticu⸗ 
ten zuſolge, eine beſondre Art Wiſſenſchaft mad 
‚Riteratur ausbilden mußte. Weber Griechen mad 
‚Mimer beſaßen einen ſolchen Koder reiiglüfer umd 
‚pelitigcher Einrichtung, der, mit Altern geſchriebe⸗ 


-men Geſchlechts⸗ Urkunden selaupft, einem eignen 


Jahtreichen Stamm anvertracuet war⸗ wnbvon ihm 
it. abergläubliher Verehrung nultehalgen umrde. 


Nothwendig „erzeugte: ſich aus binfem verjaͤhrten 


‚Sadytabent mir der. Zeicſolge ainen Art felneren 


Simes,zu welchem die Zuden bei: ihrer ftern 


Verſtreuung anter andre Wölker gewoͤhnt wurden. 
Yan Kandn ihrer heitigen Schriften fanden ſich ·Lie⸗ 
‚Her moraliſche Sprüche und erhabene Zeden, Di, 


‚ zu verfchtedenen Seiten nach} den verſchiedenſten As⸗ 


Läffen gefchrieben, in Eine Sammlung zuſammen 
wuchfen, welde man bald als Ein forigehendes 
Syftem betrachtete, und aus Ihr. Einen Hauptfinn 


zog. Die Propheten biefer Nation, bie als kon 
ftitwirge Waͤchter des Landesgefetzes jeder im · Um⸗ 


kreiſe feiner Denkart, bald lehrend und ermun⸗ 


ternd, bald warnend oder troͤſtend, immer aber. 


patriotiſch⸗ hoffend dem Volk ein Gemaͤhlde? hinge⸗ 
ſtellr Hatten, wie es ſeyn ſollte und wie. es wicht 


sone , ſanen mit dieſen Fruͤchten ihres Geiſtes und 


Herzens der Nachwelt mancherlel Samenkoͤrner sn 


Keen Ideen nachgelaſſen, die jeder nach ſeiner Art 
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euziehen Zonnte. Aus allen bitte :Äch nach und 
weh das Epſtem von Hoffnungen ‚eines Koͤ⸗ 
niges gebildet, der ſein verfallenes, bienfibares 
Volk retten, ihm, mehr ald feine alten ‚größeften 
FKoͤnige, goldene Zeiten verfchaffen und ehe neue 
Enrüchtung der Dinge beginnen follte. Nach ber 
Gprache der Propheten waren dieſe Ausſichten theo⸗ 
kratiſch; mit geſammelten Kennzeichen eines Meſ⸗ 


fies wurden fie zum lebhaften Ideal ausgebildet, 
and aid Brief- und Siegel: der Nation betrachtet. 


In Yubda hielt - das wachſende Elend des Volkes 


dieſe Bilder fe; in andern Ländern, 5. B. in Nez 


gypten, wo ſeit dem Derfall ber Monarchie Ale⸗ 
xanders viele Juden wohnhaft waren, bildeten fich 
diefe. Ideen mehr nach griechifcher Weiſe aus: apo⸗ 
Iiyphifhe Bücher, bie jene Weillagungen neu dar⸗ 
ſtelleten, gingen umber; und jest: war die Seit da, 
die diefen Trämmereien auf ihrem Sipfel ein Ende 
machen ſollte. Es :erfhien ein Mann aus dem 
Bolt, defien Geiſt, über Hlengefpinfte irdiſcher Ho⸗ 
beit erbaben, alle Hoffnungen, Wünfche und Weiſ⸗ 
fasunsen ber Propheten zur Anlage eines ideali⸗ 
ſchen Reiche vereinigte, das nichts weniger als ein 
juͤdiſches Himmelreich ſeyn ſollte. Selbſt den na- 
hen Umſturz ſeiner Nation ſahe er in dieſem hoͤhern 
Plan voraus, und weiſſagete ihrem praͤchtigen Tem⸗ 
pel, ihrem ganzen zum Aberglauben gewordnen 
Gottesdienſt ein ſchnelles trauriges Ende. Unter 


alle Voͤlker ſollte das Reich Gottes kommen, und 


das Volk, das ſolches elgenthuͤmlich zu beſitzen 
glaubte, ward von ihm als ein verlebter Leichnam 
beteachtet. ⸗ 


⸗ 


\ 
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Welche umfaflende Stärke der Seele dazu ge- 
hört habe, tm damaligen Judaͤa etwas der Art 
Anzuerfennen und vorzutragen, iſt aus der unfreund⸗ 
lichen Aufnahme fihtbar, bie diefe Lehre bei den 
Obern und Welfen des Volks fand; man fahe fie 
als einen Aufruhr gegen Gott und Mofes, als ein 
Verbrechen der beleidigren Nation an, deren ge- 
fammte Hoffnungen fie unpatriotifch zerftörte. Auch 
den Apoſteln war ber Exjudaismus bes Chriften- 
thums bie fehwerfte Lehre; und fie den chriftlichen 
Juden, felbft außerhalb Judaͤa, begreiftih zu ma⸗ 
chen, hatte ber gelehrteſte der Apoſtel, Paulus, 
alle Deutungen juͤdiſcher Dialektik noͤthig. Gut, 
daß die Vorſehung ſelbſt den Ausſchlag gab, und 
daß mit dem Untergange Indaͤa's die alten Mauern 

geſtuͤrzt wurden, durch welche ſich mit unverweich⸗ 
licher Haͤrte dieß ſogenannte einzige Volk Gottes 
von allen Voͤlkern der Erbe ſchied. Die Zeit der 
einzelnen National⸗Gottesdienſte vol Stolzes und 
Aberglaubens war voruͤber: denn fo nothwendig 
dergleichen Einrichtungen in aͤltern Zeiten geweſen ſeyn 
mochten, als jede Nation, in einem engen Fami⸗ 
lienkreiſe erzogen, gleich einer vollen Traube auf 
ihrer eignen Staube wuchs: fo war doch, ſeit Jahr⸗ 
hunderten fchon, In dieſem Erbftrich faft alle menſch⸗ 
liche Bemühung dahin gegangen, burch Kriege, Han- 
dei, Künfte, Wiſſenſchaften und Umgang bie Voͤl⸗ 
ter zu knuͤpfen, und die Fruͤchte eines jeden zu ei⸗ 
nem gemeinſamen Trank zu keltern. Vorurtheile, 
der National: Rellgionen ſtanden dieſer Vereini⸗ 
sung am meiften im Wege; da nun beim allge- 
meinen Duldungsgeift ber Römer in ihrem weiten 
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Reich, und bei ber allenthalben verbreiteten eflet- 
tifchen Philoſophie, (diefer fonderbaren Vermifchung, 
aller Schulen und Seften,) jest noch ein, Volks⸗ 
glaube hervortrat, ber alle Völker zu Einem Volt 
machte, und gerade aus der hartfinnigen Nation 
fam, welche fich fonft für die erfte und die einzige 
unter allen Nationen gehalten hatte: fo war dieß 
allerdings ein großer, zugleich auch ein gefährlt- 
her Schritt in der Geſchichte der Menſchheit, je 
nachdem er gethan wurde. Er machte alle Völker 
zu Brüdern, Indem er fie Einen Gott und Helland 
kennen lehrte; er konnte fie aber auch. zu Sklaven 
machen, ſobald er ihnen biefe Religion als: Joch 
und, Kette aufdrang. Die Schlüffel des Himmelreichs 
für diefe und jene Welt konnten In den Händen an- 
drer Nationen ein gefährlicherer Phariſaͤismus wer⸗ 
den, als ſie es in den Haͤnden der Juden je gewe⸗ 
fen waren. 

Am meiſten trug zur ſchnellen und ſtarken Wur⸗ 
zelung des Chriſtenthums ein Glaube bei, der ſich 
vom Stifter der Religion ſelbſt herfchrieb; es war 
die Meinung von feiner baldigen Rüdkunft 
und der Dffenbarung feines Reichs auf 
Erden. Jeſus hatte mit diefem Glauben vor fel- 
nem Richter geflanden, und ihn in den lebten Ta⸗ 
gen feines Lebens. oft wiederholt; an ihn hielten 


fich feine Bekenner und hofften auf die Erfheinung 


feines Reiches. Geiftige Ehriften dachten ſich daran 
ein geiftiges, fleifchlihe ein fleiſchllches Neih: 
und. da die hocgefpannte Einbildungsfraft jener 
Gegenden und Seiten nicht eben überfinnlich ideali⸗ 
firte: fo entitanden juͤdiſch⸗ chriſtliche Apokalypſen, 


— 
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voll von: mancherlei Weiſſagnugen, Kemmgetcherunb 
Träumen. Erſt ſollte ber Antichriſt geſtuͤrzt werden, 
> und als Chriſtus wiederzukommen ſaͤumte, ſollte 
jener ſich erſt offenbaren, ſodann zunehmen und in 
ſeinen Greueln auf's hoͤchſte wachſen, bis die Erret⸗ 
tung einbraͤche und der Wiederlommende fein Volk 
erquickte. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Hoffme 
gen dieſer Art zu mancher Verfolgung der erſten 
Chriſten Anlaß geben mußten: denn der Weltbe⸗ 
herrſcherinn Rom kounte es unmoͤglich gleichguͤltig 
ſeyn, daß dergleichen Meinungen von ihrem nahen 
Untergange, von ihrer antichriſtiſch- abſcheulichen 
oder verachtenswerthen Geſtalt geglaubt wurden. 
Bald alſo wurden ſolche Propheten nis undattioti⸗ 
{he Vaterlands⸗ und MWeltverächter, ja ale des all: 
gemeinen Menfchenhaffes überführte Verbrecher be⸗ 
trachtet; und mander, ber den Wiederfommenden 
nicht erwarten Eonnte, Tief felbft dem Maͤrtyrerthum 
entgegen. Indeſſen iſt's eben fo gewiß, daß biefe 
Hoffnung eines nahen Neiches Chriſti im Himmel 
ober auf Erden bie Gemuͤther ſtark an einander 
band und vonder Welt abſchloß. Sie verachteten 
diefe als eine die Im Argen liegt, und fahen, was 
ihnen fo nahe war, ſchon vor und um ſich. Dieß 

ftärfte ihren Muth, das zu überwinden, was nies 
mand fonft überwinden fonnte, ben Geiſt ber Belt, 
die Macht der Verfolger, den Spott der Ungldubt- 
gen; fie weilten als Fremdlinge hier und lebten 
da, wohln Ihe Führer vorangegangen war, und von 
dannen er fich bald offenbaren wärbe. 


® 
Außer den angefäßtten Hauptmomenten der Ge⸗ 
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ſchichte ſcheinet es nöthig, einige nähere Zage zu 
bemerken, bie zum Bau der Seiſtenteit nicht We⸗ 
m. gen. 
Ste. menfhenfreuublige Denkart 
Ebriki. batte brüdertihe Eintracht und Merzei- 
bung, thätige Hülfe gegen die Nothleibenben und 
Armen, kurz jede Pflicht ber Menſchheit zum ge: 
meinſchaftlichen Bande feiner Anhänger gemacht, fo 
daß das Ehriftenthum demnach ein Achter Bund 
ber Freundſchaft und Bruderliebe feyn 
— Es if Kein Zweifel, daß dieſe Triebfeder 
ber Humanitaͤt zur Aufnahme und Ausbreitung deſe 
ſelben, wie allezeit, ſo inſonderheit Anfangs viel 
beigetragen babe. Arme und Nothleidende, Ge⸗ 
druͤckte, Knechte und Sklaven, Zöllner und Sünder 
fingen fih zu ihm; ‚daher bie erften Gemelnen - 
bes Chriſtenthums von ben Heiden Verfammiungen 
der Bettler genannt wurden. Da nun bie neue 
"Religion den Unterfchled der Stände nad) ber dama- 
gen Weltverfaſſung weder aufheben Eonnte noch 
welte ; fo blieb ihr nichts, als die.chriftliche Milde 
begüterter Seelen. Abrig, mit allem dem Unkraut, 
was auf diefem -guten Mer mitfproßte. Reiche 
Bittwen vernischten: mit ihren Geſchenken bald fo 
viel, daß fich ein Haufe von Bettlern zu ihnen 
hielt, und bei gegehnem Anlaß auch wohl Die Ruhe 
ganzer Gemelnen ftdrte. Es Tonnte- nicht fehlen, 
daß anf der Einen Seite Almofen als die wahren 
Schaͤte des Himmelreichs angepriefen, auf. der an⸗ 
bern gefucht: wurden; und in beiden Fällen wich 
bei niedrigen Schmeicheleien nicht nur jener. edle 
Stolz, der Sohn. unabhängiger. Wuͤrde und eine - 
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J eignen, nuͤtzlichen Fleißes, ſondern auch oft Kapat- 


teilichfeit und Wohrheit. , Märtyrer bekamen bie 
Almofenkaffe der .Gemelne zu Ihrem Gemeingut; 
Schenkungen an: die Gemeine wurden zum Geiſt 
des Ehriftenthbume erhoben, und die Sittenlehre, 
deſſelben durch die ubertriebenen Lobſpruͤche Diefer 
Gutthaten verderbet. Ob num wohl die Noth ber 
Zeiten auch hiebei manches entfchuldigt: fo bleibt 
es dennoch gewiß, daß wenn man die menfchliche 
Sefelfhaft nur ale ein: großes Hofpital, und das 
Shriftentyum, ald die gemeine Almofen= Kaffe def 
feiben betrachtet, in Anſehung der Moral und 
Politik zuleßt ein ſehr böfer Zuſtand daraud er- 
wachſe. 

2. Das Chriſtenthum ſollte eine Ge—⸗ 
meine ſeyn, die ohne weltlichen Arm von 
Vorſtehern und Lehrern regiert wuͤrde. 
"As Hirten ſollten dieſe der Heerde vorſtehen, ihre 
Streitigkeiten ſchlichten, ihre Fehler mit Ernſt und 
Aebe beſſern, und fie durch Rath, Aufehen, Lehre 
und Beiſpiel zum Himmel fuͤhren. Ein edles Amt, 
wenn es wuͤrdig verwaltet wird, und verwaltet zu 
werden Raum bat; denn es zerknickt den Stachel 


-der Geſetze, rottet aus die Dornen der Streitig⸗ 


keiten und Rechte; und vereinigt den Seelſorger, 
Richter und Vater. Wie aber, wenn in der Zeit⸗ 
folge die Hirten Ihre menfchlihe Heerde ale wahre 
Schaafe behandelten, oder fie gar als Laftbare 
Thiere zu Difteln führten? Oder „wenn ſtatt der 
Hirten rechtmäßig = berufene Woͤlfe unter die Heerde 
famen? Unmuͤndige Folgſamkeit ward alfo: gar ball! 
. eine chriftlihe Tugend; es ward eine chriſtliche 


Y 
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Tugend, deu Gebrauch feiner Vernunſt aufzugeben 
und fiatt eigner Meberzeugung dem Anſehen einer 
fremden Meinung zu folgen, ba ia der Biſchof an 
der Stelle eines Apoſtels Botfchafter, Zeuge, Leh⸗ 
rer, Ausleger, Richter und Entſcheider ward; 
Nichts ward jetzt fo. hoch angerechnet, als dad 
Glauben, das geduldige Kolgen; -eigne Meinungen 
wurden halsſtarrige Keherelen, und diefe fonder- 
ten ab vom Neid, Gottes und der Kiche. Biſchoͤfe 
und ihre Diener mifchten. ſich, der Lehre Ehrifti 
zuwider, in Familienzwiſte, In bärgerliche Händel? 
bald geriethen fie in Streit unter einander, wer. 
über den anbern richten folle. Daher. dad Draͤn- 
geu nad) vorzüglichen Biſchofsſtellen, und die all 
mälige Erweiterung Ihrer Rechte; daher endlich ber 
endiofe Swift zwifhen dem geraden und krummen 
Stabe, dem rechten und linken Arm, der Krone 
und Mitte. So gewiß ed nun iſt, daß In den 
Zeiten der Tyrannei gerechte und fromme Schieds⸗ 
richter der Menſchheit, die das Unglüd hatte, ohne 
politifche Konſtitution zu leben, eine unentbehrliche . 
Hülfe Jeweſen: To iſt auch In der Geſchichte kaum 
ein größeres Aergerniß denkbar, als der lange 
Streit zwifchen dem geiſt⸗ und weltlichen Arm, 
über welchem ein Jahrtaufend hin Europa zu Feiner 
Konfiitenzs lommen konnte. Hier war das Salz 
dumm; dort wollte es zu. fcharf falzen. 

3. Das- Chriftenthum hatte eine Ben. 
fenntnißformel, mis welcher man zu Ihm 
bei der Taufe eintrat; fo einfach dieſe wat,: 
fo find mit der Zeit aus den drei unfchuldigen Wor⸗ 
ten, Water, Sohn und Geiſt, ſo viele Un, 


* 
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mhen, Berfelsungen und Aergernifſe hervorgegan⸗ 
gen, als ſchwerlich aus drei andern Worten der 
menſchlichen Sprache. Je mehr man vom Jnuſtitut 
bes Chriſteuthums, als von-einer thaͤtigen, zum 
Wohl der Menſchen gefrifteten Anſtalt, abkam: de⸗ 
fie mehr ſpekulirte man jenſeit ber Grenzen bes 
menſchlichen Verſtandes; man fand Gehelmnifeund 
machte enblid, ben ganzen Unterricht ber hriftlichen 
Lehre zum Geheimniß. Nachdem die Bücher des 
.  wenen Teſtaments ald Kanon in bie Kirche einges 
führt wurden, bewies man aus ihnen, ja gar and 
Büchern der jüdifhen Verfaffung, bie man felten 

in der Urſprache lefen Eonnte und von deren erfiem 
Sinn man längft abgefommen war, was -fich ſchwer⸗ 
lich aus ihnen beweifen ließ. Damit haͤuften ſich 
Kebereien und Spfieme, denen zu entkommen man 
das ſchlimmſte Mittel wählte, Kirchen ver ſam m⸗ 
lungen und Synoden. Wie viele derſelben find 
eine Schande des Chriſtenthums und des gefunden 
Berkandes! Stolz und Unduldſamkeit riefen fie 
zufammen, Zwietracht, Parteillchkelt, Grobheit 
‚und Buͤberelen herrſchten auf denſelben, und zu⸗ 
letzt waren es Uebermacht, Willkuͤr, Trotz, Kuppe⸗ 
lei, Betrug oder ein Zufall, die unter dem Namen 
bes H. @elftes für die ganze Kirche, ia für Zeit 
und. Ewigkeit entſchieden. Bald fühlte fi nie 
mand gefchidter, Glaubenslehren zu beftimmen, 
als die chriftianifitten Kalfer, denen Eonftantin 
dus angeborne Erbrecht nachließ, Aber Water, Sohn: 
mid Geift, Über ouosaros und ouoısaros, Aber 
Eine oder zwei Naturen Chriſti, über Marie bie 
Gnitesgebärerin, den erſchaffonen ober unerfähaffes 


— 
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new: Sloenz bei ber Tune Eprifti, Symbole wur 
Kanons  auzubefehlen. Ewig werben biefe Au— 
mefungen, fammt den Kolgen, die daraus er⸗ 
wuchſen, eine Schande des Throns zu Konſtanti⸗ 
nopel und aller der Throne bleiben, bie ihm hierinn 
uachfelgetent denn mit ihrer unnfenden Macht 
unterftästen und verewigten fie Verfolgimgen, Spalte. 
tungen und Unruhen, die weder dem. Self, noch 
der Moratität: der Menſchen -aufhalfen, vielmehr: 
Kirche, Staat und ihre Euronen felbft untergraden. 
Die Gerichte des erften chriilichen Reichs, des 
Katſerthums zu Konftantinepel, iſt ein ſo trauriger 
Schauplatz niedriger Verraͤthereilen und abſcheuli⸗ 
der Grenelthaten, daß fie bie zu ihrem ſchrecklichen 
Ausgange als ein warnendes Vorbild aller chriſtlich⸗ 
polemiſchen Regierungen daſteht. 

4. Das Chriſtenthum bekam hetlige 
Schriften, die, einestheils aus gelegentz . 
lichen Sendſchreiben, anderntheils, we 


nige ausgenommen, aus muͤndlichen Er⸗ 


zaͤhlungen erwachſen, mit ber Seit zum Richt⸗ 
map bes Glaubens, bald: aber auch zum Panier 
aller fireitenden Parteien gemacht und auf jede 
- erfinntihe Welfe gemißbraucht wurben. Entweder 
bewies jede Partel daraus, was fie erweifenwoltes 
ober man ſcheuete ſich nicht, fie zu verſtimmeln, 
und im Namen der Apoſtel falfhe Evangellen, 
Briefe und Offenbarungen mit freher Stirn unters 
zuſchieben. Der fromme Betrug, der in Sa— 
hen. diefer Art abſcheullcher als Meineid iſt, weil 
er ganze Relhen von Geſchlechtorn und Zelten in's 
unermeßliche hin beluͤget, war bald koine Sande 
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mehr, fondern jur Ehre Goftes und zum Hell der 
Seelen ein Berbienft.. Daher die vielen unterge- 


. fhobenen Schriften der Apoftel und Kirchenwäter : 


daher die zahlreichen Erbichtungen von Wundern, 


Maͤrtyrern, Schenkungen, Konftitutipuen und De 


teten, beren Unſicherheit durdy alle Jahrhunderte 
der Altern und mittlern Ehriſtengeſchichte falt bie 
zur Reformation hinauf, wie ein Dieb in der Nacht 
fortfchleichet. Nachdem einmal das böfe Principium 
angenommen war, daß man zum Nußen der Kirche 
Untreue begehen, Lügen erfinden, Dichtungen ſchrei⸗ 
ben dürfe, fo war ber hiftorifhe Giaube verletzt; 
Zange, Feder, Gedaͤchtniß und Einbildungstraft 
der Menſchen hatten ihre Negel nnd Richtſchnur 
verloren, fo daß-ftatt der griechtfchen und puniſchen 
Treue wohl mit mehrerem Rechte die chriſtliche 


SGlaubwuͤrdigkeit genannt werden mörhte, 
Und um fo unangenehmer fällt dieſes in's Auge, 


da die Epoche des Ehriftenthumes fi einem Zeit- 
alter ber trefflichſten Geſchichtſchreiber Griechenlands 
und Roms anſchließt, hinter welchen in der chriſtll⸗ 
chen Aera ſich auf einmal, lange Jahrhunderte hin, 
die wahre Geſchichte beinahe ganz verlieret. Schnell 


ſinkt fie zur Biſchofs-, Kirchen⸗ und Moͤnchschronik 


hinunter, weil man nicht mehr fuͤr die Wuͤrdigſten 


‚der Menſchheit, nicht mehr für Welt und Staat, 


fondern für die Kirche, oder gar für Orden, Klofter 
und Sekte fhrieb, und, da man ſich an’d Predigen 
gewöhnt hatte, und das Volk dem Bifchofe alles 
glauben. mußte, man auch fehreibend die ganze 
Welt für ein glaubendes Volt, fuͤr eine chriſtliche 
Heerde anſah. 
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- 5, Das Chriſtenthum hatte nur zwei 


ſehr einfahe und zweckmaͤßige heilige 
Gebräuche, weil es mit ihm nah feines Stifters 
—Abſicht auf nichts weniger als anf einen Geremp- 
niendienſt angefehenfeyn follte. Bald abermifchtefih, - 
nach Verſchiedenheit ber Länder, Provinzen und 
Zeiten, das After⸗Chriſtenthum dergeſtalt mit 
juͤdiſch⸗ und heidniſchen Gebraͤuchen, daß 3. B. bie 
Caufe der Unſchuldigen zur Teufelsbeſchwoͤrung und 
das Sedaͤchtnißmahl eines ſcheidenden Freundes. zur 
eines Gottes, zum unblutigen Opfer, 
zum ſuͤndenvergebenden Mirabel, zum Reiſegeib in 
bie. andere Welt gemacht ward. Ungluͤckeliger 
Weiſe trafen die chriftlihen Tabrhunderte mit Un⸗ 
wiffenheit, Barbarei umd ber wahren Epoche des 
übeln Geſchmacks zuſammen, alfo daß auch in feine 
Gebräuche, In den Bau feiner Kirchen, in die Ein⸗ 
richtung feiner Feſte, Sabungen und Prachtanftal- 
ten, in feine Sefänge, Gebete und Formeln wenig. 
Wahres, Großes md Edles kommen konnte. Von 
Land zu Lande, von einem zum andern Welttheil . 
- wälzten fi diefe Cexemenien fort; was urfpräng 
lich einer: alten Gewohnheit wegen noch einigen Lo⸗ 
kalſinn gehabt hatte, verlor denſelben in fremden 
Gegenden und Zeiten; fo ward der chriftliche Litur⸗ 
gieengeift ein feltfames Gemiſch von juͤdiſch⸗-aͤgpp⸗ 
tifch = griechifch = roͤmlſch⸗ barbarifchen Gebraͤuchen, in 
denen oft das Ernfigeftefe langweilig ober gar 
laͤcherlich ſeyn mußte. Cine Geſchichte des 
chriſt lichen Geſchmacks tn Feſten, Tempeln, 
Formeln, Einweihungen und Kompoſition dor Schrif⸗ 
ten, mit philoſophiſchem Auge betrachtet, wuͤrde 


* * 
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das bunteite Gencühlde werden, das Aber eine Sa⸗ 
che, bie feine Ceremonken haben follte, je die Welt 
fah. Und da dieſer chriſtliche Seſchmack ſich matt 
der Heit: in Gerichte: und Staatsgebraͤuche, in die 
oHhansiche "Einrichtung, in Schauſpiele, Romane, 
Maͤnze, Lieder, Wettkaͤnpfe, Wappen, Schlachten, 
Sieges⸗ und andere Luſcbarkeiten gemiſcht Hat! 
:fo muß man bekonnen, daß der menfchliche Gelſt 
damit eine unglaublich⸗ ſchiefe: Form erhalten, und 
DSaß -bas Kreuz, das über die Nationen errichtet 
war, ſich auch den Stirnen derſelben ſonderbar ein⸗ 
— habe. Die pisciculi Christiani ſchwam⸗ 
berte lang in einem trüben Elemente. 
— Chriſtus lebte ehelos und feine 
‚ Mutterwar eine Jungfrau: fo heiter und 
froͤhlich er war, liebte er.zumeiten bie 
@infamteit und that Hille Gebete. Der 
Geift der Morgenlaͤnder, am meiften der Hegppter, 
der ohnedem zn Anſchauungen, Mbfonderungen und 
einer heiligen Draͤgheit geneigt war, oͤbertrieb die 
een von Heiligkeit bes. ehelofen Lebens inſonder⸗ 
heit im Priefterftande, vom Gottgetdlligen der Jung⸗ 
frauſchaft, Der Einſamkeit und des beſchauenden 
Lebens dermaßen, daß, ba fchon vorher, inſonder 
heit in Aegypten, Efjeer, Therapeuten und andre 
Eonderlinge geihwärmet hatten, nummehr durch's 
Chriftenthum der Geiſt der Einfiedeleien, ber Ge⸗ 
täbbe, des Faftens, Vuͤßens, Betens, endlich des 
Klofterlebens in volle Gährung fam. In anderen 
Laͤndern nahm er zwar andre Geftalt an, und nach⸗ 
dem er eingerichtet wer, brachte er Natzen ober 
Schaden; im Ganzen aber iſt das überwiegende 
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Gchaͤrtiche diefer Rebensmeife, ſobald ſſe ein mui⸗ 
derrufliches Geſetz, ein kuechtlſches Joch oder ein 
pelitiſches Mes wird, ſewohl für das Ganze ber 
Geſellſch aft als Für eingeine Glieder derſelbon sna- 


voerkennbar. Bon Tine und. Tibet au bis nach Ir⸗ 


land, Merico-und Peru find Kloͤſter der Bornzen, 
Lama's und Talapoine, fo wie nach ihren: Klaffen 
und Atten aller chriſtlichen Mönche und Nonnen 
Kerker der Religion nud des Staats, Werkfätten 
der Graufamkeit, des Lafters und dee Unterdruͤ⸗ 
ung, ober gar abfchenliher Lifte und Bubenſtuͤce 
:geiwefen. - Und ob wir ‚zwar keinem geiſtlichen Or⸗ 
ben das Berbienft rauben wollen, das er um dem 
Bau der Erde, oder un Menſchen und Wiſſenſchaft 
geyabt hat; fo: bärfen wir auch nie: unfer Ohr wer 
den geheimen Seufgern und Klagen verfchließen, R 
aus btefen dunkeln, ber Menschheit entriſſenen Gewodl⸗ 
hen tönen; noch weiten wir unfer Auge abkehren, 
um die lesren Träume Werirdiſcher Beſchaulichkeit, 
oder die Kabalen des wuͤthenden Möncheifers durch 
le Jahrhunderte tn einer Geſtalt zu erblicken, He 
gewiß für. feine eslemihtete Zeit. gehört. : Dem Chri⸗ 
fientgame find fie ganz fremde; deun Chriſtus war 
teln Moͤnch, Marta Feine Nonne; ber aͤlteſte Apo⸗ 
ftel fuͤhrte ſein Weib mit fih, und von Abertrbf- 
ne ee wien. meber Chriſtus noch die: 
Ap 


7. Enblich hat das Chriſtenthum, indem 2 
es ein Nein der Himmel auf Geben grän- 


den wolste, und die Menfchen von ber Wergäng- 
lichkett des Irdtſchen überzeugte, zwar zu jeder 
BZeit jene reinen und ſtillen Seelen gebildet, die 


s 
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das Auge der Welt nicht ſuchten und vor Gott ihr 
Gutes thaten; leider aber hat es auch durch einen 
argen Mißbrauch den falſchen Enthuſtasmus genaͤhrt, 
der faſt von ſeinem Anfange an, unſinnige Maͤrtyrer 
und Propheten in reicher Zahl erzeugte. Ein Reich 
‚ber Himmel wollten fie auf die Erde bringen, ohne 
daß fie wußten, wie oder wo es ſtuͤnde. Sle 
widerſtrebten der Obrigkeit, Löfeten dad Band ber 
Ordnung anf, ohne ber Welt eine beffexe geben zu 
koͤnnen; und unter ber Hälle des chriftlichen Eifers 
verſteckte fich pöbelhafter Stolz, kriechende Anma⸗ 
‚Hung, fchändliche Luft, dumme Thorheit. Wie be: 
teogene Juden ihren falfchen Meſſtean auhingen, 
rotteten hier die Chriſten ſich unter kuͤhne Betruͤ⸗ 
»ger, dort ſchmeichelten fie den ſchlechteſten Seelen 
tyranniſcher, uͤppiger Regenten, als ob dieſe dus 
Reich Gottes auf die Erde braͤchten, wem fie ik: 
‚nen Kirchen bauten oder Schenkungen verehrten. 
‚So fhmeihelte man ſchek dem ſchwachen Konſtau⸗ 
tin, und dioſe myſtiſche — prophetifcher 
Schwärmerei bat ſich Umſtaͤnden und Zeiten nach 
‚auf Männer und Weiber verbreitet. Der — 
tus iſt oft exſchienen: liebetrunkenen 

hat der Geiſt oft durch Weiber geredet. Was in 
ber chriftiichen Welt Chillaſten und Wiedertaͤufer, 
Donstiften, Montaniften, Priſcillianiſten, Civkum⸗ 
tellionen un. f. für Unruhe und Unheil angerichtet; 
wie andere mit glähender Phantaſie Miffenfchaften 
verachtet ober verbeert, Dentmale . und Künfte, 
Einrichtungen und Menſchen ausgerottet and zer- 
ſtoͤrt; wie ein augeufcheinliher Betrug oder gar 
ein Lächerlicher Zufall zuweilen ganze Zander r 

— 


2 65 — 
Aufruhr geſetzt und 5. B. das geglaubte Ende der 
Welt Europa nach Aſien gejagt hat; das alles zeigt 
die Geſchichte. Indeſſen wollen wir auch dem rei⸗ 
neren chriſtlichen Enthuſiasmus ſein Lob nicht ver⸗ 
ſagen; er hat, wenn er aufs Gute traf, in kur⸗ 
zer Zeit für viele Jahrhunderte mehr ausgerichtet, 
ale eine philofophifche Kälte und Gleichguͤltigkelt je 
‚ausrichten: Fönnte. Die. Blätter des Truges fallen 
ab! aber bie: Frucht gedeihet. Die Flamme ber 
Zeit verzehrte Stroh und Stoppein; das wahre 
Gold konnte fie nur läutern. 


L 

So manches von — als einen ſchaͤndlichen 
Mißbrauch der beſten Sache ich mit traurigem Ge⸗ 
muͤth niedergeſchrieben habe; ſo gehen wir dennoch 
der Fortpflanzung des Chriſtenthums in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Erdſtrichen und Welttheilen beherzt ent⸗ 
gegen: denn wie die Arznei in Gift perwandelt wur⸗ 
de, kann auch das Gift zut Arznei werden, und 
eine in ihrem Urſprunge reine und gute eg muß 
am Ende doch triumphiren. 


II. 


Fortpflanzung des Chriftenthums in den 
Morgenlündern, 


In Judaͤa wuchs dag Chriſtenthum unter dem 
Druck hervor, und hat in ihm, fo lange der juͤdi⸗ 
ſche Staat mwährte, feine gedrudte Geſtalt behalten. 
Die Nazaraͤer und Ebioniten, wahriheinlih - 
die Reſte des erften chriſtlichen Anhanges, waren 

Berders Werke z. Philoſ. u. Geſch. VII. 5 
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cin sshäftigen Huufe derltaͤnzſunus sodann an ah 


eg zul wech. (öhie Me innag Lungen „> ap SHE 
——⏑— 


frührße, obrwohl eine unceine ECatualung | 
_ ft Asbesärablt iontin son Leben · Eu ſtinr Eben Jo 
Mren ſene aitren Ben, diecbie: Si b v⸗⸗ Bier 
Aohamais dahken- bopspentz. vieHeiige'nkhßlwe- 
merkwürdig: ‚denn ob lei.igieie Soon dicekiüine 
Juden und Chriſten gemifhten fabelnden Gefte 
nichts ar ralslreinr·reinso Auſteraug⸗ uralter 
Selten ovrarten tft: fo bfribechbol Sſchon · ble⸗ 


e wabe im ihen ·chaeten· wie wie letizt: die 
309 al: 


be eine Reihe 
von Sahtnız uerfiand:.: for Hi woht Hein Zoelfol daß 
ihre Form auch andern erelnen ein Vorvnv wor⸗ 
den. Alfo ein juͤdiſches Vorbild, umd weil beinahe 
jede Stadt und jedes Land der aͤlteſten Chriſtenheit 
von einem Apoftel bekehrt ſeyn wollte: fo entſtan⸗ 
ben allenthalben Nachbilder bar Klrge sn Iexuſa⸗ 
lem, apoſtoͤliſche Gemelnen. Der Biſchof, bet von 


Die ˖ neueſte und sewiſſaſte Nacheicht venedicſes Erle 
iſ ijn Mor der ad Cominent de religel.linggaBabaep- 
ram 1780, Eie follte nebſt Wald u. —— 8 
na: Mer aiterer Ennmiunden,’ ziſſknmctnackrſcxi 
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ekrem Apoftel le kein Werft gefalbt war; trat: ug 
ſeene rel" th aut Teln Auehen; bie Och 
ſteskraͤſtr; Bieter vmpfahtgen hatte; theitte er mie 
Ab: warde gar⸗ batd elne Art Huheptteftet,. efıte 
Mtelterſon⸗ zwtſther Soft und Menſchen. W 
ine erſte Kouckkume zu Irtuſalem Im Raͤmen dro 
heuigen Griſtes geſptorhen Hatte: fo ſptachen au⸗ 
bere Korclilen ya nach/ und in mehrern aßatk 
Plorlnge x erfchrickt · man Aber Die früh‘ erworbehe 
getfiiidie Macs: der Buchbſe. Das Auſehen der 
Apoſtel alſo; das auf die Biſchoͤfe lelhgaft übers 
giau, rate die aͤlteſte Eigtlchtieng der Kirche arle 
ſiokratiſch; undt fit dieſer Verfaffuag lag ſchon der 
gehm ezur künfthren Hierarchie und yum Wyfthunt 
Bus man von dor reinen Jungfraͤullchkelt der Kircht 
‚la pen drebeerſterr Jahrhunderten ſagt, iſt uͤber⸗ 
trie ben ober’ erdtchret. | 

Mam Tennet’fn Der erfteh Reifen DIS. Eprifteh: 
thermseino ſorenaruke morgerlaͤndiſhe Ph 
toforhie, die ſich weit umhebgebteltet hat, näher 
detrachtet aber nichts als ein Aufftchoͤhlluüg der eklet⸗ 
iger. nen-⸗-otarentſcher Welsheir it, wie, ihn 
dieſe Gegenden nnd Seiten hervorbtingen konnten. 
Erfchlaug ſich dem Juden⸗ unb Etriſtenthum aw Mt 
aber: aus ⸗ihm uilcht entſſproſſen, hat ihi auch keiar 
Fruͤchte geteazen. Vorn Anfange des Ehriſtenthums 
brlegte man die Gusſilter, mit dent Kehernacnen, 
weh ran keine Werhänflter unter ſich dyiden wollte, 


und mehrere derſelben wären unbefamtt geblieben, - 
wonz“ fies'tichd: anf: ten sKchereelle Ständen‘: CE” 


mite gain fan: daß daduech auch Ihn Scheiften 
erhalten wären, die uns uͤber den Kanon des nenen 


’ 
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Teſtaments nicht unwillkommen fepn dürften; jetzt 
ſieht man bei den aufbehaltenen einzelnen Meinun⸗ 
gen diefer zahlreichen Sekte nur einen rohen Ver⸗ 
- Such, morgenländifch=platonifhe Dichtungen über 
die Natur Gottes und bie Schöpfung der Welt dem 


Juden⸗ und Chriftenthume anzufügen, und eine 


metaphpflfche Theologie meiſtens in alegorifchen | 
Namen. ſammt einer Theodicee und philoſophiſchen 

Moral daraus zu bilden. Da die Gefchichte der 
Menſchheit keinen Ketzernamen kennt, fo iſt jeder 
diefer verunglädten Verſuche ihr ſchaͤtzbar und merk: 

- würdig; ob es gleich für Die Gefchichte des Chriſten⸗ 
thums gut iſt, daß Träume dieſer Art nie das 
he erſchende Syſtem der Kirche wurden. Nach fo 
vieler Mühe, die man fich kirchlich über diefe Sek⸗ 
ten gegeben, wäre eine reinphilofophifche Unterfu- 
‚hung, woher fie ihre Ideengenommen? was fie mit 
folhen gemeint? und welche Früchte diefe gebracht 
haben? für die Geſchichte des menfchlichen Verftan- 
des nicht unnuͤtzlich ?). Weiter hinauf iſt die Lehre 
des Manes gedrungen, der keinen kleinern 
Zweck hatte, als ein vollkommenes Chriſtenthum 
zu ſtiften. Er ſcheiterte; und ſeine ausgebreiteten 
Anhaͤnger wurden zu allen Zeiten, an allen Orten 
dergeſtalt verfolget, daß der Name Manichaͤer, in⸗ 
ſonderheit ſeitdem Auguſtinus die Feder gegen ſie 
geführt hatte, fortan der ſchrecklichſte Name eines 
Ketzers blieb. Wir fhaudern jeßt vor dieſem kirch⸗ 


2) Nach Beaufobre, Mosheim, Bruder, Walch, 
Jablonski, Semler un. a. können wie jegt bieje 
Sachen hefler und freier betrachten. 
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lichen Berfolgungsgefft, und bemerken, baf mehrere‘ 
dieſer ſchwaͤrmenden Häreflarchen unternehmende 

denkende Köpfe waren, Pie den kuͤhnen Verſuch mach 

ten, nicht nur Religion, Metaphyſik, Sitten- und 

Naturlehre zu vereinigen, ſondern fie auch zum 
awed einer wirklichen Geſellſchaft, eines phlioſo⸗ 
phiſch⸗ politifchen Religionsordens zu verbinden. @i- 
nige derfelben lichten die Wiſſenſchaft, und find zu 
beflagen, daß fie nach ihrer Lage Feine genauere: 
Kenntniffe haben Eonnten; die Eatholifche Partei 

indeß waͤre ſelbſt zum ſtehenden Pfuhl geworden, 

wenn dieſe wilden Winde ſie nicht in Regung geſetzt 

und wenigſtens zur Vertheidigung ihrer buchſtaͤbli⸗ 

chen Tradition gezwungen hätten. Die Zeit einer rei⸗ 
nen Vernunft und einer politiſchen Sittenverbeff erung 
aus derſelben war noch nicht ba, und für Manes 

Kirchengemeinſchaft ward weder In Perfien noch Ar- 
menten, auch fpäterhin weder unter den Buigarn 
noch Albigenferh eine Stelle. — 

Bis nach Indien, Tibet und Cſina drangen die 
chriſtlichen Sekten, obwohl für und noch auf dunfeln - 
Wegen *); der Stoß Indeffen,. der in den erften 
Sahrhunderten der riftlihen Zeitrechnung anf bie 
entfernteften Gegenden Aſiens geſchah, tft ba ihrer 





Es wäre zu wunſchen, daß aus den Schriften der Aca- 
demie des inscriptions die Abhandlungen von Degui⸗ 
gnes fo gefammelt Überfent würden, wie man bie von 
Cavplus, St. Palaye und andern gefammelt hat. - 
Mich dünft dieß das leichteſte Mittel, Merkwürdigkei⸗ 
ten aus dem Wuſte ded Gemeinen Gervorzusichen und 
bie Entdeckungen einzelner Männer eben ſowohl nutz⸗ 
bar zu machen, als mit ſich ſelbſt au vereinigen. 


‘ 
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Gefhihte, feibit, merflih. Die Lehre, dessBubbe 
oder go, bie aus Baktra hljuntergeſtlegen ſeyn ſoll, 
Sekam In dleſen Zelten ein g⸗nes Leben. Sle draug 
bis nach Ceylon hlnab, bis nad Kibet und Tfine 
birauf; Inbifche Buͤcher dleſer Art wurden ins Tſi⸗ 
Aſche Überfsht,, mud, Die,gtoße;Gokte der Bonzen 
kam zu, Stande. Ohne dem Ehrlſenthum alle 


— 


GSraͤufl ‚der Bonzen oder das ‚ganze. Klofierfoftem 


der Lama's und Talcpolnen zuzuſdreiben, ſcheiut es 
ber Tropſe geweſen zu ſeyn, der von Aegypten bis 


ETſißa alle aͤltern Traͤume der. Mölfer, nen ‚in Gaͤh— 


rung brachte „.und, ſie mehr oder weniger in Fermen 
hier. In manche Fabel von Budda, Sueifhun u. f. 
ſchelnen Ariülite Begtiffe gekommen zu fenn, auf 
Inpirche Art verkleidet; und der große Lama.auf ben 
Bebirgen, ‚der plellelcht erft im fupfzehnten Sabr- 
bapbert entfanden, iſt mit feiner. perfönlihenHef- 
Löfeit, mit, feinen harten Lehren, mit ſelnen Glo— 
den und Priefterorden vielleicht, ein „weitiduftiger 
Better des Lama an der Tiber; nur daß bel jenem 
der Maunlchaͤlemus uad,Neftosianlemus auf, afiatie 
ſche, fo wie. bei dleſem die rechtglaͤubige Chrifton- 
region auf foͤmlſche Ideen und Gebräuche gepfropft 
iſf. Schwerllch aber werben fid die beiden. Det: 
tern anerkennen, fo wenig fie einander befuchen 
werben. - j 

— der Blig auf dis · gelehteren, Daft o⸗ 


reha wa he Alonderbelt vam fünf Jahrhundert 


on. ſichtlefaa erhreitetn und mauchorien Gates 
benieftihabeur*). : Faſtivoen· Qufauge der choſfcichen 


9), Dich ke rd utaug aAus Ahſeem an nh. Hppehe ne li 
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⸗ 


— 


Tr 


galtmedeiunna "Shhiete hie Asche Aroedeſſa · ais cin 
Sin der fonifihen„@eiahetersleit. . Amis Ahharas, 


Ye 
in en Romain dagen, wach Sbafla.chriugsn ;- mach 
Eeſa oraiſete ha dieſer Beit, mer gelehrt werden 

weiiter: mare allan Zhsbren umher, seöll-nnber der 
chiaiican Tiniasie suchen die frolen Rünfte: in 
grlaqhiſch⸗· aud· ariſtcher Gprache · Unterricht gegeben 
wande, fe-aeı Eheſſa vieolleicht die erſte chriſthhche 
Uniweaſitaͤt An der Melt iſt. »Viechundert Jahre 
Deka ſie/·bie durch bie Sareltigfe itenrvͤber Peſto⸗ 
ring: Lehre aumeichera ſich· die ſe Sthule things; Ähte 
ahnen verteie ben and bie Hoͤrſaͤle dotfelben gar nie⸗ 
darsariſſen wriden. Dadurch «aber. basiteto · ſich die 
fyrisge Litoenaut nicht: wur ta Meſcpotamion, Pa⸗ 
laͤſina,  Eyaben: nd yhhniden marker; ſie Ang auch 
aa Mex fie, ur: —— anfgenannnen ward, 
weder edle gar ale Neſorbasuſcher⸗Peyſt ent⸗ 
ſiand dea ber He Chriſtenheit in dießem Melch/ 
fmAtartän: andy ter: die in Arabien, Indien, Dee 
Mungatei nk Tſna hexrſchte. Ob eer der bet uͤhmte 
vn. era ran, der Prie⸗ 
ſien der Wirkt) Fan, vanhem Inden mitslem: Zeiten 
viekaefaheit wert. und vbr duuch eine: feltfame Ver⸗ 
mifhuäg der Lehren endlich der große Lama aus Ihm 





Teiche Ferne here — 
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entftauden, laſſen wir unentſchleben ). Genug, 
in Perſien wurben die beliebten Neftorlaner von den 
Köntgen als Leibärzte, Geſandten und Minifter ge⸗ 
braucht; bie Schriften des Chriftenthums wurden: 
in's Perſiſche uͤberſetzt, und die ſyriſche ward" bie 
gelehrte Sprache bes Landes. Als Mahomeds Neid 
emporkam, Infonderheit tinter feinen Nadfolgern, 
den Ommtaden, befleideten Neftgrlaner die hoͤchſten 
Ehrenſtellen, wurben Statthalter ber eroberten Pro= 
vinzen, und ſeit die Kalifen zu Bagdad ſaßen, auch 
ba fie ihre Reſidenz nah Samaraja verlegen muß⸗ 
ten, war der Patriarch der Neftorlaner ihnen zur 
Seite. Unter Al-Mamon, der feine Nation gelehrt 
Fultiviete und anf der Akademie Bagdad Aerzte und. 
Aftronomen, Philoſophen, Phnfifer, Mathemati- 
fer, Geographen und Annaliften beftellte, "ware 
die Syrer der Araber Mitlehrer und Lehrer. Wett⸗ 
eifernd äberfesten beide die Schriften der Griechen, 
deren viele ſchon in der ſyriſchen Sprache waren, 
in's Arabiſche; und wenn nachher aus dem Arabifchew 
das Licht der Willenfchaften dem dunkeln Europa 
anfging, fo haben an ihrem Orte die hriftlichen 
Syrer dazu urfprünglich mitgeholfen. Ihre Sprache, 
die unter den morgenländifchen Dialekten diefes 
Weltſtrichs zuerft Vokalen befommen hatte, die ſich 
auch der diteften und ſchoͤnſten Ueberſetzuug des 


2) Fiſcher in der. Einleitung zu feiner fibirifhen Ges 
f&hichte ($. 38. u. f.) hat diefe Meinung fehr glaubhaft 
gemacht. Andre find. für den Ung: Khan, den Khan 
der Keraiten. S. Koch's table des rerolations T, I. 
P. 265. : 
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neuen Teflaments rähmen Tann, iſt gleichſam bie 
Brüde der griechifhen Wiffenfchaften für Aſien und 
burch die Araber für Europa worden. Welt und 
breit gingen bamals unter fo guͤnſtigen Umſtaͤnden 
Neftortanifche Miſſionen aus, die andre chriſtliche 
Sekbten zu unterbrüden ober zu entfernen wußten. 
Auch no unter den Dſchengiskaniden galten fie 
viel: ihr Patriarch begleitete den Khan oft anf fel- 
nen Zügen, und fo drang ihre Lehre unter bie Mo: 
golen, Igurler und andre tatarifhe Voͤlker. Im 
Samarkand faß ein Metropolit, In Kaſchgar und 
andern Städten Bifhöfe; in, menn das berühmte 
chriſtliche Monument in Tfina dcht wäre, fo fände 
man auf ihm eine ganze Chronik der Einwanderun- 
gen der Priefter aus Tatfin. Nimmt man noch 
hinzu ,. Daß ohne vorhergehendes und einmwirkendes 
Chriftenthum die ganze Mahomedanifhe Religion, 
wie fie ft, nicht entftanden wäre: fo zeigt fih in 
ihm ohn' allen Streit ein Germent, das mehr oder 
minder, früher oder fpdter, die Denkart des gan⸗ 
zen Suͤd⸗, zum Theil au Nordafiens in Bewegung 
gefest hat. Ge 

Niemand indefen erwarte and biefer Bewegung . 
eine neue eigne Blüthe des Menfchengeiftes, wie 
wir fie etwa bei Griechen und Römern fanden. 
Die Neſtorianer, die fo viel bewirkten, waren Fein 
Bolt, kein ſelbſtgewachſener Stamm In einer muͤtter⸗ 
lien Erde; fie waren Ehriften, fie waren Mönche: 
Ihre Sprache Eonnten fie lehren; was aber In ihr 
fchreiben? Liturglen, Auslegungen ber Schrift, 
Höfterliche Erbauungsbücher, Predigten, Streitiehrif: 
ten, Chroniken und geiftiofe Verſe. "Daher in ber 
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fvaſchaulſtuchen Tmnatun dee Janlen iene ehr 
wuaahe, die qus wer. Mare ee RE 
exrwmaͤrmet; eine elende — Mamerwegigor, 


der ſelban mit: —— —— AÆin 
traurkeer Grwe is, le wenig: der aſcenſch ⸗noleni⸗ 
hu Moucheneiſt,be alter politiſchan Augheit, inifte, 
Ju allen Meittheilen hat · ex ſich in dieſer unfracht⸗ 
bane nr Geitalt gegeiget, Vnd herufcht noch auf den 
en: Bamer, ‚wo mau bes allonıngefchiidken 
Maffe not dnung auch leine Spureines fraian er⸗ 
finderden entuo antulfft. Mas ans dene 
kerunntt, gehoͤrt auch nun für Klaͤſter. 
aBei eigenen Provinzen des chruſel ichen Aieik 
Darf die Geshichte alſo nz Turg verweilen. Nach 
Amenlen kam das Chriſteit ham fruͤher, und bet der 
alten wertsuiichigen Sobache eltzee Duchftaben, mit 


Diegen auch eine doppelte und breifachetleberfenung. 


der: Mehrrſt und eine armeniihe@eftähte gegeben 

Weder aber Minsrob mit feinen Buchſtaben, mach 
fein, Schuͤler, Moped aus Eerene), mut: ſeiner 
Geſchichte, lonnten itzrem Volk: eine Literatur ober 
Nationalverfaſſung geben. Men ſeher ing Arme⸗ 
men ander Wegſcheide der -Whlier; wie Aschemals 
unter / Merſern, Gricchen, Raͤmara gewoſen war, 
kam es geht nalen Ascher, Taͤrken, Tatern, Kur⸗ 
den. Noch jetzt tueiben die u wibe 
——— — 
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Roh elender iſt's mit dem chriſtlichen Bars 
Ren. Fegen ud Albſter Matrlaucgen, Wikhäfe 
wa Manche Knd da: die Weiher Feb Ichän, Die 
Minen harabeitz und. doch menlaufen iitere dig 
er oun ſei Weib, den urſi fake Use 
—AXAC 
Br. galtenens Etxiſlontqum ter dieom muıkern 
nd nl aubge ſcadel. 

2 Auch in Areblſchaiſt · Mas, Fuang eum: fruͤhe 
ubercest ··wor don, ah mehrere hriſunche Kalten 
haben. ich: Mahe vm dieß hoͤne Lamb nagachen, 

> hriſteg; lagen, dauin oft varfalgendge⸗ 
os pnander; ausbeiden Theilen, -ob-.fe.cgleih 
a⸗lles fe ihfikönige ·bervorbaanvten, iſt nie otuad 
Dirrhaniigesnmgehen. Alles ſaul unter Mahe⸗ 
weh uadietztgibtis in· Arebien zwar ganze Juden⸗ 
Adınme ı Aber Seine Cheſtengerneinen. Drei Rell⸗ 
acnen, Mikömemlinge non alsander , besachen mit 


anameiohtigen Sa munter seiamebnnıdafhellisftum —. 


Ust Sekustöpdtte,. bie aebiſcht · Woſe 9. 


nie ſuſtat ker Dirkungen · erfaſſen / Die: das Chri⸗ 
Hessen ſc inen aſratiſzhen Mpsovinsen vobracht bat? 





ruce!s Retſen nad Abeſ ſintengeben eine merk⸗ 
ige diihte det heſten threms diefer Segenden; 
ORTE · ame ſich TITAN ARte ſultute ergeben, 
wein | 
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fo werden wir uns zufoͤrderſt Aber den Geſichts⸗ 
punkt des Vorthells vergleichen müffen, ben irgend 
eine und dieſe Religion einem Welttheil bringen 
Tonnte. \ 
1. Auf ein irdiſches Himmelreich, b. i. 
‘auf eine vollkommnere Einrichtung der Dinge zum 
Beten der Völker mag das Chriſtenthum im Stil⸗ 
len gewirkt haben; bie Bluͤthe der Wirkung aber,. 
ein vollkommener Staat, iſt durch daffelbe nirgend 
‚zum Vorſchein gekommen, weder in Afien, noch in 
‚Europa. Sprer und Araber, Armenier und Per⸗ 
fer, Juden und Srufiner find, mas fie waren, ges 
blieben; und keine Staatsverfaflung jener Gegen⸗ 
den kann ſich eine Tochter des Chriſtenthums zu 
ſeyn ruͤhmen; es ſey denn, daß man Einſiedelei 
und Moͤnchsdienſt oder die Hierarchie jeder Art mit 
‚ihren taftlofen Wirkungen für das Ideal eines Ehri- 
-ftenftaats nehmen wollte. Patriarchen und Bi⸗ 
ſchoͤfe ſenden Miſſionen umher, um ihre Selte, 
ihren Sprengel, ihre Gewalt auszubreiten: fie fu- 
hen die Gunſt der Fürften, am Einfluß in bie Ge⸗ 
fehäfte, oder um Klöfter und Gemeinen zu erhal- 
ten: Eine Partei firebt gegen‘ bie andre, und 
forgt, daß fie dia. herrfchende werde: fo jagen Ju⸗ 
den und Chriften, Neftorlaner und Monophyfiten 
einander umher; und Feiner Partei darf es einfal- 
Ien, auf das Beſte einer Stadt oder eines Erd⸗ 
ſtrichs rein und frei zu wirken. Die Klerifel der 
Morgenländer, die immer. etwas Mönchartiges 
hatte, wollte Gott bienen und nicht ben Menfchen. 
- 2, Um auf Menfchen zu wirken, hatte man drei 
Wege, Lehre, Anfehen und gottesdienſt⸗ 


oo. 1 " 
liche Gebräuche. Lehre iſt alerdings das reiuſte 
and wirkſamſte Mittel, ſobald fie von rechter Art 
war. Unterricht der Tungen und Alten, wenn er die 


wefentlihen Beziehungen und Pflichten ber Menſch⸗ | 


heit betraf, Eonnte nichts anders als eine Anzahl nußs 
barer Kenntuiffe in Bang bringen, ober Im Gange 
erhalten; der Ruhm und Vorgug, ſolche auch dem 
geringen Volk Hlärer gemacht zu haben, bleibt dem - 
Chriſtenthum in vielen Gegenden ausſchließend ei⸗ 
sen. Durch Fragen, Predigten, Lieder, Glaubens: 
Hefenntuiffe und Gebete wurden Kenntniffe von Gott 
und der Moral unter die Voͤlker verbreitet: durch. 
. Meberfehimg 'und Erklärung der heiligen Schriften 
kam Schrift und Literatur unter diefelbe; und wo 
die Nationen noch fo Pinbifh waren, daß fie nur 
Fabelu fallen: mochten, da erneuerte ſich wenigſtens 
. eine heilige Fabel, Offenbar aber kam hiebei alles 
darauf an, ob der Mann, der lehren follte, lehren“ 
fonnte, und was es war, bag er lehrte? Auf beide 
Sragen wird die Antwort nach Perfonen, Voͤlkern, 
Zeiten und Weltgegenden fo verfhleden, daß man - 
am Ende fih wur an das halten muß, was er leh⸗ 
ren: follte;. woran fih denn auch die herrſchende 
Kirche hielt. Sie fürchtete die Untüchtigkeit und 
Kuͤhnheit vieler ihrer Lehrer, faßte ſich alfo kurz 
und blieb in einem engen Kreife. Dabei lief fie 
‚nun freilich auch Gefahr, daß ber Inhalt ihrer Lehre: 
fih ſehr bald erfchöpfte umd, wiederholte, daß in.- 
wenigen Sefchlechtern die ererbte Religion faft allen 
Glanz ihrer Neuheit verlor, und der gedanfenlofe 
Lehrer auf feinem alten Bekenntniß fanft einſchlief. 
Und fo war meiſtens auch nur der erfie Stoß chriſt⸗ 
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Vienelcht Ab Pan das Am fethen der Perier 
ſter eretzen was der enrſchlaften Lehre oder- der 
erorbnen Bewegung abgeht? Cinigerinßeis- aber 
nie ganz⸗ Allerdings hat · das Alter einer gehelige 
ken werfen don ſanften · Schewmer vaͤterlichet Er 
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dige tovpoei ſeiioben uubrhre une Buͤrde fuͤhlet. 
So laugenin⸗Aſien die · Miſſtoͤnen In Wirkfarnkeit 
wacern, Then Aben aus / und empfingen Lebe; 
alsrh ien welt liche· Nacht ver Arabet/ Taten, Fr 
ren a: davon Ausfchtoz, verbreiteten‘ ſie ſich nicht 
welter · are Klbſter und: Biſchofvſitze fteben’' ats 
Druͤmer andeter Zeiren trautig und beſchraͤnkt 
daz viele werden nunre der Geſchenke, Abgaben: und 
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4. Da das Chriſtenthum vorzuͤglich durch Lehte 
wirdet ſo oenut⸗ allerdiugs vieles nufble Sp r a⸗ 
chæ an⸗/ ia⸗ weicher es⸗gelehrt wied; und auf die 
in deelolben berreles ernhuteene Kultar, der es ſich 
rechrgeauvig Re: Mit· einer gebildeten oder 
allurtuttnuen Sotachen pftunzet·es — nicht 





80 


nur fort, fondern es erhält auch durch fie eine 
eigene Kultur und Achtung; ſobald es dagegen, als 
ein heiliger Dialekt göttlichen Uxfprunges, hinter 
‚andern lebendigen Sprachen zuruͤckbleibt, oder gar 
In bie engen Grenzen einer abgefchloffenen, rauhen 
Väter: Mundart wie in ein wuͤſtes Schloß verbannt 
wird: fo muß es in diefem wuͤſten Schloffe mit der 
Zeit fein Leben ale ein armer Tyrann oder als ein 
anwiffender Gefangner kuͤmmerlich fortziehn. Als 
in Aſien die griechiſche und nachher die ſpriſche 
ESprache von der ſiegenden arabiſchen verdrängt 
ward, kamen auch die Kenntniſſe, die in jenen la⸗ 
gen, außer Umlauf; nur als Liturgien, als Bekennt⸗ 
niſſe, als eine Moͤnchstheologie durften fie ſich fort: 
pflanzen. Sehr truͤglich iſt alſo die Behauptung, 
wenn man alles das dem Inhalt einer Religien 
zuſchreibt, was eigentlich nur den Hülfemitteln ge⸗ 
hört, burd) welche fie wirkte... Sehet jene Thomass 
Hriften in Indien, jene Georgier, Armenier, Aber 
finier und Kopten an; was find fie? was find fie 
. durch ihr Chriftenthum worden?. Kopten und Aber: 
‚ Sinier bejigen Bibliotheken alter, ihnen ſelbſt un⸗ 
verftändlicher Bäder, die in den Händen der Eu— 
ropäer vielleicht nutzbar wären; jene brauden fie 
nicht, und koͤnnen ſie nicht brauchen. Ihr Chri—⸗ 
ſtenthum If zum elendeſten Aberglauben hinabge⸗ 
ſunken. 

5. Alſo muß ich auch hier der griechiſchen 
Sprache das Lob geben, das ihr in der Geſchichte 
der Menſchheit ſo vorzuͤglich gebuͤhret; durch ſie 
iſt naͤmlich alle das Licht aufgegangen, mit welchem 
auch das Chriſtenthum unſern Welttheil Ang 

— oder 
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Eraberungen, durch bie Reiche jener Rachfolger 


ober üheefhfinmert hat. Saͤre buch Mienmnpers 


und famerhin darch das raͤmſche Beſttzthum Diefe 
Smahe nicht: fo weit perbee J ſo lange — 


ten worhen; ſchwerlich wäre in Aſten irgend eine 
Anlyung durch/s Ehriſtenthum entſtanden: denn 
ebes ran der ru Sprache haben Rechtglaͤn⸗ 


bige und Kaähzer auf unmittelbare oder ‚mittelbare 


Weiſe she Licht der Irrlicht angezuͤndet. Auch in 
die aemeniſche, ſpriſche und arabiſche Sprache 
Toms saß ihr Der Funke der .Gulenchtung; und wa⸗ 
tem: Menhaupt die erſten Schraften das Ehtriſten⸗ 
tham girht groechiſch, ſandern fi damaligen Juden⸗ 
Dialelt venfaftet worden, haͤtte dns Erangellum 
nicht grbechiſch gepredigt und Tontgebreiset werben 
koͤnnen — wahrſcheinlich waͤre der Strom, der ſich 
jent über Nationen ergoß, nahe an ſeiner Quelle 
erfiarken. Die Chriſten waͤren worden, was bie 
Ehisstiten waren, ‚und etwa die Johanunesjuͤnger 
oder Ahewmaschriſten noch: find, ein armer verach⸗ 


tetar aufe, ohne alle Wirkung auf ben Geiſt ber 


ft Laſſet uns alſo von dieſen oͤſtlichen Ge⸗ 
bugsötiubern hiaweg beim. Schauplatz entgegen ge⸗ 
ben, auf dam es ſeine erſte groͤßere Rolle ſpielte. 


HR. 


ang bed Chriſtenthums in den rie i⸗ 
— en Ländern, en 


ischemextten, daß der. Hellenismus, d. i. 
eine, wäßere, ſchon mit Begriffen andrer Voller 
Gerberd Werke j. Philoſ. u. Seſch. VII. 6 
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gemiſchte Denkart der Juden, ber Entitehung bes 
Chriftenthums den Weg gebahnet habe; das ent: 
ftandene Chriftenthum alfo ging. weit auf dieſem 
Wege fort, und in kurzer Zeit waren große Erb- 
ſtriche, wo griehifhe Inden waren, erfüllet wow. 
der neuen Botſchaft. In einer griechifchen Stabt 
entftand der Name der Chriſten: in der griecht⸗ 
fhen Sprache wurden bie erften Schriften bed Chri⸗ 
ſtenthums am weiteften lautbar: denn beinahe von 
Indien an bis zum atlantifchen Meer, von Lybien 
bis gen Thule, war mehr oder minder diefe Sprache. 
verbreitet. Ungluͤcklicher und glüdlicher Weiſe lag 
Indaͤa infonderheit Eine Provinz nahe, bie zn der 
erften Form bes Chriſtianismus viel beitrug, Aegyp⸗ 
ten. Wenn Serufalem die Wiege deffelben war, 
fo ward Alerandrien feine Schule. 
Seit der Ptolemaͤer Zeiten waren In Aegypten, 
des Handels. wegen, eine Menge Juden, bie ſich 
daſelbſt gar ein eignes Judaͤa erichaffen wollten, 
einen Tempel bauten, Ihre heiligen Schriften nach 
und nach griechiſch überfeßten und mit neuen Schrif- 
ten vermehrten. Gleicherweiſe waren ſeit Ptole- 
mäus Philadelphus Zeiten In Alerandrien für die 
Wiffenfhaften blühende Anftalten, die fi, ſelbſt 
Athen nicht ausgenommen, fonft nirgend fanden. 
Vierzehntauſend Schüler hatten eine geraume Seit 
dafelbft durch oͤffentliche Wohlthat Unterhalt und 
Wohnung: bier war das berähmte Mufeum, bier 
bie ungeheure Bibliothek, hier ber Ruhm alter 
Dichter und gelehrter Männer In allen Arten: bier 
alfo im Mittelpuntte des Welthandels war bie 
große Schule ber Voͤller. Eben durch die Zuſam⸗ 
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menkunft derfelben und durch eine nach und nad 
gefchehene Vermiſchung der Denkarten aller Ra: 
tionen im griechifhen und römifhen Meich war 
bie fogenannte uenplatonifhe Philoſophie 
und überhaupt jener fonderbare Synkretismus 
entſtanden, der die Grundfäge aller Parteien zu 

vereinigen fuchte, und in weniger Zeit Indien, Per⸗ 
fien, Judaͤa, Aethioplen, Aegypten, Griechenland, 
Rom und die Barbaren_in Ihren Vorftelungsarten 
zufammen rärte. Wunderbar herrſchte biefer Geiſt 
faft allenthalben im roͤmiſchen Meiche, weil allent: 
halben Phllofophen aufkamen, die die Ideen ihres 
Geburtslandes in die große Maſſe ber Begriffe 
trugen; In lerandrien aber Fam er zur Bluͤthe. 
Und nun ſank auch der Tropfe des Chriſtenthums 
in biefed Meer und zog an fich, was er mit ſich 
organifiren zu koͤnnen vermeinte. Schon In den 
Schriften Johannes und Paulus werden platonifche 
Ideen dem Chriſtenthum aſſimiliret; die diteften 
Kirchenvaͤter, wenn fie fih auf Philoſophie einlie⸗ 
fen, Tounten der allgemein angenommenen Vor⸗ 
ftelungsarten nicht entbehren, und einige berfelben 
finden 3. B. ihren Logos längft vor dem Ehriften- 
thum in allen Seelen der Wellen. Vielleicht wäre 
es Fein Ungluͤck geweſen, wenn das Syſtem bes 
Shriftentfums geblieben wäre, was es nad den 


Vorſtellungen eines Juſtinus, Siemens von Aleran- 


drien und andrer ſeyn follte, eine freie Philoſophie, 
bie Tugend und Wahrheitsliebe zu Feiner Seit, un⸗ 
ter Teinem Volk verdammte, und von dem ein 
engenden Wortformeln, bie fpäterhin ald Geſetze gal⸗ 
ten, noch gar nichts wußte. Gewiß find bie früheren 
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Sinbenniten , die tin Shlarauhnien ohildet qurden. 
niet Me dhlentaftens derreinziae Qrigenes.han mahr 
gethan, „als zehntaufend Wiſchoͤfe and. Patriarchen; 
deamohne dengelehrten britifckan Flei, den ex anf 
Ne Urfunden des Chulſtenchums mandte. waͤre dieß 
in Auſchung feiner Gatttenmg beinahe gong undar 
die unllaſſſchon Mähriben:gerakben. Auch auf reialae 


Schoͤler ging ſein Geiſt Aben, ugd / mehrexe 


Rlachenwater ‚aus. der Alaandebai chon Schule dach⸗ 
tan. eh: ſwritton waniaſtens dach gewandtar mh 
falzer. ale. ſo manche andae urmiſſene und: fana⸗ 
tiſche Koͤ5ſe. — 
Irdeſſen me creilizz in ‚andern Betracht ſo⸗ 
wohl, Regnyten, old: die Anmaklar -Mebenbilpfenkie - 
uͤharhnnt, fuͤr's hriſtgathum⸗ auch· eine verberhlin 
he: Gꝛule: am. ahen · an ‚biete fromden ;platenie 
ſchan Ideen, an denen wan mit ‚orlarhliher Srte 
eit Fubtitiſinie, bing ſich alles, mad naghher 
fast Jabrtamende langGtreitgleitaße ßant⸗ 
Auitnbr, :Merkalaung, Bermitiangen g anaer Kaͤnder 
emest hat, ad nharhanpt em Chriſtanthum eine. 
ia ſo iwemnde, die domhäliikhih e Eeſtak granhan. 
Aius dem Wort Kogas antſtander Meheseien uuhd 
Gomalfaatigtaiten, ner Denen woch jetze Dex Eau 
in; ung, die geſuade Marnumft. Achaxdart. Par ie 
dar guiechiſchen Spree. donnten anche dieſag Hin⸗ 
kenelonmafuͤhetmechen, derfie auch quf emis # 
eigen Hbeihen und wie au :alp nalen Se hriarinche: 
allar Sprachen oxhaben werben tele:  Dmik yuch 
kei Wahrheit, keine Enlanmtpib die dem wonſve 
Tagen Anke ei Hawacg, dem MWerßonde Ar 
naue ta, ham. menſchuchen Whlan ‚ging chleı 
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Kriebfeber gegeben bitte: vidkmehe Lam: an: die 
ganze Polrmit der Chriſten, die fin gegen "lauter, 


geführt Haben, genabega: vertiigen, ohne Maß de 
Chriſtenthum oder. infos. Vernunft den mindoſten 
Echaden erhielte. Eben von ihnen allben, il yon 
ihver Wirkung. benen groben Dekreten fo manıher 
Inf: mb NRaaberbeniblen, hat man wegſehen und 
fie ſaͤmmtlich verzeſſen muͤſſen, um nur abermals 
‚wieder. zu einem veinen erſten Aunblick ber chrlſt⸗ 
lichen Urſchriften mad: zu „innen. offuen, einfachen 


Aublegung golungen zn Binnen: ja noch hinderw ed 


quaͤlen ſie, Hier, da und dort were fuchtſame ober 
gar nem ihretwillen verfolgee Seeten. Der gange 
hie tulatise Kram dieſer Selsen:iift. jener levnaͤifchen 
Schuauge; ober: ben Kettenringen eines Wurms aͤhn⸗ 
Ey: Der im tlebeſon Gliede vabeber waͤchſt, wab, un⸗ 
geitig abgoriffen, deu ob gewaͤhret. In der Ge⸗ 
alte faͤut die ß mnutze, menſcheufe abſſtche Oewebe 
piele Jahrhunderte. EAroͤme Biates frei daruͤber 
vergoffrir; mmzaͤhlige, vft bie muͤrdigften Menſchen, 


durth ie anwiſſendſten Boͤſewichther un Gut und 


Ehre, um Freunde, Wohnung und Ruhe, um Ge⸗ 
fundheit und: Rohen gobracht worden. Selbſt die 


Areuhezigen Varbaven Burgunder, Gothen, Lon⸗ 


goburden, Franken und Sachſen haben mr diefen 
Motd ſpielen für oder gegen Artaner, Sogötliien, 
Katyarer, Mbtgenſer, Wäfverfet u: f. In ſrommer 
Rechtglaͤubigkeit mit eiſtlgem — Autheil 
genommen: uud als fsseitenbe. Voͤlker fün dle aͤchte 
Taufformel ihre Klinge nicht ——— :gefhhret ; 


m 
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eine wahre ftreitende Kirche. Vielleicht gibt es 
gein dderes Zeld der Literatur, als die Geſchichte 
dieſer chriftlichen Wort⸗ und Schwertuͤbung, die 
dem menſchlichen Verſtande feine eigene Denklraft, 
den Urkunden des Chriſtenthums ihre klare An⸗ 


> = fit, der buͤrgerlichen Verfaſſung ihre Srundfäße 





und Mafregeln bergeftalt geraubt hatte, daß wir 
zuleßt andern Barbaren und Saracenen danfen 
mäffen, daß fie durch wilde Einbrüche die Schande 
der menfchlihen Vernunft zerftörten. Dank fey 
allen den Männern *), die uns bie Triebfedern 
folder Streitigkeiten, bie Athanafe, Eyrille, Theo 
phile, die Konftantine und Irenen In ihrer wahren 
Geſtalt zeigen, denn fo lange man im Chriftentium 
den Namen der Kirchenväter und ihrer Koncilien 
noch mit Sklavenfurcht nennet, iſt man weber ber 
Schrift noch feines eignen Verftaudes mächtig. 

Auch die chriſtliche ‚Sittenlehre fand in Aegpp⸗ 
ten und in andern Gegenden bes griechifhen Reiche 
feinen beffern Boden: durch einen färchterlichen 
Mißbrauch erſchuf fie bafelbit jenes grobe Heer 
der Sönobiten und Mönche, das ſich nicht etwa 
nur an Entzädungen in ber thebalfchen Wüfte bes 





*) Nach den Altern Bemühungen der Reformatoren, fo 
dann eines Calixtus, Dalläus, du Pin, le 
Clerc, Mosdheim u. a. wird für die freiere Anficht 
der hriftlichen Kirchengefchichte der Name.Semier 
immer ein hochachtungswertger Name bleiben. Auf ihn 
ift Spittler in einem durchſchauenden Tichteren Vor» 
trage gefolgt, andre werden ihn folgen, und jede Be: 

riode der chriſtlichen Kirchengeſchichte In ihrem rechten 
Licht zeigen. 
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gnuͤgte, fondern als eine gemiethete Kriegsſchaar 
oft Länder durchzog, Bifchofswahlen und Koncilien 
ftörte, und den h. Geift derſelben Ausſpruͤche zu 
thun zwang, wie ihr unhelliger Geiſt es wünfchte. 
Ich ehre die Einſamkeit, jene nachdenkende Schwe- 
fer, oft auch die Geſetzgeberinn der Geſellſchaft, 
fie, die Erfahrungen und Leidenfchaften bes ge⸗ 
fchäftigen Lebens in Srundfäße und In Nahrungs: 
faft verwandelt. Auch jener tröftenden Einſamkeit 
gebühret Mitleid, die, des Joches und der Ver: 
folgung andrer Menſchen müde, in ſich felbft Er: 
Holung und Himmel findet. Gewiß waren viele 
der erften Chriften Einfame ber lebten Art, bie 
von der Tyrannei des großen militaͤriſchen Reichs 
oder vom Gräuel der Städte In die Wuͤſte getrie⸗ 


ben wurden, wo bei wenigen Bedürfniffen ein mil- - 


der Himmel fie freundlich aufnahm. Deſto ver- 
aͤchtlicher aber fey uns jene folge, eigenfinnige 
Abfonderung, bie, das thätige Leben verabfchenend, 
in Beſchauung oder in Büßungen ein Verdienſt 
fest, fih mit Phantomen nährt, und, ftatt Leiden⸗ 
Tchaften zu ertödten, die wildefte Leidenfchaft, einen 
eigenfinnigen, ungemeflenen Stolz in fih auffacht. 
Xeider ward der Chriſtianismus hiezu ein blen- 
dender Vorwand, feitbem man Rathſchlaͤge beffel- 
ben, die nur für wenige ſeyn ſollten, zu allgemeinen 
Geſetzen madte, oder gar zu Bedingungen des 
Himmelreihs erhob, und Chriftum In der Wuͤſte 
ſuchte. Da follten Menfchen den Himmel finden, - 
die Bürger ber Erbe zu feyn verfhmähten, uud 
damit die ſchaͤtzbarſten Gaben unfres Geſchlechts, 
Vernunft, Sitren, Faͤhigkeiten, Eltern, Freundes⸗, 
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Gatten⸗ und Kindesliebe aufgaben. Verwuͤnſcht 


u. ai haben DIR gezeigt; und Rörlere Bibernehek 
ber Kine Tan es jedem⸗ Tele: san Lan) arigenk: 


” 
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Meoret auf Jahehaindevte hin dabreqh teube ge: 
macht. wurden. 
Als eudlich das Chriſteutheum erhoͤhet und ihm 
in der Kaiſerfahne dee Rame gegeben ward, der 
— als die herreſchende Roͤmiſch⸗ Kaiſertiche 
kon über allen Namen der Erde wehet: auf 
eiamal wurde da die Unlauterkeit offenbar, bie 
Stante- und Kirchenfächen: fo foltfem vermiſchte, 
daß beinahe keinent menſchlichen Dinge: werte fein 
rechter Befihtöpunst: blieb. Indene aran Dulb ſam⸗ 
keit predizde, wurden bie, die lange gelitten hatten, 
ſelbſt unduldend: iadem man Pflichten gegen den 
Sat mit reinen Beziehungen ber Menſchen gegen 
Gott verwirrte, und ohne es zu willen: eine halb⸗ 
juͤdiſche Maoͤnchs⸗Religivn gur Gruudlage efwtes 
| — ——— ua: wie achers, 
8 daß ſich das wahre Vorhaͤttniß zwiſchen Wer⸗ 
brechen und Strafen, wiſchen Pfticht nur Vofug⸗ 
niß, ja endlich: zwiſchen ben Staͤuden ber: Robchs⸗ 
veraſſung ſelbſu ſchuoͤde verlleren mußte. Der 
geiſtliche Stand ward in ber Stunt eingefuͤhrt, 
nicht mie er den Rouern geweſen war, unmißtöl- 
bar end zum Shbanute; ehr Mind: und 
Vettelſtand ward en, dem zu gut: hundert Berfu⸗ 
ungen: gonracht wurben, die audern Gehaben zur 
Laſt fielen, ſich einander felhft aufhoben, und zehn⸗ 
fach gehnderh werden ._. damit wm merh eine 
doem do Stacuto Diebe. "Dem gegen wad: ſchwa⸗ 
germ Komftantin ſtud wir 8* fein Wiſſen jſenes 
ywelk dyfige Ungeheuer ſchutbig, das unter dent Na⸗ 
‚men dee welt⸗ und Aa Macht ſich ſelbſt 
und andre Voͤllor ober: untertrat, ad: nach 
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zwei Jahrtaufenden fih noch jetzo Kaum uber den 
Gedanken ruhig vereint Hat, wozu Meligion und 
wozu Regierung unter den Menfchen bafey. Ihm 
find wie jene fromme Kaiſer-Willkuͤr in den Ge⸗ 
fegen, und mit ihr jene chriftfärftlich = unkaiſerllche 
Nachgiebigkeit ſchuldig, die in kurzem ber fuͤrch⸗ 
terlichſte Deſpotlsmus werden mußte *). Daher 
die Laſter und Grauſamkeiten in der abſcheulichen 
byzantiniſchen Gefchichte: daher der felle Weihrauch 
an bie ſchlechten chriſtlichen Kaiſer: daher die un- 
ſelige Verwirrung, bie geiſt⸗ und weltliche Dinge, 
Keger und Nechtgläubige, Barbaren und Roͤmer, 
Feldherru und Verfchnittene, Weiber und Priefter, 
Patriarchen und Kalfer in eine gährende Miſchung 
brachte. Das Meich hatte fein Principium, das 
‚Ahwantende Schiff hatte Maft und Steuer verloren : 
wer an's Ruder kommen Eonnte, ruderte, bis ihn 
ein andrer fortbrängte. Ahr alten Roͤmer, Sextus, 
Sato, Cicero, Brutus, Titus, und ihr Antonine, 
was hättet Ihr zu biefem nenen Rom, dem Kaifer- 
hofe zu Konftantinopel, von feiner Gründung an 
bie zu feinem Untergange gefagt? s 

Auch die Beredſamkeit alfo, die in biefem kal⸗ 
ferli = chriftlihen Rom auffprießen Eonnte, war 
jener alten Sriechen= und Roͤmerberedſamkeit mit 


2) Ueber den Zeitraum Yon Konftantind Belehrung an 
„Bis sum Untergange bed weftrömifchen Reichs if die 
Seſech ichte der Weränderungen in der Re 
sierung, den Sefegen und dem menfdliden 
Geiſt von einem ungenannten franzöfifden Schrift: 
ſteller fharffinnig und mit Fleiß bearbeitet worden, 
Die Ueberſetzung iſt au Leipzig 1784 erſchienen. 
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aichten zu vergleihen. Hier ſprachen freilich gott⸗ 
liche Männer, Patriarchen, Biſchoͤfe, Prieſter; aber 
zu wem und woruͤber ſprachen fie? und was konnte, 
was follte ihre befte Beredſamkeit feuchten? Einem 
anfinnigen verberdten, zägellofen Haufen follten fie 
das Mei Gottes, die feinen Ausfpräche eines mo⸗ 
raliſchen Mannes erklären, der In feiner Zeit ſchon 
allein baftand, und in biefen Haufen gewiß nicht 
sehörte. Biel reigender war's für biefen, wenn der 
geiftlihe Redner fih auf die Schandthaten bed Ho⸗ 
ſes, in die Kabalen ber Keger, Bifchdfe, Priefter 
und Mönde, ober auf bie rohen Ueppigkeiten ber 
Schaxpläge, Spiele, Luftbarkeiten und Weibertrach⸗ 
ten eintieh. Wie beklage ich d golduer Rund, 
Chryſoſtomus, daß beine üb ende Nebnergabe 
nicht in beffere Zeiten fiel! Aus ber Einſamkeit tratft 
dnu hervor, in ber du beine fchönften Tage burchlebt 
hatteſt; in der glänzenden Hanptftadt wurden bie 
truͤbere Tege. Dein Hirtenelfer war von feiner 
Flur verirret: du erlagft ben Stärmen ber Hof: und 
Prieſterkabale, und mußteft,. vertrieben und wieder⸗ 
bergeftellt, endlich doch im Elende ſterben. So er- 
ging's mehreren Rechtſchaffenen an dieſem wolluͤſtigen 
‚Hefe; und das Traurigſte war, daß ihr Eifer feibft 
son Fehlern nicht frei blieb. Denn wie der, der ım- 
ter auſteckenden Krankheiten in einer verpefteten Luft 
iebet, wenn er ſich auch vor Beulen bewahret, we⸗ 
aigſtens ein blaſſes Geſicht und krauke Glieder davon 
trägt; fo lagen auch hier zu viele Gefahren und Ver⸗ 
fuͤhrungen um beiderlei Staͤnde, als daß eine ge⸗ 
woͤhnliche Vorſicht ihnen haͤtte entweichen mögen. 
Um fo raͤhmlicher find bie wenigen Namen, bie als 
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Seh heven und Kalſer, ober als: Viſhͤfen Yatrkweitien 


- db Stuntslento auch an.biefen pw efellditKundein 


Hftumel wie zerſtreuetr Sternen glaͤnzen; aberauch 
ihre Sefluisen: entzieht. virs der Nebel. | 
 Wotkadktern wir enblich den Gefitunzutrin Moſen⸗ 
fhaften:, Stuten: und Kanſten, der ſich von. bdieſrm 
erſten und großeſten Chriſtenreichr verbteltet hat; 
ſortoͤnnen wir thu wicht anbe vs die batbariſchpruͤchtig 


nad elend nemien. Settdem zu Throdoſius Beiden 


u vobmiſcheu Sonat vor m Autlia ber SiegregeLribun 
Amplter and Ghriſtus um ben. Beſth dey roͤmiſchen 
Meicho ſtritten, usb Iupfter ſeine Sache vorlor, giu⸗ 
‚yon bie: Denlaule bus alten großen Seſchmacks/ Die 
VDempel und Suͤulen der: Goͤtter in aller Wolt all⸗ 


‚ bs. oder gow tſam uter; und je Huikikher of 


Bm ww, deſto eifrigor zerfiörtei cd alleuieberhiets- 
fel des Dieunſtes der alten: Diimmoten. Der Zwert 
Rd rſprunz der chriſtlihen Kirchen verbdt die Ein⸗ 
roichrung der: alten Obtzenbenpel; alſo wurden @e- 
vichte· and Verfanricuazeplar; Baſtilten; tyr Vor⸗ 
bite, und osritich in ben ateſten bastelt: mis 
Konflantinegriton allerdiags noch eine edle ahnfılt 
mereich tft, well ſie heiss: holdmſchon Dickien 
zafanmengetragen, dheils nitrten umer den größten 
Den malben errichtet wurbeu; fo: DR: auch diefe Elu⸗ 

nur, Geſh magtoe Fe chce 


dort md ‚her geraubten Sanlen zufommengefent, 

a das Munder beraninkiktgen Aunfd u Konfawt- 

wopek, bie pruchtigr Soppimmirse, naar mit arbu⸗ 

riſchren Getanath uͤberiaden. Co viele‘ Schatze des 

Atcerchums iue biefe an Vabel Kim huaft vur⸗ 

Gas: fo wentg kvaade gehe Mit: WERDEN: 
| f) 


> 
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Badeali: · Acheihen. Mon erſchriat vor dem 
er em ja 

re And a, zu 

zum Gattegdienſt bagleitenmußte, wie ein purpua 
— Ver degelken ihn ſelbſt beſchreibt *), 
daß ain Reich van dieſer —— nicht 

—SeS 94 als eas fiel. Dem mißge 
brauchten Kiriftenchum allein Kann hiqran bie. Schuld 
ulcht belgemeſſen werden: deun vom erſten Anfange 
an war Brzanz zu einem glaͤnzend⸗ uͤppigen Bettler: 
nat eingerſchtet. Mit ihm war Fein Rom entſtan— 
den bad „unter Bedruͤckungen, Strelt und Gefahr 
ra, zur Hauptſtadt der Welt ſich ſelbſt machte; 

auf Roſten Mams und der Provinzen ward die neue 
Stadt gegrundet und ſogleich mit einem Poͤbel bela⸗ 
den, der unfer Heuchelel und Muͤſſiggange, unter 
Titeln und. Schmalchelaſen von Aaffeulicher Milde 
unbe, das iſt, von Mark des Reichs lebte. 
Ann Buſen dar Wolluſt lag die neue Stadt, siskfhen 
allenWeltthellen in. der ſchöͤnſten Gegend. Aus 
Men, Verſien, Indien, Megupten kamen ihr. alle 
Wagnen jener uͤpplgen Pracht, mit welchen ſie fi 
und die vordweſtl iche Melt werforgte. Ihr Hafen 
war vol vor Schiffen aller Mationen; und noch in 
n.Beiten, ala, ſchon die Argher dem pelachifehen 
Upamaban wnd Aſennge vonnan hatten An: 
Marder. Farhel her Welt oͤher ‚has: ſchwarze ‚und: 
taken Digaimimıhle alte Wollag ot zu nenforgen: 
Mereudrien, UHR, aha dasabuſenvolle 


NHCaas tantua. Pomphyuagen.. L., 1. Eu gerimpm, — 
an. [ 25 2 Pe Usee. — 
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Griechenland mit feinen Anlagen, Städten und Knu⸗ 
ften, das infelvolle mittelaͤndiſche Meer, vor allene 
aber der leichte Charakter der griechiſchen Nation, 
alles trug bei, den Sitz des hriftlichen Kalfere zuns 
Sammelpins von Laftern und Thorheiten zu machen; 
und was ehemals dem alten Griechenlande zum 
Beten gedient hatte, gereichte ihm jetzt zum Aergſten. 
Deßhalb aber wollen wir diefem Reiche au den 
kleinſten Nutzen nicht abfprehen, den es, tm feiner 
Befchaffenheit und Lage, der Welt gebracht bet. 
Zange war es ein Damm, obgleich ein ſchwacher 
Damm gegen die Barbaren, deren mehrere in feiner 
Nachbarſchaft oder gar In feinem Dienft und Hanbet 
ihre Rohheit abgelegt, und einen Geſchmack für Sit⸗ 
ten und Künfte empfangen haben. Der beite König 
der Gothen, Theodorich 3. B., war In Konftantinopel 
 ergogen; was er Italien Gutes that, haben wir je- 
nem dftlichen Reiche mit zu verdanfen. Mehr als 
Einem’ barbarifhen Volk bat KRonftantinopel ben 
Samen der Kultur, Schrift und das Chriſtenthum 
gegeben: fo bildete der Biſchof Ulphilas für feine 
Gothen am ſchwarzen Meer das griechifhe Alphabet 
um, und überfebte das neue Teſtament in ihre 
Sprache; Ruſſen, Bulgaren, und andre flavifche 
Voͤlker haben von Konftantinopel aus Schrift, Chris 
ſtenthum und Sitten auf eine viel mildere Weiſe 
befommen, als ihre weltlichen Mitbruͤder von ben 
Sranfen und Sachfen. Die Sammlung ber römt- 
fhen Geſetze, die auf Juſtinians Befehl geſchah, fo 
mangelhaft und zerftüct fie fey, fo mancher Miß⸗ 
brauch auch von ihr gemacht werben, bleibt ein um- 
fterblihes Denkmal des alten aͤchten Roͤmergeiſtes, 


i 
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eine Logik des thaͤtigen Verſtandes und eine pruͤ⸗ 
fende Norm jeder beſſern Geſetzgebung. Daß ſich 
in dieſem Reich, obwohl in ſchlechter Anwendung, 
die griechiſche Sprache und Literatur fo lauge erhielt, - 
bie das weitliche Europa fählg. ward, fie aus den 
Händen Eonftantinopolitanifcher Flüchtlinge zu em⸗ 
pfangen, tft für die ganze gebifbete Welt eine Wohl⸗ 
that. Daß Pilgrimme und Kreuzfahrer der mittlern 
Zeiten auf ihrem Wege zum heiligen Grabe ein Kon— 
ſtantinopel fanden, wo ſie zum Erſatz mancher er⸗ 
wieſenen Untreue wenigſtens mit neuen Eindruͤcken 
von Pracht, Kultur und Lebensweiſe in ihre Höhlen, - 
Schloͤſſer und Klöfter zuruͤckkehrten, bereitete ber 
weftlihen Europa mindeftens von fern eine andre Seit 
vor. MDenetianer und Genuefer haben in Aleran- - 
drien und Konflantinopel ihren größten Handel ge= - 
lernt, wie fie denn auch größtentheils durch Truͤm⸗ 
mer dieſes Kaiſerthums zu ihrem Reichthum gelan⸗ 


set ſind, und von dort aus manches Ruͤtzliche nad 


Europa gebraht haben. Der Seidenbau iſt ung aus 
Yerfien durch Konftantinopel zugefommen; und wie 
manches hat der heilige Stuhl zu Rom, wie man⸗ 


ches hat Europa als ein Gegengewicht gegen diefen 


Stuhl dem morgenländifchen Reich zu danken! 


Endlich verſank dieß ſtolze, reiche und prächtige 
Babel: mit allen Herrlichleiten und Schägen ging 
es im Sturm an feine wilden leberwinder über. 
Laͤngſt hatte es feine Provinzen nicht zu ſchuͤtzen ver⸗ 
mocht: ſchon im fünften Jahrhundert war das ganze 
Griechenland Alarichs Beute geworden, Von Zeit 


im Seit dringen oſt⸗, weitz, nord- und fldwärte 


» 
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Barbaren immer näher inan; sub In der Stadt 
wäthen: rottenweiſe oft aͤrgene Warbaren. Tewpal 
werben geſtuͤrmt, Bilder und Biblletheken werden 
verbragut; allenthalhen mich das Reich verkaufſt und 
verrathen, da es fuͤr feine traneſten Dinner Kalnen 
Lohn bat, ala, ihnen die Augen autunſtachen, Olsen 
und Mafe abzuſchneiden, ‚oder ſie gar lehendig zu 
bearaben: denn Grauſamtoit und Melluft, Sthwei⸗ 
— — — Thron. — 
ereſchten au 

mit qriſticher Rechtalaubiakeit — Selne 
Geſchichte vall langſamen Dodes iſt ein ſchracklichs 
warnendos Veiſpiel — —**— —— Mfaffeu⸗ meh 
ee Kr —. — 


thums, trot ae Ders 

Kuͤnſtan. Da liegan m ———— = 
— SRH — die Griechen / Ind das 
verachtlͤhſie Woll wardan, heinitasustih,, uawilen, 
abgraläuhig, elende Vaaſſan⸗ nah -Möuchsimahtes 
kaum de mabr.bed..elten Mriechengehied Ss 
bat das erfie und aräctiaike Gtantönhrifien 
. ganndat; nie tamme feine Erſch enus er 
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°) At theitnehmender Zreude konnen wir hier den drit⸗ 
ten Nam̃ ſchen Geſchicht ſchreiber der Enyländer neunen, 
der mit Hume und NMosb er t ſiso n wertehfent und Jen 
Aweoiden phelleicht ber: Oehhovſs hietony. of the 
dadline ud fall af ihe Rnman ompine- eilt. auägenpän 
seteh Metfterwerk, dem es indeſten dach, vielleichn au⸗ 
einem Febler der Materie, an jenem hinreißenden In: 
rerriſe au fehlen ſcheint, das z. B. die hiſtoriſchen Schrif: 
ten 


& 


97 
"IV. en 


Fortgang des Chriſtenthums in den lateini= 
fohen Provinzen. 


Nom war die Hauptftadt der Welt: aus Rom 
ergingen bie Befehle entweder zu Duldunz oder / zu 
Unterdrädung der Chriften! notywendig mußte auf 
diefen Mittelpunkt der Macht und Hoheit eine 
Hauptwirfung des gefammten Chriftenthbume fehr 
fräge ftreben. 

Die Dutdung der Römer gegen alle Religionen. 
Überwundener Völker iſt über allen Widerfpruch ers 
Heben; ohne diefelbe und ohne den ganzen Zuftand” 
der damaligen tömifhen Verfaſſung würde das 
Shriftenthum ſich nie ſo ſchnell und allgemein ausge⸗ 
breitet haben. Es entſtand in der Ferne, unter 
einem Volk, das man verachtete und zum Spruch⸗ 
wort des Aberglaubens gemacht hatte: in Rom re⸗ 
gierten boͤſe, tolle und ſchwache Kaiſer, alſo, daß 
es dem Staat an einer herrſchenden Ueberſicht des 
Ganzen fehlte. Lange wurden die Chriſten nur un⸗ 
ter dem Namen der Juden begriffen, deren in Rom, 
wie in allen roͤmiſchen Provinzen, eine große Anzahl 
war. Wahrſcheinlich war es auch der Haß der Juden 
felbft, der die ausgeſtoßenen Chriſten den Roͤmern 
zuerſt kenntlich machte, und ſodann lag es in der 





ten Hume's einfleößen. Das Geſchrei aber, das man 
in England gegen dieß gelehrte, wirklich philoſophiſche, 
Werk erhoben hat, als ob es dem Chriſtenthum feitud 
ſey/ ſcheint mir unbillig; denn Gibbon urtheilt über 
das Chriftenthum, wie Über andre Gegenftände feiner 
Geſchichte, ſehr milde. 
VBerders Werke z. Philoſ. u. Geſch. VIE, 7 
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zömifhen Denkart, daß may,fie ald Abtrünnige von. 
ihrer väterlichen Religion, entweder für Atheiften, _ 
odern ihmer geheimen: Bulanmentiufte: »wegeunfiez; 
Aegypter anfah, die. ſich gleichiandenn Eingewelheten 
mit Aberglauben,und Gräueln kefleckten. Manbes 
trachtete. fie als einen vermorfenen, Haufen, ben... 
Nero bie Schuld feiner, Mordbrenner: Tollbeit am 
erſten tragen laſſen durfte; das Mitleid, ‚Dos mans. 
ihnen, über diefe . erlittene ‚ aͤußerſte Ungerechtigkeit -; 
fchenfte, ſchelnt nur die Barmherzigfeit gemelen Zu... 
ſeyn, die, man, einem, ungerecht geauälten Sklaven 
fhenfet: Welter unterfuchte man hre Lehre, nihf,, 
und; lieg ſie ſich fortpfanzen , tie ſich im Nömerreich, „ 
altes fortpflanzen Fonnte, 

Als die Grundſaͤte ‚ihres Gottesdlenſtes und 
Glaubens mehr an'g Licht treten, fiel es den R 
mern, die nur an eine politifhe Rellglon gewoͤhnt 
waren, vor allem hart auf, daß dieſe Unglädlichem 
die Goͤtter ihres Staats als, hoͤhlſche Damowen zu 
ſchmaͤhen, und den Dienft, den man den Beſchuͤßern 
des Relchs Teiftete, „für eine, Schule der Teufel au m 
erflären wagten. G&,fiel,hnen.hart auf, daf.fe,., 
den Bildfäulen der Kalfer, eine Ehrerbiefung, diſe 
ihren felbft Ehre ſeyn follte, entzogen, und Üc.vom ,, 
allem, was Prlicht oder.Dienft des Baterlandeg warz..\ 
entfernten, Natürlih wurden fie alfo für Felnde 
beifelben gehalten, des Abſcheues andrer Menſchen 
wuͤfdig · Narben dien Kekfer Beunmetssgakene und 
neun Geruͤchte iezenkuaden, belaͤnitigten oden rauf⸗ 
brachtenn nachbemzirardern Veſſahle fFuͤrr oder gegen 
die Chriſten gegeben5 Veſchle/ die in jedor Provinz - 
nad: den: Geſiunungen · der Statthalter oder nach 
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darauf an, wofuͤr ein Menſch ſtreite und ſterbe. 
Iſt's für feine Innere Ueberzeugung, für einen Bund 
der Wahrheit und Treue, deſſen Lohn bie über dag 
Grab reichet: iſt's für das Zeugniß einer unentbehr⸗ 
lich wichtigen Geſchichte, die man felbft erlebt Hat, 
deren und anvertrauete Wahrheit ohne ung unter: 
gehen würde; wohlan! da ftirbt der Märtyrer wie 
ein Held, Teine Ueberzeugung labt ihn in Schmerzen 
und Dualen, und der offene Himmel tft vor ihm. 
&g konnten jene Augenzeugen ber erftien Bege⸗ 
benheiten des Chriftenthums leiden, wenn fie fi 
in dem nothwendigen Fall fahen, die Wahrheit 
berfelben, mit ihrem Tode zu beflegeln. Ihre 
Verlaͤugnung wäre eine Abfagung felbfterfahrner 
Sefd,tchte geweſen, und wenn es nöthig iſt, opfert 
eiv, Rechtſchaffener auch diefer fih Telbft auf. Solche 
Aigentliche Bekenner und Märtyrer aber fonnte nur das 
ältefte Chriſtenthum und auch dieſes Ihrer nicht unge: 
heuer viele haben, von deren Ausgange aus ber Belt, 
fo wie von Ihrem Leben, wir wenig oder nichts willen. 
Anders war's mit den Zeugen, die Jahrhunderte 
ſpaͤter, ober hunderte von Meilen entfernt zeugten, 
- denen die Geſchichte des Chriftentyums nur ald Ge⸗ 
ruͤcht, als Tradition, oder ald eine gefchriebene Nach⸗ 
richt zufam ; für urkundliche Zeugen koͤnnen diefe nicht 
. gelten, Indem fie nur ein fremdes Zeugniß, oder 
vielmehr nur Ihren Glauben an daflelbe mit Blut 
befiegeln. Da die nun mit allen befehrten Chriften 
außer Yudda der Fall war: fo muß man fih wun⸗ 
bern, daß eben in ben entfernteften, den Lateinifchen 
Provinzen, fo ungemein viel auf das Blutzeugniß 
diefer Zeugen, mithin auf eine Tradition, bie fie 
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fernher hatten und fhwerlic prüfen fonnten, gebauet 
wurde. Selbſt nachdem am Ende bes erſten Jahr⸗ 


hunderte die im Orient aufgeſetzten Schriften in dieſe 


entfernteren Gegenden gekommen waren, verftand 


nicht jeder fie In der Urſprache und mußte fih, aber: 
mals auf das Zeugniß feines Lehrers, mit Anfüh- 
zung einer Veberfeßung begnügen. tind wie weit . 
feltner beziehen fich die abendländifchen Lehrer über: 
haupt auf die Schrift, da die morgerländifchen, felbft 
anf ihren Koncilien, mehr nah gefammelten Mei: 
nungen voriger Kirchenväter als aus der Schrift ent: 
fhleden! KXrabition alfo und Glaube, für den man 
geftorben fey, ward bald das vorzuͤglichſte ımd fie: 
gende Argument des Chriſtenthums; je drmer, ent: 
fernter und unwiffender die Gemeine war, defto _ 
mehr mußte ihr eine folhe Tradition, das Wort 
ihres Biſchoſs und Lehrers, das Bekenntniß der 
Bintzeugen, als ein Zeugniß der Kirche, gleichfam 
aufs Wort gelten. 

Und doc läßt fih bei dem Urfprunge des Chri= 
ſtenthums kaum eine andre Welfe der Fortpflanzung 
ale diefe gedenfen: denn auf eine Sefchichte war ed - 
gebauet und eine Gefchichte will Erzählung, Weber: 
lieferung, Glauben. Sie gebt von Munde zu Munde,.. 
bis fie in Schriften aufgenommen gleichfalls eine 
feftgeftellte, firirte Tradition wird, und jest erft 
Tann fie. von mehreren geprüft, oder nach mehreren 
Traditionen verglihen werden. Nun aber find auh 
meiftend die Augenzeugen nicht mehr am Leben; 
wohl alfo, wenn fie der Sage nad daß Yon ihnen 
gepflanzte Zeugniß mit ihrem Tode bekräftigt habeii; - 


hier berubigt ſich der menſchliche Glaube. 


- 


so Be: 
And “To bauete man "Sberiahtedon Die 'eriten 
Hriftiiden uirte auf Graͤber. Au Grahern Fam 
an unmnen: re wurden in den Katatoniben 
Felbſt Alfäre, Aber welchen mau das Abendmahl ge⸗ 
"Ho, Bar Brinilhe Bekekutaiß ablegte, nd demſel⸗ 
vben wleder Begrabene fecu zu ſeyn angelobte. Weber 
i bern burden die rſten Rlrchen erdauet, dder 
ie Lihname der Mattorer wurden unker die erbaue— 
"ten Afare Ha "ig zuleßzt auch nur miſt emem 
Hebein derfelben der Altar gehelht werden mußte. 
Pr Eeremonle und Formel giug nun über, was ein 
l ſplung dee Sache, Entſtehung und Beſſegelung 
"eines ahhes nrlüftier Betennerä ſen 
"War. Auch die Taufe, bei der ein Sombolum "de 
Bekemtnlſſes ahgercät wurde, felerte man tiber di 
Delkener Gräbern, bis fpäterhin die’ Bäpkiftekien 
’ der atn erbauet, "ober Sfäubige, zum Zeſchen, 
Bar ſie auf Ihr Taufbefenntniß geförben Fyen, unter 
ihnen begraben wurden. . Eins entſtand aus den 
Varndenn, und fat die ganze Form und Geſtalt dei 
arerandifgen Kllchengebraͤuche Fam Yon dleſen 
'ereftienip und Gräberdienft her"). 
1* un rdligs fand ſich blel Ruͤhtendes bel dieſen 
Buͤnde der Treue und des Gehorſams Ubder dei 
Grahern. "Wenn, le Pllnlus ſagt, die Chrffte 
nor Tage zuſammen Fanien, Ihren Chriſtus Aldelaen 
pre Loblleder zu fingen, und fih "mit dem Sakra 
"ent, wle mit einem Eidſchwur zur Neinhelr"de 
= &. Giampini, Aringhii, Binghams U. & hleher nebörta 
Werke.Eine Geſchichte dieſer Dinge aus dem Unbrie 
der Älterer Kirchen und Denkmale ſetbſt gezoͤgen, und 
durchausß'mit der Witchengeſchichte verbitnden würd 
dieß ciles im helleſten Licht,seigen, 


un os 
m and" gm Anblvung woratzecherPittehten zu 





Fbifden;' Yo’ mußte Bas ſiine Grab ihres Bruders 
"hd ein rebendes Syntbol der’ Beſtaͤndthkeit vis 
ode," ja’ vie Gruͤndveſte thres Glaͤubens“ an 


"Jette Aufenſtrhung werben, zu weicher iht Lehrer und 
Hetr, Kay als Heartoter, zukrſt gelangt war. Das 
SIEHE Leben mußte ihnen voruͤbetgehend, der Tod 
ats eine Naqhſotge ſeines Todes ruͤhmllch And ange⸗ 
— ; ein Jarühfelges Leden faſt fichrer als bas ge⸗ 
deunartige dunten; "und Heberzegungen er 
ara dinzs derGelſt“der ütteften "hriftlichen 
Barifren. Indeſſen konnte es auch" nfcht fehlen, 
role Anſtalten die‘ Liebe zum Märtgrer- 
m maettig erweckt wurde, Indem man ſatt des 
Worwergrhenden Utdiſchen Lebens, mach" der Blut⸗ 
Hin Fenertanfeals nach’ der Helbenkrone CEhtiſtoft 
te vutztoſem Etfer llef. Es konnte "nicht Fehlen, daß 
yon Gebeinen der Begrabenen ’mit'der Zeit eine faſt 
Short Eyre ungethun ward; und fie zu Entſuͤhnun⸗ 
"gen, Hellungen und andern Wanderwerken aberglaͤu⸗ 
Se genaue wurden. Es konnte endlich am we⸗ 
ulgſten ſehten, daß dieſe Schaar chriſtllcher Helden in 
urzenrden ganzen Kirchenhimmel bdezog, und ſo wie ihre 
»Lelchname in's Schiff der Kirche mit Anbetung gebracht 
waren, auch Tore Seelen alle andere Wohlthaͤter der 
Menſchen Aus Ihren Sitzen vertrfeben; womit dann 
Hehe nen chriſtiiche Heothdlvgte anfing. Wel⸗ 
—heMythologle? Die’ wir auf den Altaͤren ſehen, 
bvon der wir in den Legenden leſen. 
2.Da im Chrlſtenthum alles auf Betermmiß, 
al orten ‘aber auf einent Symbol, und dieß 
tu Tradition beruhete: fo waren zu Er⸗ 
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haltung der Aufſicht und Ordnung entweder Wunder⸗ 
gaben oder eine ſtrenge Kirchenz ucht vor allem 
noͤthig. Mit dieſer Einrichtung ſtieg das Anſehen 
der Biſchoͤfe, und um die Einheit des Glaubens, 
d. i. den Zuſammenhang mehrerer Gemeinen zu er⸗ 
halten, bedurfte man der. Koncil ien und Syno—⸗ 
den. Ward man auf diefen nicht einig, oder fanden 
fie in andern Gegenden Widerfprud: fo nahm mar 
angefehene Biſchoͤfe als Schieds richter zu Hälfe, 
und am Ende konnte es nicht fehlen, daß nicht un⸗ 
ter mehreren dieſer apoſtoliſchen Ariſtokraten Ein 
Haupt-Ariſtokrat ſich allmaͤlig hervorhob. Wer 
ſollte dieß ſeyn? wer konnte es werden? Der Bi⸗ 
ſchof zu Jeruſalem war zu entfernt und arm: feine 
Stadt Hatte große Unfälle erlitten; fein Sprengel 
ward von andern auch apoftolifhen Bifhöfen zu ſehr 
eingeengt; er ſaß auf feinem Golgatha gleihfam 
außer dem Kreife der Weltherrſchaft. Die Biſchoͤfe 
von Antlochien, Alexandrien, Kom, enblih auch von 
Konftantinopel traten hervor, und es war Lage der 
Sache, daß der zu Nom über fie alle, auch über fel- 
. nen eiftigften Mitkaͤmpfer, den Eonftantinopolitant- 
ſchen, ſiegte. Diefer ſaß nämlidy dem Thron der 
Kalfer zu nahe, die ihn nach Gefallen erheben und 
erntedrigen Fonnten, mithin durfte er nichts ale ihr 
. prächtiger Hofblfhof werden. Dayegen verbandenr 
‚fi, feitdem die Kaiſer Rom verlaffen und fih an 
die Grenze Europa's verpflanzt-hatten, taufend Um⸗ 
ftände, die diefer alten Hauptftadt der Welt das 
Primat der Kirche gaben... An die Verehrung des 
Namens Kam waren die Völker feit Jahrhunderten 
gewöhnet und in Rom bildete man ſich ein, daß auf 
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ipren fieben Hügeln ein ewiger Geiſt der Welibe⸗ 
berrfchung' fchwebe. Hier hatten, den Kirchenregi- 


ſttrern nad, fo viele Märtyrer gezeuget und die grö- 


Beften Apoftel, Petrus und Paulus, Ihre Kronen: 
empfangen. Fruͤh alfo erzeugte fi die Sage vom 
Biſchofthum Petri in diefer alten apoſtoliſchen 
Kirche, und das unverrüdte Zeugniß feiner Nachfol⸗ 
ger wußte man bald zu erweifen. Da diefem Apoftek 
nun namentlich die Schlüffel des Hlmmelreichs über» 
geben und auf fein Bekenntniß der unzerftörliche 


Selfenbau der Kirche gegründet war: wie natärlich, 


daß Nom an die Stelle Antiechiens oder Jerufalems 
trat, und ald Mutterkiche der herefchenden Chri- 
ftenheit betrachtet zu werden Anftalt machte. Frühe 


genoß der römifche Bifchof, vor andern gelehrtern _ | 


und maͤchtigern, felbft auf Koncilien, Ehre und Bor: 


fig: man nahm Ihn in GStreitigfeiten ale einen - 


friedlihen Echlederichter an, und was lange eine 
freigewählte Rathserholung geweſen war, warb mit 
ber Zeit ald Appellation, feine belehrende Stimme 
ale Entſcheidung betrachtet. Die Lage Noms im 
Mittelpunfte der römifchen Welt gewährte ihrem 
Biſchofe weft:, ſuͤd- und nordwärts einen weiten 
Raum zu Rathſchlaͤgen und Einrichtungen; zumal. 
der griechiſche Kaiſerthron zu ferne fand, aud bald 
zu ſchwach war, als daß erihn außerordentlich drüden 
konnte. Die fhönen Provinzen des römifchen Reichs, 
Italien mit feinen Inſeln, Afrika, Spanien, Gallien 
und einen Chell von Deutfchland, in weldhe das 
Chriftenrhum frühe gelommen war, lagen ihm ale 
ein rath= und hülfsbedürftiger Garten umher; höher 
hinauf ftanden die Barbaren, deren raujere Gegen- 


- 
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Ed zu diemeuirbaren Ainde der Chrlſreichelt 


enttht werden follten, Allenthalben war hlete bei 


cwachrrer Konfurrenz mehr zu thun und zu“ge⸗ 
Wwiunen dis denen mit alten Biſchoſthümern uͤber⸗ 
ſacken dſttſchen Prorlcgen, die durch Spetulatldnen, 
lbderſpruͤche und Streltigkelten, bald‘ Aud durch 
oe Tyrannel der Kalſer, endllch dürch die 
Einbrlihe der'nrandinen.yilfchen' Araber' und "Hoch 
nilderer Voſter eine zerftörte lechzeude Aue'würden. 
HDie darbariſche Gutherzigkeit der Europäer kam khm 
weit mehr zu ſtatten, als die Treuläfigfeit' Der'fet- 
neren Grlechen oder die Schwärmerel der Affaten. 
Das bort brauſende Ehriſtenthum, das hle ünd da 
"ein hizlges Fleder des menfhlihen' Verſtaͤndes zu 
Aeyhn fehlen, kuͤhlte fih alfo in’ einem gemaͤßlgtern 
Erdſttich durch feine” Sakungen und Wecepte "ab; 
ohne welche wahrſchelnllch auch bier alles Inden 
kraftteſen Fuftand gefimfert wäre, defwir nach tollen 
Anſtremzungen zulezt im Orient beimerkten. 


ewilß hat der Blſchof zu Nom für die chrlſtliche | 
Welt vlel gethan; er dat, dem Namen feiner Stadt 


getren, dt nur durch Bekehrung eine Welt” er: 
vobert, fonderm fie auch durch Geſetze, Sitten und 
Gebräuche länger, ftärfer und Innfner, 'als das alte 
Mom bie feine, Yegierer, Gelehrt hat der röniffche 
Wtuhl nie Tan Wölfenz er überließ’ dieß Vorrecht 
andern, z. B. dem alerandrinifhen, maplaͤndiſchen, 
T erbſt vem“ hippone ſiſchen Bir höffluhle und wer ſynſt 
deſſen begehrte; aber auch die gelehrfeften Stähle 
‚ter ſich zu bringen, und nicht durch Phllofophte, 
ſondern dur Staatskluoheit, Tradition, Eirchlicheg 
Recht und Gedräuge die Welt zu regieren, das war 
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fen Werk/ Und mußte es fen, "ba er ſelbſt· nur 
Sehnen der Tkadltlon Tine. "Mon Mon 
er find "Arte jette vlelen Cerembnten "der den: 
en ae regnen, welche die Feler der 
geite, de Elnthellang bdet Prleſter, die Aubrdnung 
Wer Sattamente, Gebete und Opfer filr die Todten; 
Aoder Altare, Kelche, Lichter, Fuſſen, die Anbetung 
er Mutter Boftes, den eheloſen Stand der Ptleſter 
md Wrötihe, Die’ Mrufung der Heillgen, den Dienſt 
per Biber, Ptoefſteken, Setlmeſſen, Glocken, die 
Manonſatlon, Traneſubſtantlation, dle Anbetung 
"Der Hoſtle u. f. bettefen; Etbrauche, die theils 
u Altern Veranlaſſungen, veft aus ſcawürmenden 
Woerſtelungsatten des Orfents eutſtanden, theils In 
Ren, dm meiſten in rmtfchen Loralum— 
MNaßden zlelchfam Jegeben Waren und dem größen 
hen Ritual nur nach nud ach kinderlelbt vur— 
pen ). Solche Wäaffen eroberten jetzt dle Welt; 
ten die allegerbffnenden Schlüſſel des Hlmmel⸗ 
ud Erbenreſches. Vot Uhnen beuhten ſich die Voͤl— 
"fer, die ührlgens Schwerter nicht ſheuten; roͤmlſche 
"Bude taugten Mehr für ſie, als jene norgen⸗ 
- en Spekufatlönen. Frelllch find dlefe Firwii- 
Fe Geſetze ein ſchtecklicher Geyenfaß gegen die alt— 
römifche Staatskunſt; indeſſen gingen fie doditit Ende 
darauf hinaus, "den ſchweren Scepter In eitten ſanf⸗ 





Rp j Vorite, vahß ſich otne eine genane Kenntniß Rvms, 
Auch ſeinem Lokatund dem Charakter des Voifs nach, 
eire bis zur Evidenz treue Gefchichte dieſer Anftaiten 
uund Gebräuche ſchreiben laſſe; nit ſucht man unter der 
Erde, was in Rom der Anblick ſelbſt zeiſet. 
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tern Hirtenftab, und das barbarifhe Herkommen 


heidniſcher Nationen mehr und mehr in ein milderes 


Ehriftenrecht zu verwandeln. Der mühfam empor- 
zekommene Oberhirte zu Rom mußte ſich wider Wil⸗ 
len des Abendlandes mehr annehmen, als einer ſei⸗ 


. ner Mitbrüder in Oſt und Welten es thun konnte; 


und wenn die Ausbreitung des Chriftenthums an fich 
ein Verdienft ift, fo hat Er fich diefes in hohem 


- Grabe erworben. England und der größefte Theil 
‚ von Deutfchland, die nordifhen Königreihe, Polen, 


Ungarn, find durch feine Sefandtfchaften und Anftal- 


ten chriftlihe Reihe; ia daß Europa nicht von Hun- 


nen, Saracenen, Tataren, Türken, Mogolen viel: 
leicht auf Immer verfchlungen worden, iſt mit andern 
auch fein Werk. Wenn alle hriftlihen Katfer:, Koͤ⸗ 
nige-, Fürften:, Grafen und Ritterftämme Ihre Ver⸗ 


dienſte vorzeigen follten, durch welche fie ehemals 


gur Herrfihaft der Völker gelangten: fo darf der 
dreigefrönte große Lama in Rom, auf den Schul- 
tern unfriegerifher Priefter getragen, fie alle mit 


dem heiligen Kreuz fegnen und fagen: „ohne mid 


waͤret ihr nicht, was ihr feyd, worden.” Auch dag 
gerettete Alterthun tft fein Werk, und Rom iſt 
werth, daß es ein ftiller Tempel dieſer geretteten 
Schäße bleibe, u 
3. Sm Abendlande bat fih alfo bie 
Kirche fo Lokal gebildet, wie im Orient. 
Auch hier war ein lateinifches Aegypten, das chrift: 
liche Afrika, in welchem, wie dort, manche afrifanifche 
Lehren entftanden. Die harten Ausdruͤcke, die Ters 
tullian von der Genugthuung, Eyprian von der Buße 
ber Gefallenen, Auguſtin von der Gnade und dem 
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Willen des Menfchen brauchte, floffen in's Syftem 
der Kirche, und obgleich der Biſchof zu Rom In fet- 
nen Anordnungen gewöhnlich den gemäßigten Weg 
‚sing: fo fehlte es Ihm dennoch bald an Gelehrſam— 
teit, bald an Unfehen, um auf dem ganzen Drean 
der Lehre das Schiff der Kirche zu feuern. Won 
Auguftin und Hieronymus ward z. B. dem gelehrten , 
frommen Pelaglus viel zu hart begegnet: der erfte 
ftritt gegen die Manichäer mit einem nur feinen 
Manichaͤlsmus, und was bei dem außerordentlichen 
Mann oft Feuer des Streits. und der Einblidunge- 
kraft war, ging in zu heftiger Flamme In das Sy⸗ 
ftem der Kirche über. Ruhet Indeffen auch ihr wohl, 
ihr großen Streiter für das, was ihr Einheit des 
Glaubens nanntet. Euer mühfames Geſchaͤft tft 
vollendet; und vielleiht habt ihr fchon zu Lange 
und ſtark auf die ganze Meihe chriftlicher Seiten 
Hinab gewirlet. 
Noch muß ich des Einen und erften Orbeng er: 
wähnen, der in Occident eingeführt ward, der Bene: 
diktiner. Ohngeachtet aller Verſuche, das morgenlän- 
diſche Möndleben dem Abendlande einheimifch zu 
machen, wiberftand zu gutem Gluͤcke Europa's das _ 
‚ Klima, bis endlich, unter Begünftigung Roms, dies. 
fer gemäßigtere Orden zu Monte Caffino auflam. 
Er nährte und kleidete beffer, als jene im faftenden, 
heißen Orlent thun durften; dabei legte feine Regel, 
die urfprünglich von einem Layen für Layen gemacht 
war, auch die Arbeit auf*); und durch diefe inſonder⸗ 
» 9) Doch haben auch, wie Chryſoſtomus bezeugt, in 
Syrien die Mönche Arbeit, vermuthlich Landbau, ge« 
trieben, M.. 2 


— 
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heit aAſtzer manchem wuſt en und wilden Strid,in Cum. 
lie ner en, Wie vlele,schnug Gegenben.kt ,. 
allen Lis dern be RANK? fie, zum Thel 
urbar acmachthahen, Auch ia a ff Gattungen det 
eneraſur thaten ſſe⸗ 104 maͤnnlicher Fleiß thun 
lonnten einzelne, Müungz haben „eine, Blbiothet ger 
(rigen; nud, gage Anngregatlonen e% Nb..äup,, 
Pilictsgengact,, Durch Erläuterung und Neranügang,.. 
zabtpeiben Werte inſonderhelt des Mitelalters 4uch 
lteratiſſe Wiſtene len urhar zu nahen und zu Men F 
ten... Ohne den Orden, Benedikts wire vieleicht Kr 
 gröfefig Sheilder, Schriften des. Alterthums für, ung, 
verloren; und, menngs,auf.beilige Arhte, Bifadfes,. 
Kardinale.und-Mäpfte, anfommt:; fo, fület-bie.Bahl .. 
derer, ——6 find, mit dem. 
was ſie veranſtalteten, 9 elne Bibllothel. DIEn. 
einzig, Gregorder Breße, eln Benediltiaer, 
ihat mehr, als zehn geliſt- und weun 6 
thun kounten; auch die Erhaltung der alten Kirchen  - 
muſit Die, .fo viel Wirfung auf die Gemüther 
der Menſchen gehabt bat, ſind, wir dle ſein Orden 


ſchuldig, 
Melter ſchreiten wit nicht, m wort dem zu xe⸗ 

ben, weg. unter, des, Barbaren, das, Chriſtenthum, 

wie ſie du, arphen Sügen nach einander, in's, xdınifce, _ 

Neichs eiygiehn, Relche ſtiſten, meilteng von Rot... - 

aus ;agfigmeit- werden, und, was zut Geſchichte Dee. 

Menſchoen daraus feruen ſolgſ 


N 
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Acchtzehntes Bud. 





Wie wenn eine Fluth, die Sammlung gewalti- 
ger Berafkphme, in eigen Häfsrag. Rıhafskamgg,; 
——— oder m ‚Alma — — 
dahin geleitet, endlich unaufhaltfam losbricht, und 
biemisdrigen.-Gofllber uͤhorſtroͤmett Wellen: folgen 
auf. Bellen, -Stoime auf Ströme, bis alles ein hel⸗ 
les Moer⸗wirde das, Tangfam-überwältiget,- überall ' 
Spuven ben Verwuͤſtuug, zuleßt aber: audı biähende 
Anm: nahläßt ;; Dieled: mib Bräichtbartelt »belebte: 
fo esfolgta, ſo· wieldo die · beruͤhmte Wanderung der 
norbiſchen· Vollor· An die Vrovinzen des römifhen 


Rede. Lange waren jene Nationen belriegt, zu⸗ 


ruͤchzohalten/ als Bindes⸗ oder Miethvoͤlker hle⸗ oder. 
dahin. gelelnet, oft diutergangen · und · gemißbraucht; 
endtich nahmen · ſis ſich ſolbſt · Recht, forderten Beſch⸗ 
thum; oder erbeutoton· und- verdraͤngeten zum Theil 
ſelbſur einauder. Wie duͤrfen uns alſo nicht ſovohl 
um xrechtliche· Anſpruͤchs bokuͤmmern, die jedes dieſer 
Vonten auf/ bas ihm ·angewieſene oder · eroberte Lamb 
hatte) ; -fonkernınur-den-Gebrauchbemerken, den 
*) Eine genaue Schilderung dieſer Völkerwanderungen 
un Aylopfigge, mit ihrfn. Sek vez äͤn der ten Gexn zenes iht 
EN ee Undper 
ſalbiß or e, aa 2 MEHRERE 
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8 von dem Lande machte und bie neue@inrichtung, 
. bie damit Europa gewann. Wllenthalben geſchah 


395- 
400. 


412. 


eine neue Cinimpfung der Voͤlker; was bat fie 
für die Menſchheit für Sproffen und Früchte, ge: 
tragen? 


I. 


‚ Reiche der Meftgothen; Speven, Alanen 
und Wandalen. 


Bon zweien treuloſen Staatsminiſtern bes mor⸗ 
gen⸗ und abendlaͤndiſchen Kaiſerthums, dem Ruffin 
und Stiliko, wurden die Weſtgothen in's Reich ge⸗ 
rufen, dort Thracien und Griechenland, hier Ita⸗ 
lien zu. verwüften. Alarich belagerte Rom, und 
weil ihm Honorius fein gegebenes Wort nicht hielt, 
ward ed zweimal erobert und zuletzt geplündert. Mit 
Raube beladen zog der weſtgothiſche König bis zur 
fichtifchen Meerenge hinab und hatte die Eroberung ' 
Afrika's, der Korntammer von Italien, im Sinne, 
ald ber Tod den Lauf feiner Siege unterbrad; ber 
tapfre Räuber warb mit vielen Koftbarkeiten mitten 
in einem Strome begraben. Seinen Nachfolger 
Adolph (Ataulf) wies der Kalfer, um ihn aus Ita- 
lien zu entfernen, nach Gallien und Spanien gegen 
bie dort eingebrochenen Wandalen, Alanen und 
Seven; hier gründete er, abermals hintergangen, 
und zuleßt mit des Kaiſers Cheoboflus Tochter Placida 


Vers - 


iſt Maſcoves Befhichte der Deutfhen, Leip⸗ 
59, 1727. 1737. Krauſe Geſchichte der wichtigſten Be⸗ 
gebenheiten des heutigen Europa u. a. 


t 
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vermählt „das erfte weſtgothiſche meich/ Die moꝛ⸗ Ma 
nen Städte Narbpune, Tonloufe, Bourdeaux wa⸗ 
ten fein, und einige: feiner Nachfolger erfiredten 
ihr Gebiet In Gallien weiter. Weil innen aber hier 

die Franken zu nahe, auch ben -arlanifhen Gothen 
die, Fatholifchen Biſchoͤſe des Landes feindlich umd 
treulgs waren: fo wanbten ſich ihre Waffen fiegrel- 
her über bie Pprenden; und nach -Iangen Kriegen 
Pe Alanen, Syeven und Wandalen, auhngdınöl- 

liger. erdraͤngung ber Nömer aus. dieſer Weltge- 

genh,. befafien fie: endlich die ſchoͤne Halbinfel Spas ses, 
niend und Lufitanlend, nebſt einem Theil des ſuͤdli⸗ 
chen Galllens und der afrifanifhen Kuͤſte. 

Vom Relch ber Sveven in Spanien, waͤhrend 
feiner 178 Jahre, haben wir nichts zu ſagen; —— 
einer, Nelbe von Punderungen und Ungluͤcksfaͤllen 
iſt's namenlos untergegangen, und: in's ſpaniſch⸗ go⸗ 
thiſche Reich verſunken. Merkwuͤrdiger machten ſich 
die. Weltgothen, ſobald jie in dieſe Gegenden gelang⸗ 
ten Gcen in. Gallien, alö die Mefidenz ihrer. Kö: 
nige noch in Touloufe war, ließ Erich ein Geſetzbuch 
verfallen’), und feln Nachfolger Alarih aus Ge⸗ 
ſetzen. nud Schriften. römifcher REhtsgelehrten einen 
Kodex zufanmentragen, der bereite vor Juſtiulan 
gleichſam das erfte barbariſche Corpus juris warb**). 506. 
Es hat unter. nn dentſchen Voͤlkern, Burgun⸗ 





“ypithoei-codex — RER Par, 1579. (Den ſpä⸗ 
tekar atit Mmontesanten’ 8 Berdanimungsurtheil, 
T. xxviri ch: 4). 


vr) Schultings Juris ppud. Ante-Jousſstini an. p. 683. Gatko- 
fredi proleg. Codex Theodös. c. 6, 7. 


Herders Werte j. Philoſ. u. Geſch. VII. 8 
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dern, Angeln, Franken und Longobarden, als ein 
Auszug der römifchen Gefehe gegolten, und andy 
uns einen Theil bes Theodoſiſchen Geſetzbuchs ge- 
rettet, obgleich die Gothen felbft*) lieber bei ihren. 
eigenen Geſetzen und Rechten blieben. Senfeit ber 
Pyrenaͤen Famen fle in ein Land, das unter den Roͤ⸗ 
mern eine blühende Provinz gewefen war, vol 
Städte, voll Einrichtungen und Handels. Als in 
Nom alles fchon der Ueppigkeit unterlag, hatte 
Spanien der Hauptftabt der Welt noch eine Reihe 
berühmter Männer gegeben **), die in ihren Schrif- 
ten fchon damals etwas vom fpanifchen Charakter 
zeigen. Anderntheils war auch das Chriſtenthum 
frühe nad) Spanien gekommen, und da der Gelft 
dieſes Volks durch die feltfame Vermiſchung vieler 
Nationen in feinem abgefonderten Erdftrih zum 
Außerorbentlihen und Mbentenerlihen fehr geneigt 
war, hatte er an Wundergeſchichten und Buͤßungen, 
an Enthaltſamkeit und Einfiedelet, an Orthodoxie, 
am Märtyrerthbum und einher Klrchenpracht über hei⸗ 
ligen Gräbern fo viel Geſchmack gefunden, daß Spe- 
nien auch feiner Lage nach gar bald ein wahrer Chri- 
ſten-Palaſt ward. Bon bier aus hatte man bald 
den Bifchof zu Nom bald den zu Hippo, Alexan⸗ 
drten und Serufalem fragen oder belehren können: 


*) Für die ed.eigentlich auch nicht beſtimmt war. M. 
»*) Lucan, Mela, Columella, die beiden Seneca, Auintie - 
fan, Martial, Florus u. a. (vor allen auß, der befte 
der Kaiſer, Trajan, und der letzte, Welcher den Namen 
des Keichd noch rühmlich emporbielt, Theodofiud I. M.) 
find Eyanier. S. Velaßquez Geihichte der ſpaniſchen 
Dichtkunſt, Gött. 1769. S. 3. u, f. 


“| 
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man konnte bie Keber fogar außer Landes auffuchen 
und bis gen Paldkina verfolgen. Non jeher alfo 
waren die Spanier erflärte Kebßerfeinde, und. haben 
den Priſcillianiſten, Manichdern, Arlanern, Juden, 
dem Pelagius, Neftorlus u. a. ihre Rechtglaͤubigkeit 
hart erwiefen. Die frühe Hierarchie der Biſchoͤfe 
diefer apoſtoliſchen Halbinfel, ihre öfteren und ftren- 
gen Konchtien gaben dem römifchen Stuhl felbft ein. - 
Borbild, und wenn das fränkifhe Reich dieſem 
Oberhirten fpäterhin mit dem weltlihen Arm auf: 
half, fo hatte Spanien ihm früher mit dem geift- 
lichen Arm geholfen. In ein folhes Reich voll al- 
ter Kultur und feftgeftellter Kicchenverfaffung ruͤck⸗ 
ten die Sothen, treuherzige Arianer, die dem Joche 
ber Latholifchen Biſchoͤfe fchwerlich zu widerftehen ver- 
mochten. Zwar hielten fie lange ihren Nacken aufrecht : 
fie wapneten ſich fowohl mit Güte als mit Verfol- 
gung, und ftrebten nad, der Vereinigung beider Kir⸗ 

. hen. Vergebens: denn nie gab bie herrfchende 
römifch= katholiſche Kiche nach, und zuletzt wurden 
auf mehreren Konciiien zu Toledo bie Arlaner fo 
hart verdammet, “ale ob nie ein fpanifher König 
biefer Sekte ergeben gewefen wäre. Nachdem Köntg 
Leovigild, der letzte von gothifcher Kraft, dahin war, 586. 
und Meccard fein Sohn ſich der Fatholifchen Kirche 
bequemte; ſogleich befommen aud die Gefehe bes 
Reichs, In der Verſammlunag der Bifchöfe gegeben, 
den Biſchofs- und Mönchscharafter.“ Körperliche 
Strafen, fonft verabfeheuet von ben Deutfhen, fan . 
gen an in ihnen zu herrfchen; noch mehr aber wird 
ein Geift des Ketzergerichts in Ihnen fihtbar, lange 


* ⸗ 
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vorher,: che man dem Namen; ehner Sanifktion:. 
Ionute"). . 

Lnvelliommen akfo und zwangvoll ward bie EAu⸗ 
richtung der Sotben in defenn fchönen Lande, wo fe: 
umſchloſſen von Vergew und Mesren ih za einem 
Yausınden, heriiichen Reich hätten bilde: Iinmen; 
wenn fie dazu Verſtand und Math gehabt, und" ſich 
weder dem Klima noch der Käthe zu Knechten ge⸗ 
macht hatten: Nun aber war jener Strom Tdngft: 
entfräftet, der unter Atarich einſt Griechenland un 
Italien duschbraudte; Adolphs Geiſt, ber Nom. zu 
vernieten fm, damit er eine neue Gotheunſtudt, 
ale das Haupt der Welt, auf ihre Trümmern Bawter- 
war ſchon gebaͤndigt, da er fi nad einem Wiukel 
Des Reichs hatte verwetfen kaffen und mit einer Pla⸗ 
cidia das Hochzeirbette beſtleg. Lanafmır gingibie 
Srobderang fort, weis Deutfhe von deutſchen Boͤrkern 
ſich die Prorinzen mir Blut erkaufen mußten; und 

als, nach eben fo langem Kampfemit der Kirche, 

die Viſchoͤfe und die Großen des Reichs, zwei fo 

widrige Extreme, endiich zuſammenttafen, war es 
am die Gruͤndung eines ſeſten gothiſchen Reihe in 
Spauien gefhehen. Statt daß vorther die Koͤuige 
dieſes Volks von der Nation gewaͤhld waren, made 
ten die Biſchoͤfe die Wuͤrde eines Koͤnbas erblich und 
ſeine Perſon göttlih: Aus Kirthen⸗VPer ſamnmlun⸗ 


*) Die Schlüſſe der Kirchenverianntungen Rad, außer 
‘den größeren Sammlungen der Espana Sagrada u. £. 
ſchon in Ferreras Serhidte von Spanien zu finden. 
Dfe weſtaothiſchen Gefege find außer dem Pithöus 
in Lindenbrog's cod. leg. antiqu. und ſonſt ent 
Halten. 
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908 wussben Mehipbtage, dir · Viſchoͤfe des Relchs erſte 
3 Stände. Hm Pracht. und Veichhe it verioren die 
Großen des Palaſts ihre Trewe; die einſt tapfern 
Krieger, unten weiche das Land vertheilt war, auf 
Ahren weich en Wohn ſitzen den Mouth; die Koͤnige, bei 
Ahren rauf Reiigion gegründeten Vorzuͤgen, Setben 
und Tugend, Unbefeſtiget Ing alſo das Reiche dem 
Feinde da/woher errauch kommen ˖ mochte; ımd als 
er ana: Ufckke kam „ı"glırg ein ſolches Schrecken vor 
j — her, daß. nach Siner giuͤcklichen Schlachtdie 
Araber in zweien Jahren- den groͤße⸗ 
— mad schälen Dheil vom Spanien beſaßen. Meh⸗ TIZ- 
. zere. Biſcho fer wurden treuios; die üppigen Seoßen 
annterwarfenfid, oder Aohennub fielen. Das Reich, 
rad, olme, Innere Werfafımg ‚auf: dem perſoͤnlichen 
Mouth uud Dianftelfer :fener Mothen dernhen follte, 
war wohrlos, ſobald dieſer Muth und -diefe‘ Treue 
„Sehin imwaren. Moͤgen imm erhln die Kirchenzucht 
mnd der: Ritus, aus den ſpanſchen: Koncilien vlet zu 
lernen haben; fuͤr die Landese imichtung war: Toledo 
Mmon:jeher ein Orab,/ mad iſt es lauge gebiteben "). 

: Denn ald nun jener dapfre Reſt geſchlagener and 
betragent r Qothen aus ſeinen Bebirgen wioder her⸗ 
morging uud: im ſie ben⸗ bis: Achthunsoert Jahren durch 

3700 Berlahten: kaun wieder gewann, was Ile 
gzwei Jahre und ine Hauptſchlacht geraubt hatten; 


*) Die eigene Unterſachung eines Echweden fiber die ur 
Sachen bes baldisen BerfallesdiefedReidk 
‚ur mie nicht zu Geficht gekommen len = de· 
. FeguafWestro.Gothorum in Hispania, Upſal 1705, tut⸗ 

- Oil akadeniſiqe Oeklamgtienen. 
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-wie anders, als daß der fonderbar= gemifchte Chri⸗ 
ften= und Gothengeift jest nur ald der Schatten ans 
einem Grabe erfheinen fonnte? Witchriften erober- 
ten jeßt von heidnifchen Saracenen ihr fo lange ent: 
heiligtes Land; jede Kirche, die fie aufs neue weihen 
durften, ward ihnen eine theure Siegesbeute. Bi⸗ 
fhofthämer und Klöfter wurden alfo ohne Zahl er⸗ 
neuet, geftiftet, als ein Kranz der Ehriften: umd 
Ritterehre angelobet; und weil die Eroberung lang- 
fam fortging, fo hatte man Zeit zu weihen und an⸗ 
zugeloben. Dazu traf die Wiedereroberung größten 
tbeild in die bluͤhendſten Zeiten des Mitter- und 
Papitithumes. Einige Neiche, die man den Mauren 
entriffen hatte, lieh fin der König vom Papft zum 
Lehen auftragen, damit er in ihnen als ein aͤchter 
Sohn der alten Kirche berrfchte. Alleuthalben wur- 
den die Bifchöfe feine Mitregenten und die hriftii- 
hen Nitter, die das Neich mit ihm erobert hatten, 
Grandes y ricos hombres, ein hoher Adel, der 
mit feinem Könige das neue Chriftenreich theilte. 
Wie unter jenen alten Nechtgläubigen Juden und 
Arlaner ausgetrieben waren: fo galt's jept Juden 
und Mauren, fo daf das fchöne unter mehreren Voͤl⸗ 
Fern einft blühende Land nah und nach eine an- 
mutbige Wüfte wurde. Noch jebt jiehen überall 
die Säulen biefer alt: und neugothifchen- Chriften- 
flaatsverfaflung in Spanien da; die Zeit hat man⸗ 
ches zwifchen fie gefegt, ohne den Riß und Grund 
‚des Gebäudes ändern zu Eönnen. Zwar thront der 
katholiſche König nicht mehr neben dem Bifchofe- 
throne In Toledo, und die heilige Inquiſition iſt 
feit ihrer Enrftehung mehr ein Werkzeug des Deſpo⸗ 
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tismus als der blinden Andacht geweſen; dagegen 
aber find In dieſem abgefchloffenen romantifchen 
Lande der Schwärmerei fo viele und fo dauerhafte 
Nitterfchlöffer errichtet, daß die Gebeine des heil. 
Jakobus zu Compoſtell faft fiherer als die Gebeine 
bes heil. Petrus zu Nom zu ruhen feheinen. Ueber 
ein halbhundert Erz: und Bifchöfe, über dreitaufend 
meiftend reiche Klöfter genießen die Opfer eines 
Reiches, das feine Mechtgläubigkeit mit Feuer, 
Schwert, Betrug und großen Hunden, auch in zwei 
andre Welttheile verbreitet hat; im fpanifchen 
Amerika allein thronen faft eben fo viel Erz: und 
Biſchoͤfe in aller Herrlichkeit ber Kirche. In Gei⸗ 
ſteswerken der Spanier fangen dicht hinter den 
Römern chriftliche Poeten, Streiter und kanoniſche 
Richter an, auf melde Schrifterklärer und Legen- 
denſchreiber in —5* Anzahl folgen, daß ſelbſt 
ihre Luft: und Poſſenſpiele, ihre Tänze und Stier: 
gefechte fich nicht ohne Chriftenthum behelfen mögen. 
Das biſchoͤflich- gothifche Recht hat fih mit bem roͤ⸗ 
miſch⸗ Fanonifhen Nechte innig verfchlungen, aller 
Scharfſinn der Nation iſt darüber in Subtititäten 
abgewetzt worden, ſo daß auch hier eine Wuͤſte daliegt, 
die ſtatt der Fruͤchte Dornen träget *). Obwohl 
endlich von jenen hohen Hof⸗ und Kronbeamten, die 
bei den Gothen wie bei andern deutſchen Voͤlkern 


*) Der fpaniichen Kommentatoren ſowohl Über das römi⸗ 
ſche Recht, als Über die siette Partidas, die Leyes de 
Toro, die Autos y acuerdos del Concejo Realift ein zahl- 
reiches Heer; der Scharffenn der Nation if in ihnen 
erſchöpfet. 
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zuerſt nichts als perſoͤnliche Aemter waren, nachher 
‚aber ald. Rekchowuͤrben ein: halbes Jahrtaufend Hin 
»das Mark des Landes an fi Hefogen haben, zum 
Thell nur noch ber Schatten da tft, indem die koͤnig⸗ 
Aiche Gewalt ſich hier mit dem Papft zu’ feßen, dort 
den Stolz der Großen zu Demüthigen und die Macht 
derſelben einzufchränfen gewußt hat: fo wird Dad, 
‚weit widrige Principien dfefer Art dem Staat ein⸗ 
mal zum Grunde Legen, und in den Charafter ber 
Nation felbſt verwebt find, das fchöne Land noch 
lange vielleicht ein milderes enropälihes Afrika, 
ein gothiſch⸗ mantitanifcher Chriſtenſtaat bleiben. 


* * 

"Bon den⸗Weſtgothen ans Spanflen verdraͤnget, 
waren die Wandalen mit dem Reſt der Alanen 
nach Afrika gegangen, wo fie das erfte chriftliche 
Raubneſt ftifteren, reicher und mächtiger, als in der 
Folge eines Ihrer mahomedaniſchen Nachfolger‘ ge= 
weſen. Geiſerich, ihr König, einer ber tapfer- 
ſten Barbaren, bie die Erde fah, nahm mit einer 
429 mäßigen Schaar in wenigen Jahren bie ganze (höne 
afrikaniſche KRüfte von der Meerenge bis zur livbi⸗ 
ſchen Wuͤſte ein, und fchuf ſich eine Seemacht, it 
der ein halbes Sahrhundert lang dieſer numidiſche 
Loͤwe alle Küften des mittellaͤndiſchen Meers von 
Griechenland und Illyrlen an, über Die Säulen Her⸗ 
kules hinans, bis nach Gallickien beraubte, die ba⸗ 
455. leariſchen Inſeln, Sardinien, einen Theit-Sieittens 
Sb zurisnete ‚mb Rom, Als Hauptſtadtcher Welt, 
zehn Tage lang ſo langſam und roin andplnberte, 
daß er mit dem goldnen Dache Jupiters, mit der 
alten Boute des jüdifhen Tempels, mit unermeß⸗ 
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lichen Schägen .an Kunſtwerken und Koſtbarkeiten, 
"die ihm nur zum Theil das, Meer zaubte, mit einge 
’ Menge Sefangener, die er kaum irgend. zu laffen 
‚mußte, mit einer geraubten Kaiſerinn und ihren 
"beider: Töchtern gluͤcklich und wohl in feinem Kar⸗ 
"thago ankam. Die aͤlteſte Kaiſertochter, Eudorxia, 
vermaͤhlte er ſeinem Sohne; die andre mit ihrer 
Mutter ſchickte er zuruͤck, und war übrigens ein 
ſo kluges, muthiges Ungeheuer, daß er werth war, 
‚ein Freund und Bundesgenoß des großen Attila zu 
ſeyn, der von der Lena in: Aſien an bis über: den 
Rhein hin, die Welt eroberte, beſteuerte und 
ſoreckte. Billig gegen feine, Iinterworfenen, ſtrenge 
in Sitten, enthaltſam, ‚ mäßig, ‚use im Perdacht 
‚oder_im Zorn grauſam, und Immer. thätig, immer 
wachſam und. gläcdlich, lebte Seiferich fein langes. 
Eeben aus, und. hinterließ feinen heiden Soͤhnen 477. 
"ein. Blühentes Reich, in welchem die Schaͤtze des 
Occidents. geſammelt waren, Sein letzterWille 
gruͤndete des Reiches. ganzes. Schidſal. Dem zu 
KFolge ſollte ſtets der Aelteſte ſeines geſammten Ge⸗ 
ſoiechts regleren, well dieſer es mit. der größeften 
Erfahrung thun koͤnnte, und eben damit war ber 
ewige Sanf: und Mordapfel unter feine Abkoͤmmlinge 
deworfen. Fein Aelteſter ſeiner Familie war fortan 
des Lebens firher,. Indem jeder Juͤngere ber Aelteſte 
ſeyn wollte; fo mordeten Bruͤder md. Vettern ein: 
ander: jeder fürchtete oder netdete den andern; 
und da der Geiſt des Stifters in feinem feiner Nach⸗ 
Sommen war,  Terserfanten: feine Wandalen in alle - 
Repptatett and LTragendes aſrikantſchen Erdftrichs. 
DIhr bielbendes Irlraslager, in weichem N alter 
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Muth erhalten ſollte, ward ein Lager des Spiels 


und der Wolluſt; und kaum nach eben ſo vieler 
Zeit, als Geiſerich ſelbſt regieret hatte, ging das 


‚ganze Reich In Einem Feldzuge unter. Der achte 


König, Gelimer, ward mit allen erbeuteten Schägen 
zu Konftantinopel in einem barbariihen Pracht⸗ 
triumph. aufgeführet und ftarb als ein Landmann; 
feine gefangenen Wandalen wurden an die perfifhe - 
Grenze in Schlöffer verlegt, und der Neft ber Na⸗ 
tion verlor ſich; wie ein Zauberfhloß vol Goldes 
und Silbers verfchwand dieß fonderbare Reich, von 


dem man etwa noch Münzen In der afrikaniſchen 


Erde antrifft. Die juͤdiſchen Tempelgeräthe, bie 
Geiferich aus Rom geraubt hatte, wurden In Kon= 
frentinopel zum brittenmal im Triumph getragen; 
fie Famen nach Serufalem zurüe ald Geſchenk in eine 
Chriſtenkirche, und find wahrſcheinlich nachher, mit 
einem arabifhen Spruch bezeichnet, als Münzen in 


“alle Welt geflogen. So wandern die Heiligthuͤmer: 


Reiche verfhminden: es wechſeln Voͤrker und Zeiten, 
Sehr wichtig wäre es gewefen, wenn fi In Afrika 


dieß wandalifhe Reich hätte erhalten Fönnen; ein 


großer Theil der europaͤiſchen, aflatifhen und afrifa= 
nifhen Geſchichte, ja der ganze Weg europaͤiſcher 
Kultur wäre dadurch verändert. Jetzt iſt das An⸗ 
denken dieſes Volks kaum noch im Namen Einer ſpa⸗ 
niſchen Provinz kenntlich *). 


⸗2) Mannert's Geſchichte der Vandalen, Leipz. 1785. 
in ein nicht unwürdiger Augendverfuch dieſes Mianned, 
Her fich durch feine Geographie der Griechen 
and Römer ein bleibendes Denkmal ſtiftet. 


' 
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15 II. 
Reiche der Oſtgothen und Longobarden. 


Ehe wir dieſe betrachten, muͤſſen wir einem 
Meteor am Himmel Europa's, der Geißel Gottes, 
dem Schrecken der Welt, dem Hunnenkoͤnige 
Attila, einen Blick der Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Schon bemerkten wir, wie elgentlich ber Aufbruch 
der Hunnen In der Tatarei alle deutſchen Voͤlker in 376. 
die leßte große Bewegung gefeht habe, die dem rd: 
mifchen Reich ein Ende madte; unter Attila war. 
bie Macht der Hunnen In Europa In ihrer furchtbar- 
ften Größe. Ihm waren die Kalfer von Orient tri= 433, 
sutbar; er verachtete fie als Sklaven ihrer Kucchte, 447. 
ließ jährlich fi 2100 Pfund Goldes zollen und ging 
in einem leinegen Kleide. Gothen, Gepiden, Ala⸗ 

‚nen, Keruler, Alaziren, Thüringer und Slaven 
dieneten ihm; er wohnete im nördlichen Pannonien 
in einem Sieden, von einer Wüfte umgeben, in el: 
nem hölzernen Haufe *). Seine Gefährten und Säfte 
tranfen aus goldnem Geräth; er tranf aus einem 
hölzernen Becher, trug Fein Gold, Fein Edelgeftein 


*) Die Züge von Attila’3 Perſon find meiſtens aus Pri⸗ 
ſcus Geſandtſchaft an ihn, aus denen man benn, nicht 
eben zuperläffig, auf fein ganzes Leben fchliehen mag. 
Mancherlei Erläuterungen hiezu und su den Sitten 
der Völker find von F. €. 3. Fiſcher bei Gelegenheit 
= de von ihm gefundenen Gedichts de prima exspeditione 
Attilae Lips. 1780. fowohl in den Anmerkungen dazu, 
als in der Edhrift: Sitten und Gcehräude der ' 
Europäer im 5.und 6. SEINEN Fraukf. 
1784. geſammelt. 


- 
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an ſich, auch nicht an ſeinem Schwert, noch am 
Zuͤgel ſeines Pferdes. Billig und gerecht, gegen 

— Unterworfene Werft gäfig u ader mißtrauiſch gegen 


— Melgunderktanfend-Henfahen aller Nationen ploͤtzlich 

Auf, vwandte ſich weſtwaͤrts, durchflog Deutſchland, 

— 450 göng- Aber: den Rhein, serflörte big in die 

Galliens: elfeg sifterte- vor ihm, Big endlich mie 
Heer 


hen res Burgunder ;-Sacpfen zvQgfanen und Fran⸗ 
fen ſtanden gegen ihn; er ſelbſt ordnete die Schlacht. 
Das Treffen war bintig, der König der Weſtgothen 


ganzen Roͤmer⸗ Reich ein Ende zu machen fen 

- Iosging. Hier kam Ihm Leo, der roͤmiſche Bifchof, 

„fedend ‚enfgegen,  yup erbat Die Rettung her Stadt; 
ete „op 


ben ihn feine Hunnen; nit {hm fank ipre furdtbare 
Macht, Sein Sohn Ellat farb (hm, „das Reich 


Sal 
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zerftel, der Reſt ſeines Bolkd’ ging nad Affen zuruͤck, 
ober verkot fi. Er iſt -ber König Ebel, den Ge: 
diente mehrerer deistfeher Möller nennen, der Held,‘ 
vor deffen Tafel bie Dichter mehrerer Nationen ihrer 
Vorfahren Thaten fangen“ desgleichen tft Tr das 
Ungeheuer, dem man auf Münzen und in Gemäpl- 

den Hoͤrner andihtete, ja befien ganzes Volk man 

zu einer Waldtenfek- und Alrunenbrut machte. Gluͤck⸗ 
lich ſthat Leo, was keine Heere thun konnten, und 

hat · Eurvpa von einer kalmukiſchen Dienſtbarkeit be⸗ 
freier: denn ein mogoliſches Volk war Attlla's 

Heer/ an Bildung, Lebenswekſe und Sitten 

kenntlich 


— 
4 * ; 

Arch des Relchs der Heruler muͤſſen mir er- 
waͤhnen, weil es dem ganzen weſtlichen Kaiſerthum 
ein Ende machte Laͤngſt waren dieſe mit andern 
deutſchen Voͤfkern Im roͤmiſchen Solde geweſen, und 
da ſie bel wachfender Noth des Reichs nicht mehr 
bezahlt werden konnten, bezahlten fie ſich ſelbſt; 
ein dtetter Thell des Landes ward ihnen in Italien 
sum ˖ Andau gegeben, und ein gluͤcklicher Abenteu⸗ 
rer, Obovacer, Anfuͤhrer der Scirten, Rugen und 
Hernlen, ward‘ Italiens erſter König. Er bekam 470. 
dew letzten Kaiſer Romulns in feine Haͤnde, und 
da⸗ihzn deffen Jugend und Geſtalt zum Mitleiden be⸗ 
wegten, ſchickte er ihr mit einem Jahrgelde auf eine 
IR Luculls in Campanien. GStebenzehn Jahre . 
hat Ddvarer Italien bis nach Siceilten hinab nicht 
ummärbig, obwohl unter ben gröfeften Kandplagen, 
verwultet, bie Die Beute eines fo fchönen Beſitzes 
den König der Oſtgothen, Theoderich, reiste. Der 
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junge Seth ließ fih Italien vom Hofe zu Konftanti- 
nopel zum Königreich anwelſen, üherwand den Odoa⸗ 
cer, und ba diefer einen demüthigenden Vergleich 
nicht halten wollte, warb er ermordet. So begann 
ber Oftgothen Hertſchaft. 


Theoderich iſt der Stifter dieſes Reiches, den 
die Volksſage unter dem Namen Dietrich von Bern 
kennet, ein wohlgebildeter und wohlgeſinnter Mann, 


der als Geiſel in Konſtantinopel erzogen war und 


dem morgenlaͤndiſchen Reich viel Dienſte gethan hat⸗ 


. te. Dort war ‚er ſchon mit der Würde eines Patri⸗ 


cius und Konſuls gefhmädt; ihn zu Ehren war eine 
Bildfäule vor dem Falferlichen Palaft errichtet; 
Stalien aber ward das Feld feines fchönern Ruhms, 
einer gerechten und friedlichen Regierung. Seit 
Mark: Antonins Zeiten war diefer Theil bee roͤmi⸗ 
fhen Welt nicht weiſer und gütiger beherrſcht wor⸗ 
den, ald Er über Italten und Illyricum, einen Theil 


. von Deutfhland und Gallten, ja ald Bormund andh 


über Spanien herrfchte, und zwiſchen Weftgothen 
und Franken lange den Zügel hielt. Ohngeachtet 
feines Triumphes zu Nom maßte er fih den Kaiſer⸗ 
titel nicht an, und war mit dem Namen Flavius 
zufrieden; aber alle Fatferlihe Macht übte ex aus, 
ernährte das römifhe Wolf, gab der Stadt Ihre 
alten Spiele wieder, und ba er ein Arianer war, 
fandte er den Biſchof zu Nom. felbft in der Sache 
des Arianismus als feinen Gefandten nah Konftan= 
tinopel. So lange er regierte, war Friede unter 
den Barbaren: denn das weſtgothiſche, fränfifche, 
wandalifhe, thüringiiche Meich waren durch Buͤnd⸗ 
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niſſe oder Blutsfreundſchaft mit ihm vereinigt. 
Italien erholte ſich unter ihm, Indem er dem Acker⸗ 
bau und den Künften aufhalf, und jedem Volk 
biieben feine Gefeße und Rechte. Er unterhielt 
und ehrte die Denfmale des Alterthums, bauete, 
obwohl nicht ganz mehr im Roͤmergeſchmack, praͤch⸗ 
tige Gebäude, von welchen vieleicht der Name der 
gothifhen Baukunſt herrühret, und feine Hofhale 
tung ward von allen Barbaren verehret, Sogar ein 
ſchwacher Schimmer ber Wilfenfchaften ging unter 
ihm auf: die Namen feiner erften Staatsdiener, 
eines Saftodor, Boethlus, Symmahus find noch 
bis jetzt hochgefchägte Namen; obgleich die beiden 
Testen, auf einen Verdacht, daß fie ‚die Freiheit 
Roms wieder herftellen wollten, ein ungluͤckliches 
Ende fanden., Vielleicht war der ap ben ale 
ten Könige verzeihllch, da er nur einen jungen En- ' 
tel zur Nachfolge vor fih fah, und was feinem 
Reich zur dauernden Feſtigkeit fehlte,. wohl kannte. 
Es wäre zu wuͤnſchen gewefen, daß dieß Reich der 
Gothen beftanden, und ftatt Karld des Großen ein 
Theoderich die Verfaſſung Europa's In geiſt⸗ und 
weltlihen Dingen hätte beftimmen. mögen. " 


Nun aber ſtarb der große König nach 34 Jahren 526. 


einer Eugen und thätigen Regierung; und fogleich 


- brachen die Uebel aus, die in der Staatsverfaſſung 


aller deutſchen Völker lagen. Die edle Vormuͤnde⸗ 
tinn des jungen Adelrihs, Amalafvinde, ward von 
den Großen’ des Neihs In der Erziehung deſſelben 
gehindert, und ald fie nach feinem Tode ben abſcheu⸗ 
lichen Theodat zum Neichögehülfen annahm, der fie 
mit dem. Tode belohnte, fo war die Fahne, des Auf— 
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rubts unter den Gothen gepflanzet. Mehrere Große: 
wollten regieren; der habfüchtige Juſtinlan miſcht 
ſich in ihre Etreitigteiten, und Belffar, feln Feldherr, _ 

536. ſetzt untet dem Vorwande, Italien zu befreien, über 
das Meer. Dle unter ſich uneinigen Gothen wer⸗— 
den eingeenget und betrogen, die Nefldenz Ihrer‘ 
Kbnige, Ravenna, hluterliſtig eingenommen, -und 

640. Beliſat zieht mit Theoderlchs Schaͤtzen und einem 
gefangenen Könige nach Haufe, Bald beginnet der 
Stieg auffg neue: ber. tanfre König der Gothen, 
Totilas, erobert Rom zwei il, fchonet aber deſſel⸗ 
ben und laͤſſet es mit niedergeriffenen Mauer offen 

Ei. liegen. Ein zweiter Theoderic war biefer Totlias, 
der wägtend der: eilf Jahre feiner Regierung den 
treuloſen, Griechen viel zu thun gab. Nachdem er. 
im Treffen ‚gebiteben und fein Hut.mit dem blutigen”. 
Kleide dent eitlen’ Juüſtinlan zu Fuͤßen gelegt. wat, , 

554 ging's 5 dem der Gothen zu Ende, wiewohl 
fie A 8-auf die Teßten. 7000 Drann tapfer hiäiten.. , 
€ ipdrend m bie: Geſchichte diefes Krieges, indem 
auf der einen Seite tapfre Gerechtigkeit, auf der 
andern griechlfher Betrug, Gelz und. jede Nieder: 
traͤchtigkeit der Italiener kaͤmpfen, fo daß es zuleßt 
einem Merfihnittenen, dem Narfes, gelaug, das 
Reich auszurotten, das Theoderich zum Wohl Ita: 
liens geyflänft'hafte, und Dagegen zu Italens lan 
gem Wen, daß, hinterliſtige ſchwache Exarchat, die 
Wurzel fo vleler Unordnungen und Uebel, einzufuͤh⸗ 
ven. Anchhier wie in Spanlen, war leider die Re⸗ 
liglon und! die Innere Verfaffung des hothiſchen 
Staats der Grund zu feinem Berderhen. Die Go⸗ 
then waren Arlaner geblieben‘, die der römifche 

Stuhl 
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un ihm fo nahe, ja als feine Oberherren usmög- 

dulden konnte; durch alle Mittel und Wege, 
— auch von Konſtantinopel her und mit eigner 
Gefahr ward alſo ihr Fall befoͤrdert. Zudem hatte 
fih der Charakter der Gothen mit dem Charakter der 
Staltener noch nicht gemiſcht; fie wurden als Fremd⸗ 
Iinge und Eroberer angefehen, und ihnen bie treu: 
loſen Griechen vorgezogen, von denen, auch fchon in 
diefem Befreiungskriege, Stallen unfäglic litt, und 
uoch mehr gelitten hätte, wenn ihm nicht, wider ſei⸗ 
nen Willen, die Longobarden zu Hälfe gekommen 
wären. Die Bothen zerftreueten fich, und ihr letzter 
Meft ging über die Alpen. 


s ; 

Die Longoba rd en verdlenen es, daß ber obere 
Theil Italiens Ihren Namen trägt, da er den beffern 
Namen der Sothen nicht tragen konnte. Gegen dieſe 
rief Juſtinian fie aus ihrem Yannonten hervor: und 
fie festen fih zulegt fejbft In den Beſitz ber Beute. 
Alboin, ein Fuͤrſt, deſſen Namen mehrere deutfche 
Nationen priefen, kam über bie Alpen und führte 
von mehreren Stämme ein Heer von Weibern, 
Kindern, Vieh und Hausrat; mit fih, um dag ber.568. 
Gothen beraubte Land nicht zu verwuͤſten, ſondern 
zu bewohnen. Er befeste die Lombardei nnd ward‘ 

In Maltand von feinen Longobarden, auf einem 
Kriegesfchlide erhoben, zum Könige Itallens aus⸗ Se 
gerufen, endete aber bald fein Leben. „Bon feiner 
Semahlinn Mofemunde war fein Mörder beſtellt, fie 
vermaͤhlt fich mit dem Mörder und muß entweichen. 
Der von den Longobarden erwählte König tft ſtolz, 
sraufam; die Großen der Nation werben alfo einig, 
Herders Werte 3. Seſch. u. Philoſ. VII. 9 


* 


130 . 
kelnen König zu wählen, und das Neid, unter fi zu - 
theilen: fo entſtehen ſechs und dreißig Herzoge, und 
hijiemit war die. erfte lombardiſch⸗deutſche Verfaffung 
in Stallen gegründet.‘ Denn ald bie Nation, vom 
Beduͤrſniß gezwungen, fi wieder Könige wählte, 
fo that dennoch jeder mächtige Lehnsträger meiftene 
nur das, was er thbuu wollte: felbft bie Wahl ber: 
felben ward oft dem König enteiffen, und es Fam 
zuleßt auf das unfihere Anſehen feiner Perfon an, 
ob er feine Vaſallen zu lenken und zu gebrauchen 
wüßte: So entftanden die Herzoge von Friaul, Spo: 
leto, Benevent, denen bald andre nachfolgeten: denn 
das Land war voller Städte, In welchen hier ein Her: 
308, dort ein Graf fein Weſen treiben Eonnte. Da: 
durch ward aber das Meich ber Longobarben entfräftet, 
and wäre leichter ald dag Reich der. Gothen wegzu- 
fegen gewefen, wenn Konftantinopel einen Juſtinlan, 
Bellfar und Narfes gehabt hätte; indeß fie jegt 
auch in Ihrem kraftloſen Zuftande den Reſt des 
752. Exarchats zerftören Eonnten. Allein mit dieſem 
Schritte war auch ihr Tai bereitet. Der Biſchof 
zu Rom, der In Italien Feine als eine ſchwache 
‚serthellte Neglerung wünfchte, fahe die Longobarden 
fih zu nahe, und mächtig; da er nun von Konftantis 
nopel aus keinen Belfland hoffen konnte, zog Ste: 
phanus über dad Gebirge, ſchmeichelte dem Uſur⸗ 
pator des fränkifhen Reichs Pipfn mit der Ehre, ein 
Beſchuͤtzer der Kirche werden zu können, falbte ihn 
754. zu einem rechtmäßigen Könige der Franken, und lieh 
fih dafür noch vor dem erobernden Feldzuge felbft 
die fünf Städte und das den Longabarben zu ent: 
nehmende Exarchat ſchenken. Der Sohn Pipins, 
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Karl der Große, vollendete ſeines Vaters Werk, 
erdruͤckte mit feiner überwiegenden Macht das Ion: 
gobarbifche Relch und ward dafür vom heiligen Water 
zum Patriclus von Rom, zum Schutzherrn ber Kirche, 774. 
- ja endlich wie durch eine Eingebung des Geiſtes zum 
roͤmiſchen Kalfer ansgerufen und gefrönet. Was g00. 
dieſer Ausruf für ganz Europa veranfaßt habe, wird 
die Folge zeigen; für Itallen ging, durch diefen herr: ⸗· 
hen Fifhzug Petri ienfelt der Alpen, das ihm’ 
nimmer erfete longobardiſche Reich unter. : In dem 
zwei Sahrhunderten feiner Dauer hatte e8 für die 
Bevölkerung des verwäfteten und erſchoͤpften Landes 
geſorgt; es hatte durch deutſche Mechtlichkelt und 
Ordnung Sicherheit und Wohlſtand verbreitet; w⸗⸗ 
bei jedem freigeſtellet blleb, nach longobardiſchen oder 
eignen Geſetzen zu leben. Der Longobarden Rechts: 
gang war Eurz, förmlich und bindend; Iange nad) 
galten ihre Geſetze, als fchom Ihr Neich geſtuͤrzt war. 
Auch Karl, der Unterdrüder defleiben, ließ fie gelten, - 
und fügte die feinen nur an. In mehreren Strichen 
Italiens find fie; nebft dem Roͤmiſchen, des gemeine 
Geſetz geblichen und haben Verehrer und Erfldrer 
gefunden, auch da fpäterhin auf Befehl der Kalfer 
das juftinlanifche Recht emporlam. \ _ 
Dem gllem ohngeachtet iſt nicht zu Läugnen, daß 
“ Infonderheit die Lehnverfaſſung der Longobacden, der 
mehrere Nationen Europa's folgten, dieſem Welt: 
theil unfelige Folgen gebracht habe. - „Dem Bifchofe 
MRoms fonnte ed angenehm ſeyn, daß bei einer zer=. 
theilten Macht ded Stagts elgenmädtige Vafallen . 
nur durch ſchwache Bande an hren Oberherrn gefnäpft 
waren: denn nach ber alten Rezel „theile und herr: 
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- che!” mochte man fodann aus jeder Unordnung Bor: - 
theil ziehen. Herzoge, Grafen und Barone Fönnte 
man gegen ihre Lehnverleiher auftegen, und durch 

Wergebung der Sände bei rohen Lehnd- und Kriegs: 
maͤnnern für die Kirche viel geroinnen. Dem Adel 
tft Die Lehnverfaffung feine alte Stüße, ja die Leiter 
m gewefen, auf welher Beanıte zu Erbeigenthämern,, 
und, wenn die Ohnmacht der Anarchie es wollte, zur 
Landeshoheit felbft Hinaufitiegen. Für Itallen mochte 
dieß alles weniger ſchaͤdlich ſeyn: da In dieſem längft 
Eultivfeten Bande Städte, Künfte,. Gewerbe und 
"Handel in Nacbarſchaft mit den Griechen, Afiaten 
und Afrkkanern nie ganz vernichtet werden Fonnten, 
‚and der noch unausgetilgte Roͤmercharakter fich nie 
ganz unterdräden ließ; obwohl auch in Italien die 
Lehnzertheilung der Zunder unfäglicher Inruhen, ja 
eine Haupturfache mit geweſen, warum ſeit den Zei⸗ 
ten der Römer das höne Land nie zur Konfiftenz 
eines feften Zuftandes gelangen Fonnte. In andern 
Ländern werden wir die Anwendung des longobardi⸗ 
fhen förmlichen Lehnrechts, zu welchem in allen Ver: 
foffungen deutſcher Völker ähnliche Keime lagen, weit 
verberblicher finden. Seit Karl der Große die Lom⸗ 
bardei in fein Befisthum zog und als Erbtbeil unter 
feine Söhne brachte; feitdem unglädiiher Weiſe 
aud ber römifhe Kaifertitel nach Deutſchland Fam, 
und dieß arme Land, das nie zu einer Hauptbefin- 
nung fommen konnte, mit Stalten in das gefährliche 
Band zahlreither und verfchledener Lehnverknuͤpfun⸗ 
gen 309: feitbem warb, ehe noch ein . dag ge: 
ſchriebene longobardiſche Recht anempfahl umd dem 
| juſtinianiſchen Recht beifuͤgte, in mehreren Laͤndern 


— 
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die ihm zum Grunde Ilegende Verfaffung, allen an 
Städten und Künften armen Gegenden gewiß nicht 
sum Beften, errichtet. Aus Unwiſſenhelt und Vor- 
urtheil der Zeiten galt endlich das Iongobarbifche für 
- bad allgemeine Ealferliche Lehnrecht; und fo lebt dieß 
Volk nod) jest in Gewohnheiten, die eigentlich nur 


aus feiner Afche zu Gefeßen gefammelt wurben*). - 
Auch auf den Zuftand der Kirche ging vieles von - 
diefer Verfaſſung über. Zuerft zwar waren die Lon⸗ 


gobarden, wie die Gothen, Arianer: ale aber Gregor 
der Große die Koͤniginn Theodolinde, diefe Muſe 
ihres Volts, zur rechtglaͤubigen Kirche zu ziehen 
wußte **); fo zeigte ſich der Glaube der Neubekehr⸗ 


ten auch bald eifrig in guten Werken. Könige, Herz 


z0ge, Grafen und Barone_wettelferten mit einander, 
Klöfter zu bauen und die Kirchen. mit anfehnlichen 
Patrimonien zu beſchenken; die Kirche zu Rom hatte 
dergleichen von Sicilien aus bis in den Fottifchen 
Alpen. Denn wenn die weltlihen Herren fich ihre 
Lehnguͤter erwarben, warum follten die geiftlichen 
Herren nit ein gleiches thun, ba fie für eine ewige 
Nahlommenfhaft zu forgen hatten? Mit ihrem 


Patrimontum befam jede Kirche einen Heiligen zu 


*) Außer denen, die die Gerichte ter Rechte allgemein 
und cinzeln bearbeitet haben, it Biannone Ge— 
fhichte von Neapel für die gefammten Gefege der 
Bölker, die Italien beherrfcht haben, ſehr brauchbar. 
Ein vortreffliches Wert in feiner Art. 

9 Dder vielmehr durch fie ihren zweiten Gemahl, König 

Agilulfen; fie ſelbſt war zuvor rechtgläubig. Doch was 

ren auch fpätere Könige, ſelbſt Rotheri, der Geſetzgeber, 
arianiſch. M. = \ 


— 
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ihrem Schugwäcter, und mit biefen Patronen, als 
Vorbittern bei Bott, hatte man ſich unendlich abzu= 
finden. Ihre Bilder und Reliquien, ihre Fefte und 


Gebete bewirften Wunder? diefe Wunder bewirkten . 


neue Geſchenke, fo daß bei fortgefehter gegenfeltiger 
Erfenntlichkeit der Heiligen von Einem Theil, der 
Lehnbefiger, ihrer Weiber und Kinder auf der an: 
dern Selte, die Rechnung nie aufhören konnte. Die - 
Lehnverfaſſung feibft ging gewiffermaßen In die Kirche 
Aber. Denn wie der Herzog vor dem Grafen Bor: 
zuͤge hatte: fo wollte and) der Bifchof, der jenem zur 
Seite faß, vor dem Bifchofe eines Grafen Vorrechte 
haben; das weltlihe Herzogthum ſchlug ſich alfo zu 
einem erzbiſchoͤflichen Sprengel, die Biſchoͤfe unter: 
georbneter Städte zu Suffraganeen eines geiftlichen 
‚Herzog? zufammen. Die reihgewordenen Aebte, 
als geiſtliche Barone, fuchten der Gerichtsbarkeit ihrer 
Bifhöfe zu entfommen und unmittelbar zu werden. 
Der Bifchof zu Rom, der auf diefe Weife ein geift: 
licher Katfer oder Köntg ward, verlieh dieſe Unmit- 
telbarkeit gern, und arbeitete den Grundſaͤtzen vor, 
die nachher der falfche Sfidor für die gefammte chriſt⸗ 
Fatholifche Kirche Öffentlich aufftellte. Die vielen 


Feſttage, Andachten, Meffen und Aemter erforder: 


ten eine Menge geiftliher Diener; die erlangten 
Schaͤtze und Kleider der Kirche, die im Gefhmad der 


Barbaren waren, wollten ihren Schapbemwahrer, die 


Patrimonien ihre Rectores haben; welches alles’ zu: 
fest auf einen geiſt- und weltlihen Schubheren, d. i. 
auf einen Papft und Katfer hinauslief, alfo dab Staat 
und Kirche eine wetteifernde Lehnverfaſſung wurden, 
Der Fall des Iongobardifhen Reihe ward die Ge: 


_ 
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burt des Yapfıcs und mit ihm eines neuen — 
der damit der ganzen Verfaſſung Europa's eine neue 
Geſtalt gab. Denn nicht- Eroberungen allein ver: 
ändern bie Welt, fondern viel mehr noch neue Au⸗ 
fihten der Dinge, Ordnungen, Gefeße und Rechte. 


IH. 
Meiche der Alemannen , Burgunder und 
Franken. 


Die Alemannen waren eins der roheren 
deuntſchen Voͤlker; zuerſt Räuber der roͤmiſchen Gren⸗ 
sen, Verwuͤſter ihrer Schloͤſſer und Städte. Als 
das roͤmiſche Reich fiel, bemaͤchtigten ſie ſich des oͤſt⸗ 
lichen Theils von Gallien, und hatten an ihm mit 
ihren alten Beſitzungen ein ſchoͤnes Land inne, dem 
ſie auch eine ſchoͤne Verfaſſung haͤtten geben moͤgen. 
Die Alemannen haben ſie ihm nie gegeben: denn 
die Macht der Franken uͤberwaͤltigte ſie; ihr Koͤnig 
fiel in der Schlacht, fein Volk unterwarf ſich, und 496. 
ward unterjocht, oder zerſtrenet; bis unter fraͤnki⸗ 
(her Hoheit fie einen Herzog, bald auch das Chri⸗ 
ſtenthum, endlich auch gefchriebene Geſetze befamen. 536, 
Noch find diefe übrig, und zeigen den einfachen, rohen _ 
Charakter des Volls. Unter den legten Merovin⸗ 
gern wurde ihm auch fein Herzog genommen, und 
es verlor fi in der Mafle der fräntifchen Voͤlker. 
Wenn Alemannen bie Stämmväter der deutſchen 
Schweiz find, fo it Ihnen zu danken, daß fie die 
Wälder diefer Berge zum zweitenmal gelichtet, und - 
allgemach wieder mit Hütten, Flecken, Burgen; 
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Thuͤrmen, Kirchen, Klöftern und Städten gezlert 
haben. Da wollen wir denn auc ihrer Bekehrer, 
sie. des h. Columbang und feiner Gefährten nicht ver- 
geffen, deren einer, St. Gall, durch Gründung fel- 
nes Kloſters ein für ganz Europa wohlthätiger Name 
ward. Die Erhaltung mehrerer klaſſiſcher Schrift: 
fteller Haben wir dem: Jaſtitut diefer Irländifchen 
Mönche zu danken, deren Ginfiedelei mitten unter 
barbarifchen Völkern, wo nicht ein Sitz der Gelehr⸗ 
ſamkeit, fo doc eine Quelle der Sittenverbeilerung 
ward, und wie ein Stern In dle ſen dunkeln Gegen⸗ 
den glaͤnzet ). 
— 

Die Burgunder wurden ein faufteres Bolt, 
feitdem fie mit den Römern im Bunde ftanben. 
Sie liegen ſich von Ihnen in Burgen verlegen, waren 
auch dem Aderbau, den Känften und Handwerfen 
nicht unhold. Als ihnen die Römer eine Provinz in 

435. Gallien einräumten, hielten fie- fi friedlich, pfleg- 
ten des Feld- und Weinbaues, lichteten die Wälder, 
und hätten in ihrer fhönen Lage, die zuleht bis zur 
Provence und zum Genferfee reichte, wahrſcheinlich 
ein bluͤhendes Neich geftiftet, wenn ihnen nordwaͤrts 


*) Was von den Reichen und Völkern, die wir durchge 
hen, nur irgend die Schweiz; berührt, findet in Jo⸗ 
bann Müller’ Geſchichte der Schwein, Leivz. 
1786. u. f. Erläuterung oder ein einſichtsvolles Urtheit; 
fo daß ich dieſes Buch eine Bibliothek voll hiſtoriſchen 


Verſtandes nennen möchte. Cine Geſchichte der Eub . 


chung Eurova's, von dieſem Schriftſteller neichrieben, 
würde waßrfdeiniich das erse und einzige Werk diefer 
Art werden, 
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die ſtolzen und raͤuberlſchen Franken dazu Raum 


gegönnt hätten. Nun aber war jene Klotlide, die 
Sranfreih den chriſtlichen Glauben brachte, zum 


Ungläd eine burgundiſche Prinzeffinn, die, um einige _\ 


Frevelthaten ihres Haufes zu rächen, baffelbe mit 


ihrem väterlihen Reiche ſelbſt ſtuͤrzte. Kaum hun: 534, 
dert Jahre Hatte dieß gedauert, aus welcher Zeit . 
ung die Gefehe der Burgunder nebft einigen Schluͤſ⸗ 
fen ihrer Kichenverfammlungen noch übrig find; 


vorzäglih aber haben fie durch Anbau bes Landes 
em Genſerſre und in den gallifchen Provinzen ihren 
Namen verewigt. Sie machten diefe Gegenden zu 
einem früheren Paradieſe, als andre noch in wuͤſter 
Wildniß lagen. Gundebald, ihr Gefesgeber, ließ 
Das zerftörte Genf wieberherftellen, deffen Mauern 
über taufend Fahre eine Stadt beſchirmet, die mehr 
als große Erdſtrecken auf Europa gewirkt hat. In 
denen von ihnen angebaueten Gegenden hat mehr 
als Einmal. fi der menſchliche Geiſt entflammet 
und feine Phantafie gefhärfet. Auch unter den 
Sranfen behielten die Burgunder ihre alte Verfaſ⸗ 
fung ; daher bein Verfall der Karlinger fie die erften 
waren, die fi) einen eigenen König wählten. Weber 
zweihundert Jahre dauerte diefer neue Staat, und 
ward andern Völkern, fi auch einzeln einzurihten, 
ein nicht unheilſames Vorbild. 
“ . 


* 


ea "5 oe 
Es iſt Zeit, von dem Neiche zu reden, das ſo 


vielen andern ein Ende gemacht hat, dem Reiche der 
Eranten. Nach manchen vorbergegangenen Ver⸗ 
fuchen gelang es ihnen endlich, mit einem geringen 


4 
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486. Anfange in Gallien *) jenen Staat zu gründen, ber 
zuerſt die Alemannen befiegte, dann die Weitgothen 
allgemach bis nach Spanien drängte, die Britten in 
Armorifa bezwang, das eich der. Burgunder unter 
fih brachte, und den Staat der Thäringer grauſam 
zerftörte. Als der verfallende Königeftamm Mer⸗ 
wichs und Klodwigs tapfere Großhofmeiſter (majo- 

732. res domus) befam, fchlug Karl Martell bie Araber 

752. zurüd und brachte die Frieſen unter fih; und als 
die Majores domus Könige worden, ftand bald der 

7168. große Karl auf, der das Reich der Longobarden zer: 

flörte, Spanien bis zum Ebro ſammt Majorfa und 

Minorka, das füdlihe Deutfchland bis in Pannonien 

hinein, das nördlihe bis an die Elbe und Eider 

bezwang, aus Rom den Kaifertitel an fein Land zog, 
und auch die Grenzoölfer feines Reichs, Hunnen 
und Slaven, In Furcht und Gehorfam erhielt. Ein 
mächtiges Reich! mächtiger als feit der Roͤmer Zei⸗ 
ten Eins gewefen war, und In feinem Wachsthum 
wie in feinem Verfall für ganz Europa gleich merk: 
würdig. Wie Fam das Reich der Franken, 
unter allen feinen Mitgenoffen, zu die: 
fer vorzäglihen Wirkung? 

1. Das Land der Franfen hatte eine 
ſicherere Lage, als irgend ein andrer Be: 
ſitz ihrer wandernden Bruͤder. Denn nicht 
nur war, als fie nach Galllien ruͤckten, das roͤmiſche 
Reich ſchon geſtuͤrzt; ſondern auch die tapferſten ih⸗ 
ter vorangegangenen Mitbtuͤder waren entweder 


Wo, wie Freret wohl zeigt, fie ſchon ſeit a7 Eige 
genommen. M. 
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jerftrenet oder verforget. Leber die. entkräfteten 
Sallter ward Ihnen der Steg leicht; diefe nahmen, 
von vielem Ungluͤck ermattet, willig das Joch anf 
fi), und der letzte Neft der Römer war wie ein 
Scatte zu verſcheuchen. Da Klodwig nun mit tyran- 
nifher Hand ſeinem neuen Bells .ringeum Pla 
ſchaffte, und kein Leben eines gefährlichen Nachbars 
ihm heilig war; fo hatte er bald Geſicht und Rüden 
frei, und fein Frankreich ward, wie eine Infel, von 
Bergen, Strömen, bem Meer und Wuͤſtenelen un- 
terdrüdter Bölter umgeben. Nachdem Alemannen 
- and Thuͤringer überwunden waren, faßen hinter 
ihnen Feine Nationen, die Luſt zu wandern hatten; 
den Sachſen und Fricfen wußten fie ihre Luft dazu 
bald auf eine grimmige Art zu benehmen. Won 
Nom und Konftantinopel lag das Reich der Franken z 
gleichfalls gluͤcklich entfernet. Denn hätten fie In 
Stellen ihre Rolle zu fpielen gehabt, wahrlich bie 
ſchlechten Sitten Ihrer Könige, die Treuloſigkeit 
ihrer Großen, die nachläffige Verfaſſung des Reiche, 
ehe die Majores domus aufftanden, alles dieß ver> 
bürgte ihnen kein befferes Schtefal, als würdigere - 
Nationen, Gothen und Longobarden, darin gehabt » 
haben. 

"72%. Klodwig war der erfte rebtelän: 
bige König unter den Barbaren; "dich half 
ihm mehr ale alle Tugend. In welchen Kreis der 
Heiligen trat der erftgeborne Sohn ber Kirche hie⸗ 
mit ein! in eine Verſammlung, deren Wirkung fich 
über das ganze weftliche Chriften: Europa erftredte. 
Gallien und das römifche Germanien war voll von 
Bifhöfen; längs dem Rhein hinab, und an ber 
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Donau ſaßen ſie in zierlicher Ordnung: Mainz, Trier, 
Coͤln, Beſengon, Worms, Speler, Strasburg, Coſt⸗ 
nitz, Metz, Toul, Verdun, Tongern, Lorch, Trident, 
Brixen, Baſel, Chur, u. f. alte Sitze des Chriſten⸗ 
thums, dienten dem rechtglaͤubigen Könige als eine 
Vormauer gegen Ketzer und. Heiden. In Gallien 

waren auf dem erften Concklium, das Klodwig hielt, 
32 Biſchoͤfe und unter ihren 5 Metropojitane; ein 

— geiſtlicher Staatskoͤrper, durch welchen 
er viel vermochte. Durch fie ward das arlanlfche”) 

Reich der Burgunder den Franken zu Theil; an fie 
hielten fih die Majores domus; der Biſchof zu 
Mainz, Bonlfaclus, Erönte den Ufurpatsr zum Koͤ⸗ 
nige der Franken, und fchonzu Karl Martells Zeiten 
ward über das römifche Patriciat, mithin uͤber bie 
Schutzherrſchaft der Kirche, gehandelt. Auch Tann 
man biefen Bormändern der hriftlichen Kirche nicht 
aufräden, daß fie ihrem Muͤndel nicht treu. und 
hold gewefen wären. Die verwüfteten Bifchofsftädte 


. ftelleten fie wieder her, hielten Ihre Didcefen aufz. 


recht, zogen die Biſchoͤfe mit zu den Reichstagen, 
und In Deutſchland iſt auf Koften der -Nation-den 
fräntifhen Koͤnigen die Kirche viel fchuldis. Die 


Erz⸗ und Bifhöfe zu Salzburg, Würzburg, ESch⸗ 


ftädt, Augsburg, Freifingen, Negensburg, Paſſau, 
Donabräd, Bremen, Hamburg, Halberftadt, Min: 


den, Verden, Paderborn, Hildesheim, Muͤnſter, 


die Abteien Fulda, Hirfhfeld, Kempten, Korvey, 
Elwangen, St. Emeran u. f. haben ſich durch fie 


*) Zum Theil arianiſche; denn König Sigmund war 9% 
thodor umd iſt fogar ein Heiliger. M. 
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gelagert; ihnen haben diefe geiftlihen Herren Ihren 
Sig auf den Reichstagen nebft Land und Leuten zu 
danken. Der König von Frankreich iſt der Kirche 
erfigeborner Sohn; ber deutfche Kaiſer, fein juͤn⸗ 
gerer Stiefbruder, hat bie Schutzherrſchaft der Kirche 
von ihm nur geexbet. 

3. Unter folden. Umftändben Fonnte 
ſich in Gallien die erſte Reihsverfaf 
fung eines deutfhen Volks auszeichnen— 
der entwideln, als in Italien, Spanien, 
öder in Deutfchland ſelbſt. Der erſte Schritt 
zu einer ringsum beberrfchenden Monarchie mar 


durch Klodwig gethan, und fein Vorbild ward ftile . 


Meichöregel. Txotz ber öftern Theilung des Reichs, 
troß der Innern Zerrüttungen bdeffeiben durch Lin- 
thaten im Koͤnigshauſe und die Sügellofigkeit der 
Großen, zerfiel e8 doch nicht: denn es lag der Kirche 
daran, den Staat ald Monarchie zu erhalten. Ta⸗ 
pfre und Fluge Kronbeamte traten an die Stelle 
ohnmaͤchtiger Könige, die Groberungen gingen fort, 
und man ließ Lieber Klodwigs Stamm ausgehn, als 
einen der ganzen Tömifchen Chriftenheit- unentbehr- 
lihen Staat finfen. Denn da die Verfaffung deut: 
ſcher Völker allenthalben eigentlich nur auf Perſoͤn⸗ 
lichkeit der Könige und Kronbeamten ruhete, und 
in diefem Neich zwifchen Arabern und Heiden darauf 
befonders ruhen mußte; fo vereinigte ſich alled, Ihnen - 
in dieſem Grenzreihe den Damm entgegenzufeßen, 
den glüdliher Weiſe das Haus Pipins von Heriftall 
machte. Ihm ımd feinen tapfern Nachlommen haben 
wir's zu danken, daß den Broberungen der Araber 
fowoht als dem Fortdrange der nörd= und oͤſtlichen 
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Bölferseln Ziel geftet war, daß bieffeit der Alpen 
wenigftens ein Schimmer der Wiſſenſchaft ſich erhal⸗ 
ten und im Europa endlih ein polltiſhes Spftem 
bentfcher Art errichtet worden MR, an welches fi 
mir Güte oder Gewalt andre Völker zuletzt knuͤpfen 
mußten. Da Karl ber Große der Gipfel dieſer um 
ganz Europa verdienten Spröffe fit, fo möge fein 


Bild ung flatt aller baftehu ). 


Karl der Große -tamnite von Kronbeamten 
ab; fein Water war nur ein geworbdener König. Un⸗ 


möglid alfo Fonnte er andre Gedanken haben, ale 


die ihm das Haus feiner Wäter und die Werfaffung 
feines Reichs angab. Diele Verfaſſung bildete er 
aus, weil er in ihr erzogen war, und fie für die befte 
bieit: denn jeder Baunı erwaͤchſt aus felner Erbe. 
Wie ein Franke ging Karl gekleidet, und war au 
in feiner Seele ein Franke; die Verfaffung feines 
Volkes alfo können wir gewiß nicht würdiger kennen 
lernen, ale wie er fie behandelte wid anſah. Er 


- berief Reichsſstage und wirkte auf benfelben, was. Er 


wollte, gab für den Staat die peitfamjten Geſetze 
und Kapitulare, aber mit Zuſtimmung des Reichs. 
Jeden Stamm deſſelben ehrete er nach ſeiner Weiſe, 
und lleß, ſo lange es ſeyn konnte, auch uͤberwundenen 


*) In der neueſten Geſchichte der Reaierung Karis der 
"Großen von Hegewſiſch (Hamburg 1791.) glaube ih 
diefelbe Anficht feiner Befinnungen su finden. bie ich hie 
gezeichnet hatte. Die ganze (charffinnige@chrift iR ein 
— deffen, was bier nur als Reſultat ſtehen 

urfte 
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Nationen Ihre Geſetze. Sie alle wollte er in Einen 
Körper zufammenbringen, und hatte Geift genug, 
ben Körper zu beleben. Gefährlihe Herzoge lteß 
er ausgehen und fekte dafür beamtete Grafen, bie 
er nebft den Bifchöfen durch Kommiſſare (Missos) 
viſitiren ließ und auf alle Weiſe dem Defpotiemus 
plündernder Satrapen, übermüthiger Großen und 
fauler Mönche entgegenftrebte. Auf ben Landgätern 
feiner Krone war er fein Kalfer, fondern ein Haus: 
wirth, der aud in feinem gefammten Reiche gern 
ein folder feyn wollte, um jedes träge Glied jur 
Ordnung und zum Fleiße zu beleben; aber freitich 
fand ihm die Barbarel feines Zeitalters, wie infon- 
derheit der fraͤnkiſche Kirchen⸗ und Kriegsgeiſt hie⸗ 
bei oft im Wege. Er hielt aufs Recht wie kaum 
einer ber Sterblihen gethan hat; das ausgenom= 
men, wo Kirden- umd Staatsintereffe ihn felbft zu 
Gowaltthaͤtigkeit und Unrecht verlodten. Gr liebte 
Thaͤtlgkelt und Treue In feinem Dienft, und wuͤrde 
unhold blicken, wenn er. wiebererfcheinend feine Puppe 

der trägeften Titular: Verfaffung vortragen fähe, 
Aber das Schletfal waltet. Aug Kronbeamten war 
der Stamm feiner Vorfahren emporgefptoßt; Be⸗ 
amte fchlechterer Art haben nach feinem Tode fein 
Diadem, fein Reich, ja die ganze Mühe feine Get- 
ftes und Lebens unwuͤrdig gerftöret. Die Nachwelt 
hat von ihm geerbt, was Er, fofern er's Fonnte, zu 
anterdrüden oder.zu beffern fuchte, Vaſallen, Stände 
und ein barbariſches Gepränge des fränkifchen Stante- _ 
ſchmuckes. Er machte Würden zu Aemtern; hinter 
ihm wurden bald wieder die Aemter zu traͤgeren 
Würden. ii — 
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Auqh bie Begierde nach Eroberungen hatre-Karl 
von feinen Vorfahren geerbet; denn da diefe gegen 
Sriefen, Alemannen, Araber und Longobarden ent⸗ 
. fbeidend glädlih gewefen waren, und ed beinahe 
von Alodwig an Staatsmaxime ward, das eroberte 
Reich durch Unterdrädung der Nachbarn fiher zu 
fiellen: fo ging er mit Riefenfchritten auf diefer 
Bahn fort. Perſoͤnliche Veranlaſſungen wurden det 
Grund zu Arlegen, deren einer aus dem andern er⸗ 
"folgte, und bie ben größten Theil feiner faft halb⸗ 
hundertjaͤhrigen Regierung einnehmen. Diefen fraͤn⸗ 
tiſchen Kriegsgeiſt fühlten Longobarden, Araber, 
Balern, Ungarn, Slaven, inſonderheit aber die 
Sacfen, gegen welche er fich in einem drei und drei- 
Sigiährigen Kriege zuletzt ſehr gemaltfame Mittel 
erlaubte. “Er kam dadurch fofern zum Zwed, daß 
er In feinem Reich die erfte fefte Monarchie für ganz 
Europa gründete: denn, was auch fpäterhin Nor⸗ 
- mannen, Slaven und Ungarn feinen Nachfolgera Tür 
Muͤhe gemacht, wie fehr auch durch Theilungen und 
— innere Zerrüttung das große Reich geſchpaͤcht, zer: 
ſtuͤckt und beunruhigt werben mochte: ſo war doch 
allen ferneren tatarifchen Wölferwanderungen bie 
zur Elbe und nach Pannonien pin eine Grenze geſetzt. 
Sein errichtetes Frankenreich, an welhem ehemals 
ſchon Hunnen und Araber gefcheitert waren, ward 

dazu ein unbezwinglicher Eckſtein. — 
Auch in ſeiner Religion und Liebe zu den Wiſ⸗ 
ſenſchaften war Karl ein Franke. Von Klodwig an 
war aus politiſchen Urſachen die Religioſitaͤt des 
Katholicismus ben Koͤnigen erblich geweſen; und 
feltdem die Stammwaͤter Karls das Heft in Haͤnden 
u “hatten, 


— 
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hatten, traten ſie hierin um ſo mehr an die Stelle 


.. ber Könige, da bloß die Kirche Ihnen auf den Thron 
half und der römische Blſchof ſelbſt fie förmlich bazu 
weihete. Als ein zwoͤlfjaͤhriges Kind hatte Karl den 
heil. Vater in felnes Waters Haufe gefehen und von 
ihm die Salbung zu feinem Fünftigen Reich empfan- 
gen: Iängft war das Bekehrungswerk Deutfchlands 
unter dem Schuß, oft auch mit freigebiger Water: 
ſtuͤtzung der fraͤnkiſchen Bederrfcher, getrieben worden, 
weil weitwärts ihnen das Chrifteathum allerdings 
das ſtaͤrkſte Bollwerk gegen die heidniſchen Barbaren 
war; wie anders, ald daß Karl jetzt auch nordwärte 
anf dieſem Wege fortging, und die Sachſen zuletzt 
mit dem Schwert befehrte? Non der Verfaflung, 


die er dadurch unter ihnen zerſtoͤrte, hatte er, ais 


ein rechtgläubiger Franke, Eeinen Begriff; er trieb 
Das fromme Werk der Kirche zur Sicherung feines 
‚Reich, und gegen Papft und Biſchoͤfe das verdienſt⸗ 
void, galante Werk feiner Vaͤter. Seine Nachfol⸗ 
ger, zumal als das Hauptreich der Welt nach Deutſch⸗ 
land kam, gingen ſeiner Spur nach, und ſo wurden 
Slaven, Wenden, Polen, Preußen, Liwen und 
Eſthen dergeſtalt bekehret, daß kein's dieſer getauf⸗ 
ten Voͤlker fernere Einbruͤche in's heilige deutſche 
Reich wagte. Saͤhe indeß der heilige und felige 
Carolus, (wie ihn auf ewige Zeiten die goldne Bulle 
nennet,) was aus feinen, der Religion und Wilfen- 
fchaft wegen errichteten, Stiffungen, aus feinen rei- 
chen Bifhofthämern, Domkirchen, Kanonilaten und 
Klofterfhulen geworden iſt; heiliger und feliger 


Carolus, mit deinem fränfifhen Schwert und Scep⸗ 


Serdero Werte . Seſch. u. Thisof. VII. 10 


— 


6 


\ B 


v 


= Mn | 
ter wuͤrdeſt du manchen derfelben unfrzunblich be- 
gegnen. 


— | | 
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4. Endlich iſt nicht zu laͤugnen, daß ber Bi⸗ 
fchof zu Ronf auf dieß alles das Siegel 
drädte, und dem fraͤnkiſchen Reich gleich⸗ 
ſam die Krone aufſetzte. Yon Klodwig an 
war er demſelben Freund geweſen; zu Pipin hatte 
er ſeine Zuflucht genommen, und empfing von ihm 
zum Geſchenk die ganze Beute der damals eroberten 
longobardiſchen Laͤnder. Zu Karl nahm er abermals 
feine Zuflucht, und da biefer Ihn fieshaft In Nom 
einfeßte, fo.gab er ihm dafür in jener berühmten 
Chriſtnacht ein neues Geſchenk, die roͤmiſche Kaiſer⸗ 
krone. Karl ſchien erfhroden und beſchaͤmt; der 
freudige Zuruf des Volkes inbeß machte ihm bie 
neue Ehre gefaͤllig, und da ſolche nach dem Begriff 
aller europaͤiſchen Voͤlker die hoͤchſte Wuͤrde der Welt 
war; wer empfing ſie wuͤrdiger als dieſer Franke? Er, 
der groͤßeſte Monarch des Abendlandes, In Frank- 
reich, Itallen, Deutſchland und Spanien Koͤnig, 
des Chriſtenthums Beſchuͤtzer und Verbreiter, des 
roͤmiſchen Stuhls aͤchter Schirmvogt, von allen Koͤ⸗ 
nigen Europa's, ſelbſt vom Kallfen zu Bagdad ge⸗ 
ehret. Bald alſo verglich er ſich mit dem Kalfer zum 
Konftantinopel, hieß römifcher Kalfer, ob er glei 
in Aachen wohnte , oder in feinem großen Reich um: 
_ her 309; Ex hatte die Krone verdient, und o, wäre 
fie mit ihm, wenigftens für Deutfchland, be: 
graben! - = | m 
- Denn fobald er dahin war, was follte fie jetzt 
auf dem Hanpte des guten und ſchwachen Ludwigs? 
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oder als biefer fein Reich ungeitig und gezwungen 
theilte, wie druͤckend mar ſie auf jedes feiner Nach: 
folger Haupte! Das Reich zerfällt: die gereizten 
Nachbarn, Normanuen, Slaven, Hunnen regen ſich 
und verwüften das Land; das Sauftrecht reißet ein; 
die Reiheve:fammlungen gehen In Abgang. Bräber 
führen mit Brüdern, Väter mit Söhnen die unwär- 
digften Kriege, und die Geiſtlichkeit, nebft dem Bi⸗ 
fchofe von Non, werden ihre unwuͤrdigen Richter. 
Biſchoͤfe gedeihen zu Färften; die Streifcret der 
Barbaren jagt alles unter die Gewalt berer, bie in 
Schlöffern wohnen. In Deutſchland, Franfreih und 
Itallen richten fi Statthalter und Beamte zu Lan: 
desherrn empor; Anarchie, Betrug, Grauſamkelt 
und Swietraht herrſchen. Acht und achtzig Jahre 
wach Karls Kaiſerkroͤnung erlifcht fein rechtmaͤßiges 
Geflecht im tiefſten Jammer, und feine lebte un⸗ 
ächte Kaiſerſproſſe erftirbt, noch nicht hundert Sabre 
nach) feinem Tode. Nur ein Maun wie Er fonnte 
ein Reich von fo ungeheurer Ausbreitung, von fo 
kuͤnſtlicher Verfaſſung, aus fo widrigen Theklen 
zuſammengeſetzt, und mit ſolchen Anſpruͤchen be⸗ 
gabt, verwalten; ſobald die Seele aus dieſem Rie⸗ 
fenkoͤrper gewichen war, trennete ſich der Koͤrper 
und ward aaf Jahrhunderte hin ein verweſender 
Leichnam. 

Ruhe alfo wohl, großer König, zu groß für 
deine Nachfolger auf lange Zeiten. Ein Jahrtauſend 
iſt verfioffen, und noch find der Rhein und bie Do: 
nam nicht zuſammengegraben, wo du, räftiger Mann, 
zu einem Heinen Zwecke fhon Hand an's Merk leg: 
teſt. Fuͤr Erziehung und Wiſſenſchaſten ftifteteft du 
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in deiner barbariſchen Zeit Iuftitüte; die Felgegeit 


bat fie gemißbraucht und mißbraucht fie no. Gött:- 


lie Geſetze ſind deine Kapitulare gegen fo manche 
Reichsſatzuugen ipäterer Zeiten. Da fammelteft bie 
Barden der Borwelt; bein Sohn Ludwig verachtete 
und verkaufte fie; er vernichtete Damit ihr Andenken 
auf ewig. Du liebteft die deutfhe Sprache und bil⸗ 
deteft fie felbft aus, wie du ed thun konnteſt; ſam⸗ 
melteft Gelehrte um dich aus den fernften Ländern; 
Alcuin dein Phllofoph, Anglibert der Homer deiner 
Akademie bei Hofe, und der vortreffiihe Eginhart 
bein Schreiber, waren dir werth, nichts war bir 


- mehr, ald Unwiffenheit, fatte Barbarei und träger 
Stolz zuwider, Mielleiht eriheinft du im Jahr 


1800 wieder, und aͤnderſt die Mafchine, die im Jahr 
800 begann *); bie dahin wollen wir beine Reliquien 
ehren, deine Stiftungen geſetzmaͤßig mißbrauchen, 
und dabei deine altfränkifche Arbeitſamkeit verachten. 
Großer Karl, dein unmittelbar nach bir gerfallenes 


Reich tft dein Grabmal; Frankreih, Deutfchlaud 


und die Lombardei find feine Trümmer. 





. 


IV. 
Reiche der Sachfen, Normänner- und Dänen. 


Die Geſchichte der deutfchen Völker mitten im 
feften Lande hat etwas Einförmiges und Unbehuͤlf⸗ 
ches an fih. Wir kommen jetzt zu: den deutichen 
Seenationen, deren Anfälle fchneller, deren Vers 
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wuͤſtungen graufamer, deren Beſitzthuͤmer unge: 
wiffer waren; dafür werben wir aber auch, wie unter 
Meeresftärmen, Männer vom bödften Muth, Un: 
ternehmungen der glädlichiten Ark, und Reiche er: 
blicken, deren Genius noch jeßt frifhe Meeresiuft 
athmet. 

- Schon in ber Mitte des fünften Jahrhunderts 449. 
zogen von ber nörblihen Küfte Deutſchlands die An—⸗ 
gelfachfen, die zur See und zu Lande lange das 
Kriegs⸗ und Raͤuberhandwerk getrieben hatten, den 
Britten zu Hälfe. Hengift und Horfa (Hengſt und 
Stute) waren ihre Anführer; und da fie mit den 
Feinden der Britten, den Picten und Kalebontern, 
ein leichtes Spiel Hatten, und Ihnen das Land ge⸗ 
fiel, zogen fie mehrere Ihrer Brüder hinüber; fie 
ruheten auch nicht, bis nad 150 Jahren, voll der 582. 
wildeften Kriege und der abſcheulichſten Verwuͤſtung, 
Britannien bis an die Ecken des Landes, Cornwallis 
und Wales ausgenommen, das Ihrige war. Nie 
ift den Kymren, die in diefe Länder. gedrängt wur⸗ 
ben, dad gelungen, was den Weftgothen in Spa- 
nien gelang, aus ihren Gebirgen hervorzugehn, und 
ihr altes Land zu erobern: denn die Sachfen, ein 
wildes Volk, wurden, als katholiſche Chriften, In 
ihrem geraubten Befisthum gar bald gefichert umd 
gefirmelt. - wu 

Nicht lange namlich nach Anrichtung des erſten 
ſaͤchiſchen Königreichs Keut hatte bie Tochter eines 
rechtglaͤubigen Königes zu Paris ihren heibnifchen 
Gemahl Ethelbert (Abelbert) zum Chriftenthum be: 
reitet, und der Mönd) Auguftin führte ſolches, mit 
dem filbernen Krenz In der Hand, feierlich In End: 597. 


— 
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land ein. Gregor der Große, damals auf dem roͤ⸗ 
miſchen Stuhl, der vor Begierde brannte, das Chri⸗ 
ſtenthum, inſonderheit durch Gemahlinnen, mit 
allen Thronen zu vermaͤhlen, ſandte ihn dahin, ent⸗ 
725, ſchied ſeine Gewiſſensfragen, und machte ihn zum 
erſten Erzblſchof dieſer gluͤcklichen Inſel, die ſeit 
König Ina dem heil. Petrus feinen evangeliſchen 
Sinsgrofhen reichlich erfebt hat. Kaum iſt ein 
andres Land in Europa mit fo vielen Klöftern und 
Stiftungen bededit worden, als England, nnd doch 
iſt aus ihnen für die Literatur weniger gefchehen, 
-, ald man erwarten möchte. Das Chriftenthum diefer 
. Gegenden nämlich fproffete uicht, wie in Spanien, 
Frankreich, Staiten, ja felbft in Irland, aus ber 
— Wurzel einer alt= apoftolifhen Kirche; neu=römifche 
Ankoͤmmlinge waren 08, bie den rohen Sadfen 
das Evangelium In einer neueren Geftalt brachten. 
‚Defto mehr Verdienft hatten diefe englifhen Mönde 
nachher. in auswärtigen Bekehrungen, und würden 
ſolche auch, wenigſtens in Klofternachrichten, zur 
Geſchichte Ihres. Landes haben, wenn diefe den Ver: 

wuͤſtungen der Dänen entronnen wären. 

Sieben Koͤnigreiche fähfifher Barbaren, die auf 
einer mäßig großen Halbinfel in ungleichen Grenzen 
neben und mit einander heidniſch und chriftlich kaͤm⸗ 
pfen, find kein erfreulicher Anblid. Und doc, dauerte 
eur als 300 Jahre dieſer chaotifhe Zuftand, 
aus welchem nur hie und da Stiftungen und Satzun⸗ 
gen der Kirche, oder die Anfaͤnge einer geſchriebenen 

328. Geſetgebung, wie 3. B. Adelberts und Ina's, ber: 
vorfchimmern. Endlich kamen unter König Egbert 
die ſitben Koͤnigreiche zuſammen; und mehr als 
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Ein Fuͤrſt derfeiben wuͤrde Muth und Kraft gehabt 
haben, ihre Nerfaffung blühend zu machen, hätten 
nicht die Streifereien der Normänner und Dänen, - 
bie mit neuer Ranbbeglerde auf die See gejagt wa: 
ren, ſowohl an Frankreichs als Englands Küften, 
über zwei Jahrhunderte lang, alled dauernde Gute 
gehindert. Unſaͤglich ft der Schade, ber durch fie 
geftiftet, unausſprechlich bie Graͤuel, die durd fie 
veräbet wurden ;- und wenn fich Karl an ben Sachen, 
wenn fih die Angeln an den Britten und Kymren 
graufam vergangen hatten, fo iſt das Unrecht, das 
fie diefen Bölkern thaten, an ihren Nachkommen fo 
lange gerächet worden, bis gleichfam die ganze Wuth 
des Ertegerifchen Norbens erfchöpft war. Wie aber 
eben im heftigften Sturme der Noth fich die groͤße⸗ 
ften Seelen zeigen: fo ging England unter andern 
fein Alfred auf, ein Mufter der Könige in einem ars, 
bedrängten Zeitraum, ein Sternbild in der Geſchichte 
der Menſchheit. 

Vom Papft Leo IV. fchon als Kind zum Köhlge 
; gefalbet, war er unerzogen geblieben, bis die Bes 
gierde, ſaͤchſiſche Heldentteder leſen zu Fönnen, ſei⸗ 
nen Fleiß dergeſtait erwedte, daß er won ihnen zum 
Leſen lateiniſcher Schriftfteller fortfchritt, unter de⸗ 
nen er noch. ruhig wohnte, als im 22. Jahr ihn der 
Tod feines Bruders zum Thron und zu allen Gefah- 
ren rief, die je einen Thron umringt haben. “Die 
Dänen hatten das Land Inne, und als fie das Gluͤck 
und den Muth des jungen Königes merften, nah⸗ 
men fie in vermehrten Unfällen ihre Kräfte dergeftalt 
zufammen, daß Alfred, der ihnen In einem Jahr 875. 
acht Treffen geliefert, der fie mehrmals den Frieden 
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auf heilige Nellguien hatte befchwören lafen, und 
als Ueberwinder eben fo gütig und gerecht, wie vor⸗ 
ſichtig und tapfer In der Schlacht war, fih dennoch 
endlich dahin gebracht fah, daß er In Bauerkleidern 
feine Sicherheit fuchen mußte, und dem Weibe eines 
878. Kuhhirten unbekannt diente. Doch auch jcht verlieh 
ihn fein Muth nicht; mit wenigen Anhängern bauete 
er fi in der Mitte eines Sumpfes eine Wohnung, 
die er die Infel der Edel nannte, und bie jest fein 
Königreich war. Ueber ein Jahr lang lag er hier, 
eben fo wenig mäßig, als entkräftet. Wie aus ei: 
nem unfihibaren Schloß tkat er Ausfälle ‘auf die 
Seine, und nährte fih und dfe Seinen von ihrer 
Beute, bie Ener feiner Treuen In einem Gefecht 
mit ihnen den Zauberraben erbeutet hatte, die Fah⸗ 
ne, bie er ald das Zeichen feines Gluͤcks anſah. Ale 
Harfenſpieler gekleidet, ging er jetzt las Lager der 
Dänen und hbezauberte fie mit feinem Iuftigen Ge⸗ 
fange; man führte ihn in dag Selt des Prinzen, wo 
er Alenthalben ihre tiefe Sicherheit und räuberifche 
Verfhmendung ſah. est Eehrte er zuruͤck, that 
durch geheime Boten feinen Freunden Fund, Daß er 
lebe, und Iud fie an die Ede eines Waldes zur 
Verfammlung ein. Ed Fam ein Heines Heer zuſam⸗ 
men, das ihn mit Freudengeichrei empfing; und 


ſchnell rüdte er mit demfelben auf bie forglofen, jept 


erſchrockenen Dänen, ſchlug fie, fchloß fie ein, und 
machte aus Kriegsgefangenen felne Bunbesgeneffen 
und Koloniften- im verödeten Northumberland und 
Dftangelu. Ihr König warb getauft, von Alfred 


sum Sehne angenommen, und der erfie Schimmer - 


von Ruhe gleich darauf gewandt, daß er Platz gegen 


/ 


e 
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andere Sehnde gewinnen möchte, bie in zahlreichen 
Echwaͤrmen das Land ausfogen. Unglaublich ſchnel 
brachte Alfred den zerrütteten Staat in Ordnung, 
ftellte bie zerflörten Städte wieder her, ſchuf ſich 
eine Macht zu Lande, bald auch zur See; fo daß 
‚in weniger Zeit 120 Schiffe die Kuͤſten umher be: 
wachten. Belm erften Gerücht eines Ueberfalis eilte 
er huͤlfreich herbei; und das ganze Land glich im 
Augenbild der Noth einem Heerlager, wo jedweder 
feinen Pla& wußte. So vereitelte er bie an's Ende 
feines Lebens jede räuberifche Mühe des Feludes, 
und gab dem Staat eine Land- und Seemadt, Wif: 
fenfhaften und Künfte, Städte, Geſetze und Ord⸗ 
nung. Er fohrleb Bücher, und ward der Lehrer ber 
Nation, die er beſchuͤtzte. Eben fo groß in feinem 
häuslichen als öffentlichen Leben theilte er die Stun⸗ 
den des Tages, wie die Geſchaͤfte und Einkünfte ein, 
und behielt eben fo viel Raum zur Erholung, als 
zur koͤniglichen Milde.- Hundert Jahre nah Karl 
dem Großen war er In einem glüdlicher Weiſe be⸗ 
fchränfteren Kreife vieleicht größer ald Er; und ob⸗ 
gleich unter feinen _ Nachfolgern die Streifereten der 
Dänen, nicht minder aber die Unruhen der Geiſtlich⸗ 
keit mancherlei Unheil verurfachten, weil unter ih: 
nen im Ganzen kein zweiter Alfred aufftand: fo hat 

es England doch, bei der guten Grundlage feiner 
Einrichtung von frühen Zeiten, an trefflichen Könt- 
gen nicht gefehlet ; ſelbſt bie Anfälle ihrer Seefeinde 
hielten fie munter und geräftet. Adelſtan, Edgar, 
Edmund Eifenfelte gehören unter biefelben; und nur 
der Untreue der Großen war's zuzuſchreiben, daß 
England unter dem Lesten den Dänen lehnpflichtig 1016. 
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ward. Knut der Große ward zwar ald König erkannt; _ 
aber nur zwei Nachfolger hatte diefer nordiſche Ste= 

ger. Eugland machte ſich los, und es war vielleicht 
zu deffen Unglüd, daß dem friedfertigen Eduard die - 
- Dänen Ruhe ließen. Er fammelte Gefege, ließ an⸗ 
dere regieren; die Sitten ber Normänner famen vou 
der franzäfifhen Küfte nach England hinuͤber, und 
Wilhelm, der Eroberer, erfah feine Zeit. Eine ein- 
. 1066. ige Schlacht hob Ihn auf den Thron und gab dem 
Lande eine neue Verfaffung. Wir müffen alfo die 
Normänner näher kennen lernen: benn ihren Sitten 
iſt nicht nur England, fondern ein großer Theil von 
Europa den Glanz ſeines Rittergeiſtes ſchuldig. 


Schon in den fruͤheſten Zeiten waren noͤrdliche 

deutſche Staͤmme, Sachſen, Frieſen und Franken, 

auf der See rege; Daͤnen, Norweger und Skandi⸗ 
navier thaten ſich unter manucherlei Namen noch kuͤh⸗ 

ner hervor. Angelſachſen und Juͤten gingen nach 
Britannien uͤber; und als von ben fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nigen, am melflen von Karl dem Großen, die Er⸗ 
oberung nordwaͤrts verbreitet ward, warfen fih immes 
mehr fühne Haufen auf8 Meer, big zuleßt die Nor⸗ 
männer ein fo furchtbarer Name jur See wurden, 
als es zu Lande jene verbiündeten Krieger, Marfo: 
mannen, Franken, Alemannen u. a, kaum gewefen 
waren. Ich müßte hundert berühmte Abenteurer 
nennen, wenn ich aus den nordifchen Gedichten und 
Sagen ihre gepriefenen Seehelden aufzählen wollte, 

| Die Namen derer indeſſen, bie durch Entdeckung der 
- » Länder, ober durch Anlagen zu Reichen fi ausge⸗ 
zeichnet, find nicht zu übergehen; und man erfkaunet 
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über die weite Fläche, auf. welcher ſie ſich umherge⸗ 
worfen haben. Dort flehet oftwärts Rorik (Modes: - " 
ih) mit feinen Brüdern, die in Nomgorod ein-862. 
Reich ftifteten und dadurch zum Staate Rußlands 

ben Grund legten: Oskold und Dir, die in Kiew 365. 
einen Staat gründeten, der ſich mit jenem zu Rom: 882. 
gorob vereinte: Ragnwald, der fi zu Polotzk an 990, ‘ 
der Düna niederließ, der Stammpater der litthaui⸗ 
fhen Großherzoge. Nordwaͤrts ward Nabded im 861. . 
Sturm nad) Island geworfen, und entdedte. dieſe 875. 
Inſel, die bald ein Zufluchtsort der ebelften Stämme 

aus Norwegen (gewiß des reinſten Adels in Eu: 
topa), eine Erhalterinn und Vermehrerinn der nor- 
difchen Lieder und. Sagen, ja über dreihundert Tahre 
lang der Ein einer fhönen, nicht unkultioketen Frei⸗ 

heit gewefen. Weſtlich waren von ben Normaͤnnern 868. 
die färdes=orfnepds, die fehettlandifchen und weftlis 
hen Infeln oft befucht, zum hell bevoͤllert, und 

auf mehreren derfelben baten nordifhe Jarle (Sras 
fen) lange regieret, To daß auch In ihren aͤußerſten 
Eden die verdrängen Galen vor deutſchen Voͤlkern 
nicht fiher waren. In Irland liepen fie fih (hoa 
zu Karls des Großen Zeiten nieder, wo Dublin bem 795. 
Olof, Waterferd dem Sitrif, Limmerit dem war - 

zn Theil ward. In England waren fie unter dem 
Namen ber Dänen furchtbar; nicht nur Northumber- „ 
land haben fie, untermiſcht mit fächfifhen Grafen, 1066 
209 Iahre lang thells eigenmäctig, theils lehn⸗ 
pflichtig befeflen, ſondern dad. ganze England war 
ihnen unter Knut, Harold und Harbpfnut unterwors 
fen. Die franpdfifchen Küften beunenhigten fie feit 1052. 
dem fechsten Jahrhundert; und die böfe Ahnung 
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Karls des Großen, daß feinem Laube durch fie viele 
340. Gefahr bevorftehe, traf bald nach feinem Tode -faft 
zu reichlich ein. Unfäglih find die Verwültungen, 
die fie nicht etwa nur am Meere, fondern, bie 
Stedfte hinauf, mitten in Frankreich und Deutfchland 
ausgeuͤbt haben, fo daß bie meiften Anlagen unb 
Städte, die theils noch von den Römern, theils 
von Karl herräbrten, dur fie ein teauriges Ende 
ou. nahmen; bis endlich Rolf, In der Taufe Robert ge⸗ 
nannt, der erfte Herzog der Normandie nnd Der 
Stammvater mebr ald eines Könlasgefchlechtes ward. _ 
Bon inmftammte Wilhelm der Eroberer ab, ber 
England eine neue Verfaſſung brachte; dur Folgen 
feiner Anlage wurden England und Frankreich in 
einen 400jaͤhrigen Krieg verwidelt, der beide Natio⸗ 
nen anf eine fonberbare Welfe an und durch einan- 
1029, der übte. Jene Normänner, die mit faft unglanb- 
lichem Gluͤck und Muth den Arabern Apulien, Kales 
brien, Sicilien, ja auf eine Seit Jerufalem und 
Autlochien abdrangen, waren Abenteurer aus dem 
von Rolf geftifteten Herzogthume, und die Nachlom- 
'1130. men Tankreds, bie zuleht Sichtens und Apniiens 
Krone trugen, flammeten von ihm her. Wenn alle 
- Bühne Thaten erzählt werden follten, bie auf Pilgrim⸗ 
ſchaften und Wallfahrten, im Dienft zu Konftantl: 
nopel und auf Reifen, faſt in allen Ländern unb Mee: - 
ren, bie nach Srönland und Amerika bin, von den 
Normännern begonnen find, würde bie Erzählung 
felbft ein Homan foheinen. Wir bemerfen alfo zu 
unferm Swed uur die Hauptfolge derfeiben aus th: 
rem Charalter _. 
So rauh die Bewohner. ber nordifhen Käften, 
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ihrem Klima und Boben, Ihrer Einrichtung und Le⸗ 
bendweife nach, lange bleiben mußten: fo lag doch 
in ihnen, vorzüglich bei ihrem Seeleben, ein Keim, 
der in mildern Gegenden bald fehr biähende Sprof- 


ſen treiben konnte. Tapferkeit und Leibesftärke, Ge⸗ 


wandtheit und Fertigkeit in allen Künften, bie man 
fpäterhin die ritterlichen nannte, ein großes Gefühl 
für Ehre und edle Abkunft, fammt der bekannten 


nordiſchen Hochachtung für's weibliche Gefchlecht, als 


ben Preis des tapferfien, fchönften und edelſten 
Mannes, waren Eigenfchaften, die den nordiſchen 


Seeraͤuber in Süden fehr beliebt machen mußten. 


Auf dem feſten Lande greifen die Geſetze um fich: 


jede rehe Seibſtthaͤtigkeit muß unter Ihnen entweder 


ſelbſt zum Geſetz werden, ober als eine todte Kraft 
erſterben; auf dem wilden Element des Meeres, 
wohln die Oberherrſchaft eines Landkoͤniges nicht rei⸗ 
chet, da erfriſchet ſich der Gel, Er ſchweiſt nad 
Krieg oder nach Bente umher Moie jener Juͤngling 


feiner daheimgelaſſenen Braut, dieſer Mann ſeinem 


Weib' und Kindern, als Zeichen ſeines Werths nach 
Hauſe bringen wollte; ein dritter ſucht im fernen 
Lande ſelbſt eine bleibende Bente. Nichtswuͤrdigkeit 


⸗ 


war das Hauptlaſter, das in Norden, hier mit 


Verachtung, dort mit Qualen der Hoͤlle, geſtraft 
wird; dagegen Tapferkeit und Ehre, Freundſchaft 


bis auf den Tod, nnd ein Ritterſinn ˖ gegen die Wei⸗ 
ber, die Tugenden waren, bie beim Zuſammentreffen 

mehrerer Zeitumftände zu der fogenannten Galan⸗ 
terie des Mittelalters viel beitiugen. Da Normäns 


ner fi in einer franzoͤſiſhen Provinz niederließen, 
und Rolf, ihr Anführer, fi mit ber Tochter des 
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Koniges vermaͤhlte; ba visite feiner MWuffenbräber 
dieſem Beifpiele folaten, und fi mit dem ebelften 
Blute des Landes miſchten; da ward der Hof der 
Normandie gar bald der glänzgendfte Hof des Werft: 
laudes. Als Ehriften konnten fie, -mitten unter 
chriſtlichen Nationen, die Seeraͤuberei nicht ferner 
treisen; aber thre nachzlehenden Brüder durften ſie 
aufnehmen und kultivlren, alſo daß bie Küfte in ih⸗ 
rer ſchoͤnen Lage ein Mittelpunkt und Veredlungsort 
der ſeefahrenden Normaͤnner warb, Da⸗nun, von 
den Dänen verdrungen, bie angelſaͤchfiſche Koͤnigs⸗ 
familie zu Ihnen floh, und Ednard, der Befemer, 
bet ihnen erzogen, ben Normännern zu Englawbe, 
Thron feibft Hoffnung machte: als Wilhelm, ber 
Eroberer, durch eine einzige Schlacht. dich Koͤnigreich 
gewann, nnd fortan die größeiten Stellen deffelben 
in beiden Ständen mit Notmännern beſetzte; da 
ward in Furzem —— Sitte und Sprache auch 
Englands feinere te und Hofſprache. Was biefe 
einſt rohen Ueberwinder tn Frankreich. gelernt und 
mit ihrer Natur gemifcht hatten, ging bis auf eine 
harte Lehnverfaſſung und Forſtgerechtigbeit nach Bri⸗ 
taunten über. Und mwiewohl in ber Zufunft viele 
Geſetze des Eroberers abgeſchafft, und die alten mil⸗ 
deren ungelfähflfgen zurädgerufen wurden: fo 
Fonnte dennoch der mit den normaͤuniſchen Geſchlech⸗ 
tern der Nation eingepflanzte Heft aus Sprache und 
Sitten nicht mekr verbannt werben; auch in ber 
engliſchen 'grünet daher ein eingelmpfter Sprößliug - 
der Iateinifchen Syrache. Schwerlich wäre die beit: 
tiſche Nation geworben, was fie vor anbern ward, 
wenn fie auf Ihren alten Hefen ruhlg geblieben waͤre; 
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jest beunruhigten fie Tange die Dänen; Normänner 
pflanzten ſich ihr ein, und zogen fie über das Meer 
hin zu langen Kriegen in Frankreich. Da ward ihre 
- Gewandtheit geübt: aus Ueberwundenen wurden 
Ueberwinder, und endlid Fam nach fo mancher Me- 
volution ein Etaatögebäude zum Vorſchein, das aus 
der angelfähfifhen Kloſterhaushaltung wahrfcheinlich 
nie entftanden wäre. Ein Edmund oder Edgar hätte 
dem Papſt Hildebrand nicht widerftanden, wie Wil: 
helm ihm widerftand, und in den Kreuzzuůgen hätten 
die englifhen mit den franzöfifchen Nittern nicht 
wettelfern mögen, wenn durch die Normänner ihre 
Motion nicht gleihfam von Innen aufgeregt, und 
„durch mancherlei Umftände auch gewaltfam wäre ge: 
bildet worden. Cinimpfungen der Wölfer zu rechter 
Zeit ſcheinen dem Fortgange der Menſchheit fo unent; 
behrlih, als den Früchten der Erde die Verpflan- 
zung, oder dem wilden Baum feine Veredlung. 
m einer und derfelben Stelle erftirbt zuletzt das 
Bette. : 
Nicht fo lange und gluͤcklich beſaßen die Normdn- 
ner Neapel und Sicilien, deren Erwerb ein wahrer 
Roman iſt von perfönlicher Tapferkeit und Abenteu⸗ 
rertugend. Auf Wallfahrten nach Terufalem Ternten 
fie das fchöne Land Fennen, und vierzig bis hundert 
Mann legten dur Nitterhülfe gegen Bebrängte ben 
Grund zu allem weitern Beſitz. Rainolf ward ber 
erſte Graf zu Averfa, und drei der tapfern Söhne 
Tankreds, bie auch auf gutes Gluͤck hinuͤbergekom⸗ 
men waren, erwarben ſich nach vielen Thaten gegen 
die Araber den Ritterdank, daß ſie Grafen, nachher 
Herzoge zu Apulien und Kalabrien wurden. Mehrere 
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Söhne Tantreds, Wilhelm mit dem eifernen Arm, 
Drogo, Humfried folgten: Robert Buifcarb und 
Roger entriffen den Arabern Sicilien, und Robert 
belieh feinen Bruder mit dem erworbenen fhönen 
Königreihe. Roberts Sohn Boemund fand im 
Orient fein Gluͤk, und als Ihm fein Vater dahin 
. folgte, warb Roger der erfte König beider Sicktien, 
mit geiſt⸗ und weltiiher Macht verfehen. Unter 
ihm und feinen Nachfolgern trieben die Wilfenfchaf- 
ten an diefer Ede Europens einige junge Knoſpen; 
bie Schule zu Salerno hob fih, gleichſam In Mitte 
der Araber und der Moͤnche zu Caſſino: Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, Arzneikunſt und Weltwelsheit zeigten 
nah einem langen Winter in Europa bier wieder 
‚Blätter und Zweige. Tapfer hielten fi die nor: 
mandifchen Fürften in Ihrer gefährlichen Nähe am 
paͤpſtlichen Stuhl; mit zween heiligen Vätern ſchloſ⸗ 
fen fie Frieden, als diefe in Ihrer Gewalt waren; 
und übertrafen biebei an Klugheit und Wachfanıteit 
die meiften deutfchen Kaiſer. Schade, daß fie mit 
biefen fi je verfchwägert, und ihnen dadurch das 
Hecht zur Folge gegeben hatten; und noch mehr 
Schade, daß die Abfichten Friedrichs, des letzten 
ſchwaͤbiſchen Kaiſers, die er in diefen Gegenden aus- 
zuführen gedachte, fo grauſam vereitelt wurden. 
Beide Königreihe blieben fortän ‚ein wildes Spiel 
der Nationen, eine Beute fremder Groberer und 
Statthalter, am meiften eines Adels, der noch jeßt 
alle beffere Einrichtung diefer einft fo bluͤhenden Laͤn⸗ 
der hindert. 
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Nordifche Reiche und Deutfchland. 
Die bis zum achten Jahrhundert dunkle Ge: 
Fichte der norbifchen reiche hat vor ben Gefchichten 
der meiſten europälfchen Länder den Vorzug, daß 
ihr eine Mythologie mit Liedern und Sagen zum 
Grunde liegt, bie ihre Phllofophie feyn kann. Denn 
in ihr lernen wir ben Geiſt des Volks kennen, die 
Begriffe deſſelben von Göttern und Menfchen, bie 
Nictung- feiner Neigungen und Leibenfchaften in 
Liebe und Haß, In Erwartungen dieß⸗ uad jenfeit 
des Grabes; eine Philoſophie der Geſchichte, wie 
fie uns, außer der Edda, nur die griechiſche Mytho⸗ 
logie gewähret. Und da bie norbifchen Reiche, ſo⸗ 
bald der finnifhe Stamm binaufgedrängt oder un⸗ 
terwärfig gemacht war, von Leinen fremden Voͤlkern 
feindlich befucht wurden — denn welche Nation hätte, 
wach dem großen Zuge in bie’mittäglichen Gegenden, 
dieſe Weltgegend befuchen wollen — fo wird ihre Ge⸗ 
ſchichie auch vor andern 7 und natuͤrlich. Wo 
He Nothdurft gebietet, lebet man lange derſelben 
gemäß; und fo bileben Nordens beutfche Völker, 
länger ald andre ihrer Mitbrüder, im Zuftande ber 
Eigenhörigkeit und Freiheit. Berge und Wuͤſten 
daleden die Stämme unter einander, Seen und 
Fluͤſſe, Wälder, Wieſen und Felder, fammt dem 
——— ee — und was im Lande 
micht Unterhalt fand, warf ſich air die See un 
Tuchte anderweit Nahrung und Beute, Wie in eine: 
nördlichen Schweiz alfo hat ſich in dieſen Gegenden 
bie Einfalt deutſcher Urfitten lange erhalten, und 
‚Detberd Werke. Philoſ. u. Geſch. VII, WG ’ 
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wird fich erhalten, wenn ſolche in Deutfchland ſelbſt 


nur nach eine alte Sage feyn wird. 
Als mit der Zeit ah bier, wie allenthalben, die 
.. Ater te :Tamien, als mehrere Che Land- 
ontoͤntge wurden, als a6 vielen Weinen 
viren gtoßer 1... 


eh Deich, orwegons ab Cluultend: Sen 


an sank, daß, wer nit: dirnen nuudiie, 
in audees Land fuchen 


ie gendhen, Wie Meere ancher tange Seit bau: geid 


gziehender — ya . Naub, we Vin 


Hetingd⸗ oder Wallfifcyfaug, vn ertaubees, Ill: 


Web Bewerbe fühlen. Uni miſwnten fin aeich wie 


KRbluilne in vheß Famlben: Gewerbe: fie rLroberten du⸗ 


um. 


rigen Erobrraugen zurgen uhr 
ven. Am grauſciaſten Atten Marner a: 


der Ditfer; Wa wargtiien 


en ren 

te Baren we zeruhot, bis fle dem abe Ber 
— und Ihren rekchen Sreſtaͤdten Viurta hd 
ulin ein vrautiges Eibe muchten wie ſevria: cuch 


mmeihre;; unb fownben, he 


under er teen Nachbarn bieBänder: — 
wol Watt | 


en men, Ruten, Awon, Eſthon, lauge 


Gen ſachſiſchen Secden, das ruberunnd: ah 
ne Abe. 
Einem ſeichen Lesen and Weben der Werbiiin- 
kr trat niches Yo Fehr iu Yen ußeg, us das Ehti⸗ 
ſtenthum, wilt weldem Obias Helbenreiigion ganz 
— füllte. Stzon Karl ber Große war banäht, 


die Daͤnen pie:.hle Gathfen zu taufen; bis ra feinem 


Gehe Rudwig gelaug, an einem Henn Winige und 
Jutland zu Brain bie Bode gu machen. Die Raied- 


leute deſlelben aber — ee, und Abeten 


re %6B 2. 

Aich ale Bayer und Vrand an ben äpukgtihe " 
un Ahern: denn rd Meifplet ber Sachſen, bie 
ur Touiksiien zu fraͤnſiſchen Stlaven gemacht 

charte, war Maenzu nahe vor Mugen. Liehscwungeit 
war wer Haß dioſer Bötter gegen das Chriſtentham 

ad Hertil, der Unchriſt, ging Iteber drei Jaher vor 

ſeinom Tode bebendig in ſeinen Srabhuͤgel, aim nar 
un Daufego gwreauen gu wordes. Ba fein 
Authdiefern Vollern anf ihren nertifghen Inbeln vder 

Br her arena aunifchqu dehnt 
nes Airaraifayon Spftemd, das ae Sagen. ihnen 
Morfauroa umwarf, We: Sitten ihres Stammes ws 
vergrub, und Fe bei Ihres Bandes aArmuth gu zollen⸗ 

Ben Savan rines yeikiichen Hofes da fernen Me 
lien machte? Ihrer Sprache und Denkart war Odtzes 

Meligion fo einverleiber, daß, fo lange nech eine 

Eym Ves Badentens ven kam biisb, kein Eupliten- 

Aharn Tamm Fahne; Daher die Möninerdigken 
ZUR Sugen, Meier, WBrbräude, Kumpel mb 


Deukmate bes Holsenshams umverfünnikh wen, well 


wo Viel en der Geiſt des Votkes Sing, "uud: da⸗ 
wegen ige Bebrdause -und: Begenben verſamahte. 


au Ener, Ur -vorisesnen: de Dart, die 
Meonchogelichde, Tre Hunge iyen verachtliche ehe: 
Nervtden wenfite den Notdluͤndern ht in ken Siam, 
duß alſo Wie Inäfligen lnber, ire Metehaer , ıla 
sure nenbe lehrton Koͤntee feldſt viel su lebden hatten, 
over gar verjagt end erſthlagon wurden, «ie das 
frerante WERE gelinzon koutte. Wie aber Men jehe 
Mütien nit Sun Reh m Fangen muurhre, Mad far de 
une: fo wurden na) dieſe Dundniken, unter der 
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unabläffigen Bemuͤhung ihrer angelfähfifgen und 
fräntifchen Belehrer. am metften buch das Gepraͤnge 
des nenen Gottesdienſtes, den Chorgefang, ZBrik- 
rauch, die Lichter, Tempel, Hocaltäre, Gisden 
amd Proceffionen, gleichſam in einen Taumel ge⸗ 
vracht; und da fie an Geiſter und Zaubereien innig 
glaubten. fo wurben fie fammt Häufern, Kirchen, 
Kirchhofen und allem Geraͤthe durch die Kraft bes 
Kreuzes vom Heidenthum bergeftalt entzaubert und 
zum Chriftenthum bezaubert, daß der Daͤmon eines 
doppelten Aberglaubens in fie kehrte. Cinige ih⸗ 
‚er Bekehrer waren indeß, der heil. Ansgarius 
or allen andern, wirklich verdiente Männer und 
2 das Wohl der Menfhheit Helden auf ihre 
Me ſe. 


3 Bu — 
Endblich konmen wir zum fogenannten Vaterlande 
tder dentſchen Voͤlker, das jetzt ihr trauriger Reſt 
gar, Deutſchland. Nicht nur. hatte ein fremder 
Volksſtamm, Slaven, die Hälfte deſſelben einge⸗ 
mommen, nachdem fo viele Voͤlkerſchaften Daraus 
gewandert waren; ſondern auch in ſeiner übrigen 
-Jeutfchen Hälfte war es nach vielen Verwuͤſtungen 
eine fränkifche Provinz geworben, bie jenem großen - 
Reich als eine Ueberwundene diente. Frieſen, Ale⸗ 
mannen, Thüringer und zuleht die Sachfen waren 
gur Untermwärfigteit und zum Ehriftenthum gezwun⸗ 
gen, fo daß z. B. die Sachfen, wenn fie Kerſtene 
(Spriften) wurben und bas große Wodansbild ver 
‚ fuchten, zugleich auch Ihre Befigthämer und echte 
aͤn den Willen des beiligmächtigen König Karls über: 
‚geben, um geben und: Freiheit fußfälig bitten und 
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verfprechen mußten, an dem dreieinigen Gott und 
an dem helligmaͤchtigen König Karl zu halten. Noth⸗ 
wendig warb durch. dieſe Bindung eigener und freier 
Voͤlker an den fränkifchen Thron aller Geiſt ihrer ur- 
fpränglichen Einrichtung gehemmet: viele derfelben: 


wurden mißtrauend oder hart behandelt, bie Ein 


wohner ganzer Striche Landes In die Ferne geführet;. 
keine der Äbergebliebenen Nationen gewann Zeit und 
Raum zu einer eigenthämlichen Bildung. Sofort: 
nach des Rieſen Tede, der dieß gewaltſam zuſam⸗ 
mengetriebene Reich allein mit feinen Armen erhielt, 
ward unfer Deutſchland mit oft veränderten Grenzen 
bald diefem bald jenem ſchwachen Karlinger zu Theil, 
und da ed an ben nie aufhörenden Kriegen und Strei-- 


tigteiten des ganzen unglädlichen Geſchlechts Antheil _ 
nehmen mußte; was konnte aus ihn, was aus ſei⸗ 


- ner Innern Verfaſſung werden? Unglädlicher Weiſe 
machte es bie noͤrd⸗ und dftlihe Grenze bes fraͤnki⸗ 
fhen Reihe ,. mithin der geſammten römifchfatholl- 


{ 


ſchen Chriftenheit aus, an welcher allenthalben ge - 


reiste, wilde Voͤlker voll unverfühnlichen . Haſſes 
faßen, bie dieß Land zum erften Opfer ihrer Rache 
machten, Wie von der einen Seite die Normaͤnner 
bis nach Trier drangen, und einen der Nation 


ſchimpflichen Frieden erlangten, fo: rief auf der anz -- 


dern Seite, um das mährifhe Reich der Slaven 


zu zerftören, Arnulf die wilden Ungarn Ind Land, 


weiches er ihuen damit zu Langen ſchrecklichen 
Verwuͤſtungen aufſchloß. Die Staven endlich wur⸗ 
den als Erbfeinde der Deutſchen betrachtet, und 
waren Jahrhunderte lang das Spiel ihrer tapfern 
Kriegsuͤbung. 
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Moch niehetenuden: dem abguptemmeten: Dorſch⸗ 
haude die Mittel laſcig, die unter bau Feanken zus 
Hoheit und: Sichoruug Ihres: Reichs gemacht wesen. 
aͤs orht alle jene Erze mid Bbiichtſchhͤmer, Abbeles 
und Kupitet, bie an der Exrengo bes Meine ehomald 
zur Wehehrung · der Helden Bienen follten; fene Hof 
dsiter und Kanzler in Gegonden, die jeit nicht mei 
* Reiche gerieten; jone Herzoze und Markgrafen, 
is ats Beamto des. Mid zum Schutz der Gronzon 
beſtiumt geweſen waren zb gogen Dinen, Wen⸗ 
don, Polen, Siavon md: Ung arn nam lange ver⸗ 
mehrt wurden. Das glaͤugendſte und entbehrlichſtre 
Kietnod vdn allon ondiden war fir Deutkchland Sie ro⸗ 
mil Kalſortrone; fie allein hat did em Lande viet- 
leſcht mehr. Bimaden gebracht, als alle Zuge ber Va⸗ 
tern, Hungarn und Dürfen Ber erſte Karlluger, 
den Deutſchland erhielt, Ladwig, war koin idmiſcher 
NKabfer, und während des getdeilren Frankteichs ha⸗ 
ben Püpfte mir die fem Titel fo arg geſplelet, "daß ſte 
#98 dieſom ·und jenem Bürften in Itallen, ja gar eh 
wear Braten bee Provence ſchenkten, der unt geblea⸗ 
Doten-Angen ſtarb. Arnulf, ein unaͤchtor Nachkomme 
Karis, geilste nach dieſem Tier, den indeß fein 
em abermaks nims erlangte; fo wie Im auch bie 
zwei erſten Könige ans deutſchem Blut, Sonrad und 
Heinrteh, nice begehrten, Gchährllärer Wekſe nahm 
Seto, der mit KHarls Krone zu Aachen gerönk wer, 
- Mr dieſen großen Franken zum Borbiide; und dva ei 
 Mentewen, die ſchoͤne Witwe Ubeiheb: and derk 
Tharm zu retten, Mm das Königreich Ftallen vers 
fſchaffte, und ihm: dadurch freitid; der Weg nach Rutit 
offen war; fo folgten nun Anfpräche anf Anſpruͤche 
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Kriego auf Keloge, son-beu Romibarhei bis nach. Eule: 
driew wird Sichten hinab, wo allenthalben hr Me 
Ehre ſeines Kahſers deutſches Blut vergeſen, ber 
Deoutſche vom Italiener betrogen, deutſche Kaiſer 
und Subferiamen in Rom mißhandelt, Itallen von. 
dentſchor Tyramei beſudelt, Deutſchland won Itar 
lien aus: feinem Arelfe goruͤckt, mu Geiſt und Kraft 
üben bie Wipen gezogen, in feiner Verfaſſung van 
Nom: abhaͤngig, mit ſich een ſich ſelbſt 
und. andern ſchaͤdlich gemacht ward, ohne daß bie 
Nation. von dieſer biendenben Ehre Vorthell gezo⸗ 
gen Hätte. Sic Vos non Vobis. war immer ihr 
befcheidener Wahlſpruch. 

Doſto mehr Chre gebuͤhrt des deutſchen Nation, 
daß ſie eben unter dieſen gefaͤhrllchen Umſtaͤnden, in, 
welcho fie bie Werbiubung; ber Dinge ſetzte, als eine 
Schutzwehr und Vormauer bed Chriſtenthums zur 
Frecheit und Sicherheit: des ganzen Europa da ſtand. 
Herne, der. Vogler, ſchuf and ihr dieſe Vor⸗ 
newer, vnd Otte, ber Große, wußte fie au ge⸗ 
brauchen; aber auch bamı- folgte bie. tree. willige: 
Natton hrem Beherrfcher, wenn beim allgemeinen 
Chaos ihrer Verfaſſung dieſer felbit. wicht wußte, 
welchen Weg er fie führe. Als gegen bie Raͤube⸗ 
reien ber. Stände ber Kalſer Feibit ſein Volk nicht 
ſchaͤden konude, ſchloß fih ein Theil ber Nation in 
Spädte- und erkaufte fid von ihren Raͤubern ſeilbſt 
das ſſchere Geleit eines Handels, ohne welchen bab 
Land noch lange eine Tataret geblichen wire. So 
entſtand im nufriebfamen Staute, aus eignen Ari: 
tew der Nation, ein friedſamer nuͤtzlicher Staat, durch 
Gewerbe, Wiinbaiffe, Guiden verbunden; fe hoben 
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Gewerke ſich aus dem druͤcenden Joch ber Leibeigen⸗ 
ſchaft empor, und gingen, durch deutſchen Fleiß und 
Treue, zum Theil in Künfte über, mit denen man 
andre Nationen beſchenkte. Was dieſe ausbildeten, 
haben meiſtens Deutſche zuerſt verfucht; obgleich unter 
dem Drud der Noth und Armuth fie felten mit ber 
Freude belohnt wurden, ihre Kunft im Vaterlande 
angewandt und blühend zu fehen. Haufenmelfe zo⸗ 
gen fie ftets in fremde Länder, und wurden nord⸗, 
weft: und oftwärte in mehreren mechanifhen Erfiadun- 
gen die Lehrmeifter anderer Nationen; fie wären e& 
auch In den Wiffenfchaften geworden, wens bie Ber- 
faffung Ihres Staats nicht alle Inftitute derfelben, 
die in den Händen der Klerifei waren, zu politifchen 
‚Rädern der verwirrten Mafchine gemacht, und le 
damit den Wlſſenſchaften großenthells entriffen hätte. 
Die Klöfter Corvey, Zulda u. a. haben für die Fort⸗ 
übung der Wiſſenſchaften mehr gethan, als große: 
Streden andrer Länder, und In allen Verirrungen 
diefer Jahrhunderte bleibt der unzerftörlic = treme, 


biiedre Einn bes deutfhen Stammes unverkennbar. 


Dem Manne blieb die deutfche Frau nit nach; 
häusliche Wirkſamkeit, Keufchheit, Treue und Ehre 
find ein unterfcheldender Zug des weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts in allen deutſchen Stämmen und Bölfern ge= 
wefen. Der dltefte Kunftfleiß dieſer Volker war in bes 
Händen ber Weiber: fie webeten und wirketen, hat⸗ 


.„\ - ten Aufſicht über das arbeitende Gefinde, und ſtan⸗ 


den auch in den oberften Ständen der häuslichen Re- 


gierung vor. Gelbft am Hofe des Kalferd hatte 


bie Gemahlinn Ihr großes Hauswefen, zu welchen 
oft ein anſehnlicher Theil ſeiner Einkuͤnfte gehoͤrte; 


Ps 


| 
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amd nicht zum — des Landes hat ſic in man⸗ 
chem Fuͤrſtenhauſe dieſe Einrichtung. lange erhalten. 
Selbft die roͤmiſche Religion, die den Werth des 
Weibes fehr herabgefeht hat, vermochte hierbei we- 
niger in diefen, als in ben wärmeren Ländern. Die 
Sraneakiöfter in Deutfchland wurden nie die Gräber 
der Keufchheit in folhem Grade, als ienfelt des 
Rheins oder der Pyrenaͤen und Alpen; vielmehr 
waren auch fie Werkftätten bes deutſchen Kunftfleißes 
in mehreren Arten. Nie hat fich die Galanterie dee 
Ritterfitten. In Destfehland zu ber feinen Luͤſternheit 


ausgeblidet, wie in wärniern, wolläftigern Gegen-- 


den: denn fchon dad Klima gebot eine größere Ein 
geichloffenheit in Häufer und Mauern, ba andre 
Nationen ihren Sefhäften nnd Werguägungen unter 
freiem Himmel nachgehen Eonnten. 

Endlich kann ſich Deutfchland,, fobald es ein eig⸗ 
nes Neih ward, großer, wenigstens arbeitfamer 
und. wohlwollender Kaiſer rühmen, unter welchen: 
Heinrich, Dtto, und bie beiden Friederichs 
wie Saulen da fichn. Was härten diefe Männer 
in einem beftimmteren, -fefteren Kreiſe thun 
mögen! 

Laſſet ung jept, nach dem, was einzeln ange⸗ 
fuͤhrt worden, einen allgemeinen Blick auf die Ein⸗ 
richtung der deutſchen Völker thun, In allen ihren 
erworbenen Ländern und Reichen. Welches ware 
ihre Srundfäge? und was find biefer Grundſaͤte 

Folgen? 


r \ 
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Allgeneine Vetrachtuug über. die, Einrichtung 
ber deutſchen Reiche: in Gurope, 


Bean Olnsiatungen ber Gefeitaft: das groͤßeſte 
Kanſtwerk des. menſchlichen Geiſtrs und Fieißes find, 
inbein ſto jedesmal auf ber ganzen Lage der Dinge 
don Erfsin: vieler Etfahrungon und einor fläten Wach⸗ 
ſamkeid foyn muiffen:: fo laͤßt fi munmaßen, daß 
chue Elarbehtung bes Deatfchen, wie fie: am ſchwar⸗ 
zon Moers, oben in den nordiſchen Wälbern war, 
ganz: audre Folgen Haben mußte, wenn ſie nater ges 
bitbete oder Bund: Uepyigkeit und: eine abergiänbige- 
Wellelon. mißgebtibete Voller ruͤßfte. Dieto zu uͤber⸗ 
winden war leichtes, als ſis oder frh ſolbſt in ihren 
Mitte wohl zu regieren. Daher denn gar bald bie 
geſclſdeten dentſchen Reiche entweder untergingen, 
oben in ſich ſebbſt dermaßen zerfielen, daß ihre lange 
folgende Oeſchichte nur: das Flickwerk einer verfehlten 
ESurichtung blieb. 

1. Jede Eroberung ber dentſchen Voͤl⸗ 
ter ging anf ein Geſammt-Eigenthum 
and Die Nation ftand für Einen Mann; der Er- 
werb. gehörte derſolben Durch das barbarifche Recht 
deos Krirzes, und ſollte dermaßen unter fie vertheilt 
werben, daß alles noch ein Gemeingut bitebe; wie 
war bie mdgtkht:: Hirtenvolker auf ihren Steppen, 
Jaͤger in ihren Wäldern, ein Kriegsheer bei ſelner 
Beute, Fiſcher bei ihrem gemeinſchaftlichen Zuge 
koͤnnen unter ſich theilen und ein Ganzes bleiben; 
bei einer erobernden Ration, die fi in einem weis 


— 


x 


— 


in 


pm Geblet winbesidffet. wird dieſes / wait fehiieren; 


Joues Wehrs mann⸗ auf feinem: neue rwarbenen ute 


un) jort ein Runbieigristinhnens cu blleb deun Staat⸗ 


zum⸗ Hoſorzuge urh zu: andetn Plichten verbunen; 
——— Zeit aber enfttubt: Fein: Gemeingeiſt, die 
WBerſammlmugen Ber: Mason: werden von ihm wicht 
beruchty ach Hei Aufgebots zum irge, das ihm 
300 Vaſt ward, ſare er ſich, genen Ue bernehmang 
andrer Pftichten, zu entladen. Soma}. B. me - 
tor ben Franben: das Maͤrzfeld warb von ber futien 
Genmins baid verfäumet; mithin blicken: bie Ente 
fankfle deſſecben dem Könige und. ſeinen Diemamın an⸗ 
un wi der Seprbann: ſelbſt bomte une. 

mie eat Maͤhe Im: Bange- erhalden werben: - 
Mechwenbig alſo Namen die Jocion mit ber Zeit da⸗ 
Dies ti⸗f heiter, daß fie Dem allzeit fertigen Rite 
ton tie Wohr dionſte mit gutor Endfſchaͤdigang auf: 
trugen; ımb fe. verlor ſich der Seamm ber Ihation, - 
wire ein zerthelltter, vorbreiteter Strom, in kraftlo⸗ 
ſer Sraͤzyeit. Ward: nun in dleſem Zeitraum der 
erflen Erſchla ſſung ein bermnfen evrichtetes Keich 
muchtig angegriffen, was Wunden, daß ed lagt 
Was Wunder, dab auch ohne inform Feind auf din 
ſem draͤgen Wege die beften Rechte und. Beſitzthauͤ⸗ 
mer der Frelen in andre fie vertretende Haͤnde ka⸗ 
men? Die Voerfaſſung des: GSauzen war zum Kriege 
ober zn einer Lehensart eingerichtet, bei wolcher alles 
m Vewegung bleiben. ſollte; nicht aber zu eiem zer⸗ 


ſervuten, flehhig⸗ rahigen Leben. 


: 4 Mit jobom erobernden Aknige war: 
eAnTeapy Chein ins Land gelemmen, bie: 
let rueeidh ron uad Trenen, a — 
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Knechte und Leute, aus denen Ihm zu— 
Tommenden Ländereien betheilt wurden. 
Zuerſt gefchahe dieß nur lebenslaͤnglich; mit der Seit 
"wurden die Ihnen zum Unterhalt angewiefenen. Guͤ— 
- ter erblich: der Landeshere gab fa lange, bie er 
nichts mehr zu geben Hatte und felbit verarmte. Bel 
den meiften Verfaffungen biefer. Art haben alſo die 
Vaſallen ben Lehnsherrn, die Knechte den Sebieter- 
dergeſtalt ansgezehret, daß, wenn ber Staat lange 
dauerte, dem Koͤnige ſelbſt von ſeinen nutzbaren 
Gerechtigkeiten nichts uͤbrig blieb, und er zuletzt als 
der Aermſte des Landes da ſtand. Wenn nun, F— 
wir. geſehen, dem Gange ber Dinge nach, bei 
langen kriegeriſchen Zeitläuften, die Edeln nothwen⸗ 
dig auch den Stamm der Nation, die freie Gemeine, 
ſofern dieſe ſich nicht ſelbſt zu Edeln erhob, algemach 
zu Grunde richten mußten: ſo ſiehet man, wie das 
loͤbliche, damals unentbehrliche Nitterhandwerk 
fo hoch emporfommen Tonnte. Von kriegeriſchen 
Horden waren bie Reiche erobert; wer ſich am laͤng⸗ 
ſten in diefer Hebung erhielt, gewann fo lange, bie 
mit Fauſt und Schwert nichts zu gewinnen mehr da 
“war. Zuletzt hatte der Landesherr Nichts, weil er 
alles veritehen hatte; die freie Gemeine hatte nichts, 
weil die Freien entweder verarmt ober felbft Edle 
geworden und alles. Aubre Knecht war. 

3..Da die Könige im Gefammteigen- 
thum ihres Volks umherziehen oder viele 
mehr allenthalben gegenwärtig ſeyn 
-follten und dieß nicht Fonnten: fo war 
den Statthalter, Herzoge und Grafen 
unentbehrlich. Und weil nach der deutſchen Ver: 
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Aaftung die geſetzgebende, gerichtliche und ausühenbe 


Macht noch nicht vertheilt.umzen: ſo blleb es beinahe 


anvermeldlich, daß nicht mit. der Zeit unter ſchwa⸗ 


en Königen die Statthalter. ‚großer Städte oder 
‚entfernter Provinzen felbft Landesherren oder Satra- 


pen wurden. Ihr Diftrikt enthielt, wie ein Städt 


der gothifhen Baukunſt, alles im Kleinen, was das 
Reich im Großen hatte; und fohald fie fich nach Lage 
Der Sache mit ihren Ständen einverfianden, mar, 


‚obgleich noch abhängig vom Staat, das Heine Reich 


fertig. So zerfielen die Lombardei und das. fränki- 
Abe Reich, Taum wurden fie noch am ſeidnen Gaben 


‚ eines Eöniglihen Namens zufammengehalten; fo 


wäre es mit dem gothifchen und dem wandallfchen 


Reich worden, hätten fie länger gedauert. lm diefe 
Bruhftäde, wo jeder Theil ein. Ganzes feyn wollte, - 


wieder zuſammenzubringen, haben alle Reiche deut⸗ 
ſcher Verfaflung in Eurspa ein halbes Jahrtauſend 
Hin arbeiten muͤſſen, und einigen derfelben hat es 


noch nicht gelingen mögen, ihre eignen Glieder wie- ' 
der zu finden. In der Verfaflung ſelbſt legt der 


« 
\ 
— 


Same dieſer Abſonderung; ſie iſt ein Polpp, bei 


welchem in jedem abgeſonderten Theile ein Gan⸗ 
zes lebet. 


4. Weit bei dieſem Geſammtkoͤrper 


alles auf Perſoͤnlichkeit beruhete, fo 


ſtellte das Haupt defſelben, der Koͤnig, 
ob er gleich nichts weniger als unum- 


ſchraͤnkt war, mit feiner Perfon fowohl, . 


als mit feinem Hausweſen die Nation 
vor. Mithin ging feine Sefammtwärbde, 


bie bloß eine Stantsfiktton feyn follte, 


\ 
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ae anf Feier a bare; DER are 
nee Aber. Wiaiwsütenie, Meinan ten iib- 
use erwte, - wurden ns die edſten BIUMEUTONEE 
berrachtot woll Abe, We am Fun warrn, RUNGEN, 
 sunthnefiier und Veuc ſeßz/ oft dei TRIHAMBÄNER, 


TRIKE in :Owropa. Die Me Stuaropeticai Winde 

zur materen Buhertzelt: dusgange Nench woeb fir Wie 
Tafel, Wen tat und die Kuͤthe Dos Froniges vre⸗ 
wundelt. Uwe ſorderbare Betwanbrung! EBus 
Rxnettht und Vaßalluwer, Mon aarimerhin durch Die 
gaͤnzenden Oberknechte vorgeſreſt werdrn; nicht ber 
ver Kbeper dor Nutten, dor in keeaom ſeiner Meilen 
Glieder des Königs Knecht, ſondern fein Miegenuß 
tb’ Mitfteutter seweren nr und ſich vonke inom fel- 
- ter Haushenoſfen vanftetten Idffen Yurfre. Nichend 
ilſt Diafe atariſche Reichrverfuffung mehr vedieden 
und praͤchti zer ampor Jelommen, als auf ber fell: 
Kine Bodva, von da ſie durty'die Normannen kath 
Engkhaiid und Bitten, mit Ber Kälſerkrone la 
Deueſch land, von 'bamien in die norbififen Me- 
We, md aus VBurtgund ondtich in He Pracht 
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—XIIEI iR; wolle 
Dan alentifalhen nach Dat nad. Beit neur Blatton 


erregen. SUR einer ſoichen Staatsbichtuug, das 
— DB — — und Suimme 


ui aber ber m Yenifeherem if fie —* 
mich, daher auth micht unbedeutend die Debel 
mud Hermniine Ahr "Sinai an) Wapponkäimkt 


Beben. 
F ee ns ae 
fe toben Yin: gewinnen ober hehalten moͤgen, Kock 


miqht, wie wir geſehen, diefe Warbarel — * 
chgeſunden haͤfte, wider fie: ſich ſeruud 

dich vrru thite, die Burbarei dos —* 
Papſtthums. Denn weil Die Kleriſei Damanıs 
a gegen Heft der. Wiſſenſchaften beſch, ohne 
me ke ich tie ill von in daaſen Andernmicht ſoyn 
Aoanten: ſo vateb heren , bie ſich feruft · Wiffenſuf · 
den zu iemwwrben micht 'begehuten, mer Ein Sekte! 


re iefeanit dan Ehlen Reihe fkände, mit den. Die 
sr. ded Hofes Hoſdiener murden; Da, tote Diefe, 
sadhıfe en Gerechtgkelten und vanber 
vorlolhen Main, und aus mehreren Arſachen den 
hen in Bieten zuvorkamen: ſo war ja-Tukıe Staus⸗ 
working dem Papitkum holder und werther als 
Mefe. MAle: un :pinerfeitd nicht zu lauen en ak, duß 
ga Mderug der Sittn:aud ſonſtiger Oroͤnungdie 
vei ſalichon :Reihefninde viel brigetregen haben; fo 

werd der ach ern Seite ber En ſutrrum einer 
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doppelten Gerichtsbarkeit, in eines unabhängigen 
Staats im Staate ber lehte in allen feinen Grund⸗ 
ſaͤtzen wankend. Keine zwei Dinge Tonnten einander 
am fi fremder ſeyn als das roͤmiſche Papſtthum 
-* ‚and ber Geiſt deutfher Sitten: jenes untergrub 
dleſe unanfhörlich, wie es fich gegentheils vieles aus 
ihnen zueignete, und zuletzt alles zu Einem deutſch⸗ 
roͤmiſchen Chaos machte. Wofür alien beutfchen 
Boͤlkern lange gefchaudert hatte, das ward ihnen am 
Ende über alles lieb; ihre eignen Grundſaͤtze ließen 
fie gegen fich ſelbſt gebrauchen. Die Güter der 
Kirche, dem Stdat entriffen, wurden in ganz Earope‘ 
ein Gemeingut, für weldhes ber Biſchof zu Nom 
Eraͤſtiger ale irgend ein Fuͤrſt für feinen Staat wal- 
tete und wachte. Eine Verfaflung voll Widerſpruchs 
amd unfellger Zwiſte. 
| 6. Weder Krieger noh Moͤnche naͤh⸗ 
ten ein Land; und da bei biefer Einrichtung für 
dern erwerbenden Stand fo wenig geforgt war, daß 
vielmehr alles in ihr dahin ging, Bifchöfen und 
Ebeln die ganze Welt leibeigen zu machen: fo fiehet 
man, daß damit dem Staat feine lebenbigfte Trieb: 
feder, der Fleiß der Menſchen, Ihr wirt 
damer frefer Erfindungsgetft auf lange ges 
zaubt war, Der Wehrsmann hielt fich zu groß, bie 
Weder zu bauen, und fank herab; der Edle und das 
Klofter wollte Leibelgne haben, und bie Leibeigen⸗ 
Schaft hat nie etwas Gutes gefördert. So lange 
man Land und Guͤter nicht als einen nubbaren, in 
allen Theilen und Produkten organifchen Körper, 
fondern als ein untheilbares todtes Beſitzthum be: 
trachtet, das der Krone oder der Kirche, ober dem 
ie | Stamm: 
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SERERBATE eines edeln Geſchlechte in ber Quali— 
tät eines liegenden Grundes, zu welchem Anechte 
gebören, —— ſo lange war der rechte Gebrauch 
dieſes Landes, ſammt ber wahren Schaͤhung menſch⸗ 
Hiper Krafte, unfäglich behindert. Der größefte 
Theil ber Länder ward eine dürftige Aimenbe, an 
deren Erdfhollen Menfchen wie Thlere klebten, mit 
* harten Geſetz, nie davon losgetrennt werben 
u önnen, Handwerke und Künfte gingen beffelben 
Beged. Won Welbern und Knechten getrieben, 
stleben ſe lange auch im Großen eine Handthlerun 
der Knechte; und als Kloͤſter, die ihre Nutzbart 
ans der römifhen Welt kannten, fie an ihre Klofter- 
manern zogen, als Kalfer Ihnen Privklegien ftädti- 
ſcher Zunfte gaben, war dennoch der Gang ber Sache 
damit nicht verändert. Wie koͤnnen Künfte fih heben, 
m ber Aderbau banfeber liegt? wo bie erfte Quelle 
bee Reichthums, der unabhängige, Gewinn bringende 
ii ber Menfchen, und mit ihm alle Bäche bes 
% idels und freien Gewerbes verfiegt, wo nur ber 
Pfaffe und Krieger gebietende, reihe, befisführende 
Herren waren? Dem Geiſt der Zeiten gemäß, fonn- 
ten aljo auch die Kuͤnſte anders nicht als ald Gemein: 
fen. (Uniyersitates) in Form der Zuͤnfte einge: 
führt werden; eine rauhe Hülle, bie damals der 
sicherheit halben möthig, zugleich aber auch eine 
effel war, daß Feine Wirffamkeit bes menfchlichen 
eiftes fi unzunftmäpig regen mochte, Sol er 
Berfaſſungen find wir's ſchuldig, daß in Ländern, bie 
jet Jahrhunderten bebauet wurden, noch unfrucht⸗ 
are Gemeinpläße, dab in feſtgeſetzten Zünften, 
Orden und Brüberfchaften noch jene alten Vorut— 
Berders Werte Philoſ. u. Seth, VI. 42 
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thetle und Jerthuͤmer find, die fie treu aufbes 
wahret haben. Der Geiſt der Menſchen mobelte. 
fih nach einem Handwerfeleiften und kroch zleichſam 
in eine privilegirte Gemeinlde. 

7. Aus allem erhellet, daß die Idee der deut⸗ 
ſchen Voͤlkerverfaſſung, fo natürlich und edel fie an 
fih war, auf große, zumal eroberte, ‚lange Zeit kul⸗ 
tivirte oder gar roͤmiſch⸗chriſtliche Reihe angewandt, 


- nichts anders ald ein kühner Verſuch ſeyn 


Eonnte, dem viele Mißbräuhe bevorftanden; fie 
mußte von mehrern Voͤlkern voll gefunden Verſtan⸗ 
des In der nörds und ſuͤdlichen Welt lange geübt, 
mannigfaltig geprüft und ausgebildet werden, ehe 
fie zu einiger Beftandheit kommen konnte. In Elel- 
nen Muntcipalitäten, beim Gerihtshandel, und , 
allenthalben, wo lebendige Gegenwart gilt, zeigt fie 
ſich unftreftig als die befte. Die altdeutſchen Grund⸗ 
fäße, daß jedermann von feines gleichen gerichtet 
werde, daß. der Vorfiker bed Gerichts von den Bei⸗ 
finern dag Recht nur fchöpfe, daß jedes Verbrechew 
nur als ein Bruch der Gemeine feine Genugthuung 
erwarte, und nicht aus Buchftaben, fondern aus - 
lebendiger Anficht der Sache beurthellt werden muͤſſe: 
diefe fammt einer Reihe anbrer Gerichts-, Zunft: und ' 
andrer Gebräuche find Zeugen vom hellen und billl- 
gen Geiſte der Deutfhen. Auch in Ruͤckſicht des 
Staats waren die Grundfäge. vom Gefamnitelgen- 
thum, der Gefammtwehr und gemeinen Freiheit ber 
Nation groß und edel; da fie aber auch Männer er⸗ 
forderten, die alle Stieder zufammenzuhalten, zwi⸗ 
then allen efn Verhaͤltniß zu treffen, und das Ganze 
nit einem Wii zu beleben wäßten, und diefe Mäns 


— 
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ner nicht nach dem Erfigeburtsrecdht geboren werben:- 

-fo erfolgte, was mehr oder minder allenthalben er⸗ 
folgt iſt; die Glieder der Nation löfeten fi auf in 
wilden Kräften; fie unterdrüdten das Unbewehrte 
und erfegten ben Mangel des Verſtandes und Flei⸗ 
bes durch Tange tatarifhe Unordnung. Indeſſen iſt 
in ber Sefchichte der .Welt die Gemeinwrfaffung 
germanifcher Völker gleihfam bie feſte Hülfe gewe⸗ 
fen, in welcher ſich die überbliebene Kultur vor'm 
Sturm ber Zeiten fchäßte,. der Gemeingeiſt Euro= 
pa's entwidelte und zu einer Wirkung auf alle Weit: 
gegenden unfrer Erde langfam nnd verborgen reifte. 
Suvörderft kamen hohe Phantome, eine geiſtliche 
und eine andre Monarchie zum Vorſchein, die aber 
ganz andre Zwecke befbrberten, als wozu fie geftiftet 
worden. 


x 


Meunzehntes Bud. 
0 ER SEHR 


Kaum lit je eine Namenanfpielung non größern 
Folgen acweſen, als Die dem; heil, Petrus gemacht 
ward, daß auf.ben Felfen ‚feiner Ausſage eine un⸗ 
erſchuͤttexliche Kirche gebaugt, und ihm Die Schläffel 
bes Himmelreichs anvertrauet werben ſollfen, Ber 
Biſchof, der, wie man glaubte, auf Petrus Stuhl, 
nahe ſeiſem Grabe ſaß, wußte dieſen Namen auf 
ſſch zu deuten nnd als er bei zuſammentreſſenden 
Umſtaͤnden nicht nur das Primat der groͤßeſten chriſt⸗ 
lichen Kirche, fondern auch das Recht gelftlicher Vor⸗ 
fchriften und Befehle, bie Macht, Koncllien zu be⸗ 
rufen und auf ihnen zu entfcheiden, Glaubenslehren 
feſtzuſetzen und zu umadunen,. unlaͤßliche Sünden zu 
erlaffen, Freiheiten zu ertheilen „ die fonft nlemand 
erteilen Eönnte, Eurz die Macht Gottes auf Erben . 
bekam: fo ſtieg er von diefer geiftlihen Monarchie 
gar bald zuihrer Folge, der weltiich : geiftlichen über. 
Wie einſt den Biichöfen, fo entkraftete er jetzt die 
Gewalt den Oberherren der Länder. Er verlich eine 
abendländifche Katferfrone, deren Erfenntniß er fi 
ſelbſt entzog. Bannfluͤche und Interdikte waren 
in feiner gefürchteten Hand, mit welher er Reiche 
anfrichtete und verfchenfte, Könige geißelte und“ 
losfprach, Ländern den Gottesdienft nahm, Unter: 
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thanen und Vaſallen von Ihrem Pflichten ensband, 
feiner geſammten Geiſtlichleit Weiber und Kinder 
nahe, und überhaupt alu Syſtem gränbete, das eine 
Reihre von Jahrhuaderten zwar hat erſchuͤttern, aber 
noch nicht vernichten moͤgen. ine Erſcheimumg. 
deeſer Art ſordert Aafmertfanteit and. da wohl lql⸗ 
nem Regenten der Wolt bie Emporbeingung ſeiuer 
Macht ſo Schwer (geworben iſt, als dom romiſchen 
Biſchofe die ſeinige, ſo verdienet ſiecwenigſtens, 6 
man von ihr, wie von jgder andern NEE, 
ohne Groll and Bitterfeit rede *). 





L 
Mðmliſche Hierarchie. 

Man iſta gewohnt, dem, was ein: Gebaͤube ge⸗ 
werden iſt, ſchon vor feiner Entſtehung oinen Eut⸗ 
wurf des Baues zum Grunde zu legen; ſelten aber 
rrifft dieß bei den politiſchen Bauwerken ein, die nur 
Die. Zeiten weilkährt Haben. Bei NRomws geiſtlicher 
Groͤße waͤre feibik:gu zweifeln, ob ſie ie erreicht wor⸗ 
den waͤre, wenn mean mit unverwandtem BE auf 
fie gearbeitet haͤtte. Aaf dem Stahle zu Rom ſaßen 


e) sleich ſeit Sarpi, Puffendorf u.a. cusrkme 
Stücke der paͤpſtlichen Geſchichte vortrefflich behandelt 
ſind: ſo, dünft mich, ſehle eh doch noch an einer durch⸗ 
ans udparteilichen, Fragmatiſchen Beſchichte 
ira. Dre Verfaffer der Reformv⸗ 

one Fh Achde Kanunte Jehrem Werk, alich Bollen⸗ 
durg Benin, AMebarrh alne tito TEEN RE 
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Biſchoͤfe von fo mancherlei Art, wie auf jedem andern 
Throne; und au für bie fähigften Werkzeuge gab’ 
ungluͤckliche Zeiten. Diefe ungluͤcklichen Zeiten aber, 
und die Fehler der Vorgänger fowohl als der Feinde 
feibft zu nußen, das war bie Staatsfunft dieſes 
Stuhles, durch welche er zur Feſtigkeit und Hoheit 
gelangte. Laſſet und aus vielen nur einige Umſtaͤnde 

der Geſchichte fammt den Grundſaͤtzen betrachten, 

auf welche fih Noms Größe ſtuͤtzte. 

Das meiſte fast der Name Rom felbft; die 
alte Königinn der Welt, das Haupt und die Krone 
der Voͤlker hauchte auch ihrem Bifchofe den Geiſt ein, 
das Hanpt ber Bölfer auf feine Weiſe zu werden. 
Ale Sagen von Petri Birhof- und Märtyrertbum 
wären zu Antiochlen oder Jeruſalem nicht. von ber 

politiſchen Wirkung gewefen, wie fie in der blühen- 
den Kirche des alten ewigen Roms wurden: denn 
wie viel fand der Biſchof diefer ehrwuͤrdigen Stadt, 
das ihn faft ohne feinen Willen emporheben mußte! 
Der unaustiigbare Stolz des römifchen Volks, dem 
fo manche Katfer hatten weichen mäffen, trug ihn 
anf feinen Schultern, und gab ihm, dem Hirten des 
erften Volks der Erbe, ben Gedanken ein, in biefer 
hohen Schule der Wiflenfchaft und Staatsfunft, zu 


welcher man auch noch in den hriftlichen Zeiten, um 


Roms Geſetze zu lernen, mwallfahrtete, fie ſelbſt zu 
fernen, und gleich ben alten Römern durch Satzun⸗ 
gen und Nechte die Welt zu regieren. - Die Pracht 
des heidniſchen Sottesdienftes ftand vor feinen Au: 
gen da, und da biefer in der römifhen Staatsver⸗ 
faflung mit ber obrigkeitlichen Macht verknuͤpft gewe⸗ 
fen war: fo erwartete dad Volk auch In feinem chriſt⸗ 


3 
+ 


— 


183 


lichen Bifchofe, ben alten Pontifex maximus, Aru- 
spex und Augur. An Triumphe, Sefte und Staate- 
gebraͤuche gewöhnt, fahe es gern, daß and Gräbern 
und Katafomben bas Chriſtenthum in Tempel ein⸗ 
309, die ber roͤmiſchen Größe wuͤrdig waren, unb To 
ward durch Anordnmgen, Fefte und Gebräuche Rom 
zum zweitenmal das Haupt ber Voͤlker. 
Fruͤhe aͤußerte Rom ſeine geſetzgebende Klugheit 
dadurch, daß es auf Einheit der Kirche, auf 
Reinheit der Lehre, auf Redhtgläubig- 
Fett und Katholicis mus drang, auf den die 
- Kicche gebauet werden mußte. Schon im zweiten 
FJahrhundert wagte es Victor, die Chriften in Aflen 
nicht für feine Brüder zu erfennen, wenn fie das 
Dfterfeft nicht zu Einer Seit mit ihm felern wollten; 
- ja die erfte Spaltung der Iuden- und Heiden⸗Chriſten 
{ft wahrfheintih von Nom aus beigelegt worden: 
Paulus und Petrus liegen im ihm friedlich begra⸗ 
— den*). Diefer Geift einer allgemeinen Lehre erhielt 
ſich auf dem römifhen Stuhl, und obgleich einige 
Paͤpſte fih vom Vorwurf der Ketzerei kaum haben 
rein erhalten mögen: fo wußten jedesmal ihre Nach⸗ 
folger einzulegfen und traten zuräd an's Steuer der 
rechtglänbigen Kirche. Nie Hat fih Nom vor Ketze⸗ 
reien gebuͤckt, fo oſt dieſe es auch mächtig drängten: 
morgenlaͤndiſche Katfer, Oft: und Weitgothen, But: 
gunder und Longobarden waren Arianer; einige der⸗ 
feiben bederrfchten Rem; Rom aber blieb katholiſch. 
Dhne Nacficht ſchnitt es zuletzt fich ab von der grie⸗ 
giſchen Kirche, ob dieſe gleich eine halbe Welt war. 


J 





Hievon an einem andern Orte. 


N 
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Nothwendig mußte biefe Grundlage einer unerſchut⸗ 

auf Schrift und Tradition zu ruhen vorgab 

uͤnſtlgen Umftänden einen geiftlihen Richterfhror 
ber fi geivinnen und fragen. u 

Solche guͤnſtige Umſtaͤnde kamen. N dem det 

et 





Kalfer Italien verlaffen, ald das Reid getheilt, o 
Barbaren überfhwenmt, Nom mehrmals, ero 
a ward: da hatte mehr. als efnmal 
Blſchof Gelegenheit, auch fein Erretter zu werden, 
Er ward der verlaffenen Königeftabt Vater; ‚unb 











die Barbaren, bie die Herrlichkeit Roms verheereten, 


fheueten deſſelben oberften Prleſter. NEN 
zurüd: Gelferich gab nad : ergrimmte.longobardifch 
Könige warfen ſich, noch ehe er Noms Her war, 
vor Ya 0 ‚Lange wußte er zwiſchen Bat | 
und Grlechen ble Mitte zu halten; Emule tl 
(en, damit er einft regiere, Und als die theilenb 
taatstunſt nicht mehr sn, da hatte er fein fa 
hollſches Frankrelch zur Huͤlfe ſich fhon.aubereiteh 
et. zog über dad Gebirge, erhlelt yon feinem Befrele 
mehr als er gefucht ‚hatte, feine. Bifchofartadt & 
allen Stabten des Exarchats. Endlich; ward Ka 
der Große römifher Kalfer; und nun hieß, e&; @in 
Rom, Ein. Kakfer, Ein Papft! drei unzertrennlice 
Namen, bie fortan das Wohl umd ‚das, Mebel der 
Völker wurden. Umerhört it's, was fic, ber, rom 
(be. Bifhof fon gegen den Sohn feines, Wohl 
ters erlaubte; noch mehreres wartete auf feine 
Ipäteren Nachfolger, Er ſchlichtete zuohf "im 
Kalfern, gebot ihnen, entfeßete fe und ftieß 


Krone von ihrem Haupt, die er ihnen gegeben zu 








terten Meinigkeit und Allgemeinheit der Lehre, Die 
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haben glaubte. Die autmüthigen - Deuiſchen, die 
| „Sabre lang dleſes Kleinodes halber nach Reit 
| und hm das Blut ihrer Nation willig auf 
5 ſſe waren es, die den Uebermuth der 
pfte zu felner fhreslichiten Höhe erhuben. Ohne 
deutichen Kalſer und die traurige Werfalfung: 
feines Dieihe wäre nie ein Hildebrand. etſtauden; 
und noch jest ft Deutſchland, feiner Verfaſſung 
wegen, ein Ruheklſſen ber roͤmiſchen Krone. 
Wie das heldaiſche Man feinen Crobenrägel 
beinem bag: fd wier das thriſtiſche Rom die ſet 
nigen arhigelezen. te. ber Nord⸗ ad Offen; - 
vom ſqwarzeu Merz iu der Wolga Taten :pehbs 
* Waller, die der Biſchof zu Rom mit dem rate 
gtaͤubigen Kreug bus endlſch vezeichnen nme, 
wohn Fe iin dleſet Kontgläuhigen Gegend ftledlich 
wohn ſolltern; ab die nalcht ſelbſt kanlen, ſachte 
er wuf; Gebete und Weihrauch fandte er den M⸗ 
— Dofur fie thitt Go ah Biber wetheten/ 
mm yahlseiien Aruncer mit Wertein, Walbetu 
und Auen Rgabten. Die ſchoͤnſte Gabe aber, Be 
fie —* darbrawten, war Ihe unbe fangeues tohes 
Herz, WR niehr ſundigte, ie es Sanden Fame, 
und vsn ihm Bundenre ziſter einpſing, damnit es den 
Ablaß derſotben empfangen niäte, Bler men 
WeSchluſſel Vltrus In Uebung, und fie erkiangen alr 
ohue Body. : Welch ein ſchones Erbthell ver 
nen Haken Ute Llider der Gothen, Me⸗ 
Anne, Fr dacten, Augeln, Sachſei, Dinen, EScht⸗ 
den, Slaven, Pokenz Ungara und ea Kl 
WARE MORE» SODIEEE As: Oinmuteltekh Ataten, HERD 
theurer mußten fie ben Eintritt, vſt mit Land uns 
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Sreipeit, Bezahlen, Je nördlicher oder oͤſtlicher, 
veſto langſamer war die Betehrung, defto anſehn⸗ 


Ucher Ihr Dank: je ſchweret ein Bolt an's Glau⸗ 


\ 


den ging, defto fefter lernte es glauben. Nach 
Grönland hinauf, zur Dina und zum Direpr gen 
Dften, weſtlich bie zu jedem außerſten Morgebirge 
zeichte endlich des roͤmiſchen Biſchofs Huͤrde. 


Der Bekehrer der Deutſchen, Winfried oder 
Bontfachus, hat dem Anfehen des Papſtes uͤber 
Blſchoͤſe, die außer ſeiner Didcefe ſaßen, mehr 
emporgeholfen, als es itgend ein. Kalfer hätte thun 
mögen. Als Biſchof im Lande der Unglaͤubigen Hatte 
er dem Papft einen Eid der Treue geſchmoren, der 
nachher durd, Ueberredung und Forderungen auch 


aauf andre Bischöfe Aberging und eudlich In allen ka⸗ 


tholiſchen Reihen zum Geſetz ward, Mit ben oͤftern 
Thellungen der Länder unter den Anrlingern wur⸗ 
den auch die Didcefen der: Biſchoͤfe zerrifen, und 


der Papft bekam reiche Gelegenheit, iu ihren Spreu⸗ 


geln zu wirken: Die Sammlung der. Dekrete des 
falschen Iſdors endlich, die in diefen karlingiſchen 


: Beiten, wahrſcheinlich zwiſchen dem ;feänfifhen und 


deutſchen Reich, zuerft Öffentlich erfchten, und, de 


man fie aus Ungchtfamkeit,. Lifk und Unwiflenbeit 
gelten ließ, alle eingeriffene jüngere Mißbraͤuche auf 


einmal mit dem diteften Anfehen feſtſtellte; bieß. 


einzige Buch diente dem Payſt mehr ols zehn Kalfexz, 
Diplome: denn überhaupt waren Unwiſſenheit und 
Aberglaube, mit denen die ganze Abendwelt uͤber⸗ 
dect war, das weite und tele — in weile 
vetrus Net fiſchte. 
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| Am meiften zeigt fih bie Staatsflughelt der - 
rdmiſchen Biſchoͤfe darin, daß fle die widerwaͤrtig⸗ 
ſten Umſtaͤnde ihnen zu dienen zwangen. Lange 
waren ſie von den morgenlaͤndiſchen, oft wurden 
fie auch von den abendlaͤndiſchen Kaiſern gedrüdt; 
umd doch mußte ihnen Konftantinopel zuerft den 
Hang eines allgemeinen Bifchofs zugeftehn, Deutich- 
land endlich die Inveftitur der geiftlihen Reichsftände 
doch überlaffen. Die griechiſche Kirche trennte ſich, 
auch zum Vortheil des Papftes, ber In ihr nie zu 
dem Anfehn hätte Eommen können, nach welchem er 
fm Decident firebte; jetzt ſchloß er die feinige defto 
fefter an ſich. Mahomed erfhien, bie Araber be 
mächtigten fi eines großen Theils des ſuͤdlichen 
Europa; fie ftreiften felbft nahe an Rom und ver⸗ 
fuchten Landung; auch dieſe Webel wurden dem 
Papſt erfprieplih, der ſowohl die Schwäche ber 
griechiſchen Kaiſer, als die Gefahr, mit der Euros 
pa bedrohet ward, fehr wohl zu gebrauchen wußte, 
fich felbft als Netter Italiens in's Seld wagte, 
und forten das Chriftenthum gegen alle Ungläu= 
bigen zum Zeldpanier machte. Eine fürchterliche 
Art der Kriege, zu denen er-mit Bann amd In 
terbift zwingen Fonnfe, und in denen er nicht etwa 
nur Herold, fondern oft auch Schapmeifter und 
Feldherr ward. Das Gluͤck der Normänner gegen 
die Araber mußte er gleichfalls; er belich fie mie 
Ländern, die ihm nicht gehdrten, umd gewann dur 
fie den Rüden frei, um vor fih hin zu wirken. 
- &p wahr iſt's, daß der am weitften kommt, ber 
Aufangs ſelbſt nicht weiß, wie-weit er kommen 
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merbe , dafuͤr aber jeden Umſtand, ben ihen bie 
Zeit ‚gewähret, nad ſeſten Maßregeln gebrauchet 


F 
Laſſet uns einige dleſer Maßregeln, die Des 

roͤmiſche Hof zu ſeinemn Wortheil befolgt hat, ohne 

Vebe und Haß auszeichnen. — 

1. Roms Herrſchaft berubie anf Glau— 
ben, auf einem Glauben, ‚der zeitlich und ewig das 
Wohl menſchlicher Seolen befoͤrdern ſollte. Zu die fem 
Syſtem gehörte alles, was menſchlihe Sorlen leiten 
mis; and dieß alles brachte Rom in ſeine Hände, 
Dan Mutterleibe an bie in's Grab, ja bis enſeit 

eiben im Fegeſeuer war ber Menfch in der Ge⸗ 
walt der Kiche, der er ſich nicht entziehen Tomate, 
ohne rettungslos uugluͤciich zu werben: fie formte 
feinen Kopf, ſie beunruhigte und beruhigte fein 
Herz; durch die Beicht hatte ſie den Schlaͤſſel zw 
feinen Geheimniſſen, ‚zu ſeinem Gewiffen, zu allem, 
wad er um und-an ſich trägt, In Händen, Lebens⸗ 
lang blieb der Gläubige unter ihrer. Zucht unmuͤndig, 
und im, Artlkel des Todes band fie ihn mit.fieben- 
foren Banden, um ben Reulgen and Freigehigen 
deſto freigebiger gu Löfen. Das geſchah Königen uud 

Beitlern, Rittern und Mönchen, Männern und Wei⸗ 
bern; weder feines Verſtandes, noch ſeines Gewiſ⸗ 
ſens maͤchtig, mußte je dermann geleitet werben, und 
en Reisen konnte es ihm nie fehlen. Da nm ber 
Menſch ein träges Gefchopf iſt, und wenn er einmal 
au eins chriſtliche Seelenpflege gewöhnt ward, dei: 
ſelden ſchwerlich wieder entbehren mag, vielmehr 
feinen Nachlonmen dieß fünfte Buch als · das Polſter 
eines Kranken anempfiehlt: fo war. die Herrſchaft 
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daer. giache damt in Amarſton en@feufihen gegrän- 


ut, Mit been Perſtunde unb dem Bemiffen bes 
@läubigen hatte: ſie alles in Ihren Gewalt; os wer 
eine Kleinigkeit, daß, wennufe dem ſein Gebiiiches 
fhete, fee.chmn fein Leibliches :orute; hingegeben. wie 
entuar, hatte ſe ahn bei Leibesichen dm Innevſten 
laͤroſt gecciet. 


2. Diefen @lansen zu leiten, bediente 
Sich die: Kieche nicht etwwa des Groͤßeſten, 


ve Wicbtighen, foudern: des Easlihften, 


Bed Alehuften, weil fie. wohl wußte, weich «im 
WBeniged tie Andacht der Menſchen vergnͤge. Ein 
Stan, ain Musienbild mit dem Rinde, a 
din Roſenkranz thaten zu. ihrem Zwecke mehr, als 

viel feine Spekulationen wuͤrden gethan Haben; 4 
anch dieſen Hausrath verwaltete ſie mit dem — 
famfien Fleiße. Wo eine Meſſe hinroicht⸗ 

darfte es Bed Abendmahls wicht: wo eine —* 
genng war, behdurfte es keiner lauten; wo man ver⸗ 
mandeltes Wrod aß, mar ber verwandelte Wein zu 


oentbehren. Mit einer ſelchen Oelenomie gewann 


bie. eche Raum zu: unzähligen Freiheiten und un — 
Sokbaren Oeſchenken: denn auch der ſparſamſte Oeko⸗ 
nom bounte gefragt werben, ob er. aus: Waſſer, Brod, 


nie Wolle, Salbe und. dem Kreuz ein mehreres zu 
machen wille, ale daraus die Kirche gemacht hat. 
So anch mit Formularen, Gebeten, Cerimonken. 
Nie woeilte fie vergebens esfunden und angeorömet 
haben: alte Formeln blichen, obwohl fhr die nenere 
Seit neue gehoͤrten; die. andaͤchtige Nachlommen⸗ 
ſchaft ſollte und weite, sie ihre Vorfahren, er 


A I 
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N 
Bein, and tinigen Glas- ober Holzyerlen, ein wer , - 
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werben. Noch weniger nahm bie Kirche je einen 
{grer begangenen Fehier zuruͤck; gar zu augenſchein⸗ 
lich begangen, warb er jederzeit nur auf die ver 
Hlämtefte Weiſe vernichtet: fonft biieb alles, wie es 
war, und ward nach gegebenen Veranlaffungen nicht 
verbeffert, fondern vermehret. Ehe auf diefen be⸗ 
dächtlichen Wege der Himmel voll Heiliger war, war 
"die Kirche vol Neichthimer und Wunder; md 
auch bei den Wundern Ihrer Heiligen hat fi die Er- 
findungsfraft der Erzähler nicht bemuͤhet. Alles 
wiederholt fih und bauet auf ben großen Grundſat 
der Popularität, des Faßlichſten, des Gemeinften, 
weil eben bei der mindeften Glaubwürdigkeit dag oft 
“und dreift Wiederkommende ſelbſt Glauben gebietet, 
and zulest Glauben findet. 

3.. Mit dem Grundfaß bes Kleinften wußte die 
römifhe Staatskunft das Feinfte und Groͤb⸗ 
fie dergeftalt zu verbinden, daß fie In beiden fchwer- 
lich zu übertreffen feyn möchte: Niemand Fonnte 

demuͤthiger, fhmeichelnder und flehender feyn, als 
in Zeiten der Noth ober gegen Willfährige und Gut: 
herzige, die Päpfte waren: bald ſpricht St. Petrus 
durch fie, bald der zärtlichfte Vater; niemand aber 
kann auch offner und ftärfer, gröber und härter, als 
fie, ihreiben und handeln, fobald es noth war. Nie 
bifputiren fie, Sondern ſie defretiren; eine ſchlaue 
Kuͤhnheit, die ihren Weg verfolgt, fie mag flehen 
und bitten, oder fordern, drohen, troßen und firas 
fen, bezeichnet. die Bulleufprahe des Romanismus 
faft ohne ihres Sleihen. Daher der eigene Tom 
‚ber Kirchengefeße, Briefe und Defrete mittlerer 
‚Zelten, der von der Würde der aitrömifhen Befeße 
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fih ſonderbar — der Knecht 
rin ift gewöhnt, zu Lalen oder zu Untergebnen 
zu fprehen, immer feiner Sache gewiß, nie fein 
Wort zuruͤcknehmend. Diefer heilige. Defpotismug, 
mit vaͤterllcher Würde geſchmuͤẽt, hat mehr ausge⸗ 
sichtet, als jene leere Höflichkeit nichtiger Staats⸗ 
tänfe, denen niemand trauet. Cr wußte was er’ _ 
wollte, und wie er Gehorſam zu fordern habe. 


4. Auf Feinen einzelnen Gegenſtand 

der Bhcsertinen Geſellſchaft ließ ſich die 
Ardmiſche Staatskunſt mit Vorllebe einz 
fie war um ihr ſelbſt willen ba, bräuchte 
alles, was ihr diente, Fonnte alles vernichten, was- 
{hr entgegen fand: denn nur an Ihr ſelbſt lag ihr. 
Ein geifilicher Staat, der auf Koften aller chrifttichen 
Staaten lebte, konnte frefiih nicht umhin, jene 
auch den Biffenfhaften, jest der Sittlichkeit und 
Ordnung, jetzt dem Ackerbau, Kuͤnſten, dem Handel 
nuͤtzlich zu werden, wenn es fein Zweck wollte; daß 
aber dem eigentlichen Papismus es nie an reiner Auf⸗ 
klaͤrung, an Fortſchritten zu einer beſſern Staatsord⸗ 
nung, ſammt allem was dazu gehoͤrt, gelegen ge⸗ 
weſen ſey, erwelſet die ganze mittlere Geſchichte. 
Der beſte Keim konnte zertreten werden, ſobald er 
gefaͤhrlich ward: auch der gelehrtere Papſt mußte 
feine Einſichten verbergen ober bequemen, ſobald fie 
dem ewigen Sntereffe bes roͤmiſchen Stuhls zu weit 
aus dem Wege lagen. Dagegen, was dieß Intereffe 
naͤhrte, Kuͤnſte, Zinfen, Aufruhr erregende Munf- 
eipatffädte, ‚gefchenfte Aecker und Länder, das ward 
jur groͤßern Ehre Gottes gepflegt und verwaltet, 


/ 
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Bet alfer Bewegung war bie Kirche ber Riufeeupe 
Mittelpunkt. des Unlyerſum. 

5. 3u biefem Imed durfte der römk 
[hen Staatsherrſchaft alles dienen, wa# 
ihr nuͤtzte; Krieg und Schwert,. Flamme wnb 
Gefaͤngniß, erbichtete Schriften, Meinetd auf eine 
gethellte Hoſtie, Inauifitionsgerichte und Interbicte, 
Schlmpf und Elend, zeitlihes und ewiged Ungkid, 
Um ein Land gegen feinen Landesherren aufzubrin- 
gen, konnten: ihm ale Mittel ber Sellafeit, aufer 
in der Todesſtunde, genommen werben; über Got- 
tes⸗ und Menfchengebote, über Bölker: und Men- 
— wurde mit den Schluͤſſeln Petrus ge⸗ 
waltet 
6. Ind da hieß Bebaͤnde allen Pas 
ten der Hoͤlle uͤberlegen ſevyn ſollte: da 
Hab Syſtem Ennonlfer Are die : 

Der Schlaͤſſel zu hinben und 
ſibe Sawalt heiliger Seishen, die & e deb Gel 

r. * * Yetrus.au auf feir Ta — *1— 

u ſortpflanzet, nichts ala. Ewiglelt gie⸗ 

Digt; —— fi ein tiefer efngreifen 4 
ebenen? Seel: und leibeigen gehoͤret mM 

Ftand ber Prieſter; mit geſcharnem Haupt und un⸗ 
uwilherrufttchem Geluͤbde werden Ke feine Diener 
ewig. Unaufloslich iſt Das Pand, das Kirche 
drieſter unt genommen wish ihm Kinb, 9 
Witer und Erbe; abgeſchyitten vom fruchtharen 
Raum dei las Geſchlechts, wird er ham 
uerennigenbchärren Baum her Kirche eingelmmfes: 
feine Ehre fortan nur ihre Ebre, Ihr Nuten bar 
feine; keine Aenderung ber Gedanken, feine Reue 


iſt 


198 


iſt möglih, bis ber Tod feine Knechtſchaft endet. 
Dafür aber zeigte diefen Leibeignen die Kirche anch 
ein weites Feld der Belohnung, eine hohe Stufen- - 
‚leiter, reihe, weitgebietende Anechte, bie Herren 
aller Sreien und Sroßen ber Erde zu werden. Den 
‚Ehrgeisigen reiste fie mit Ehre, den Andaͤchtigen 
mit Andacht, und hatte für jeden, was ihn locket 


und belohnet. Auch hat diefe Geſetzgebung das on 


‚Eigene, daß, fo lange ein Reſt von ihr da fit, fie 
ganz da fey, und mit jeder einzelnen Maxime ale 
“befolgt werben muͤſſen: denn es iſt Petrus Fels, auf 
welchen sau mit feinem unvergänglichen Netze fifchet ; 

- 26 iſt das unzuzerſtuͤkende Gewand, das im Spiel 
‘der Kriegsleute felbft nur Zinem zu Theil werben 
-fonnte. 

7. Unb wer war in Rom, an der Spike feines 
‚Heiligen Kollegiums, diefer Eine? Nie ein wimmern- 
des Kind, dem man etwa an feiner Wiege den Eid 
ber Treue fhwur, und bamit allen Phantafien feines 
Lebens Huldigung gelobte: nie ein ſpielender Kuabe, 

‚ bei dem man ſich durch Begünftigung feiner Jugend⸗ 
Thorheiten einfhmeichelte, um nachher ber verzär- 
‚telnde Liebling feiner Laune zu werden ein Mann 
oder Greis ward ermwählet, ber, melftens in Ge- 
ſchaften der Kirche ſchon geübt, das Feld kannte, auf 
welchem er Arbeiter beftellen folte. Oder er war 
mit den Fürften feinerZeit nahe verwandt, mid warb, 
in Eritifchen Zeiten gerade nur zu der Verlegenheit 
gewählt, die er abthun folte. Nur wenige Jahre 
Hatte er zu leben, und für keine Nachlommenfchäft 
rechtmaͤßig etwas zu erbenten; wenn er aber auch 
biefes that, fo war's im großen Ganzen bes chriſt⸗ 

Berders Werke 1. Phileſ. u. Ser. VIL 45 


a 
lihen Pontlfilats felten werth der Rede. net 
„elle des roͤmiſchen Stuhls war fortge a — 
fabrne Grelg ward mie ——— ji. 
. de, was geſchehen war, auch ſeinen 
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MWirlung der Hierarchie auf Eutapa. 

Vor allem MID man de 6° eten oralen, das 
unter jeder Hille dao Cheiſtenthum ſeiner Netur 
nach bringen mußte. Rettloſdig zegen Arme undsißße: 
drängte, nahm esbek don wilden Verrre ngerder 
Barbaren fie unter feinon Schutz; vlele Biſchoſe in 
Gatten, Syanten, Stätten und Detkghinb haben 
dieß wie Heillge erwieſen. Sir Wohnnngen · cind 
die Tempel wirden elne uſlucht · der Borrangtone fie 
Tauften Slauven los, hofrrieten die Seranbten, und 
fteuerten don abfcheuttehen / Medeſcheuhandel Dep Bar⸗ 
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baren, wo fie wußten und Fonnten. Diefe Ehre ber 
I Mide und Grofiuth gegen den unterdrückten Thell 
Bes Menfhengelhlechts fann man dem CEhrlſtenthum, 
I felgen Srundjägen nah, niht rauben: von feinen 
I exften Beiten an arbeitete ed zur Rettung der Mens 
hen, wie fepn.mehrere felbſt unpolitſſche Gefehe 
I der ‚miorgenländifchen Kaifer zeigen. Da in der 
ı abendidlnbifhen Kiche man dieſer Wohlthat noch min⸗ 
er eutbehren denute, ſo ſprechen viele Dekrete der 
| Blfpöre In Spanien, Gallen und Deutſchland dafür, 
. au he Aukhum des Papſtes. 
| Dap In den Selten der algemeinen Unficherheit 
Tempel und Klöfter die heiligen Sreiftätten auch des 
sn, Fleißes und. Handels, des. Arterbaues, der 
gaſteund des Gewerhes geweſen, Ift gleichfalls uns 
Kingbar. Geifliche Rifteten Iaprmärkte, die ihnen 
zur Ehre noch jetzo Meſſen heißen, und befriedigten 
— ber Kaiſer⸗ und Fr Aloe fie wit 
r fielen konnte, Mit bem Gottesf 
ler. und Gewerke zogen fih ap Kloftermanern, und 
ſuchten var. dem Leiheigen = machenden Adel Zuflucht. 
Roͤnche trieben ‚ben vernachläffigten Ackerbau durch 
Ihre. imd ‚anderer Hände: fie verfertigten, was 'fle 
A Kloſter hehurften, oder ‚gaben wenigſtens einem 
Ahferlichen. Kunſtſieiß ſparſamen Lohn und Raum. 
.‚Klöfter ‚retteten fih die übergebllebenen- alten. 
iftſteller, die, hie und da abgefchrieben, der 
guelt aufkemahst.purden. Durch Huͤlfe bes Got⸗ 
edlenſtes endilch exblelt iſch, wie ſie auch war, mit 
er Jateiniſchen Sprache ein ſchwaches Band, das 
ehoft zur Literatur der Alten geus und von ihnen 
üe 


heſſere Weisheit herleifgn folte. In folge Zeſten 


lieden. Kuͤn =. . 
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gehören Kioftermanern, bie auch ben Pllgrimmen 
Sicherheit und Schuß, Bequemlichkeit, Koſt und 
Aufenthalt gewährten. Durch Reifen, diefer Art find 
die Länder zuerſt friedlich vertnäpfet worben: denn 
ein Pilgerftab ſchuͤzte, wo kaum ein Schwert ſchuͤtzen 
konnte. Auch bat fich an ihnen bie Kunde fremder 
Länder, fanımt Sagen, Erzählungen, Romanen 
and Dichtungen In ber roheften Kindheit gebildet. 
Alles dieß iſt wahr und umläugbar; da vieles 
"davon aber auch ohne ben roͤmiſchen Bifchof geſchehen 
tonnte: fo laffet uns fehen, was deſſen geiftlice 
Oberherrſchaft eigentlich Europa für Nuten gebracht 
abe? 
’ 1. Die Belehrung vieler heidniſchen 
Voͤlker. Aber wie wurben fie bekehret? Oft durch 
euer und Schwert, durch Vehmgerichte und aus: 
rottende Kriege. Sage man nicht, daß ber römifche 
Biſchof ſolche nicht-veranftaltet habe; er genehmigte 
fie, senoß Ihre Fruͤchte, und ahmte, wenn er’s thim 
Eonnte, fie felbft nach. Daher jene Ketzergerichte, 
zu denen Pfalmen gefungen wurden, jene befehren: 
ben Kreuzzuͤge, in deren Beute fih Papft und Fuͤr⸗ 
fien, Orden, Prälsten, Domherren und Priefter 
thellten. Was nicht umkam, ward leibelgen gemacht 
und iſt ed größtentheils noch; fo hat ſich das chriftliche 
Europa gegründet; fo wurden Königreiche geftiftet, 
und vom Papſt geweibet, ia ſpaͤterhin das Kreuj 
Chriſti als Mordzeichen In alle Welttheile getragen. 
Amerika raucht noch vom Blute feiner Erfchlagnen, 
und bie in Europa zu Knechten gemachte Wölfer ver: 
wünfchen noch ihre Bekehrer. Und ihr, zahlloſe Op: 
fer der Inquiſition im füdlichen Frankreich, In Spe- 
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nien und In andern Welttheilen, „eure Afche tft ver⸗ 
flogen, eure Gebeine find vermodert; aber bie Ge⸗ 


ſchichte der an euch veräbten Gräuel bleibt eine ewige 
Anklägerinn der In euch beleidigten Menſchheit. 

2. Man eignet der Hierarchie dad Verdienſt zu, 
die Völker Europa’s zu einer Chriften- 
Republik verbunden zu haben. Worin hätte 
diefe beftanden? Daß alle Nationen vor Einem 
Kreuz knieten, und einerlei Meſſe anhörten, wäre 
etisad, aber nicht viel. Daß in geiftlihen Sachen 
fie alle von Rom aus regiert werben follten, war Ihe 
nen felbft nicht erfprießlih: denn der Tribut, ber 
dahin ging, und das unzaͤhlbare Heer von Mönchen 


und Gelftlihen, Nuncen und Legaten drädte die. | 


Länder. Zwifchen den entopälfchen Mächten war 
damals weniger Friede ald je; nebſt andern Urſachen 
aud) des falſchen Staatsſpyſtems halben, das eben 
der Papft in Europa feft hielt. Der heidnifchen 
Seeränberei war durch's Chriftenthum gewehret; 
mächtige Chriften- Nationen aber rieben fich hart an 
einander, und jede derfelben war innerlich vol Vek⸗ 
wirrung, von einem geift: und weltlihen Raubgelſt 
beiebet, Eben diefe Dpppelherrfchaft, ein paͤpſtli⸗ 
her Staat in allen Staaten, machte, daß Fein Reich 
anf feine Principlen Fommen Eonnte; an die man 
nur dachte, ſeitdem man von der Oberherrſchaft des 
Papſtes frei war. MS chriftliche Republik Hat fich 
Europa alfo nur gegen die Ungläubigen gezeigt, und 
auch da felten zu feiner Ehre: denn kaum dem epl- 
fhen Dichter find die Kreuzzuͤge ruhmwuͤrdige 


Thaten. 
3. Es wird der Hleracchie zum Ruhm angerech—⸗ 


* 


\ 
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et, daß fie dem Derpsrtsttig ber'gt 
fen und des Adels Eine Gegegnadh 
werten und dem wieder Sfande enger 
geholfen Habe. & BT diefeß an ſſch in 
muß es deunoch mit großer Einſchrauftimg geſag 
den.” Der urfötfinglihert Verfaſſung dere — 
fer war der Deſpotiemug eigentlich fo gagz ee 
daR fi’ eher behatipten Tepe, die Könige Haben If 
von dent Vifchdfen gelernt, wenn dieſe Seefenfrn: 
peit geteriit Werden datfte. Biſchofe namtlch Drag 
tön aus ihter mißdrauchten Schrift, dns Rom am 
Koch elgenen Starte morgenlandiſche oder Flöfler- 
ie Beorlffe von bibidee Uhtetwerfüng their Beh 
Willen des Oberherrn In bie Geſetze der Möffer tilb 
{in inte Ehitepahig;; fie warenis, die Das anne der 







Regenten zur trägeh Würde nidiifen uud ſeine 
fon mit dein Sarbör aöttlichet Rechte zu Befta 
des Elgenduͤnkels weihten. Faft immer 59 
ige die, deren fi Die Könige zu Grunrun, 
deſpotlſchen Macht bedienten : wenn [le mit 
fen und Vorzugen abgefünden waren, ſo Dut 

andre wohl aufgeopfert werden. Dei Wen 

waren es nit Die Blfhdfe, die in Ewelterun 
ver Macht und Vorzüge den gatenfürfren voran 
nicht ebei fie Die shldertechtife Weite? DER Wh 
endlich, ats Oberriägter der Könige, und ber Defye 
der Defobten, Entfchted had aöftlihenm a b,. Cr 
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herzigkeit vielleicht allein ausgenommen) gehören 
einzig nur in jene harten, dunkeln, barbariſchen 
Zeiten. Wer. würde heut zu Tage ein Kloſter nach 
der Regel Benedikts fliften, damit die Erbe ge: 
bauet, ober eine Domkirche gründen, damit Jahr⸗ 
markt in ihr gehalten werde? Wer würde von Moͤn⸗ 
qhen die Theorie bes Handels, vom Bifcofe zn Rom: 
das Spftem der beften Staatswirthfchaft, oder vom 
gewöhnlihen Scholafter eines Hochſtiſts die befte 
Einrichtung der Schulen lernen: wollen? Damals. 
indeffen war alles, was ber Wiſſenſchaft, Sittlic- 
keit, Ordnung und Milde auch nur in feinen Weben-- 


zgweclen biente, von unfchägbarem Werth... 





Daß man indeß die erzwungenen Geluͤbde der. 
‚Euthaltfamfeit, des Müßigganges und der Flöfterli- 
hen Armuth zu Feiner Seit und unter Feiner Reli— 
gionspartel dahin reine! Dem paͤpſtlichen Stuhl 
waren fie zu feiner Oberherrſchaft uneutbehrlich: er 
mußte bie Knechte ber Kirche von ber lebendigen. 
Welt Iosreigen, damit fie ſeinem Staat ganz leb— 
ten; der Menſchheit aber waren fie nie angemeffen, 
noch erſprießlich. Laſſet ehelos bleiben, betteln und 
Pſalmen fingen, laſſet ſich geißeln und Roſenkraͤnze 
beten, wer kann und mag; daß aber Zuͤnfte dieſer 
Art unter oͤffentlichem Schuß, ja unter dem Siegel 
der Heiligkeit und eines überftrömenden Verdlenſtes, 
auf Koſten des geſchaͤftigen, nuͤtzlichen Fleißes, ef-. 
nes ehrbaren Hausweſens, ja ber Wuͤnſche und 
Triebe naſrer Ratur ſelbſt, mit Vorzuͤgen, Pfrän- 

tet; ihre Prediaten populariſirten die Religion, von 
welcher das Volk fonf fo dig! wie nichts gemußt. M.. 
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deu und einem ewigen Einfommen begkuftigt wer- 
den — wer ift, der bieß zu loben, oder zu billigen 
vermöchte? Gregor den Siebenten kuͤmmerten die. 
Liebefeufzer der kranken Nonnen, die verftohlnen. 
Wege der Orbensbräder, die ſtummen und lauten. 


Sünden der Geiftligen, die durch fie gekraͤnkten 


Ehen, die gefammelten Guter der todten Hand, der. 
genährte Ehrgeiz des abgefonderten heiligen Standes 
and jede andre Verwirrung nicht, die Daraus erwach⸗ 
fen mußte; im Buch der Geſchichte aber. liegen die 
Zolgen davon Har am Tage. 

5. Alfe wollen wir au von ben Wallfahrten. 
heiliger Müßiggänger nicht viel ruͤhmen; mo fle nicht. 
anf eine verftedtte Welle dem Handel oder der Kund⸗ 
Schaft unmittelbar dienten, haben fie zur Länder: und 
Voͤlkerkenntniß nur ſehr zufällig und unvollfommen. 
beigetragen. Allerdings, war es. eine große Bequem: 
lichkeit, unter einem heiligen Pilgerkleide allenthal⸗ 
ben Sicherheit, In wohithätigen Klöftern Speife und- 


Ruhe, Relfegefährten auf allen Wegen, und zuleßt. 
im Schatten eines Tempels oder Heiligen. Haines 


si. 


den Troft und Ablaß zu-finden, —— begebere- 
en Wahr⸗ 


Fuͤhret man aber den ſuͤßen Wahn zur.erait 
beit zuruͤck: fa fichet man In heillgen Pilgerkleidern. 
oft Miſſethaͤter ziehen, bie grobe Verbrechen durch 

eine leichte Wallfahrt verloͤhnen wollen, Irre Andaͤch⸗ 
“tige, bie Haus und ‚Hof verlaflen oder verfhenten,. 
- die den erften Pflichten ihres Standes oder der. 
Menſchheit entfagen, um nachber lebenslang nerdor- 

bene Menſchen, halbe Wahnfinnige,. anmaßende 


oder, ausſchweifende Thoren zu blelben. Das Leben, 


der Pilger war ſelten ein halllges Leben; und der: 


⸗ 


268: 


Re: Bunte I RR WERE Hret 
men, — — koſten, iſt xn wah⸗ 
ret Ruab Eazes ſchon, BAR 
diefr anne ns * Jeruſulem zu wal⸗ 
fahrten, winter Abel auch DEE Keeugzuge hervokte⸗ 
brüdjt; mehrere gelſtkicht Orden veruktaſſet / und Eu 
ropu — entsteht Hr, RUN: — en 
*3 Neſetbe; Ag 
ben, fo: Hart ete: grwiß es Bike 
zu Eivbed. 
5. Das Band endlich, baburch alle Aiiſ⸗ 
kathollſchen Lanber unlaͤrgbar vereint würden, bie 
latelniſche Mönchsſprache, hatte ad nahe 
Knokeln. Nicht nur wurden die Mutterſpruchen der 
Volker, bie Europa beſaßen, und mit Ten Die 
WVbölker ſelbſt In Rohheit erhaften ; ſonbern CH Rat 
unter andern dich hledurch infonberfieft das Volt am. 
feinen festen Anthell an offentlichen Verhanblungen, 
weit es kein Lateln konnte Mit Her Landesſprache 
ward’ Jedeemal eln großer CHEAT deß Natlonalcharak 
ters ans den Geſchaſten der Ratlon verdtangt, Io: 
gegen Hy hust Het lakelniſchen Monchs ſprache je 
ner fromme Mthogelſt einſchlich, der ju gelegener 
zeit zu ſchmneſcheln, zu erſchlelchen Mont an) ze 
verfälfayen wußte Daß die weten TAmtinttiher Sea: 
tionen Eiropa's, Ihre Geſetze, Schläfe, Wermäge 
uife, Kauf und Lehnftftriimeiite,, endilch auch die 
— fo vlele Jahrhunberte Hindith lateln 
geſchrleben wurden — dieß konkte zwar * Gelſtlich⸗ 
kelt, als bem gelehtken Stande) ſehr vützich den 
Nattomen ſelbſt aber wicht ahders at Fhadftdh ſeyn 
Nat durd Die Kuftiie der vaterlandiſchen Sprache 
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kann fih ein Boll aus ber Barbarel heben; und 
Europa blieb auch deßhalb fo lange. barbarifch, weit 
fi, dei wetärtljeh Vehen feiner Bewehrer, fait 
ein Jahrtauſend hin, eine fremde Sprache vordrang, 

> ihnen felbft die Reſte ihrer Denfmale nahm, und 
- af ſo lange Zeit einen vaterlaͤndiſchen Koder der 
Sefege, eine eigenthämliche Verfaſſung und Natio⸗ 
malgefhichte ihnen ganz; unmoöglich machte, Die 
einzige. ruſſſſche Geſchlehte ift anf Dentmale im der 
Bandesfprache aebauet, eben weil ihr Staat ber 
Hierarchie des römifdhen Papftes freinde geblieben 
war, deffen Gejandten Wladimir nicht annahm. Ju 
allen- andern Ländern Europa's bat die Moͤnchsſprache 
alles: verdrangt, was lie bat verbiängen mögen, 
amb-ift nur als eine Nothſprache, ober gls der ſchmale 
Uebergang zu loben, auf welchen fich die, Litern: 
tur des Alterthums fuͤr eine beflere Zeit reiten 
tonnte: | * 
nngewn habe ich diefe Eluſcraͤntung des Sabes 
‚der mittieren Zeiten niedergeſchrieben. Ich fühle 
ganz den Werth, den viele. Juſtitnte der Hlera 
noch für md Haben, fehe die Noth, In welcher fh 
damals: errichtet wurden, und weile geru fü: ber 
Fcanerlichen Dimmerung: iprer ‚chrwärbigen Anſtal⸗ 
ten und Gebander ALS eine: grobe Haue ber Uebek- 
Heferungz bie den Sturm dee Barbaren beftehen 
follte, iſt fie unfchaͤrbar, und zezigt eben fowehl 
on Kraft: als lieberlegung derer, die das Gute in 
fe legten; me einen dleipenden hoſſtiven Werth 
für elle: Zeiten mas ſſe ſich Fhmerkip erwerben. 
Wenn bie: Frucht reif iſt, zerſpringt bie Schale. 
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Im. es 
Meltlihe Schirmvogteien der Kirche. . . 


Urfprünglich waren bie Könige beutfcher Stämme 
and Völker erwählte Feldherren, bie Vorſteher der 
Nation, die oberften Richter. Als Biſchoͤfe fie ſalb⸗ 
ten, wurden fie Könige nach göttlihem Recht, Schirm⸗ 
vögte der Kirche Ihres Landes; als der Papft den 
römifchen Katfer Erönte, beftellte er ihn gleichſam 
fih zum Koadjutor: Er die Sonne, der Kalfer der. 
Mond, die übrigen Könige Geſtirne am Himmel 

der chriſtkatholiſchen Kirche. Dieß Syſtem, das im 
Dunfel angelegt war, ging nur In der Dämmerung 
hervor, es ward aber fehr bald lautbar. Schon 
ber Sohn Karls des Großen Isgte auf das Scheiß 
der Biſchoͤfe feine Krone nieder, und wollte fie nicht 
anders, als auf Ihr neues Geheiß, wieder anneh- 
men; unter feinen Nachfolgern ward der Vertrag 
mehrmals wiederholet, daß die Könige Ihre geift- 
und weltlihen Stände in Gefchäften der Kirche und 
bes Staats als Mitgehuͤlfen anfehen ſollten. Der 
falfche Iſidor endlich machte die Grundſaͤtze allge- 
mein, daß, vermöge der Gewalt der Schläffel, der 
Papſt berechtigt ſey, Färften und Könige mit dem 
Bañn zu belegen, und ihrer Regierung unfähig zu 
‚erklären. Inſonderheit maßte ber Papſt ſich viel 
Recht an über die römifhe Kafferkcone, und man 
Aeſtand es Ihm zw. Heinrich von Sachfen nannte 
ſich nur einen Könfg von Deutſchland, bis ihn der 
Papft zur roͤmlſchen Kalferkrone einlud; Otto md 
Selne Nachfolger, bie zu Friedrich dem Sweiten, em: 
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pfingen — von ihn, ) amd glaubten damit einen 
Vorrang ober gar elne Art Oberherrfchaft über alle 
Könige der Chriftenheit- empfangen zu haben. Sie, 
“denen ihr deutſches Reich zu verwalten oft fchwer 
ward, empfanden es übel, wenn ohne ihre Belei⸗ 
Yung dem griechiichen Reiche etwas entnommen wure 
-de; fie befrtegten die Helden und Testen Biſchoͤfe In 
derfelben Ländern. Wie ber Dapft einen chriftlichen 1000. 
König In Ungarn fchuf, fo ward ber erfte chriſtliche 
Fuͤrſt in Polen ein Lehnträger des beutichen Reichs, 
und viele Kriege wurben fortan biefer Zehnabhängig- 
teilt wegen geführet. Kalfer Heinrich II empfing 
vom Papft den goldenen Meichdapfel als ein Stun: 
bild, daß ihm bie Welt zugehöre; und Friebrich II 
Ward in den Bann gethan, weil er den ihm’ aufge: 
drungenen Kreuzzug auffchob, Ein Concilium ent: 
feste ihn: vom Yapft warb ber Kalferthron ledig er: 
Hart, und fo tief heruntergebracht, daß ihn Fein 
auswärtiger Färft annehmen wollte. Die chriftliche 
Senne hat alfo ihren Mond übel berathen, denn 
über der Schirmvogtei der Chriſtenheit kamen bie - 
deutſchen Kaiſer zuletzt dahin, daß fie fich felbft nicht: 
mehr zu befchirmen wußten. Sie folten umherzie⸗ 
ben, Reiche: und Gerichtetage halten, Lehen, Scep⸗ 
ter und Kronen verleihen, wie ihnen ber Papſt es 
anftrug, indeß Er an der Tiber faß, und die Welt 
durch Legaten, Bullen und Interdikte regierte. 
Kein katholiſches Reich ift In Europa, das nicht die⸗ 
ſelben Begriffe von feinem Könige ald einem Schirm: 
vogt det Kirche unter der Oberherrſchaft des Papftes 


*) Noch Karl V wurde vom Papſt sefrönt, M.. 


* 


3— 


gehabt. hätte; in gexaume Zeit, mar dieß bad .allge- 
meine. Slagtsrecht Eurapa.s”). 

Alle inneren Anſtalten ber Meihe-Fonnten, allp 
nicht anders als hu dieſem Begthffe ſeyn 4 

Kirche war nicht, im Staat, ſondern dar Staat in der 


Kuche. 
1. Da allenthalhen Geiſt⸗ und Meltfihe bie 
. Stände des Reſchs waren, ſo mußten Die sin 
Staatd:, Ritter⸗ und Lehngebrauche ‚aleihfen mdf 
. bem.Giegelder Gitche bejze werben, An Seien 
hiekten Die. Könlae ihren „großen, Hof. In Kenne 
gafhap, ihre Froͤnung: ihr Schwur war aufiß ı 
geiſum und die Deal se HERE velhe 
ter Schmud ‚Ihre, Krone und ihr u ‚heil 
Sie. felbfi wurden Ihrer Würde, wegen „al 28 
ber, Kirche ‚hefsactet, „und. gegoſſen Waraige Des 
gelftlichen. Standes. Mebr,oder wenlger mare 0 
feierlichen Staatshandlungen mit Meile und Religion 
perbunden, Der exſte Degen, den her,Sinanpe Der 
Kom, werben Qlter gewelhet, ud als mik.Dar_ 
Zeit die Ruterwarde in.bie kg einss Dr;” 
dens trat, fo waren ein Driktbel EISEN R 
eounsgebraͤnche. Andacht verband. ſich km Orden mir 
Ehre und Liebe: denn für die. Chriſtenheit, gute Dit 
die getraͤnkte Tugend und Unſchuld das Schwert zu 


c 
4) Leubnitz hat in mehreren Sphuiften dieſe Idee her 
ret, und nahm fie. kei Gelegenheit noch in fein hitzorl⸗ 
(ches Syſtenn auf. Pütters Geſchichte der Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Gtaatsverfaſſung gibt einen feinen 
eeitfaden von ihr, don in Ältenen Zeiten alle Statiſaen 
Über Vorzüge oder. Anſprüche des deutſchen Reichs nach 


ihrer Weiſe gellrß hahen. 
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* 
ee ln a —44 und Verſptechun⸗ 


m er ſo 409, Eurppa gegen were 
Sieven, Preußen und Polen. 


akt, geifklicher. Wittergeden vereinigen: denn 
en Sale basten WBilhhfer Yehke, ja 
Bänke Ye den Biſchoſeſt ob mis dem Sqhwert ver⸗ 


* Beiſplel dieſet Sitten gibt ung bie 
chem « one Stiitung Des Koöͤnlgreichs Unggru 
—3 ‚Hand des Papſtes. Lange hatten Halſer 
und Meich garathſchlaget, wie bie wilden, fo oft ge⸗ 
flagenen Ungarn zur Ruhe zu bringen waren; Die 
Taufe war dazu. das einzige Mittel; und als biefes 
nach vieler Mühe gelang, da ein Im.Chriftentpum 
ergogenen Kbnig, ber heilige Stephan, ſelhſt das 
werk der Belehrung irleb, da ward ihm sine apo- 
fekife ‚Krone gefanbt «die wahrſchelalich ein avarl- 
iher Namb auar) ; erempfing.die heilige anze (eine 
amgaeifche Stueitkolhe), und das Stephanaſchwert, 
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gegen alle Weltfeiten bie Kirche zu fhüken und zw 
‚verbreiten, den Reichsapfel, die bifmäflichen Haud⸗ 
Ichnhe, daB Kreuz. Er ward zum Legoten bes 
Papftes erklärt, und verfäumte nicht, in Mom ein 
Sporherrenftift, zu Konftantinopel ein Moͤnchskloſter, 
zu Ravenna nnd Jeruſalem Hofpitäler, Herbergen 
And Stifte anzulegen, ben Zug der Pilgrime durch 
“ feln Sand zu lelten, Priefter, Biſchoͤfſe, Mönche ans 
Sriechenland, Böhmen, Bayern, Sachfen, Defter: 
reich und Venedig kommen zu laſſen, bas Erzſtift 
Sran fammt einer Reihe andrer' Biſchofsſitze und 
Kidfter zu errichten, und bie Biſchoͤſe, die auch zu 
Felde ziehen mußten, -ald Stände feines Reichs ein: 
zuführen. Er gab ein Geſetz, deſſen geiftlicher Theil 
aus abendiändifchen, beſonders fränfifhen Kapitu- 
Saren und malnzifhen Kirchenſchluͤſſen genommen 
war, und hinterließ es ald Grundgeſetz des neuen 
Chriſtenreiches. Dieß war der Geiſt der Zeiten; 
Ungarns ganze Verfafung, das Verhaͤltniß und 
Schickſal feiner Bewohner ward darauf geständet; 
und mit Heinen Veränderungen nad Drt und Zeiten 
war es in Polen, Neapel und Sicilien, In Däne- 
mark und Schweden nicht anders. Alles ſchwamm 
{m Meere der Kiche: Ein Bord bes Schiffes war 
die Lehnherrfchaft, das andre die bifhöflihe Ge⸗ 
walt, König oder Kaiſer das Segel, der Papſt ſaß 
am Steuerruder und lenkte. 


2. In allen Reihen war bie Gerichtsbarkeit. 


erzkathotiſch. Den Dekreten der Paͤpſte und Kir⸗ 
chenverſammlunger mußten Statuten und Sitten ber 
Voͤlker weichen; ja felbft noch als das roͤmiſche Recht 
m Gang kam, ping das kanoniſche Recht Ihm = 

% 


Bi zn Bra Fe er, ES se — ! 


DR 


GSoiſt nicht: zu laͤugnen, daß durch alles. diees mane 


de rohe Echarfe den Volkern abgerichen. worden fen: 
denn, inbem. bie: Religion. fih: herabließ, ſolbſu hie 


gerichtlichen Zweilaͤmpfe zu weihen, oder drrch Got⸗ 


tesntthelle zu_erfehen,. ſchraͤnlte Be ſolche ein. nud 
brachte den Aberglauber wenigſtens in eine unſchaͤd⸗ 
Uchere Regel”). Aebte und Vifhoͤſe waren die, 
Goͤttes⸗ und. Friedensrichter auf Erden, Geiſtliche 
meiſtens Schreiber. in Gexichten, bie Verfaſſer der 
Gefetze, Ordnungen nad Kapitulare, oft. auch. iu, den. 
‚oßchtiaften Fällen Stantögefondie. Das gerichtliche 
Anfehen,. das fie hei: den. nordiſchen Heiden gehaht. 

auch in s Ehriſtenthum übergegangen, 


hatten, war 
bis fie: arſt ſpaͤt durch die Doktoren ber. Rechte von 


diefen Stuͤhlen verdraͤnget wurden. Moͤnche und 


Beichtraͤter waren oft das Orakel der Fuͤrſten, uub 
den:heflige. Bernhard. ward in der boͤſen Sache der. 
Kreuztuͤge das Oralel Europas: | 


3. Die, wenige Arzneni kun her, wittlern Zel⸗ 


ten, wenn fie nicht von Juden oder Arabern getrije⸗ 


ben mard, war: indem Gewahrſam des Prieſterſtan⸗ 
dea daher fie auch, wie bei ben. nordiſchen Gelben, 
mit Abeeglauben durchweht war: Der Teufel und. 
des KHreuz, Heiligthuͤmer und Wortformeln ſpielten 


darin Ihre große Rolle: denn die wahre Naturkennt⸗ 


uff man bi auf. wenige Rralitionen. and. Europa 


rennen selskichen.herridaft: u Beir ie⸗ 
——ã untxienlichen ‚delt: fo wie sim 
hands Pandes hat, meines irgend, niemand kern⸗ 
nalen, ma. pragmatiſcher gezeigt, alß Jahännes 
MAlser. isifeiner Ehmeitrseihigte. Diet Seite IR 
nie su verkennen, wenn fie gleich nur Eine Etite.i.- 
Serters Werte z. Philoſ. u, Eeſch. VI. 44 


ı 
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verſchwunden. Daher ſo manche Krankheiten, die | 
unter dem Namen bes Ausfahes, ber Peſt, bed 
ſchwarzen Todes, des St. Veitstanzes mit anftecken⸗ 

der Wuth ganze Länder durchzogen: niemand that 
ihnen, Einhalt. weil niemand fie fannte, und die rech⸗ 
ten Mittel dagegen anwandte. Unreinlichkeit in 
Kleidern, Mangel des Leinenzeuges, enge ZBohnun- 
gen, felbft die vom Aberglauben benebelte Phantafle 
konnte fie nicht anders als befördern. Das wäre 
eine wahre Schirmvogtei gewefen, wenn ganz Europe 
unter dem Geheiß bes Kalfers, des Papſts und der 
Kirche fi gegen den Einbruch folder Seuchen, als 
wahrer Teufelswerke, vereinigt und weber Blattern, 
noch Pet und Ausſatz In Ihre Länder gelaffen hätten; 
man ließ fie aber Tommen, wüthen und toben, bie 
. da8-Sift fi ſelbſt verzehrte. Die wenigen Anſtal⸗ 
ten, die man dagegen machte, iſt man indeß auch 
‚der Kirche ſchuldig; man trieb ald Werk der Barm⸗ 
berzigfelt, was man als Kunſt noch nicht zu treiben 
wußte *). J | .. 
4. Die Wiffenfhaften waren nicht ſowohl 
. im Staat, als in der Kithe. Was biefe wollte, 
ward gelehrt und allenfalls gefchrieben: aus Moͤnchs⸗ 
ſchulen ging alles aus; eine Moͤnchsdenkart herrſcht 


*) Die Geſchichte der Blattern, der Peſt, des Ausſatzes 
‚u. f. iſt aus den Schriften mehrerer geſchickten Aerzte 
bekannt, die auch Vorſchläge zu Ausrottung dieſer Uebel 
gethan und sum Theil bewirkt haben. In Möhfent 
Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Brandenburg 
find über die Arzneikunſt und die Heilungsanſtalten 
en zeiten gute Nachrichten und Bemerkungen zu 
en, a — 


— 


— 
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alfo auch in den wenigen Produkten bes Geiſtes, die 


damals erfchlenen. Selbft die Gefchichte warb nicht 
für den Staat, ſondern für die Kirche geſchrieben, 


weil außer den Geiſtlichen dußerft wenige laſen; da⸗ 


her auch. die beften Schriftfteler des Mittelalters 
Spuren des Pfaffenthums an fi tragen. Legenden 


und Romane, das Einzige, was der Wis der Men 


fchen damals erfann, dreheten fi In einem engen 
Kreife: denn wenige Schriften der Alten waren im 
einigem Gebrauch; man Fonnte alfo wenig Ideen 


vergleichen, und die Vorftelungsarten, die das das 


malige Chriſtenthum gab, waren Im Großen bald . 


erfchöpfet. Eine poetiſche Mythologie gewährte bieß 
ohnedem nicht; einige Züge aus der alten Geſchichte 
und Zabel von Rom und Troja mit den Begebenhei⸗ 
ten näherer Seitalter vermifcht, webten den gangen 
rohen Teppich der mittleren Dichtkunft. Auch als 
diefe in die Volksſprache uͤberzugehen anfing, begann 
man von geiftlihen Dingen, die anf eine feltfame 


Weiſe mit Helden= und Nitterfabeln verinengt wur ⸗ 


den. Webrigens kuͤmmerten weder Papft noch Kai⸗ 


fer”) fih um die Literatur, ale ein Mittel ber | 


Aufklärung betrachtet; bie einzige Rechtswiſſenſchaft 
ausgenommen, die beiden in Ihren Anmaßungen 
unentbehrlih ward. Ein Papſt wie Gerbert, der 
bie Wiſſenſchaften als Kenner liebte, war ein ſelte⸗ 
ner Phoͤnix; der Ballaft ber Kiofterwiffenfchaften 
fuhr im Schiff der Krche. En 





°) Die einzelnen Ausnahmen von diefer traurigen Wahr: 


beit vorrden im folaenden Buch angedeutet werden; 
Hier iſt nur vom Geiſt der Zeit die Rede. 


m 


— 
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5, So hielt ſich auch von den Kuͤnſt en nun das 
Wenige feſt obs welches Kirchen, Sehlöffer, 

Thurme nicht ſeyn kounten. Die ſoocnannce aet 

fe Bantunft hängt mis. dem Geißg der Zeuten 

der. Religion. und; Lehentwelſe, mit dem Bebaf 








| 


und, Allına ihrer Beitgenpflen,.bexaeibalt SMansRUAN 






daß ſie ſich vdilig ſo ‚elnentpimnlich und oh a 
das Daflens md Nitteethan, oder als DIE „Hleräg 
ie. und, Tonherrſchaft auggeblldet. Von Elekaeyn 
Künften.erhielt.und vervollkemmnete Ad Mas, Amım 
WBaffenfomud der Ritter, zum Putz und CR 
ver. Kirchen. Kaſtelle und Kloͤſter gehorte; Ähre rer 
yufte waren eingelegte Arbeit uud, Schuisinerke gt: 
mahlte Fenſter und Bugſtaben, Bllder der 
Tepplche, Neliauienkäfichen, Monſttranzen, har 
und Kelche. Bow diefen Dingen, — | 
und bası Jaghhorn nicht ausgenemmen, fung.in, u: 
ropa die Wiebergeburg der Kuͤnſte, nie ſo ganz au⸗ 
ders ais einſt In Griechenland, amı * 
6Auch Gemenb und — ee 
von dem alledı umfangenden Kirchen und ER 
wefen, im. Europa, ihren , tiefeingreifemden, Um 
Sie. ebelfte, Sairmyoatei der Kelſer und Röniae 
waridu ohne Zweifel, daß fie; ber Gewalt des Mans 





* a De Käfer eñ an btaſaran Al 
terd, infonderheit der ſhagnanpzen Er hale 
Baukunſt in ihren verfchiebenen Perioden, müßte ein 

_  Iefendwürdiged Werk ſeyn; eine Auswahl aligemein 

werzwathiaar RORGHDIUngEN. ANhdRT. SEATEFARE 
POTTER TERENTO gel en 
arbeit dazu, Aamen, A ——— 


x a _ Br 
sata, RR: Vem Joth ves RA 
her und Wette entzogen, duß ie Denfreien 
Bee und Handel durch Gerechtigkeiten, goltftetheit. 
VDen Muaereftteden and ſittzere Geleite be fchutret uud 
weißivert, VER barbarkſcher Setunhrecht zu rugen 

am rd brnecide Saſen dem muhlichen Vne 
Her der Sradte ib des Lutlides zu entnehmen ge 
ſucht haben; wozu allerblugs Kr Kikche vuhm⸗ 

würdig beigetragen *). Der tuhne Gedanke Frkebrichs 
des Sideiten fidep, in feinen Städten Alfe Sanfte 
und Bruberſchaften abzuſchaffen, sing wie mehrerr, 


die dieſer rutige Geiſt Hatte, Abet ſein Settalte 1231. 


Vaus. Not) maren verbätidete Rölper nohig, bet 
Deren Hot Ein Ritter⸗uid Floſteo weſen, Viene fue 
ee ſtanden, NAD" Ach Wellben gekingſten Gewer 
Tor den Terug dutch Deenſthyrade ſo enpstfcchüten, 
Riten feiert Vtben "ber Klofterbtuder und Kriege 
ar vi eg. Rehnliche Felerlichketten beglek⸗ 
were hott wie hier Tepe hoͤheten Schritt, jalauch Ah 
Ben Under: ging der Wekſt bei Geoſellſchaften ind G 
denwber. Die vIrodeſten Verctue berfebben, bie Bike 
J— 6 Gefchlchte de deutſchen Handeis it. at 
Vene Samnitung Mmerfroltediger Unterfudiungen bereite 
angrfuhrt; Mit ihr and mehreren Sthriſten der neueken 
Zeit ſanimelt ſich Etoff FH einer andern atgeindinen 
Geſchichte der Handlung un) Schifffahrt, 
als die (Breslau 1754.) erſchienen ift, oder auh Ans 
derfon in seiner ſchätzbaren Gerichte des Handels 
liefern konnte, Eine Geſchichte der Künſte, 
Handwerte, Zünfte, der Städte und des Stadt: 
— der mittleren Zeiten wäre auch zu Wars 
en — 


- 
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ſelbſt, iſt aus Bruͤderſchaften der Kaufleute entiten- 
den, bie znerſt wie Pilgrime zogen; Roth und Gefahr 
zur See und zu Lande trieben die Verbindung höher 
und weiter, bis endlich unter der Schirmvogtei ber 
europaͤiſchen Chriftenheit eine fo weit verbreitete 
Handelsrepublik entfland, wie fonft Feine in 
der Welt gewefen. Gleiche Sünfte wurden fpäter: 
hin auch die Untverfitäten; gothiſche Einrichtungen, 
bie zwar weber Dorgenländer, noch Griechen und 
Römer gefannt hatten, die aber ald Klofter= und 
Niiterinftitute Ihren Selten unentbehrlib und zu 
Sefthaltung der Wilfenfchaften für alle Zeiten nuͤtz⸗ 
lich waren. Auch gründete fih im mittleren Alter 
ein eignes Stadtweſen, das von ben Municipien 
der Römer fehr verfchteden, auf Freiheit und Sicher: 

heit nach deutfhen Grundfäßen gebanet war und, 

wo es irgend feyn konnte, Fleiß, Kunft und Nahrung 
hervorbrachte. Es trägt die Spuren feines bebräng: 
ten Urfprunges zwifchen dem Adel, der Selftlichkelt 
und dem Fürften allenthalben an fih, bat Aber zur 

Kultur Europa’s mächtig gewirket. Kurz, was unter 

: dem gedrudten Gewölbe der Hierarchie, Lehnherr- 
. Schaft und Schirmvogtel entftehen konnte, iſt ent: 
ftanden ; dem feften Gebäude gothifher Bauart fchien 
nur Eins zu fehlen — Licht. Laſſet uns fehen, auf 
wie fonderbaren Wegen ihm biefes zufam. . 
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“mM . 
Reiche der Araber. . 
Die arabiſche Halbinfel tft einer der ausgezeich⸗ 
neten Erdfirihe, der feiner. Nation einen eignen 


Fr 


Sharatter zu geben von der Natur felbft beftimmt . 


ſcheinet. Jene große Wäfte zwifchen Aegypten und 
Sorien, von Aleppo bis zum. Euphrat, gab wie eine 
fuͤdliche Tatarei dem Raͤuber⸗ und Hirtenlehen vor- 
zuͤglich Raum, und iſt von den diteften Zeiten mit 
Stämmen ziebender Araber befebt gewefen. Die 
Lebensart dieſes Volks, dem bie Städte Kerker 
Schienen, ſein Stolz auf einen alten eingebornen Ur⸗ 


/ 


{prung, auf feinen Sott, feine reiche und bichterifche - 


ESprache, fein edles Pferd, auf Schwert und Bogen 
Au feiner Hand, nebft allem, was es fonft ald Hel- 
Ugthum zu befißen glaubte; dieß alles fehlen den 
Airabern eine Rolle vorzubereiten, die fie auch, de 
ihre Seit kam, weit anders als jene nördlichen Ta⸗ 
taren, In dreien Welttheilen gefpielet haben. 
ESchon in ben Seiten: der Unwiſſenheit, wie fie 


ähre ältere Geſchichte nennen, hatten fie fich oberhalb. 


ihrer Halbinfel verbreitet, in Irak und Syrien Feine 
Meiche angeleget; Stämme yon ihnen wohnten in 
Aegpypten; die Abeflinier ſtammten von ihnen her; 
die ganze afrikaniſche Wuͤſte ſchien Ihe Erbtheil. 


Wom großen Aſien war ihre Halbinſel durch die 


Wuͤſte getrennet, und damit ben haͤufigen Zügen 


der Erobeter der Weg zu ihr verſagt: ſie blleben 


frei, und ſtolz auf ihre Abkunft, anf den Abel ihrer 
Geſchlechter, auf ihre unbezwungene Tapferkeilt 
und ſhre unvermiſchte Sprache. Dabei waren ” 
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dem Mittelpunkt des ſuͤd⸗ und oͤſtllchen Handels, 

mithin der Kunde aller Nationen naſe, bie dieſen 
Handel trieben, an dem fie Denn aͤuch nach ber gluck 
chen Lage ſhres Landes ſelbſt Antheil nehmen Ton: 
gen und mußten. Fruͤhe alſo entſtend Fler eine 
geiftige Kultur, die am Altal oder Uraluſcht eut 
ſtehen konnte; die Sprache der Araber bildere fie 


‚zu einem Scharfſinn bildlicher Reden and Welsheltt- _ 


fprüche lange vorher, ehe file ſolche zu fehreiben 
wußten. Auf Ihrem Stnat haften dle Ebrder Ihr 
Geſetz empfangen und Faft Immer unter huen ye- 
wohnet; ſobald Chriſten entitanden und ſich ünter 
einander verfolaten, wandten fih auch chriſtliche Set⸗ 
ten zu Ihnen. Mie anders alſo, als daß aus der 
Miſchung jüdifcher, hriftlicher und eigner Stammes⸗ 
ideen unter einem Tolden Wolf, in einer ſolthen 
Eprade, zu rechter Zeit eine neue Plätheerfäiei- 


- Men, und wenn fie hervor trat, von Der Erdfike 


zwiſchen drei Welttheilen, dur Handel, Kirkage, 
Züge und Schriften die gröfefte Ausbreitung yeriht- 
nen mochte? Die duftende Staude bes arabſſchen 
Ruhms, aus fo duͤrrem Boden entſproſſen/ tw 
ein fehr natürliches Wunder, ſobdald mm ber Manß 
erfchlen, der fie Jur Bluͤthe yu dringen wußte: 


Im Anfänge bed fiebenten Jabrhunderts eiſchloa 
dieſer Mann, eine ſonderbare Miſchnug alles deſſen, 
was Nation, Stamm, Beit und Gegend gewähren 
Tonute, Kaufmann, Prophet, Medner, Dichter, Held 
mb Geſetzgebet, alles nach arabifher Weife. Wr 
dem edelſten Stamm in Arablen, Dem Bewahrer der 
einefien Mundart und des „altem -Mationaipeitig- 
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md), der Kauba war Mohn inme dreumdeiffen”?, 
win Kunbe win Hörer Bildung, "nicht rrich, aber Tin 


— 


ſeibſt, hatten fith vyne 8wblifel Mn bie: Stele 
megrabrn; Die Eindruͤcke, die er wom Zuſtuude der 
Dtriſtenhtit eckigen harte, fugeten ſirh vahn; der 

F Derg Simal, gekroͤnt hkt' hundert "Spin aus r 
alten Geſchachte, ſrund vor An; der Glaube an Wehe 

Roͤttliche Begeiſterrung und Sendüung war allen die⸗ 
fen Religlonen gemein, der Denkart feines Volls 
refhetmifh, ſeilnem etgnen Charakter ſchmeichelhaft; 
Wahrſcheinlich wirkte dieß alles, waͤhrend der fuͤuf⸗ 
Zehn Fahre, in welchen er ein anſchaullches Leben 
fuhrte fo tief auf ſeine Seele, daß er Sid, dei 
KRoreſchlten, Sich den ausgezeichneten Mann er— 
wählt glaubte, die Rellglon ſelner Vaͤter in Kehren 


und Pflichten wieher herzuſtellen, und ſich ats einen 





emnſſer Sales Einleitung zum Koran Gagniers 
Beben Mohammed's und andern Schriftſtellern, die aus 
arabirhen Quellen geſchöpft haben, gibt Brrawiant 
im fehler Abhandlung über Mohammed; bie . 
uch 'eihgein Ubtrſetzt if, gute Aufſchlüſſe Hber feine j 
- een und Senbung. 


\ 
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Knecht Gottes zu offenbaren. "Nicht etwa nur ber 


Traum feiner himmliſchen Reife, — fein zeben und 
der Koran ſelbſt zeigen, wie glähend feine Phantafle 
geweſen, und daß es zum Mahn feines Propheten- 
berufs feines kuͤnſtilch abgerebeten Betruges bedurft 
‚ habe, Nicht als ein aufbraufender Juͤngling trat 
Mohammed auf, ſondern im vierzigften Jahr feines 
Alters; zuerft ald Prophet feines Hauſes, ber ſich 
aur wenigen offenbarte, in dreien Jahren kaum feche 
Anhänger gewann, und, ale er bei jenem berähmten 


Gaſtmahl All's pierzig Männern feines Stammes 


feinen Beruf Eund that, fortan freitih auch alles 
: übernahm, was Widerfpruch der Unglaͤubigen gegen 
einen Propheten mit ſich fügte. Mit Recht zählen 
feine Anhänger, ihre Jahre von feiner. Flucht nad 
Yatred (Medina); In Wella märe entweder. fein 
Entwurf, oder er felbft vernichtet worden. 


Wenn alfo der Haß gegen Gräuel bes Goͤtzen⸗ 


dienſtes, bie er In feinem Stamme ſah, und auch 
Am CEhriſtenthum zu finden glaubte; nebſt einer hoben 
Wegeifterung für Die Lehre von Einem Gott und bie 
Weife, ihm durch Reinigkeit, Andacht und Gutthd- 
digkeit zu dienen, der Grund feines Prophetenberufs 


geweſen zu ſeyn ſcheinen: fo waren verderbte Tradi⸗ 


tionen, dee Juden⸗ und Chriſtenthums, die poetifche 
Denkart feiner Nation, die Mundart feines Stam⸗ 
mes und feine-perfönlihen Gaben gleichſam die Fit⸗ 
tige, die ihn Aber und ander ſich ſelbſt fort trugen. 
Sein Koran, dieß ſonderbare Gemifch von Dicht⸗ 
Aunſt, Berebſamkeit, Unwiſſenheit, Klugheit und 

Anmaßung, iſt ein Spiegel feiner Seele, der ſeine 
-  Baben und Mängel, feine Neigungen uud Fehler, 


\ 
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Den Selbſtbetrug, und die Nothbehelfe, mit denen 


er ſich und andre tänfchte, klaͤrer als irgend einan-  - 


berer Koran eines Propheten zeiget. Bel veran- 
laſſenden Umfländen, ober wenn er aus, einer be⸗ 
ſchauenden Entzädung zu fih Fam, fagte er ihm in 

" einzelnen Stüden ber, ohne dabei an ein fchriftliches 
Syitem-zu benfen; ed waren Ergießnungen feiner 
Phantaſie, oder ermunternde, ftrafende Propheten: 
reden, die er zu andrer Zeit als etwas das über 
feine Kräfte ging, als eine göttliche, Ihm nur ver- 
liehene Gabe felbft anftaunte. Daher forderte er, wie 
alle mit ſich getäufchten ftarfen Gemäther, Glauben, 
den er zuletzt auch non feinen bitterften Feinden zu er⸗ 
preſſen wußte. Kaum war er Herr von Nrabien, fo fand- 
te er ſchon an alle benachbarten Reiche, Perſien, Aethio⸗ 
pien, Denen, ja ben griechiſchen Kaiſer felbit, Apo= 
ſtel feiner Lehre, weil er diefe, fo national ſie war, 
als die Religion aller Voͤlker anfah. Die harten 
orte, die ihm bei der Ruͤckkunft diefer Gefandten, 
is er die Weigerung ber Könige hörte, entfielen, 
nebſt jener berühmten Stelle des Korans Im Kapl- 
tel der Buße*), waren feinen Nachfolgern Grunde 
genug, das auszuführen, was: dem Propheten felbik 
fein früher Tod unterfagte: die Belehrung der Böl- 

— er. Leider ging ihnen aud hierin Das Chriſten⸗ 





H „Gtreitet wider die, die weder an Gott, noch an den 
„Tag des Gerichts glauben, und das nicht für ſträflich 
halten, was Gott und fein Apoftel verboten hat. Auch 

„wider Juden und Chriſten ſtreitet fo lange, bis ſie ſich 

veauemen, Tribut au bezahlen und ſich au munter 
„werfen.“ 
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memn ivor, das nuter allen Religionen zuerſt Kiuru 
Glaͤuden, als die nothwenbige Bedingrnag zur So⸗ 
lingtett, Fremden Wittern auſbrang; nur der Arvker 
befenyete nitht durch Schweichhanbel, Weider uind 
mie, ſvndern ie es dem Munn dar Wuſte ge⸗ 
Remte, mit dem Sthwertin der Hund und wirt vor 
forsetnden Stturnie: Tribut oder Slaube!“ 

Wle ber brennende Windiuus der Wuͤſte, ver⸗ 
dreſtete ſich wach Nohlnmeds Tode der Ktiegubor 
Badet, Syıten, Perſten, Aegppten. Die Araber 

ztugen /zur Schlacht wie zum DEAN Gottes, Are 
Spruchen aus dem Koran und mit Goffuungen des 
Patudiefes Vewaffner; auch fohlte es ſhaennlcht 
un petſonliher Tugend. Denn tie die vrſten Starte 
fen aus dem Haufe Mohanſmede Ahren "Binden 
Gifer dubgeſchleſſen) gerechte, mäflge, vorzuͤgktihe 
Männer waren: fo wurden auch die Hekre yvn tes 
pfern, Eissen Felbherren angeführt, wie Khaled, 
Wirren, Abu⸗Obeldah und viel andre waten. "SEE 
- fündeit die Relche der Perfer und Griechin Pe ſdletht 
beſtellt, die Selten der Ehriften gegen‘ efiwanider'fo 
feindriih, Untreue, Wolluſt, Elgennutz, Verruthe⸗ 
- tel, Pracht, Eton, Grauſamkelt ind Unterdruͤckung 
allenrhalben fo herrſchend, dat man in ee Pahreie- 
lichen Geſchlchte biefer Hriege Die Faber Yon eitter 
Loͤwenheerde zu lefen glaubt, die in die Hürben der 
Schafe und Böde, in Meierelen vol fetter Rinder, 
peädkiger Paitdg hl Wehetorer SAMLhFT eArberhe. 
jnosräctiihee Menfaengefdicht Häten WER kr. 

ı Seiten Cheil nach diefe entarteten Voͤller, Werth 
forten auf Eſekn gu reiten; weil Be Kriegsroſſe zu baͤn⸗ 
digen nicht verſtanden; unwerth des Kreuses auf 


AR 
E $hyen. Kirchen weil fie. es —— ver⸗ 
wochten. Me wanche Herrlichlein don Patriartbes, 
Mrieſterruud Mände. giag in dieſen meisten, reichen 
Eegenden jetzt auf Giuval zu Grabel 
Damit aingen zugleich, wie darch ein Gudheben, 
die Reſte jener.alten griechiſchen Kultur und Römes: 
ghohejt gu. Grunder, Die: auch das Chriſtenthum nicht 
hatte, vertilgen. mögen, Bin: aͤlteſten Staͤbte ber 
Woelt und in, Ipnen unfägliche Schaͤze fielen, in die 
Haͤnde tanferer Rauher, bie. im Anfange kanm Gele 
des Werth kannten. Bor allen iſt das Schidſal: zu 
bellagen, das die Dankmale der. Miſſenſchaften traf; 
Jehanw ber. Grammatiter erbat ſich bie. Wihtiesheil 
zu Alexaßdaien, an welche Amcı, der Ueherwinder, 
vb einmal. dachte; (was wallte der Thar mit dem 
Geſchenle ) der. Khalif Omar; ward gefragt, ah 
auntwartete in jenem beruͤhmten Bernuuftſchuc, der 
immethin bet: Khaliſen⸗VPernuv ſchinß geaannt zu 
werden verdienet); und bie Macher: wurden venz 
tiger Usher. tauſend wmarme Baͤder wurden ſechs 





* + 


*) „Mad in den Büchern, deren du geben, ertthalten 
‚fr ift entweder dem gemäß, was im Buche Gottes, 
„dem Koran, auch fiehet, oder e& iſt ſolchem sumider, 

Menn es dem ſelben gemäß ift, fo iſt der Aoran ohne 


ſie zulänglich; wo nicht, ſo iſt eh billig, bag die Bücher 
ertilget werden,“ (Dieſe zu unſeren Seiten-beimeh 


felfe Geichichte iſt gleſchwohl im Orient nicht unbe 
kannt, und aleicht der Berſenkung ber Fönialih per _ 
ſiſchen Bibltothref in ben Tiaris, anf Befehl ded uämil 

“den Fürfen Omar, Eiche Hadfai Chalfa in 
Hrn. u Hammer’s Encyklopädle ee Wiſſenſch. de} 
Diisult.): Dh 
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Monate fang damit erhist; und fo gingen bie koͤſt⸗ 
lichſten Gedanken, die unentbehrlichſten Nachrichten, 
die muͤhſamſten Lehrgebaͤnde der Welt, mit 
allem, was davon in Jahrtauſenden abhing, durch 
die thoͤrichte Bitte eines Grammatikers und durch 
die fromme Einfalt eines Khalifen verloren. on 
hätten die Araber biefen Schaß wieder gehabt, als“ 
fie hundert Jahre fpäter Ihn zu ſchaͤtzen wußten. 
Faſt vom Tode Mohammeds amthaten fi Zwi⸗ 
ſtigkelten hervor, die nad dem Tode Osmand, des 
r hdritten Khalifs, den Eroberungen der Araber bald 
hätten Einhalt thun können, wenn nicht ber lange - 
verdrängte, tapfre, rebliche Ali und fein Sohn Ha⸗ 
ſan dem Haufe ber Ommijaden Plab gemacht hätten. 
cai. Rit Moawipah trat dieß jetzt auf den Hoheprieſter⸗ 
ſtuhl/ auf dem es ſich neungig Jahre erbuͤch erhalten. 
Damastus ward ber Sitz der Khalifen; die Araber 
- wurben bald eine Seemacht, und unter der erblichen 
Regierung kam ftatt der vorigen Einfalt Pracht an 
ihren Hof. Zwar rädte In Syrien, Meſopotamien, 
Kieinafien und Afrika die Eroberung noch fort: mehr 
als einmal belagerte man, obwohl vergebens, Kon- 
ftantinopel: unter Walid ward Turkeftan eingenom= 
men, ja man drang bis in Indien ein; Tarik und 
Muſa eroberten Spanien mit unmäßigem Gluͤcke, und 
deriegte Hatte den ungehenern Plan, durch Frankreich, - 
Deutſchland, Ungarn, über Konftentiuopel bin ein 
größeres Reich zu fliften, als die Römer in vielen 
Jaahrhunderten sufammen gebracht hatten. Wie fehr 
- warb aber biefer Plan vereitelt! Alle Einbrüche der 
Araber in Frankreich mißlangen; fie verloren felbft 
in Spanien, bei nie geftilletem Aufruhr, eine Pro⸗ 


v 
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vinz nach der andern. Far Konſtantinopel wer bie 
Seit der Eroberung noch Lange nicht da; ‚vielmehr 
regten fich ımter einigen Ommijaden ſchon tärkifche 


Voͤlter, um eluft Ueberwinder der Araber felbft zu 


werden. Ueberhaupt war der erfie-reißende Strom 


- ihres Kriegeglädtes mit den dreißig Jahren ihres er- F 


ſten Enthuſiasmus, da das Haus Mohammeds auf 
dem Stuhl faß,. vorüber ;- unter den erblichen Om⸗ 
mijaden ging die Eroberung bei vielen Innern Tren- 


mungen nur mit Iangfamern, oft eingehaltenen. j 


Schrirten fort. 
Das Haus der Abbafiden folgte, die ihren Sitz 
ſogleich von Damaskus entfernten, und deren zweiter 


Khalif Al: Manfur im Mittelpunkt feiner Staaten 


Bagdad ſich zur Reſidenz erbaute. Jetzt war ber Hof 
der Khallfen im groͤßeſten Glanz; auch Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Kuͤnſte kamen an denſelben, in Betracht well 


der bie Namen Al⸗Naſchid und Al⸗Mamon im⸗ 
mer beruͤhmt ſeyn werden; indeſſen war's nicht etwa 
nur. um fernere Eroberungen, ſondern um den Zu⸗ 


ſammenhalt der Monarchie ſelbſt unter dieſem 


Stamme geſchehen. Schon unter dem zweiten Abba⸗ 
ſiden, Al⸗Manſur, ſtiftete Abderahman, ber ver- 
. drängte Ommijade, ein beſondres, unabhaͤngiges 


Khalifat In Spanien, das faſt 300 Jahre gedauert 155. 


hat, nachher in zehn Koͤnigreiche zerfiel, bie unser 
mehreren arabifhen Stämmen auf einige Zeit theil- 
weife unter fi, mit dem Khalifat zu Bagdad aber 
nie mehr vereinigt wurden. An ber Weftkäfte der 


afritanifhen Barbarei (Mogreb) riffen die Edrifier, yas, 
ein Zweig der Nachkommen All's, ein Reich ab, wo 789. 


fie den Grund zur Stadt Fetz legten. Unter Harun 


N 


- 





800- al⸗a Roichid machte fichnfein Statt haiter Im Afnlln ie 


fett 
rn ber. Fatimiten ging. unter!. Kurden 


| ſtien aus, d Voͤlker 
bis die Tuͤrken (Seldſchuken, Kuda, Atabecden, 


ı Sturm. an bis Mogolen ber; 
Refte: bes. letzten Khaliſen zu. Bagdad 
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tranzigfte zu enden. Das glängende Reich der Ara⸗ 


ber bat fi in das tärkifche, perſiſche, mogolifche 


Reich verloren; Schelle Davon Famen unter Die Herr: 


ſchaft der Ehriften, ober wurben unabhängig; und 
fo lebt der geößefte Theil feiner Voͤller noch fort in 
ewigen Revolutionen. 


J * 
Diie Urſachen ſowohl = fihnellen Verfalls dieſer 
ungehenern Monarchie, als der Revolntionen, bie fie 
unanfhörlich zerriſſen und flärzten, lagen in der Sache 
ſelbſt, im Urfprunge und in der, Berfaf: 
fung des Reiches. 


1. Durh Tugenden bes Enthuͤſias⸗ 


mus war die arabiſche Macht entſtan⸗ 
den; nur durch eben dieſe Tugenden 
konnte ſie erhalten werden, durch Tapfer⸗ 
keit naͤmlich und Treue gegen das Geſetz, durch Tu⸗ 
genden der Wuͤſte. Waͤren ihre Khalifen in Mekka, 


Kufaoder Medina bei ber harten Lebensart ihrer 


vier erften großen Vorfahren geblieben, und hätten 
das Zaubermittel in Händen gehabt, alle Statthalter 


und Feldherren mit eben biefen firengen Banden an . 


ihren Beruf zu feſſeln: welche Macht hätte dieſem 
Bolt ichaden mögen? Neun aber dba der Beſitz fo 


vieler fihönen Länder bei einem weit verbreiteten. 


Handel, Reihthum, Pracht und Ueppigkeit einführ: 
te, und der erbliche Thron ber Khalifen in Damas⸗ 
kus, noch mehr aber in Bagdad einen Stanz bekam, 
als ob man ein Mährchen ber. Taufend und Einen 


acht Idfe; fo wiederholte fich auch bier die tauſend⸗ 
mal auf der Erde gefpielte Scene, nämlin, daß 
Ueppigkelt Erfchlaffung hervorbringe, und am Ende 


Serberb Wertes. Vbileſ. u. Geſch. VII. 16 


— 
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— sahen Starken der verfelnte | 
lege, Der enie-Abhalipe-uapıy eingn oh Bar 


fauͤrchteten Gewalt eines Emirs al: Omah des 
Eid des Emtre) ward, und Jon Khalifes felbft 
befpotifirte. Da bie meiften diefer, Weiige, 
waren, und dieß Volk bie Leibwache des — 
auamanke:. fo, ſaß Im: Herzen der Monger 
ebel, das bald den ganzen, Körper 
tounte. Die Landes der Araber lagen lauas dar 
Erdoͤbhe, auf weicher dieſe ſtreitbaren Voller, gur⸗ 
den, Tuͤrken, Mogolen, Berbern wie. Raubthiere 
wacht en, und, da fie großenthells felbfk unwillig unter 
der Serılhais des Araber. fanden, Ihres Racha zu 
vater Zeit ulcht venfohlten. Hier geſchah alle, 
mag dem söwifchen. Reid geſchah: aus Weliten.umb 
Shliuem wurden Gableter und Deſpoten. 
= Daß hei den Nrabern die Revolbu— 

tton, ſchueller, als bei den Zömern ae 
fhah, entſyraung aus der. Berfaffung 
ihres Reiches. Diefe war khalifiſch, das ig, 
im hoͤchlhen Grade, deſpotiſch: Papft und Koller my: 
zen. im Khalifan auf die firemgfhe Walfe verbunden. 
Dagupbebingte Schichſal, an welches man glaubte, 
das Wort des Propheten, das im Koran Gehorſam 

gobot, ferderte auch. Cugebung in s Wert ſeinei 
folaers, in's Wort. der Statthalter. deſſelben; 
bie ging. dieſer Seelen⸗Deſpotismus In. die Way 
waltung Des. ganzen Reichs uͤhet. Wie leicht mer 
nu, zumal in den. entfernten Propinzen bes. meit- 
verbreiteten. Reichs, der Uebergang vom Deſpotis⸗ 
mug eines andern zur Allgewalt in eigenem Ramen! 
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" Daher: faft- allenthalbra die StattBaiter- eigenmaͤ⸗ 
sts Herren-warben, und die Feinfte Negternugskunſt 
der Khalifen mar. darin beſtaud, ihre Statthalter 

geſchickt zw vertheklen, abzuruſen, oder zu verwech⸗ 
feln. A Mamun 5. B. feinem tapfern Feldtzerrn 
Zußer in Ehorafan zu vietb Gewait ekerdumte, gab 
er: ihm damtt die Ziel der Setkſtherrſchaft in dle 
Hand; die Laͤnder jeırfeir des Sitten warden vom 822. 
Stadt des Kratifen getteunt und® dem Lürken ber 
Mes in's Tunere Bee Reicht gebaunet. So ging's 
fin ie Sterthalterfchaiten, bie das weite Neich ei⸗ 
nem Somde Ivaserifener Nirfefti. glich; die kaum noch 
durch Sprade-md Retter zuſammenhingen, in fl 
feldfe aber und negen audre in bechFerireihe waren. 
Steben: bis anarhu:der: Rabre wechfelten die ſe Inſel⸗ 
reiche mit oft veraͤrderten HRerzen, bis die meiſten, 
nie aber alle; unter die Gewalt der Ofmanen :ia- 
men. Das Reich ver Pirabne Naher Feine Konſtitu⸗ 

“ db; das groͤßeſte negluck ir Nm Defsoren ſowohl, 
als für feine Erturer: Dir Korfitturlon mebark- 
medanifcher Nette IR Er. crerg fi der Allen be 
tes und ſeiner Stattyaiter, Teranıteamus:. 

35. Die Nenuiernt des arabifhen 
Reihe war an Ein: Stamm, eigentlid 
auh nur an Ein Grsctecht dieſes Stam: 
mes, die Kamiitie Ye ammedsß, geknäp- 
fer; und dantein Atfonuererrehtnmiigrärbe Alt 
übergangen, lange vom Rom far zuruͤckgehalten, und 
mit feinen Geſchlecht ſchnell Davo. verdränger wurde: 
fo entftand nit nur die unsehcure Trennung zwi: 
fhen Ommijaden und Aliden, die ach einem vollen 
Jahrtauſend mir aller Bitterkeit eines Religlonsha ſ⸗ 
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Fes zwifchen Türken und Perſern noch jetzt fort: 
dauert ; fonbern auch an jenen blutigen Empörungen 
faft in allen Provinzen hatten bald Ommijaden, bald 
Aliden Theil. In entfernten Ländern. fanden Bes 
- träger auf, die fih als Mohammeds Verwandte 
dur Scheinhetligkeit oder mit dem Schwert in ber 
Hand den Völkern aufdrangen; ja da Mohammed 
als Prophet das Neich gegründet hatte, fo wagte es 
bier diefer, dort jener Begeifterte, -wie Er, im 
Namen Gottes zu reden. Schon der Prophet ſelbſt 
‚hatte davon Beifplele erlebet; Afrika und Aegypten 
aber waren der eigentlihe Schauplas folder Ber: 
züdten und Betrüger *). Man follte die Graͤuel 
der Schwärmerei und blinden Leichtgläubigkeit. in 
Her Religion Mohammeds erfchöpft glauben, wenn 
man fie leider nicht auch In andern Religionen wie⸗ 
ber fommen fähe, der Defpotismus des Alten 
som Berge Indep Ift nirgend übertroffen worden. 
Diefer König eines eignen Staats geübter, ja ge: 
borner Meuchelmörder durfte zu jedem feiner Unter: 
thanen ſprechen: „‚gehe bin und morde!“ Dieler 
that's, wenn auch mit Verluft: feines Lebens; und 
Jahrhunderte lang bat fich der. Affaflinen : Staat 
erhalten *). — 


Schlötzer's Geſchichte von Nordafrika, Cardonne 
Geſchichte der Araber in Afrika und Spanien, u. a. 


*) Von 1090 bis 1257. M.. 
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| V. € 
Wirkung der arabifhen Reiche. 


Schnell, wie die Ausbreitung und Serthellung 
des Khalifenreichs, war auch die Blüthe deſſelben, 
zu welcer auf einem faltern Boden ein Jahrtaufend 
vielleicht kaum hinreichend geweſen wäre. Die waͤr⸗ 
mere Naturkraft, mit welder das morgenländifhe 
Gewaͤchs zur Bläthe eilet, zeigt fich auch in der Ge⸗ 
ſchichte die ſes Volkes. 

1. Das ungeheure Reich des Handels 
der Araber war eine Wirkung auf die Welt, die 
nicht nur aus der Lage ihrer Länder, fondern auch 
aus ihrem Nationalcharafter hervorging, alfo auch 
ihre Beſitzthuͤmer überlebt bat, und eines Theile 
noch jeßo dauert. Der Stamm Korelfh, aus wel- 
chem Mohammed entfproffen war, ja der Prophet feibft 
waren Geleiter ziebender Karawanen, und das hei: 
Uge Mekka von Alters her der Mittelpunft eines gro= - 
Ben Völker - Verkehrs gewefen. Der Meerbufen 
zwifhen Arabien und Verfien, der Euphrat und bie 
Häfen am rohen Meer waren befannte Straßen oder 
Niederlauen der indifhen Waaren von alten Zeiten: 
daher vieles arabifh hieß, was aus Indien fam und 
Arabien felbit Indien genannt ward. Frühe hatte 
dieß thätige Volt mit feinen Stämmen die oͤſtliche 
afritantıche Kuͤſte befeßt, und war unter den Roͤ⸗ 
mern fon ein Werkzeug des indiſchen Handels ge= 
wefen. Da nun der weite Strich Landes zwifchen dem 
Euphrat und Nil, ja vom Indus, Ganges und Drug 
bis zum atlantiihen Meer, den Purenden, dem 
Niger und in Kolonien bis zn dem Lande der Kaf- 


Ft 
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- fern bin fein war! fo konnte es auf eine Zeit das | 


»größefte Handelsvolf der Welt werden. Dadurch 


636. litt Konftantinopel, und Alerandiien ward zum 


N 


Darfe; Dagegen hatte: Omar am Zuſammenſtuß des 
Zigrie und Euphrats Valfora gebaues, die eine Zeit 
Kia. alle Maaren ber vlichen Welt emykug usb ver⸗ 
theilte. Unter den Qumijaden war Damasiıd bie 
Reſtdenz; eine alte große Handelsniederlage, ein 
natuͤrlichar Mittelyunst-der Karawanen in ſeinerwa⸗ 
radieſiſchen Lage, ein Mittelpunkt des Meichthuns 


670. und Kunſtfleißges. Schon unter Moawija wurde in 
969. Afrika die Stadt Kairwan, ſputerhin Kahira ge⸗ 


bauet, dahin ſich daun uͤber Saez ber Handel ver 
Weit on *). Im innen Arrikahatten ſich die Ara⸗ 


ber. des Gold⸗ nnd Guamlbandels bemaͤchtigt, Die 
Goldbergwerke von Sofaba eutdedt, bie Staaten 
Tombut, Telmaſen, Darah gegründet, an der üfl: 
lichen Kuͤñe anſehnliche Kolonien and Handeis ſtaͤdte, 
ja Anlagen bie in Madagaſkar geyflanzet. Seiſdem 
unter Walid Indien His sum Ganges und Turkeſtan 
erobert war, band ſich mit der weſtlichen die aͤrzerſte 


Oſtweit; mar Tina hatten fie fruͤße, theils in 


Karawanen, theils nach Kanfı (Kaunton) über DaB 


Meer gehandelt. Uns dieſem Reiche brachten fie 


den Branntwein, den die von ihnen zuerſt bearbeitete 
Chemie nashbex P ungeheuer vermehrte; zum Onbe 
für Europa verbreitete er ſich nebft dem fehäblichen 
Three und dem Kaffee, einem arabiſchen Getraͤnke, 


— 


2 S. Sprengel's Geſchichte der Entdeckungen, wo in 
jedem Abſchnitt mit wenigem viel geſagt iſt; und die 
ſchon angeführten Seſchichten des Handels. 
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in fan Weltttell einige Jahthunbette ſputer. 
Hu die Kenntniß des Porcellaus, vlelleicht auch 
des Schießpulvers kam aus Sſina durch fie nach Eu⸗ 

ropa. Auf der Kuͤſte ven Ralabar waren ſte herr⸗ 
ſchend: fie beſuchten bie maldiviſchen Inſeln, mach⸗ 

ten Nlederlagen auf Malakka, und lehrten die Ma⸗ 
- Jäpyen ſchreiden. Spaͤterhin Hatten fe auch auf Die 
Motutten Kolonien mid ihre Religivn gepflaitzet, fo 
daß vor Aukumft der Portugleſen in dieſen Gewaͤffern 
der ofrindifche Handel gang in hren Huͤnden war, 
ib ohne Zwifchenkunfſt ber Europaͤer ſuͤd⸗ und oͤſtlich 
won ihnen waͤre verfolgt worben. Eben bie — 
mit ihnen und der chriſtliche Eifer, ſie auch in 
Afrlka zu fihden, leitete bie Portugiefen gu jenen gro⸗ 
Pen Entdeckungen anf der See, die bem ganzen Eu⸗ 
ropa eine andre Geſtalt gaben. | | 
2. Religionund Sprache der Araber mach⸗ 


ten eine andre große Wirkung auf Vdiker dreier. 


Weittheile. Indem fie nämtich bei Ihren weiten Er⸗ 
vberangen allenthalben den Islamisimus oder tribut⸗ 
bare unterwerfung predigten, breitete ſich Moham⸗ 
meds Religkon öftlich bis zum Indus und Gihon, weſt⸗ 
lich bis gen Fetz und Marokko, noͤrdlich uͤber ben 
Kaukaſus und Imaus, ſuͤdlich bis zum Senegal und 
zum Laube der Kaffern, auf die beiden Halbinſeln und 
den offinbifihen Archipelagus aus, und hat ſich zahl⸗ 
reihete Hihänger, als das Ehriſtenthum fetbft, er⸗ 
obert. Nm iſt in Abſicht der Meinuntzen, bie Diefe 
Meligion lehret, nicht zu laͤugnien, daß fie die heid⸗ 
niſchen Voͤlker, die ſich zu ihr bekannten, uͤber den 
groben Goͤtzendienft der Natxrwefen, der hinnmti⸗ 
ſchen Geſtirne und tedhfger Menſchen erhoben, and 


- 


232 

fie zu — Aubetern Eines Gottes, des Schͤ 
pfers, Regierers und Richters der Welt, mit taͤg⸗ 
Tier Andacht, mit Werten ber Barmherzigkeit, 
Neinheit des Körpers und Ergebung In feinen Wil⸗ 
len gemacht hat. Durch das Verbot ded Weines . 
hat ſie der Wöllerei und dem Zank zuvorkommen, 
durch das Verbot unreiner Speifen Geſundheit und 
Maͤßigkeit befördern wollen; deßgleichen hat fie ben 
Wucher, das gewinnfüchtige Spiel, auch mandyerlei 
Aberglauben unterfagt, nnd mehrere Voͤlker aus ei⸗ 
nem toben oder verborbenen Zuftande auf einen mitt 
lern Grad der Kultur gehoben; daher auch der Moflem 
(Mufelmann) ben Pöbel der Chriften in feinen gro: 
ben Ausfchweifungen, infonderheit in feiner unreinen 
Lebensweiſe, tief verachtet. Die Religion Moham⸗ 
meds prägt ben Menfchen eine Ruhe der Seele, ei- 
ne Einheit des Charakters auf, bie freilich eben fo 


‚gefährlich als nuͤtzlich ſeyn Tann, an fich aber ſchaͤtzbar 


und hochachtenswuͤrdig bleibet; Dagegen bie Viel⸗ 
weiberei, bie fie erlaubet, das Merbot aller Unter- 
fuchungen über den Koran, und ber Defpotismug, 
den fie im Geiſt- und Weltlichen feſt ſtellt, ſchwer⸗ 
lich anders als böfe Folgen nad fi ich ziehen moͤ⸗ 
gen *). 

Wie aber auch diefe Religion fey, fo ward fie 
duch eine Sprache fortgepflangt, die bie reinfte 
Mundart Arabiend, der Stolz und die Freude bee 
ganzen Volks war; Fein Wunder alfo, daß die an⸗ 
dern Dialekte damit in den Schatten gedrängt wur⸗ 


) In Wichaelis orientafifher Bibliothek Th. 3.6.38. 
u. f. find hierüber gute Bemerkungen, 
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ben, und bie Sprache bes Koraus bad fiegende Pa⸗ 
nier ber arabiſchen Weltherrſchaft ward. Vortheil⸗ 
baft tft einer weit verbreiteten bluͤhenden Nation ein 
folhes gemeinſchaftliches Ziel ber Rede: und Schreib: 
art. Wenn bie germanifchen Ueberwinder Europa’s 
ein Hafliihes Buch Ihrer Sprache, wie die Araber. 
den Koran, gehabt hätten; nie wäre die Lateinifche 
eine Oberherrinn ihrer Sprache geworben, auch hät= 
ten fich viele ihrer Stämme nicht fo ganz in ber Irre 
verloren. Nun aber konnte biefen weder Ulfila noch. 
Kaedmon oder Dttfried werden, was Mohammeds 
‚Koran noch jetzt allen feinen Anhängern iſt: ein Un⸗ 
terpfand ihrer alten dchten Mundart, durch weldes 
fie zu ben Achteften Dentmalen ihres Stammes auf: 
fteigen, und auf ber ganzen Erde ein Wolf bleiben. 
Den Arabern galt ihre Sprache. als ihr edelſtes Erb⸗ 
theil, und noch jetzt knuͤpft fie in mehreren Dialek⸗ 
ten ein Band des Verkehrs und Handels zwiſchen ſo 
vielen Voͤlkern der Oft: und Suͤdwelt, als nie eine 
andre Sprache geknüpft hat. Nach der griehifchen 
iſt fie vieleicht auch am meiſten diefer Allgemeinherr⸗ 
[haft würdig, da wenigftens die lingua franca je- 
. ner Gegenden gegen fie als ein bürftiger Bettler 
mantel erfcheinet. 
5. In diefer reihen und fhönen Sprache bilde⸗ 


ten r Wiffenfhaften aus, bie, ſeitdem Al- 


Manſor, Harun Al⸗Raſchid und Mamon fie werten, 


“von Bagdad, dem Sitz der Abhbafiden, nord=öft:, 


am meiften aber weitlih ausgingen und geraume 
Zeit im weiten Reiche der Araber blühten. Eine. 
Reihe Städte, Balfora, Kufe, Samarkand, Ro: 
fette, Kahira, Tunis, Feb, Marokko, Cordova 
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u. L. waren berthmte Sahulen, derru Wiften faa feen 
fig auch den Perſera, Judieca, einigen tatariſcheu 
Lndern, ja gar den Sineſen mitgetheilt haben und bie 
bie auf die Malayen hinab das Mittel worden ſind, 
wodurch Ufen und Afeika zu einiger neueren Kultur 

Dichtkunſt und Phltofophle, Geographie 
ud Gefchichte, Grammatik, Mathematik, Chemie, 
Arznellimde find van den Arubern getrieben wor⸗ 
den, and In den meiſten derſelben Haben fle als 
Erfinder und Verbreiter, mithin als wohlthauͤtige 

Eroberer auf den Geiſt ber Voͤlker gewirket. 

Die Dichttkunſt wur ihr altes Etbtheil, eine 
Tochter nicht dor Khallfengunſt, ſondern det Frei⸗ 
heit. Runge vor Mohammed hatte fie gebluͤhet: denn 
ber Geiſt ber Nation war poetiſch, und tauſend 
Dinge erweckten dieſen Gelſt. Ihr Band, ihre Le⸗ 

benswelfe, Ihre Wallfahrten nach Mekka, die bich⸗ 
teriſchen Wettkaͤmpfe zu Okhad, die Ehre, die ein 
neuaufſtehender Dichter von ſeinem Stamme erhleit, 
der Stolz der Nation auf ihre Sprache, auf ihre 
Sagen, Ihre Nelgung zu Abenteuern, zur Ltebe, 
zum Ruhm, ſelbſt Ihre Einſamkeit, ihre Rachfucht, 
ihr wanderndes Leben, alles dieß munterre ſie zur 
Poeſie auf, und ihre Muſe hat ſich durch praͤchtige 
Bilder, durch ſtolze und große Empfindungen, durch 
N fcharfſinnige Spruͤche, und etwas Unermeßlihes Im 
Lobe und Tadel Ihrer beſungenen Begenftände aus⸗ 
gezeichnet. Wie abgeriſſene, gen Himmel ſtrebende 
Feen ſtehen ihre Sefimmungen ba; der ſchweigende 
.Araber ſpricht mit der Flamme vos Worts wie mit 
Dom Blitz ſeines Schwertes, mit Bellen des Shark: 
fhms, wie feines E. und Bogens. Sein Pe: 
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—— Roß, PER, aber 


verſtaͤndig, treu und unermuͤdlich. Die Poeſie ber 


Perſer dagegen, die, wie ihre Sprache*), von bez 
arabiſchen abſtammet, bat ſich, dem Lande und Cha⸗ 
ralter der Nation gemäß, wolluͤſtiger, ſaufter ums 
froͤhlicher zu einer Tochter bes irdiſchen Paradieſes 
gebildet. Hab obwohl Feine von ‚beiden die griechl- 
ſchen Kunſt formen der Epopee, Ode, Idylle, am 
mindeſten des Drama, kennet, Beine yon beiden auch, 
nachdem ſie dieſe konnen gelernt, ſolche hat nachah⸗ 


men wollen oder duͤrfen: fo hat ſich doch eben deß⸗ 


halb die elgne Dichtergabe der Perſer und Araber 
nur deſto Tenutlicher ausgebildet and verſchoͤnert. 
Sen Volk kann ſich ruͤhmen, fo viele leidenfchaft⸗ 
liche Beförderer der Poeſie gehabt zu haben, als 
Die Araber in Ihren ſchoͤnen Zeiten; in Aſien breites 
ten ſie dieſe Leidenſchaft ſelbſt auf tatariſche, in 
Spanien auf hriftlihe Fuͤrſten and Edle aus. 
gaya ciencia der limoſiniſchen oder Provenzal⸗Dicht⸗ 
Bft iſt diefen von ihren Feinden, den nachbarlichen 
Arabern, gleichſam aufgedrungen und aufgeſungen 
worden; und fo bekam allmaͤlig, aber ſehr rauh 
und langſam, Europa wieder ein Ohr fuͤr die feinere 
lebendige Dichtlunſt. 

Vorzuͤglich bildete ſich unter dem morgenlaͤndi⸗ 


— 


ſchon Himmel der fabelhafte Shell der Dichtkunſt 


and, dad Mähren. Gine alte ungeſchriebene 
Shammeifage wird mit der Belt ſchon ein Maͤhrchen; 
und wenn die Einbildung des Volks, das folche er⸗ 


*) Hier iſt nämlich Feine Redevom alten Zend oder Pah⸗ 


lawi / us dem Sanſkrit äweind. M. 


Am 
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Ablet, für fuͤr's Webertriebene, Unbegreiftihe, Hehe 
und Wunderbare geſtimmt ift, fo wird auch dag Ge⸗ 
meine zur Seltenheit, dad Unbefannte zum Außer: 
ordentlichen erhoben, dem dann zu feiner Ergetzung 
und Belehrung der müßige Morgentänder im Zelt 
oder auf der Wallfahrt, und Im Kreife der Geſell⸗ 
ſchaft fein Ohr willig leihet. Schon zu Mohammeds 
Zeit kam ein perfifher Kaufmann mit angenehmen 
Erzählungen unter die Araber, von denen der Pro- 
phet befürchtete, daß fie die Mähren feines Korans 
übertreffen möchten; wie in ber That die angenehm= 
ſten Dichtungen der orientalifchen Phantafie perfifhen 
Urfprunges zu feyn fcheinen *). Die fröhliche Ge⸗ 
fhwäßigfeit und Prachtiiebe der Perfer gaben ihren 
alten Sagen mit der Zeit eine eigne romantifche 
Heldenform, bie durch Geſchoͤpfe der Einbildungs: 
kraft, meiſtens von Thieren dee ihnen nahen Gebir⸗ 
ges genommen, fehr erhöht ward. So entftanb 
jenes Feenland, das Meich der Perl und Nert (fir 
welche die Araber kaum einen Namen hatten), das 
auch in die Romane der mittleren Zeiten Europa's 
reichlich Tam. Bon den Arabern wurden diefe Mähr- 
hen in fehr fpäter Zeit zufammengereinet, da denn 
infonderheit die glänzende Reaierung ihres Khalifen 
Harun Al⸗Raſchid die Scene der Begebenheiten, und 
dieſe Form für Europa ein neues Mufter ward, bie 
zarte Wahrheit hinter das Fabelgemand unglaublicher 
Begebenheiten zu verbergen, und die feinften Leh⸗ 
ten der Klugheit im Tone der bloßen Zeitkär- 
zung zu fagen. 


Selbſt 1001 Nacht! M. 
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Vom Maͤhrchen wenden wir uns zu ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Philofophie der Araber, die ſich nach 

Art der Morgenländer eigentlich über dem Koran ge- 

bildet, und durch den überfeßten Ariftoteles nur eine 


wiſſenſchaftliche Form erlangt hat. Da ber reine . 


Begriff von Einem Gott ber Grund der ganzen Re⸗ 


Ugion Mohammeds war: fo läßt ſich ſchwerlich eine. 


‚Spekulation denken, die. nicht mit diefem Begriff 
von ben Arabern verbunden, aus ihr hergeleitet und 
in metaphyſiſche Anfchauung, auch in hohe Lobfprä- 
che, Sentenzen und Marimen wäre gebracht worden. 
Die Spnthefe der metaphpfifhen Dichtuug haben fie 


beinahe erfchöpft, und mit einer erhabnen Myſtik 


der Moral vermählet. Es eutſtanden Selten unter 
ihnen, die Im Streit gegen einander fchon eine feine 
Kritik der reinen Wernunft übten, ja der Scholaftif 


mittlerer Zeiten kaum etwas übrig ließen, als eine 


Verfeinerung der gegebenen Begriffe nach europaͤi⸗ 
ſchen chriftlichen Lehren. Die erften Schüler diefer 


\ 


theologifhen Metaphyſik waren die Juden; fpäterhin - 


Lam fie auf die neuerrichteten chräftlichen Univerſitaͤ⸗ 
ten, auf welchen fi Ariſtoteles, zuerſt ganz nad 
arabifcher, nicht nach griechifher Sehart zeigte und 


die Spekulation, Polemif und Sprache der Schule 


ſehr gewest und verfeint hat. Der ungelehrte Mo: 


hammed theilt alfo mit dem gelehrteften griechifchen 
Denker die Ehre, der ganzen Metaphyſik neuerer 
Zeiten ihre Richtung gegeben zu haben; und da meh: 


tere arabifhe Philoſophen zugleih Dichter waren, 


fo ift in den mittleren Zeiten auch bei den Chri⸗ 
ften die Myſtik der Scholaſtik ſtets zur Seite 


— 
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gegangen: denn deider Grenzen verlleren ſich in 


Die Grainmatkk ward vom den Arabern atbs 
ein Ruhm thres Stammes getrieben, ſo daß man 
ps Stolz über. bie Meinhett: und Schoͤnheit der 
Sprache alle Worte und Formen berfeiben- auf: 

- zählte, und ſchon in frühen Zeiten jener @etehete 
„gar ſechzig Kameele mit Woͤrterbuͤchern Beiaden 
konnte. Auch in dieſer tflenfchuft- wurden bie 
Iuden der Araber erſte Schäfer, Ihrer alten viel 
einfachern Sprache fuchten fir eite Grammakff nuch 
arabiſcher Weife anzukuͤnſteln, die bis anf Die neue 
ſten Zeiten auch unter ben Chriſten in Hebung: blieb; 
Dagegen man eben auch, von der arabiſchen Sprade 
in. unfern Seften ein lebendiges Vorblid genonnmen 
bat, zum natuͤrlichen Verſtande ber ebrälfchen 
Dichtkunfſt zuruͤckzukehren, was Bild iſt ale Bitd 
zu betrachten, und taufend Goͤtzenbilber einer fal⸗ 
ſchen juͤdiſchen Anslegungskunſt hinweg zu thun 
von der Erde. 
Im Vortrage · der Geſchichte ſind bie Araber 
nie fo gluͤcktch geweſen, ats Griechen und Roͤmer, 
weit ihnen Freiftgaten, mithin ‚die Hebung einer 
_ pragmatifchen Serglieberung öffentlicher Thaten und 
Begebenheiten fehlte: Ste konnten nichts als 
trockne, burze Chroniken fihreiben, oder Itefen bei 
einzelnen Lebensbeſchreibungen Gefahr in dichtert⸗ 
ſches Lob ihres Helden und ungerechten Tadel ſei⸗ 
ner Feinde auszuſchweifen. Der gleichmuͤthige be 
ſtoriſche Styl hat fi bei: ihnen nicht gebfidet: 
ihre Geſchichten find Poeſte, oder mit Poeſte durch⸗ 
webet; dagegen ihre Chroniken und Erdbeſchrei⸗ 


N 
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ungen, von Siuhere, die fe, lenven — und 
wir bis. jeßt mac wicht kennen gelernt haben, vom 


immer Wirte. d. DB, für. und noch nutzbar fd *). 


Die entſchiedenſten Verdienſte der Yrahen end: 
lich betreffen. Die Mathematis, Chemie und Arznei 
kunhe, in welchen Wilenfhaften, fie mit eignen 
Vermehrungen derſelben bie Lehrer: Euxoya;s mur- 


den. Unser Al-Mamen ſchon wurde auf der Ebene | 


—— bei Baghad, ein Grab der Erde gemeſ⸗ 
fen; in ber Sterntunde, ob. fie gleich dem Aber⸗ 
glauben ſehr bienem mußhe, wurden von Dem = 
bern. Hiumelscharten, afkwonomifche Tafeln uud 
ae Werkzeuge: mit vielem Fleiß gafertigt 
und yerbeifert, wort Innen. in ihrom weiten Reid 
ſchoͤne Klima md ber reine Himmel dienten: 
Die Aſrouomie wurde anf die Epdiundbe angewandt; 
fie machten Landcharten und: sahen eine ſtatiſtiſche 
Ueberſtcht mancher Linder, lange vorher, ehe da⸗ 
ran in. Curoypa gedacht ward. Durch bie Afktone- 
mie beftinmten fie die Zeitrechnung / und. nahen 
die Kenetniß bes Sternonlauis bei der Schifffahrt; 


viele Kaußtwoͤrter jenes Wiſſenſchaft find arabiſch, 


ud uͤberhaupt ſteht des Name biefed. Volt unter 


*) Die meiften dieſer Nachrichten: liegen indeß noch unge 
wat oder verborgen. Deusiche Gelehrte haben Sleiß 
und Keuntniſſe, aber keins. Unterſtützung, fie bevamdays 

geben, wie ed ſeyn ſollte; in andern ändern bei reichen 
Inftituten und Legaten zu dieſer Abficht, fchlaren die 
Gelehrten. Unfer Reiske IH ein Märtyrer feine 
arabifch griechiſchen Eiferd geworden; fanft ruhe feine 


Aſche! Im Ianger Zeit aber kommt uns feine verfämäs 
Gebe 


ran nicht wieder. 
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den Sternen mit bauernbern Charakteren gefehrie- 
den, ale ed irgend auf der Erde geſchehen konnte. 
Unzaͤhlbar find die Bücher ihres mathematifchen, 
infonderheit aftronomifchen Kunſtfleißes; bie mei⸗ 
ſten derfelben Tiegen noch unbelannt und unge⸗ 
- braucht da; eine ungeheure Menge hat ber Krieg, 
die Flamme, oder Unachtfamkeit und Barbarei zer⸗ 
ftöret. Bis In die Tatarei und die mogolifhen - 
Länder, ia bis in's abgeſchloſſene Tfina drangen 
durch fie die edelften Wiſſenſchaften bes menſchli⸗ 
chen Geiſtes; in Samarkand find aftronomifhe Ta⸗ 
fein verfaßt und Seitepochen beftimmt worden, die 
„und noch jeßo dienen. Die Seien unſrer Rechen⸗ 
kunſt, bie Ziffern, haben wir durch bie Araber er- 
halten; die Algebra und Chemie führen von ihnen 
den Namen. Ste find bie Väter biefer Wilfenfchaft, 
durch welche das menfchliche Gefchlecht einen. neuen 
Schlüffel zu ben Geheimniffen ber Natur, nicht nur 
für die Arzneikunſt, fondern für alle Theile der Phyſil 
auf Jahrhunderte hin erlangt hat. Da fie, ihr zu 
gut, die Botanik minder trieben, und die Anatomie, 
ihres &efeßes halben, nicht treiben durften: fo 
haben fie durch Chemie auf die Arzneimittel, und 
anf bie Bezeichnung der Krankheiten und Tempera: 
mente durch eine fait abergläubige Beobachtung ber 
Aeußerungen und Seichen derfelben deſto mächtiger 
gewirket. Was ihnen Ariftoteles in ber Philoſophie, 
Euklides und Ptolemäus In der Mathematik waren, 
wurden Salenus und Dioskorldes in ber Arznei: 
Zunft; obwohl nicht zu laͤugnen iſt, daß hinter ben 
Griechen die Araber nicht nur Bewahrer, Fort⸗ 
pflanzer und Vermehrer, ſondern freilich 4 
vom 


ohL 


und da Verfalſcher der unentbebrlichften alfenfäaf. 
ten unferd Gefchlehte wurden. Der morgenländi- 
ſche Seſchmack, in welchem fie von ihnen getrieben 
waren, hing auch in Europa den Wiſſenſchaften eine 
lange Zeit an, und Fonnte nur mit Mühe von ihnen 
geſondert werben. Auch In einigen Künften, 5. B. 
der Baukunſt, iſt vieles von dem, was wir gothifchen 
Geſchmack nennen, eigentlich arabifher Geſchmack, 
der ſich nach den Gebäuden, die-biefe rohen Eroberer 
in den griechiſchen Provinzen fanden, in ihrer eig- 
nen Weiſe bildete, mit ihnen nad Spanien heräber 
Sam, und von ba weiterhin fich fortpflanzte, ; 
4 Endlih follten mir noch von dem glaͤnzen⸗ 
den und romantifhen Rirtergeift reben, den- 
ohne Zweifel auch fie zu dem europälfhen Aben⸗ 
teuergeift miſchten; es wird fich dieſer aber bald 
ſelbſt zeigen. 


‚VL 
Allgemeine Betradtung. - 


Sehen wir zurüd auf die Geftalt, die unfer 
Welttheil durd bie Wanderungen und Bekehrun⸗ 
gen der Dölfer, durh Kriege und Hierarchie er- 
langt hatte: fo werben wir eines Fraftsollen, aber 
unbehuͤlflichen Körpers, eines Niefen gewahrt, bem 
nur fein Auge fehlte. Volkes genug war in bie- 
fear weſtlichen Ende der alten Belt; die von ilep- . 

pigfiekt entträfteten: Länder! der Kömer waren mit 


ftarten Körpern von elinem gefunden Muthe befeßt, . - 


und butten- fi reich. bewölfert *). Denn In’ ben 


») Die ſtarken Körper unſrer Vorfahren find ſowohl aus 
beiders Nuette 5, Philoſ. u. Seſch. VL. 416° 


no. 


u 


a2 OöL 
erften Zeiten des neuen Beſitzes biefer Begenben, 
ehe noch der Unterfchled der Stände zu einem’ erb⸗ 
lich⸗ unterdruͤckenden Unfehen gelangte, war der 
rohen Genügfgmfelt biefer ungebilbeten Voͤlker, 
mitten unter ändern Nationen, bie zu ihrer Be⸗ 
quemlichfeit lange gebauet und vorgearbeitet hat- 
ten, die eroberte römifche Welt ein wahres Para⸗ 
dies. Sie achteten der Zerftörungen nicht, bie 
ihre Züge veranlaßt, und damit das Menfchenge: 
ſchlecht mehr als ein Jadrtauſend zuruͤckgeſetzt hat· 
ten: denn mag fühlt nicht den Verluſt eines un- 
bekannten Gutes, und für den finntihen Menſchen 
war der weſtliche Theil diefer Nordwelt auch mit 
dem fchwächften Reſt feines Anbaues doc in jedem. 
Betracht mehr als fein altes Sarmatien, Scpthien 
oder die fernere öftlihe Hunnenwelt. In den Ver- 
heerungen, die feit der hriftlihen Epoche entſtan⸗ 
den, In den Kriegen, bie dieſe Voͤlker unter ſich 
erregten, In den neuen Seuchen und Kranfheiten, 
die Europa trafen, litt freilich das Menſchenge⸗ 
ſchlecht in dieſem Erdſtrich; doch aber erlag es 
endlich durch nichts ſo ſehr, als durch die deſpoti⸗ 
ſche Lehnherrſchaft. Europe ward voller Menfchen, 
aber voll leibeigener Knechte; bie Sklaverei, bie 
dieſe drädte, war um fo härter, da fie eine 
chriftliche, durch politifche Geſetze, und das blinde 
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der Geſchichte, als aus ihren Gräbern und Rũſtungen 

bekannt; ohne fie kann man fih auch die alte und mitt- 
lere Geſchichte Europa's fchwerlich denfen. Es waren 
wenig Gedanken in der tapfern und edlen Maſſe, und 
das BUN bewegte fich langſam, aber kraftvoll. 


- 
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Hertkommen in Regeln gebrachte, — Schriſt be: . 


ſtaͤtigte, an die Erdſcholle gebundene Sflaverek war. 
. Die Luft machte eigen; wer nicht durch Verträge 
entbunden oder buch feine Geburt ein Defpot war, 


trat in den angeblich natürlichen Zuſtand der Zuse⸗ 


hoͤrigkeit, oder der Kunechtſchaft. 
| Don Rom aus war dagegen Keine Hülfe zu er⸗ 
warten; feine Diener felbft hatten-fih mit ander 


in die. Herrſchaft Europa’s getheilet und Nom ſelbſt 
gründete fh auf eine Menge geiftlicher Sklaven. 


Was Kalfer und Könige frei machten, mußte, wie in 


den Ritterbuͤchern, ben Miefen und Lindwuͤrmen 


durch Freiheitsbriefe entriffen werden;. dieſer Weg 
war alfo auch lang und befchwerlich. Die Kenntnifle, 
die das abendländifche Chriftenthum hatte, waren 
andgefpenbet und in Nuß verwandelt.- Seine 


Po⸗ 
pularitaͤt war eine elende Wortliturgie, die boͤſe pa⸗ 
triſtiſche Rhetorik war in Kloͤſtern, Kirchen und Ge⸗ 


| .. meinen ein zauberifcher Seelendefpotiömug geworben, 


den der gemeine Haufe mit Geißel und Stridz ja 


buͤßend mit dem Hen Im Munde auf Knieen verehrte. 


s 
N 


Wiſſenſchaften und Künfte waren dahin, dem ün= 
ter den Gebeinen der Märtyrer» dem Geläufe der 


Glocken und Orgeln, dem Dampfe des Weihrauchs 
und ber Fegefeuergebete wohnen Feine Mufen. Die 
Hierarchie hatte mit Ihren Bligen das freie Denten 


i erftidt, mit ihrem Joch jede edlere Betriebſamkeit 
gelähmet. Den Duldenden wurde Belohnung in 


einer andern Welt gepredigt; bie Unterbräder wa⸗ 
ren, gegen Vermächtniffe, ihrer Losfprechung In ber 
Todesftimde fiber: das Neid Gottes rn Erden 
war rt 


Dipl 

Augerhatb⸗ Ger Vin Fivche war Ar entape 
; ten Heil. Denm an · Mb verdraͤngten Wölfer, die an 
dau Euen der Were: in klaͤglichem Zuſtande faßen, 
nicht‘ zur gedtnten, Pointe mar weder von griecht⸗ 
(deu Kulſerthum, uvch weniger von dem einzigen 
Reich, das ſich oͤſtlich u Suropa anßerhald ben Ge⸗ 
biete dest romtſchen Papſtes und Katſers · zu bilden 
ugefangen hatte; etwas erwarten *). Alſo Biteb' 
drem ⸗weftlichen Theile niches aͤbrig, als Et ſeibſt, 
oder: Blei elnzige ſadliche Natiow, Bit weicher ehe: 
neue Sprofſe Ber Auftlarung blůhte, Me Moha mine⸗ 
dawer.: Mit ſhnen kum Eimioya Bald‘, und lange, 
urd an’ ſeinen: empfinbkiqhſten Theilen, fra Ge— 
drauge; "iu? Spanien dauertr der Konflitt fogar bio 
auf! die ZU! der vdlligen⸗ Aufhellunng Europa's. 
Was war der Minßfreis? Und wenn iſt der Sieg 
geworden? Die neuerregte Ehaͤtigkeit ber Dten-. 
dar war oh rtfefider Bere Pteis des Sieges. 

— 


ee wahtanb. won den Zeiten ſeiner Shi 
. Ba sın nimm es uen aribern und rihenen Meg, allb 

die mellicheh Atriche Zuropars z mit Deren ein ckiie. 
— den. Shaumiap. 


Zwanzugſtes Bud. . 


MWenn man bie Kreuzguͤge, die: Cavopa nach dem 
hen that, nit Hecht: als die Eovche ‚einer großen 
- Berdnberung in mıfeenn Rolttheit anßehet: fs. hute 
man fich, ſe auch als bie eiszige uud erſte Quelle 
derſelben zu betrachten. Sie waren vichts, als eine 
tele Vegeßenheid, Ale: Entopa einige Milllogen 
Mensdye. koſtete, unb Inden: Surklcheenden grßs 
tentheifä nicht -außgeltdete, ſondern ldagebunden«, 
freche und vͤppige Menſchen zuruͤck brachte. Das 
Gute, bad. gu Ihrer Zuit geſchah, Emm melſtens vom 
Mebenudſfachen her,. bie in diefer Epoche cin freiered. 
Sypiel gewannen, nud Dach auch in manchem Ber 
tracht ots fehr gefährtiches Gute erzeugten Ueber⸗ 
dem ſtetz Beine Weltbegelenheit alleia be; im vrr⸗ 
hesgehenden Udſachen, im Deiſte der: Seiten unh 
Bbiber gegränhst, Hit fie nur als: das Ziffarblatt zu 
bemadıten ‚. deſſen Belger von funsın Uhrgewichten 
geuest:wisd. Wir fahren. alſo fort, dad. Tıiabment 
Emepus im Ganzen zu bemerken, wie jedes MA 
in Men zu inom allgemeinen Zwecl meitwärftes... -. 
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Handelögeift in Europa. 


Vergebens hatte die Natur diefen Keinen Welt- 
theil nicht mit fo viel Küften und Buchten begrenzet, 


nicht mit fo viel fchiffbaren Strömen und Meeren - 


- durchzogen; von ben dlteften Zelten an waren auf 
diefen die anmwohnenden Wöller rege. Was dem 


ſuͤdlichen Europaͤern das mittelländifche Dreer gewe: _ 


kr war, warb ben Nordlaͤndern die Oftfee, ein fruͤ⸗ 
Uebungspfkatz der Schifffahrt und des Verkehrs 
der Völker. Außer ben Galen und Kymren ſahen 
wir Sriefen, Sachfen, infonderheit Normaͤuner ale 
weſt⸗ und nördliche Meere, ia auch die mittellän- 
diſche See burchfireifen, und mancherlel Böfes und 
Gutes bewirken. Won gehöhlten Kielen ftiegen fie 
zu großen Schiffen, wußten die hohe See zu Halten 
und fich aller Winde zu bedienen, fo daß noch jetzt 
in allen europaͤiſchen Sprachen bie Striche des Kom: 
paſſes nud viele Benennungen Des Seeweſens beut= 
fhe Namen find. Jnſonderheit war ber Beruftein 
das koſtbare Spielgeug, bas Griechen, Römer umb 
Araber an fih zog und bie Nordwelt ber Suͤdwelt 
befannt machte. Durch Schiffe aus Maſſillen (Mar⸗ 
ſeille) ward er über den Ocean, landwaͤrts über 
Karnunt zum adrlatiſchen, auf dem Dnepr zum 
ſchwarzen Meere in unglaublicher Menge gefuͤhret; 
vor allen andern blieb der Weg zum ſchwarzen Meer 
die Straße des Voͤlkerverkehrs zwiſchen der Nord⸗, 

Suͤd⸗ und Oſtwelt ). Am Ausfiufle des Dons und 





In SiſcherrGeſchichte bei deuten Han« 
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Dneprs waren — große Hanudelsplaͤtze, Aſſow 
Tanais, Asgard), und Olbia Goryſtenes, Alf: 
heim), die Niederlagen der Waaren, die aus der 
Tatarei, Indien, Tſina, Byzanz, Aegypten mei⸗ 
ſtens durch Tauſchhandel in's noͤrdliche Europa gin⸗ 

gen; auch als der vequemere Weg uͤber das mittel⸗ 
aͤndiſche Meer befücht ward, über die Zeit der Kreuz: 
zuͤge hinaus, blieb diefer nordöftlipe Handel gang- 

‘har. Seitdem die Slaven einen großen Theil der 
baltiſchen Küfte befaßen, wurden von ihnen, längs - 
‚derfelben, blühende Handelsſtaͤdte errichtet; die 
dentfhen Völker auf den Infeln und-der gegenfelti- 

. "gen Küfte wettelferten mit ihnen, und ließen nicht - 

eher ab, als bis des Gewinnes und Chriftenthums 
willen dieſer Handel der Slaven zerftört war. Jetzt 
fuchten fie in ihre Stelle zu treten und es kam all⸗ 
maͤlig, laͤngſt vor dem eigentlichen hanſeatiſchen 

Bunde, eine Art von Seerepublik, ein Verein 
handeluder Städte zu Stande, der ſpaͤterhin 
fi zur. großen Hanſa aufſchwang. Wie ed in Nots 

‘den zu ben Zeiten des Naubes Seekoͤnige gegeben 

"hatte, fo erzeugte ſich jetzt ein weit verbreiteter, aus 
‚vielen Gliedern zufammengefehter Handelsſtaat auf 

"Achte Grundfäge der Sicherheit und Gemeinhuͤlfe 
gebauet, wahrfcheinlih ein Vorbild bes kuͤnftigen 

Zuſtandes aller handelnden europaͤiſchen Voͤlker. An 

- mehr als Einer noͤrdlichen Seekuͤſte, vorzüglich aber 
und am früheften in Flandern, das mit deutſchen 


— — 
deit Th. 1. ik bierüber viel zuſamnzengeſtellt und ges 
ſammel?. F | Zu: 
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Koloniften beſetzt war, büheten Fleiß und nutz bare 
SGewerbe. en | 
Frreilich aber war bie Innere Verfaffung biefes 
Welttheils dem aufſtrebenden Fleiße feiner Bewoh⸗ 
ner nicht die bequemſte; Indem nicht nur Die Ver⸗ 
wuͤſtungen der Seeräuber faſt an allen Küften oft 
den heiten Anlagen ein trauriges Ende machten; 
fondern auqch zu Sande der Kriegsgeiſt, der noch 
‚ben Voͤlkern tobte, und die aus ihm entftaudene 
Kehnverfaffung ihm taufend Hinderniſſe entgegen 
legte. In ben erften Seiten, nachdem fich die Bar- 
baren in bie Länder Europa's getheilt hatten, ale 
noch eine mehrere Gleichheit unter den Sliedern Der 
Nationen, auch eine Mmildere Behandlung der alten 
- Einwohner beftand, da fehlte dem allgemeinen $ leiße 
nichts als Aufmunterung; die ihm auch, wenn meh⸗ 
tere Theodorichs, Karl und Alfrede gelebt häften, 
nicht entgangen wäre. Als aber alles unter dag 
Joch der Leibeigenfchaft gerleth, und ein erblidver 
Stand fich zu feiner Voͤllerei und Pracıt des Schwei- 
. ses und Fleißes feiner- Anterfaffen anmafte, fich 
ſelbſt aber jedes ch ſchaͤmte: ale 
jede kunſtfleißige Seele erft dur Gnadenkriefe oder 
Bing yon Daͤmons Gewalt erloͤſet werden mußte, um 
ihre Kunſt nur treiben zu dürfen; ba lag freiftp 
‚alles in harten Banden. Einſehende Kegenten tha- 
ten, was fie konnten: fie flifteten Stäbte und be- 
gnadeten fie: fie nahmen Künftier und Handmwerfer - 
‚unter ihren Schuß, zogen Kaufleute, ja felbit die 
hebraͤiſchen Wucherer, unter: ihre Gerichtsbarteft, 
erlleßen jenen die Zoͤlle, gaben diefen oft ſchaͤdliche 
Bandrlsfreiheiten, well ſie des Tas chen Geldrs be⸗ 


⸗ 


* ers 


durften; hei dem allen aber.fannte ee Ä 


ten Umftänden auf dem feſten Lande Europa's noch 
Tein freier Gebrauch. oder Umlauf des menſchlichen 
Fleißes zu Stande fommen. Allee war abgefchlofz 
fen, zerſtuͤkt, bedraͤngt; und ‚nichts war, alfo natuͤr⸗ 
Hier, als daß die Tühlihe Behenbigkeit und ZBohl- 
gelegenheit der nordifhen Emſigkelt auf eine Zeit 
yortrat. ‚Nur aber auf eine Zeit, denn alles, mag 
Venedig, Beuua, Pifa, Amalfi gethan haben, ‚fit 
innerhatb dem mitteländifchen. Meer geblieben ; den 
nordiſchen Seefahrexũ ande m iR: und mit 
dem Ocegn die Welt. 


% 

Bene dig mar in feinen * uneũ wien ent⸗ 
ſtanden. Zuerſt /der Suflnehtdort derer, dle bel den 
Streiferelen ber Barbaren anf unzugaͤngliche, arme 
Infeln fi retteten, und pie ſie konnten, mährten; 
fodann, mit dem alten ‚Hafen von Padua veretalt 
verband es feine, Flecken und Inſeln, gewann 


Pesternnssfara und ſtieg von dem elenden Fiſch⸗ 


el, it welchem es angefangen hatke, 


uud Galıha 
auf einige Jaͤhrhunderte zur. arſten Handelsſtadt Cy⸗ 
Bearen für alle 


ropa's, zum. VPorrathshauſe ber 
- amliegenden, Ränder, zum Beſitzthum mehrerer Kä= 


nigreiche und. noch jetzt ) zur Chre des alteften, nie 


eroberten Freiſtaates empar., Go. emwelfek.. Das) 

u. Geſchichte, was mehrere Handelsſtaaten erwio⸗ 

je he aben, daß man von Nichts zu Allem Fomimpn 

ch auch. vor dem naheſten Ruin ſicharn künme, 

pi ‚lange man. rn Biel, wit — ve 
— — Br 
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vindet. Spät wagte es fi aus felnen Moräften 
hervor, und ſuchte, wie ein ſcheues hier des 
. "Schlammes, am Stande des Meers einen kleinen 


Erdſtrich / that ſodann einige Schritte weiter, und 


Stand, um die Gunſt des reichſten Kaiſerthums be⸗ 


muͤht, ſeinen ſchwachen Exarchen zu Ravenna bei. 
Dafuͤr erhielt es denn, was ed gewuͤnſcht hatte, die 
anfehnlichften Freiheiten in diefem Reiche, bei wel⸗ 


‚chem damals der Haupthandel der Welt war. So⸗ 
Bald die Araber um fih uriffen und mit Syrien, 


Aegypten, ja fait allem Käften des mittelläudifchen 
Meers auch den Handel derſelben ſich zueigneten, 
fand zwar Venedig Ihren A en auf's — 
Meer Luͤhn und gluͤcklich enigegen; ließ ſich aber 
auch zu rechter Zeit mit ihnen In-Vertiäge ein, und 
ward durch folge mit, ungemeſſenem Vortheil die 
Verhaͤndlerinn alles niorgenländifchen Reichthums. 
Weber Venedig kamen alfo Gewürze, Selde, alle 
oͤſtlichen Waaren der Ueppigkeit in ſo reihem Maß 
nach Europa, daß beinahe die ganze Lombardei die 
Niederlage derfelben, und nebſt den Juden die Ve⸗ 
netianer und Lombarden die Unterhänbfer der ge- 
fammten Abendwelt wurden. Der nußbarere Han- 
del der Nordlaͤnder litt damit auf eine Zeit Yang; 
und nun faßte, von den Ungarn und Arabern gedraͤngt, 
das reiche Venedig auch einen Fuß auf dem feften 
Rande. Indem fie es weder mit den griechifchen 
Kaiſern noch mit den Arabern verdarben, mußten fie 
Konftantinopet,-Aleppo und Alexandrien zu nutzen 
und ſetzten mit fuͤrchtendem Eifer ſich den Handels⸗ 
anlagen der Normaͤnner ſo lange entgegen, bie auch 
diefe in ihren. Händen waren. Chen die Waaren 


x * A N 
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er 


der ueppigteit, die ſie un 
aus dem Orient brachten, d 


Grab Chriſti; und als die 


— 


—————— 
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Beſitzthuͤmer. Vor allen 


Heer von Kreuzfahrern Konſtan⸗ 1204, 
und ein lateiniſches Kaiſerthum 
lte es ſich mit feinen - 


? 
= 


* 


€ 


* Ktenzzüge aushracen, 
Vortheil davon 808, ale 
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unad Deutſchland⸗ aumak.ben ſudiichen Icheil. de ſel⸗ 


ben, verbreitet worden. Sie waren die Hollaͤnder 
ihrer Belt, amd. haben fh, außer ihrem Haubeld- 


- fleige, außer mehrexen Gewerbes und Kauſten, am 


ehten durch ihre dauernde Reslerungzſorm bs 
uch ber Menſchheit einge zeichnct ·). — 


Fruͤher als Xen N arlongte Genua iu gro⸗ 
fem ‚Handel und eine Zeit lang zur Herrſchaft des 


= 


{ 
| 


mittelländifchen. Meeres. Es nahm an dem grier - 


chiſchen, naher au dem arabiſchen Handel Cheif, 


nad ba Ihm daran gelegen mar, das mittellaͤndiſche 


Meer ſicher zu halten; ſo hatte es ſich nicht nur.der 
ſel Korfifa, fondern auch; mit Huͤlfe einiger chriſ 


iſch-ſpaniſcher Fuͤrſter, mehrerer Plaͤtze iu En 
maͤchtigt, und gabot den-Geeräuhesn Friede. 2 
ben Kreuzzuͤgen war es (ehr wirkfam: die Ha 


unterliäßten die Heere mit ihrer Flotte, balten 

bem eriten Zuge Antlochien, Tripolis, Cäfarem 
Jeruſalem miterabern, ſo daß fe, außer einer ruͤhm⸗ 
lichen Denkſchrift uͤber dam Altar in der Kapelle dad 
heiligen Grabes, mit auggezelchneten Freiheiten in 
Palaͤſtina und Syrien belohnt wurden. Im Handei 
mit Atgyyten waren fie Rebenbuhler der Veneti 
ner; vorzuͤglich aber herrſcheten ſie auf dem ſchwar⸗ 
zen Meer, wo ſie die große Handete ſtadt Kaffa, ben 


N Mit Le: Bretd Geichichte von Venedig haben wig 
einen Auszug des Merkwürdigſten, das über die Ge 
ſchithte dieſes Staats geſchrieben worden, wie es keim 
andre Sprache hat. Was dieſe Meeredſtadt in der er 
ſchichte Eurbpens für die Kivche, Die Literature HR) 
fonſt geweren, wird die Folge sign. 
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Werfummlungeort Der Waaren, Die aus Der Oſtwelt 
den Weg zu Lunde genommen hatten, befaßen, und 


fr Armenlen, ja bis tief in die Tataret, ihre Nie | 

derlagen und Handelsverfehr hatten, Lange beſchuͤtz⸗ 

ten fie Kaffa nebft ven Infeln des Archipelagus, die - 

fie beſaßen, bis die Türken Sonftantinopel erobert sarı. 

hatten, und ihnen das ſchwarze Meer, ſodann auch, 

den Archipelagus ſchloſſen. Mit Venedig führten 

ffe ange und bintige Kriege: mehrmals braten fie 

all Repubdkik dem Verberben nahe, und Pifa ha: 1288, 
Ben fie gar zu Grunde gerichtet; bis endlich ed den 

Venetianern gelang, bie genueſiſche Macht zu Chlozza 1391. 


einzuſchließen, und den Fall ihret Größe zu vollenden. 
a 


* — * 5 r 
Aamalft, Piſa, und mehrere Städte des feſten 
Landes ih Italien nahmen, mit Senna und Bene 
vlg, am morgenlaͤndiſch⸗- arabiſchen Handel Theil. 
Storenz maihte ſich unabhängig und vereinte Fleſole 1010. 
mit fi: Amalfi durfte in allen Staaten bes aͤgyp⸗ 


ttſchen Khalifen frei Haudeln; vorzüglich abez waren 1020. 


Amalft, Piſa und Genua die Seemaͤchte des mittel: 
ländifchen Meeres. Die Küften von Sranfreih und 
Spattlen fuchten am Handel der Levante auch Theil 


zu nehmen, und die Pilger aus beiden Ländern 30: "— . - 


gen, nicht minder des Gewinne ald der Andacht 
wegen, dahin. Dieß mar bie Rage bes füdlihen 
Europa gegen die Beſitzungen der Araber; den Kuͤ⸗ 
ſten Staltens inſonderheit lagen fie, wie ein Garten 
voll Sperereien, wie ein Seenland voll Reihthämer, 
vor Angen. Die italfenifhen Städte, die bei den 


Kreuzzuͤgen mitzogen, ſuchten nicht den Leichnam 
des Herrn, fondern die Gewürze und Schähe an 





: IE PP 

feinem Grabe, Die Bank zu Tyrus war ihr gelob⸗ 

tes Land, und was fie irgend vornahmen, lag auf 

. Äbrem ordentlichen, feit Jahrhunderten befretemen, 
SHandelöwege. F 2 


* / 


—— 

So vergaͤnglich nun das Gluͤck war, das dieſer 
fremde Reichthum ſeinen Gewinnern bringen konnte: 
ſo war er doch zur erſten Bluͤthe der italieniſchen 
Kultur vielleicht unentbehrlich. Durch ihn lernte 

man eine weichere, bequemere Lebensart kennen, 
“und konnte ſich, ſtatt der groben, wenigſtens durch 
eine feinere Pracht unterfheiden. Die vielen gro⸗ 
en Städte Itallens, die an ihre abweſenden ſchwa⸗ 
hen Sberherren, jenfelt der Alpen, nur durch ſchwache 
Bande geknüpft waren, und alle nach der Unabhan= 
gigfeit firedten, gewannen über den rohen Bewohner 
der Burg oder des Naubfchloffes dadurch mehr ale 
i Eine Uebermacht: denn entweder zogen fie ihn durch 
| Bande der Ueppigkeit und des vermehrten, gemein⸗ 
- fchaftlihen Wohllebens in ihre Mauern, und mad- 
ten ihn zum friedlichen Mitbürger, ober fie befamen 
durch ihre vermehrte Volksmenge bald Kraft genug, 
feine Burg zu zerftören und ihn zu einer friedlichen 
Nachbarſchaft zu zwingen. Der aufteimende Luxus 
z erweckte Fleiß, nicht ur in Mannfakturen und Kün- 
ften, fondern auch Im Landbau: bie Lombardei, Flo⸗ 
en renz, Bologna, Ferrara, die. neapolitanifhen und 
/ ſiciliſchen Küften wurden In der Nachbarſchaft reicher, 
"großer und fleißiger Städte wohlangebauete, bluͤ⸗ 
hende Zelder; die Lombardei war ein Garten, als 
ein großer Theil von Europa noch Weide und Wald. 

war. Denn da diefe volfreihen Städte vom Lande 


x 
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ernähret werben mußten, und der Landeigenthuͤmer 
bei dem erhöheten Preife der Lebensmittel, die er 
zuführte, mehr gewinnen Konnte; fo mußte er es 


N 


zu gewinnen fuhen, wenn er im Gange der neuem. . . 
Ueppigkeit mitleben wollte. So wedte eine Thd- 


tigfeit die andre, und hielt fie in Uebung; nothwen-. 
big Fam mit Diefem neuen Lauf der Dinge auch Ord⸗ 


nung, Steiheit des Privateigenthums, und eine ge⸗ 
fehmäßige Cinrichtung mehr. empor. Man mußte: 
fparen lernen, Damit man verthun Fönne; die Erfin- 


N 


dung der Menfchen fchärfte fih, Indem. einer dem. 


andern den Preis abgewinnen wollte; jeber einft ſech 
ſelbſt gelaffene Haushälter ward jetzt gewiſſermaßen 


felbft Kaufmann. * Es war-alfo nichts ald Natur der . 


Sache, daß das ſchoͤne Itallen mit einem Cheil des 
Reichthums ber Araber, der dur feine Hände 


⸗ 


ging, auch zuerſt die Bluͤthe einer neuen Kultur 


zeigte. 
Freilich aber war's nur eine flüchtige Bluͤthe. 


Der Handel verbreitete ſich und nahm einen andern 


Weg, Republiken verfielen, üppige Staͤdte wurden 
übermäthig und mit fi felbft uneins; das ganze 


Land ward mit Parteien erfüllet, unter welchen un: 
ternehmende Männer und einzelne mächtige Fami- 


lien fih hoch empor ſchwangen. Krieg, Unterdrädung 
kam hinzu; und da duch Ueppigkelt und’ Künfte der 
Kriegsgeift, ia Neblichkeit und Treue verbannt wa⸗ 


.. ten, wurde eine Stadt, ein Gebiet nach bem andern. . 
die Beute auswärtiger oder Innerliher Tprammenz. 
die Austheilerinn diefes Tüßen Giftes, Venedig 


felbft, konnte ſich nur durch die firengften Maßregeln 
vor dem Untergange bewahren. Indeſſen darf jede 


- 





Lriebfeber menſchllcher Dinge des Rechts gehtägen, 
das ihr gehoͤret. Zum Gluͤck fir Cutopa war dleſe 
ueppigkeit damals nichts weniger als allgemein, und 
fette größefter Theit mußte dem baaren Gewinn bet‘ 
Lombarden nür dienen; dem entgegen regte fih noch 
mädjtig ein’anberer, der Nittergeift, unelgennüßig 
md nur für den Gewinn der Ehre alles unterneh⸗ 
mend, Laſſet und feden, aus welchen Keimen diefe _ 
Bluͤthe entſproſſet ſey? was fie genäfirer? und was 
fie, den Handelsgelſt einſchraͤnkend, u Früchte ge: 
tragen habe? 





F 11. Er 
Nittergeif in Eyropa. -. 


"Alle beutfchen Staͤmme, die Europa uͤberzogen, 
waren. Kriegsleute, und da die Reiterei der beſchwer⸗ 
lichſte Theil des SKriegedienftes war, fo Fonnte eg 
nicht fehlen, daß diefe nicht zu einer reinen Entſchaͤ⸗ 
digung Ihrer Reiterübungen gelangte. Bald gab es 
eine Neiterzunft, die Ihren Beruf ordnungs-, 
mäßig lernte, und da diefe das Gefolge der Anfuͤh⸗ 
rer, Hetsoge ober Könige ward, ſo entftand natür- 
Un an ihrem Hoflager eine Art Kriegsſchule, ti 
ber die Knappen Ihre Lehrjahre aushalten, vielleicht 
auch nach ſolchen, als gelernte Reiter, auf Aben- 
teuer, als auf Ihr Handwerk, ausziehen mußten, 
md wenn fie fih in diefen wohl gehalten hatten, 
entweder als Altgefellen, mit Mefiterrecht, ferner: 
bin dienen, _oder felbft als Neitermeifter: andre 
Knappen in die Lehre nehmen Fonnten. Schwerlich 

bat 
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Hat das ganze Ritterweſen einen andern Urfprung 
als biefen. Die deutihen Völker, die alles zunft⸗ 
mäßig behandelten, mußten es vorzüglich bei ber 
Kunft thun, bie fie allein verftanden; und eben weil 
dieß ihre einzige und Hauptkunſt war, fo legten fie 
ihr alle Ehre bet, bie fie ale unwiſſende andern nicht 


zuerkennen Eonnten. Alle Gefebe und Regeln des _ 


Ritterthums find in dieſem Urfprunge enthalten”). 

Dieß Neitergefolge nämlich war Dienft; mit: 
bin war Angelobung ber Treue, fowohl beim Knap⸗ 
sen als Mitter, bie erfte Prliht, die er feinem 


Herrn leiftete. Roß- und Streitäbungen waren - 


die Schule deffelben, aus welchen nachher, nebft 
andern fogenannten Ritterbienften, Kampffplele und 
Zurniere entflanden. Bel Hofe mußte der junge 
Reiterknabe um die Perfon des Heren und der Frau 


\ \ 


fegn, und Hofdienfte- elften; daher die Pflichten. 


ber Höflichkeit gegen Herren und Damen, die er 
zunftmäßig lernte. Und da er außer Roß und Waf- 
fen noch etwas Religion und Frauenhuld gebraudte, 
fo lernte er.iene nach einem kurzen Brevier und 
bewarb fih um dieſe nach Sitten und Kräften. Hie⸗ 
mit war das Ritterthum eingerichtet, das aus einem 


blinden Glauben an bie Religion, and einer blinden . 


*) S. Möfer’s Ddnabrücifche Geſchichte Th. 1. Beim 
folgenden führe ich ftatt einer Menge, die vom Ritter: 
weſen gefchrieden, den einzigen Curne de Ste Palaye an, 
Deffen Abhandlungen unter dem Titel: „dad Ritterwe⸗ 
fen des Mittelalterd'‘ von D. Klüber auch deutich 
überfegt find. Dad Meifte des DHriginald geht nur auf 
die franzöfifchen Ritter; die Geſchichte ded Ritterthums 
in gauz Europa ift meines Willens noch ungeſchrieben. 

Herdets Werte z. Philoſ. u, Se. Vi. 47 


- 
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Treue-gegen feinen Herrn, fofern dieſer nur nichts 
Zunftwidriges begehrte, aus Höflichkeit im Dienft 
und aus Artigleit gegen die Frauen beftand; außer 
welchen Tugenden des Nitters Kopf und Herz von 
Begriffen und Pflichten frei bleiben durfte. Die 
niedern Stände waren nicht feines leihen; was 
der Gelehrte, der Künftler und Werkmann Iernte, 
durfte er ald dienender und ausgelernter Reiter yer- 
ahten, | | 
“ Offenbar iſt's, daß dieß Krlegshandwerk zu einer 
frehen Barbarei ausarten mußte, fobald es in ein 
erblihes Recht überging, und der geftrenge, fefte 
. Ritter von der Wiege an ein edelgeborner Junker 
war; einſehenden Färften, die ein dergleichen mmüßt- 
ges Gefolg an Ihren Höfen naͤhrten, lag alfo felbft 
- daran, diefen Beruf einigermaßen zu Eultivfren, ihm 
einige Ideen aufzupfropfen, und zur Sicherheit ih— 
tes eigenen Hofes, Geſchlechts und Landes bie eblen 
Buben Sitte zu lehren. Daher famen bie bärteren 
Geſetze, mit melden jede Niiederträchtiafeit beiibnen 
verpönt ward ; baher die edleren Pflichten des Schu- 
Bes der Unterbrädren, der Beſchlrmung jungfräull- 
her Unſchuld, des Edelmuths gegen Feinde u. f., 
durch welche man ihren Gewaltthaͤtigkelten zuvor- 
fommen, ihren harten und rohen Stun mildern wollte. 
Auf treue Gemüther machten biefe Ordensregeln, 
die ihnen von Iugend auf eingeprägt wurden, einen 
feſten Eindruck; man exſtaunt vpr ber Blederkeit 
und. Treue, die, jene, eplen Ritter in Worten und 
Werten. fat mechaniſch aͤußern. Plegſamkelt bes 
Charakters, Bielfeitiglels der Anſicht einer. Sache, 
Säle der Gedanten, ft nlat ige Gehler, daher uud 


+‘ 
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die Sprache des. Mittelalters ſo ceremonlenreich, 
feſt und foͤrmlich daher tritt, daß ſie ſich in einem 
ehernen Panzer um zwei oder drei Gedanken gleich⸗ 
ſam ſelbſt ritterlich zu bewegen ſcheinet. 
Bon zweien Enden der Erde trafen Urſachen due 
ſammen, die diefer Nittergeftalt mehr Leben und. 
Beweglichkeit gaben; Spanien, Frankreich, Eng: 
land und Italien, am meiften abet Frankreich, wur- 
den das Feld diefer feinern Ritterbildung. 


#*. *, ’ 

1. Den, Arabern fft, ihrem Stammes» und 
Landescharalter nach, ‚von jeher ein irrendes Ritter: 
thum, mit zarter Liebe gemifcht, gleichſam erbeigen=. 
thuͤmlich gewefen. Sie fuchten Abenteuer, beftanden 
Zweikaͤmpfe, rächten jeden Zleden einer Beſchim⸗ 
pfung ihrer felbft oder ihres Stammes mit dem 
Blute des Feindes: An eine harte Lebensart und 
geringe Kleidung gewöhnt, hielten fie ihr Roß, ihr 
‚Schwert und die Ehre Ihres Geſchlechts über alles 
theuer. Da fie nun auf ben Wanderungen ihrer Ges 
jelte zugleich Abenteuer der Liebe fuchten, und ſo⸗ 
dann Klagen über die Entfernung der Gellebten im 
der von ihnen fo hoch geaditeten Sprache der Dicht- 
kunſt anshauchten: fo ward es bald zur regelmäßigen 
Form ihrer Gefänge, den Propheten, ſich ſelbſt, den 
Ruhm ihres Stammes, und den Preis Ihrer Schd- 
nen zw befingen; wobei fie an fanfte Webergänge 
eben nicht dachten. Bei ihren Eroberungen waren 
die Zelte der Weiber mit ‘ihnen; die Beherzteſten 
fenerten fie an in ihren Gefechten; biefen alfo leg⸗ 
ten fie auch die Beute ihres Sieges zu Füßen; und 
- weil von Mohammed an die Welber In bie Bildung 
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bed arabiſchen Keichs vielen Einfluß gehalt Hatten, 
und der Morgenländer im Frieden Fein anderes Ber- 
gnügen, als Spiele ber Kurzweil oder Zeitvertreib 
mit Weibern, Tennet; fo wurden in Spanien, zur 
Zeit der Araber, ritterlihe Feſte in Gegenwart der 
Damen, 5. B. das Schießen mit dem Wurfrohr nach 
dem Ringe Innerhalb der Schranken, und andre 
Wettkämpfe mit vielem Glanz und Aufwande gefelert.. 
Die Schönen munterten ben Kämpfer auf, und be= 
lohnten Ihn mit Kleinod, Schärpe oder einem Klel⸗ 
dungsftäd von Ihrer Hand gemwirket: denn ihnen zur 
Ehre wurben dieſe Luſtbarkeiten gefelert, unb das 
Bild der Dame des Siegers hing vor allen Augen, 
mit den Bildern ber von ihm befiegten Ritter um— 
hänget, da. - Farben, Devifen und Kleider bezeich 
neten die Banden ber Kämpfenden, Kleber befangen 
dleſe Fefte, und der Dank der Liebe war der fchönfte 
Bewinn des Siegerd. Dffenbar find alfo von Ara⸗ 
dien die feinern Gebräuche des Ritterthums nach 
Europa gebracht worden; was bei den ſchwergeruͤſte⸗ 

| - ten Nordheiden Handwerksſitte ward oder bloße 
__ Dichtung blieb, war bei jenen Natur, leichtes Spiel, 

— Hebung). | 

In Spanten alfo, wo Jahrhunderte lang Gothen 

und Araber neben einander wohnten, kam biefer 
leichtere Rittergeift zuerft unter die Chriſten. Hfer 

. Tommen nicht nur die dlteften chrifflichen Orden zum 
Vorſchein, die gegen Mauren, oder zum Geleit der 
Pilger mach Compoſtell, oder endlich zur Freude und 


©. Neitke sum Choarat, Yocot sum Abulfaradſch, 
Sale, Jones, Okley, Eardonne u. f. 
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Luſt aufgerichtet wurden; ſondern es hat and der 


Kittergeift fih dem Charan‘er der Spanter fo tief 


eingepräget, daß, völlig nach artbifher Weiſe, ſelbſt 


die irrenden und die Ritter der Liebe bei Ihnen nicht : 


bloße Geſchoͤpfe der Einbildungskran‘ waren. Die 
- Romanzen, d. i. hiſtoriſche Lieder, inſonderheit hrer 
Ritter⸗ und Liebesbegebenheiten (vielleicht auch der 
Roman, der aͤlteſte Amadis z. B.), find Gowaͤchſe 

ihrer Sprache und Denkart, in welcher noch in einler 

ſpaͤten Zeit Gervantes den Stoff zu feinem unver⸗ 

gleichlichen Natlonal- Roman, Don: Qufrote de Ia 

Mancha, fand. Vorzuͤglich aber hat fi ſowohl hier 

als in Sicillen, ben beiden Gegenden, bie bie Ara- 

ber am längften befaßen, ihr Einfluß in die froͤhli⸗ 

he Dichtkunſt gegeiget”). - — 

In jenem Erdſtrich naͤmlich, den bis zum Ebro 

Karl der Große den Arabern abgewann, und mit. 
Limofinern, d. 1; mit Einwohnern aus Suͤdfrankreich 

befeste, bildete fih mit der Zeit dies: und jenfelt 

ber Pyrenaͤen In arabifher Nahbarfchaft die erfte 


Poeſie neuerer Mutterfprachen Europa’s, die Pros 


venzalzoder limoſiniſche Dichtkunſt. Ten 
zonen, Sonnette, Idyllen, Villaneſcas, Sirven⸗ 


tes, Mabrigale, Canzonen und andre Formen, die 


man zu finnreichen Sragen, Gefprächen und Ein⸗ 
Heibungen über die Liebe erfand, gaben, da alles 


in Europa Hof oder Meifterrecht haben mußte, zu - 


einem fonderbaren Tribunal, dem Hof der Lie- 
be (Corte de Amor) Anlaß, an welhem Ritter und 





%) ©. VBeladauez Evaniſche Dichtkunſt, und alle bie - 


Aber Vrovenzaten, Minnrfinger u. f. geſchrieben baten, 


⸗ 
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‚Damen, Könige und Fürften als Richter und Par- 
"teten Antheil nahmen, Vor ihm bildete ſich Die 
gaya Ciencia, die Willenfhaft der Trobadoren, die 
"zuerft eine Liebhaberel des höchften Adels war, umd 
nur mit der Zeit, nad) europälfcher Weiſe, als eine 
Hof: Luftbarfeit betrachtet, in die Hände der Ton- 
tadores, Truanes und Bufones, d. i. der Mäßr: 
chenerzähler, Poſſenreißer und Hofnarren gerieth, 
wo fie fich ſelbſt veraͤchtlich machte. In Ihren erften 
‚blühenden Selten hatte die Dichtkunſt ber Proven- 
zalen eine fanftharmoniſche, rührende und reizende 
Yumuth, die den Geiſt und das Herz verfelnte, 
Eprache und Gitten bildete, ‘ja überhaupt die 
Mutter aller neuern enropälfhen Dichtfunft warb. 
Ueber Languedoc, Peovence, Barcelona, Arrago⸗ 
nien, Valencia, Murcla, Maforca, Minorca hatte 
fih die limofiniſche Sprache verbreitet; in biefen 
fchönen vom Meer gefühlte Ländern ftleg der erfte 
Hauch feufzender ober fröhlicher Liebe auf. Die 
fpantfche, franzbfifhe und italieniſche Poeſie find ihre 
Toͤchter: Petrarca hat von ihr gelernt und mit ihr 
gewetteifert: unfre Minneſinger find ein fpäter und 
haͤrterer Nachklang derfelben, ob fie glei unftreittg 
zum Sarteften unfrer Sprache gehören. Aus Ita- 
fen und Frankreich nämlich hatte der allgemein ver: 
breitete Rittergeiſt einige diefer Bluͤthen auch über 
die Alpen nah Schwaben, Defterreih, Thüringen 
mit binäber gewehet; einige Kalfer aus dem ſtau⸗ 
fiſchen Haufe, und Landgraf Hermann von Chürin- 
gen hatten daran Bergnügen gefunden, und mehrere 
- beutfche Fürften, die man: fonft wicht kennen würde, 
haben ihre Namen durch einige Gefänge: in Diefer 


\ 
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inter fortgebreitet. Indeſſen verartete dieſeK Kunfk 
bald, und ging, wie in Frankreich zum lofen Hand⸗ 
wert herumziehender Jongleurs, fo in Dentfchland 
zur Melfterfängerel über. In Sprachen, bie, wie 
die provenzalifche felbit, aus der Iateinifchen ent⸗ 
ſtanden waren, und romanifche hießen, Tonnte fie 
beffer wurzeln und hat von Spanien aus über Fran: 
reih und Italien bis nah Sicilien hin weit leb⸗ 
baftere Früchte getragen. In Sicilien, auf ehemals 
arabifhem Boden, erftand, wie in Sfenen die 
erſte itaueniſche Dichtkunſt. 

2. Maß bie Araber von Süden anfingen, dazu 
trugen von Norden aus bie Normänner in Franf: 
reih, England und Itallen noch mächtiger bei. Als 
ihr romantifher Charakter, ihre Liebe zu Aben— 
teuern, Helbenfagen nnd Nitterübungen, ihre nordi= 
fhe Hochachtung gegen die Frauen mit dem feine- 
ren Mitterthum ber Araber zufammentraf, fo ges 
warn folhes bamit für Europa Ausbreitung umd 
Haltung. Test kamen bie Sagen, die man Mo: 
mane nennet und deren Grund längft vor den Kreuz— 
Zügen da war, mehr in Gang: denn von jeher hat- 
ten alle beutfchen Bölfer das Lob ihrer Helden geprie= 
fen; diefe Gefänge und Dichtungen hatten fid aud) 
in den Jahrhunderten der tiefften Dunkelheit an den 
Höfen ber Großen, ja felhft in Klöftern erhalten; 
ja je mehr bie aͤchte Geſchichte verfhmwand, deſto 
mehr hatten fich bie Köpfe der Menſchen zur geiftil- 
hen Zegende oder jur Nomanfage geformet. Bon 
"den erjten Jahrhunderten bes Chriſtenthums an fin- 
det man baber blefe Hebung der menfchlihen Elu⸗ 
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bildungẽekraft mehr als jede andre im Bange, auerft 
anf griehlfch:afrifanifhe, mit der Zeit auf nordifch- 
europäifne Welle; Moͤnche, Birhöfe und Heilige 
hatten fi Ihrer nicht gefchämet; ja ed mußten Bi- 
- bei und wahre Geſchichte felbft Roman werben, wen 
man, fie anhören follte. So entſtand der Procef 
R Vellais mit Shrifto; fo die allegorifhen und myſti⸗ 
fhen Einfleidungen aller Tugenden und Pflichten; 
fo die geiftlich= theatralifchen Moralitäten und Poſ⸗ 
fenfpiele. Bei dieſem allgemeinen Geſchmack des 
Zeitalterd, der aus Unwiſſenheit, Aberglaufen und 
einer aufgeregten Phantafle entfprang _ waren Sa— 
gen und Maͤhrchen (Contes et fabliaux) bie 
einzige Nahrung- des Geiſtes der Menfchen, und 
dem Nitterftande waren Helbenfagen die liebſten. 
In Frankreich, dem Mittelpunkte bdiefer Kultur, 
wählte man natürlicher Weiſe die Ihm eigenthuͤm⸗ 
lichſten Gegenftände, nach beiden Richtungen, die 
bier zufammentrafen. Der Zug Karls des Großen 
gegen die, Saracenen, mit allen Abenteuern, die 
in den Pprenden gefchehen feyn follten, war bie 
eine Richtung; mas fi im Lande ber Normänner, 
In Bretagne, an alten Sagen von König Artus vor 
fand, war bie andre. In jenen brachte man aus der 
fpdteren franzöfifchen Verfaſſung die zwölf Pairs nebft 
‚aller Herrlichkeit, die man von Karl und feinen Rit- 
tern, fammt aller Wildheit, die man von den fara- 
cenifhen Helden zu fagen hatte. Ogier, der Däne, 
Huon von Borbeaur, die Aimonskinder, viele Sa- 
gen der Pilgrimſchaften und Kreuzzäge kamen mit in 
feine Geſchichte; allemal aber waren die intereffante- 
ſten Perfonen und Begebenheiten aus ber limoſini⸗ 
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Then Gegend, Gulenne, Languedoc, Provence und’ 
dem Theile von Spanien, wo die provenzalifhe 
Dichtkunſt bluͤhte. Die zweite Richtung der Sagen - 
von Artus und feinem Hofe ging über das Meer 
hin nach Cornwallis, oder vielmehr in ein utopifches- 
Land, in welchem man ſich eine eigne Gattung des 
Wunderbaren erlaubte. Der Spiegel der Ritter⸗ 
ſchaft ward in diefen Romanen hell poliret; in den 
verfhiedenen Stufen und Charakteren der Mitge⸗ 
noffen an der runden Tafel wurden die Fehler und 
Tugenten diefes Hofſtaats fehr Mar gezeichnet; wo⸗ 
zu in einer fo alten Zeit und unbefchränften Welt, 
als die Artusromane zum Gebiet hatten, viel Raum 
war. Endlich entitand aus beiden eine dritte Gat⸗ 
tung der Romane, von welcher keine franzoͤſiſche und 
fpanifche Provinz ausgefchtoffen blieb. YPoiton, Cham⸗ 
pagne, die Normandie, ber Ardennerwald, Flan= 
dern, ja Mainz, Caſtilien, Algarbien gaben Ritter 
and Ecenen zum Schauplaß ber: denn die Unwiſſen⸗ 
- heit des Zeitalterd und die Geftalt, in welger da⸗ 
mais die Geſchichte des Alterthums erfchlen, erlaub⸗ 
te, ja gebot diefe Miſchung aller Zeiten und Linder. 
Troja und Griehenland, Jeruſalem und Trape⸗ 
zunt, was man in neuen Gerüchten hörte, ober vom 
“ alten wußte, floß zur Blume der Ritterfchaft zus 
ſammen, und vor allem ward die Abftammung von 
Troja ein Geſchlechtsruhm, von welchem alle Reiche 
und Völker In Europa mit ihren Königen und größe 
ſten Rittern überzeugt waren. Mit den Normaͤn⸗ 
nern ging das Romanweſen nad) England und Eid . 
lien über; beide Gegenden gaben ihm neue Helden 
und neuen Stoff; rirgend indeß iſt's fo gluͤctlich als 


166. 

in Frankreich gebiehen. Durch bie Zulammentunſt 

vieler Urfachen hatte ſich Lebensart, Sprache, Poeſie, 

ja gar die Moral und Religion der Menſchen dieſem 

Geſchmack gleichſam zugebilder *). 

Drenn wenn wir aus dem Gebiet der Fabel in's 
Land der Gefchichte treten, in welchem Reich Euro- 
pa's hat firh die Bluͤthe der Ritterſchaft ſchoͤner als 

in Frankreich gezeigt? Seitdem mit dem Verfall 

ber Karlinger fo viel Höfe Feiner Potentaten, der 

Herzoge, Grafen und Barone zu Macht und,in Glanz 

kamen, als beinahe Provinzen, Schlöfler und Bur- 

gen waren: feitdem ward jedes Nefidenz- und Nitter- 
ſchloß auch eine Schule der Nitterehre. Die Lebhaf- 

tigkeit der Nation, die Kämpfe, denen fie gegen Ara: 
ber und Normaͤnner Jahrhunderte lang ausgeſetzt ge- 
wefen waren, ber Ruhm, den ihre Vorfahren da= 
durch erlangt, der blühende Wohlftand, zu welchem 
mehrere Haͤuſer ſich aufgeſchwungen hatten, ihre 

Permitpung mit den Normaͤnnern felbft, am meiſten 

aber etwas Eigenes im Charakter der Nation, bag 

ficd von den Galliern an durch ihre ganze Geſchichte 
offenbaret, dieß alles. brachte jene Sprachſeligkeit, 
jene muntere Schnellkraft, leichte Gefaͤlligkeit, und 
glaͤnzende Anmuth in's Ritterweſen, die man, außer 
der franzoͤſiſchen, bei andern Nationen ſpaͤt, ſelten 
oder gar nicht findet. Wie viel franzoͤſiſche Ritter 
müßten genannt werden, die durch Geſiunungen und 
Thaten, in Kriege- und Sriedenszeiten, bie ganze 
Geſchichte hindurch/ bie unter den Defpotiemus ber 





Bon diefen Richtungen und Ingredieniten ber Nomane 
des Mittelalters an einem andern Orte. 
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Koͤnlge hin, ſich fo tapfer, artlg und edel erzelgten, 
7aß ihren Geſchlechtern damit ein ewiger Ruhm blei⸗ 
"Gert Als der Ruf der Kreuzzuͤge erſchallte, waren 
———— Ritter die Blume der ganzen Ritterſchaft 
Turopa's: franzöfifhe Geſchlechter ftlegen auf den 
Thron von Jeruſalem und Konftantinopel; die Ge: 
fee des neuen Sfaats wurden“ franzöfifch gegeben. 
Mit Wilhelm, dem Eroberer, Ttieg diefe Sprache 
und Ihre Kultur Auch auf den brittifchen Thron; beide 
Nationen wurden Nebenbuhler der Mittertugend, bie 
fie ſowohl in Palaͤſtina als In Frankreich wetteifernd 
erwiefen, bis England feinen Nachbarn den eiteln 
Stanz überließ und fi eine nuͤtzlichere, die bärger: 
liche Laufbahn wählte: Der Macht des Papſtes hat 
Frankreich zuerft und zwar auf die leichteſte Weiſe, 
gleidſam mit Aumuth, Trotz geboten; felbft der 

heilige Ludwig war nichts weniger als ein Sklave des 
Papſtes. England, Deutfhland und andre Länder 


habentapferere Könige gehabt ald Frankreich; aberdie 


Staatsklugheit ift aus Italien zuerft dorthin überge- 
saugen, und hat fi, ſelbſt wo fie ſchaͤndlich war, 
wenigftend mit Anftand gebehrbet. Auch den In-. 
flituten für die Gelehrſamkeit, den obrlgkeitlichen 
Wuͤrden und Rechtsſtuͤhlen hat dieſer Geiſt ſich mit⸗ 
getheilt, Anfangs zum Nutzen, nachher zum Scha⸗ 
den. Kein Wunder alſo, daß bie franzoͤſiſche Na⸗ 
tion bie eitelſte von Europa worden iſt; faſt von Ent- ° 


ſtehung ihrer Monarchie an hat fie Europa vorgeleuch⸗ 


tet, und In ben wichtigften Veränderungen den Ton 
gegeben. Als alle Nationen, wie zu einem großen. 
Carouſſel, in Palaͤſtina zufammentrafen, wurden 
die deutfchen mit den franzoͤſiſchen Rittern verbun- 


— — — 


— 
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den, um durch die Verbindung mit dieſen ihr beut= 
ſches Ungeſtuͤm (furor Teutonicus) abzulegen. Auch 
das neue Koftume, das auf den Kreuzzuͤgen durch 
Wappen und andre Unterfchlede für ganz. Europa 
entftand, iſt ae Thells franmzoͤſiſchen ur⸗ 
ſprungs. 


Jetzt ſollten wir von F drei oder vier geifttt 
‚hen Ritterorden reden, bie, In Palaͤſtina geftiftet, 
zu fo viel Ehre und Reichthum gelanget find; allein 
die Helden: und Staatsaktion , auf welcher fie. dazu 
gelangten, mit ihren fünf oder fieben Akten kegt vor 
ans; alfo hinan zu ihr. 


N 


r 


Im. . 
. Kreuzzäge und ihre Folgen. 


%. Lange hatten Pilger und Päpfte die Noth ber 
1000. Chriften zu Jerufalem gellaget: man hatte das Ende: 
41074. der Welt verfündiget und Gregor VII. glaubte ſchon 

: 50,000 Mann bereit zu haben, bie zum heiligen’ 
Grabe ziehen würden, wenn er Ihr Anführer wäre. 
Endlich, gelang es einem Picarden, Peter, dem Ein- 
ſiedler, im Verftändnig mit Simeon, dem Patriar⸗ 

1094. hen zu Jeruſalem, ben Papſt Urban II. zu bereden, 
1095. daß er zum Werk fchritt. Es wurden zwei Koncliien 

zufammen gerufen und auf dem letzten hieltder Papſt 

eine Rede, hinter welcher das Volk wie wuͤthend 
ausxief: „Gott will ed! Gott will es!” Heere von 
Menſchen wurden alfo mit einem rothen Kreuz. auf 

der rechten Schulter bezelchnet: in der. ganzen roͤmi⸗ 
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ſchen — warb die Kreuzfahrt gepredigt, md 
den heiligen Kriegern mancherlei Freiheit ertheilt. 
Ohne Einwilligung ihrer Lehnherren durften fie Län- 
dereien veräußern oder verpfänden; (hen Geiftlichen 
ward das Privilegium in Anfehung ihrer Beneficien 
auf drei Jahre verlicehen;) fomohl der Perſon als den 
Gütern nach traten alle Kreusfahrer unter den Schuß 
amd die Gerichtsbarkeit der Kirche und genoffen geift- 
liche Rechte: fie waren während des heiligen Krie⸗ 
ges von allen Steuern und Gaben, von allen Rechts⸗ 
anfprüchen wegen gemachter Schulden und von bem 
Zinſen derfelben frei, und erhielten einen vollkom⸗ 
menen Ablaß. Eine unglaublihe Anzahl andaͤchti⸗ 
ger, wilder, Teichtfinniger, unruhiger, ausfchweifen- 
der, ſchwaͤrmender und betrogner Menfchen aus allen 
Ständen uud Klaffen, fogar In beiden Gefchlechtern,, 
verfammelten ſich; bie Heere wurben gemuftert, und“ 
Peter, der infledier, 309 barfuß und mit einer 1096 
langen Kapuze geziert, einer Schaar von 300,000 
Menfhen voran. Da er fie nicht einhalten Eonnte, 
Fünderten fie, wohin fie kamen; Ungarn und Bulgaren 
traten zufammen, und jagten fie in die Waͤlder, alfo, 
daß er mit einem Reſt von 30,000 In den traurigften 
- Umftänden vor Konftantinopel ankam. Gottſchalk, 
ein Priefter,, folgte mit 15,000, ein Graf Emich mit 
200,000 Mann nad. Mit einem Blutbade der 
Juden fingen diefe ihren heiligen Feldzug an, deren 
fie in einigen Städten am Rhein 12,000 erfchlugen; 
fie wutden in Ungarn entweder niedergemacht ober 
_ erfäuft. Die erfie liederliche Schaar des Eremiten, 
mit Itallenern verftärkt, ward nad Afien binäber- 
geſchafft, fie gerleth in Hungerenoth/ und waͤre von 


479, 
den Türken ganz aufgerichen worden, AN nicht 


Gottfried von Boulllon mit feinem regelmäßigen 


Heer und der Blüthe der Nisterfchaft von Europa 

vor Konſtantinopel endlich angelommen wäre. Be 
1097. Chalcedon ward dag Heer gemnſtert und fand. fich 
509,000 Mann zu Fuß, 130,000 Mann an Meiteref 
ſtark; unter unglaublichen, Gefahren und. Beſchwer⸗ 
den ward Nicaͤc, Tarſus, Alerandrien,.*) Edeſſa 
| Antighien, endlich. Terufalem eingenommen, und. 
109. Gottfried von Boulllon einmüthig zum Koͤnig 

— erwählet. Balduin, fein Bruder, war, Graf zu 
Edeſſa, Boemund, Prinz von Tarent, war Fuͤrſt 


- 


von Antlohlen geworden; Raimond, Graf. zu Toys 


(cufe, ward Graf zu Tripoll; und außer ihnen tha— 
ten fi In dieſem Keldzuge alle die Helden hervor, 
die Taſſos uufterblihes Gedicht ruͤhmet. Indeſſen 
-folgten bald Unfaͤlle auf Unfaͤlle: das kleine Reid 
daatte fi. gegen unzaͤhlbare Schwärme der Türken 
von Dften, der Araber von Aegypten her zu ſchuͤtzen, 
und that's zuerſt mit unglgubliher Tapferkeit und 
Kuͤhnheit. Allein die alten Helden farben; dag 
Königreich Jeruſalem Fam unter eine Vormundſchaft; 
die Sürften und Ritter wurden upeinig unter einan⸗ 
der: In Negvpten, entftand. eine nene Macht ber 
Maminden **), mit melher der tapfre und edle 
Saladin bie treulofen, verderbten EChriften Immer 
"mehr einengte, endlich Serufalem einnahm und dag 
Heine Schattenkönjgreih, che es fein hunbertiähri: 
1187. ges Zubeljahr felern konnte, ganz aufhob. 
*) Das ſyriſche. m. 
m Biganiliher die Dymasie.deh Hautet Caub. M. 


* ⸗ 
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, Ale Kriegszäge, es zu erhalten oder wieder zu 
erobern, waren fortan umfonft; die Heinen Fürften- 


thümer waren feinem Untergange vorhergegangen 


oder folgten ihm nach. Edefla war nur fünfzig Jahr 
in hriftlihen Händen, und ber ungeheure zweite 114 
Kreuzzug, der von Kaiſer Conrad III. und Ludwig 244 


WEL König in Frankreich, anf das Feldgeſchrei des 


heiligen Bernhards, mit 200,000 Mann gemacht 
wurde, rettete es nicht. 
in einem dritten Kreuzzug gingen gegen 


"Saladin dreitapfre Mächte, Kaiſer Friedrich 1)XE- aus 
ala Phillpp Auguſt von Frankreich, und Richard Lo⸗ 
wenherz von Endland, zu Felde; der erſte ertrank 11% 


im Strom und fein Sohn ftarb; die beiden andern, 
elferfüchtig gegen einander, und Infonderheit der 
Franfe auf den Briten neidig, konnten nichts ale. 119. 


Akre wieder erobern. Uneingedenk feines gegebnen 


Worts kehrte Phillpp Auguſt zuräd, und Richard 
Löwenherz, der Saladins Macht allein nicht wider⸗ 
ftehen konnte, müßte unwillig ihm folgen. Ja ſer 


‚hatte, da er durch Deutfchland als Pilger reifese, - 


das Unglüd, vom Herzog Leopold von Oeſtreich we⸗ 
gen einer bei Akre ihm vermeintlich erwie ſenen Be⸗ 
ſchimpfung angehalten, dem Kalfer Helnrih VI. 
unedel ausgeliefert, und von biefem noch unedler 
vier Jahre In ftrenger Gefangenfchaft gehalten zu 


werben, bis er fih, da über dieß unritterliche Vers 


fahren alle Welt murrete, mit 100,000 Mark Sil⸗ 1190 
ders loskanfen konnte. 
Der vierte Feldzug, der von Franzoſen, 


Deutſchen und Venetianern unter dem Grafen von 
Monferrat unternommen ward, Fam gar nicht nad) 1202 
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Palaͤſtina; ihn leiteten bie eigennüsigen, rachfuͤch⸗ 
tigen Venetianer. Sie nahmen Zara ein und ſchiffe⸗ 
ten vor Konftantinopel: die Kalferftabt ward bela⸗ 
gert, zweimal erobert und geplündert: ber Kaiſer 
1298. flieht: Balduin, Graf von Flandern, wird zu Kon⸗ 
ftantinopel ein lateinifher Kalfer; Beute und Neid 
werben getheilt, und den. reichften Theil dieſes 
NRaubes am adriatifhen, fhwarjen und griechifchen 
Meere erhalten die Wenetianer. Der Anführer des 
‚1205. Hages wird König von Candia, welche Infel er ſei⸗ 
nen habfüchtigen Bundsgenoflen auch verkaufte; ſtatt 
ber Länder jenfeit bes Bosporus wird er König zu 
Theſſalonich. Es entfieht ein Fuͤrſtenthum Achaja, 
ein Herzogthum Athen, für franzoͤſiſche Barone; 
reiche Edle aus Venedig erwerben ſich ein Herzog⸗ 
thum Naxos, Negropont; es wird ein Pfalzgraf 
von Zante und Cephalonia; das griechiſche Kaiſer⸗ 
thum geht wie ein ſchlechter Raub an die Meiſtbie⸗ 
1204. tenden über. Dagegen errichten Abkoͤmmlinge des 
griechiſchen Kaiſerſtammes ein Kalferthum zu Nicaͤa, 
ein Herzogthum Teapezunt, das fih in ber Folge 
anch Kaiſerthum nennet, -eine Defpotle, nachher 
auch Kalferthbum genannt, in Epirus. Da ben neuen 
lateiniſchen Kalfern zu Konftantinopel fo wenig uͤbrig 
geblieben war, fo konnte fich bieß fchwache und ge= 
1261. haſſete Reich kaum fünfzig Jahre erhalten; die Kal 
= von Nicäa bemächtigten ſich der alten griechiſchen 
Kalferftadt wieder, und zuletzt kamen alle dieſe 
- durch Abenteuer erworbene Befisthümer in bie 
Hände der Tuͤrken. 
- Der fünfte Kreuzzug, von Ungern und. 
Deuiſchen gefuͤhrt, war gar a Drei F 
nige, 


wige, nen Aagaun, Gopern und ein Wätellänig 1217. 
won Zaerſalem, mit den Großmailien der Hitter⸗ 
erben, hatten: den Berg; Tahar umringt, Die 
Feinde eingefchloflen, den Sied In Händen; Zwis⸗⸗ 
trat nd Eiferfucht aber entreigen ihnen, diefen 


Vortheit, ard die Kreuzfahrer gingen unmurhig 


Kalſer Friedrich IL. ſchickt, auf mnablärfiiges - 
Treiben das paͤrſtllehen Hofes, eine Flotte nach Ya 1224 
biſtiua; ein varthellhafter Waffenſtillſtand ift ki 
Wrzt; der poaͤpſtliche Legat vereitelte ihn, und al 
des: Malfer felbft, duferit gezwungen, den Feldzug 
übernahm, verhindert der Papſt ſelbſt durch einen 12:5, 
wewernäuftigen Bann und durch eigne treulofe An: 


 gelfie anf Die Staaten bed abweſenden Kaiſers in 


—— 


Cmeopa allen guten Fortzang. Es wird eig Waf⸗ 129. 
fenitiligend mir dem Sultan zu Bagdad geſchloſſen, 
Velaͤſtina und Zerufelem dem Kaiſer eingeräumt; 
Nas heilige Grab aber. bleibt als ein Freihefen füg ' 
alt Ylzer Inden ‚Hiaden Der Saraceuen. 2 
"Dec and biefer gothoilte Bein von Terufalem 


- Dauert kaum fünfzehn Jahre, und der heilige Ludugig 1244 


mit feinem ſiebenten, dem anglüdtlichfien, 12% 
Zuse Tommte Ian wicht wieder herſtellen. Cr felbk 


‚ wit ſeinem ganzen Heer gerath in Negupten ben Frin« 


dan inmdie Hände; er mus ſich theuer lostaufen, mad 1250, 
endet auf einem zweiten eben fo unnüßen umd un: 1270. 
stätlihen Zuge gegen die Mauren vor Tunis fein 
Eeden. Sem eriitiigen Belfpielenftiete endlich den 
Perg ‚ieh: zu Deligkoribferdgägen nach Palde . 

a, ‚und Die letztan chillen Oerter daſelbſt Tp- ıze. 
zus, Alte, Antlochlen, Tripoll gingen nach und 1291. 

Bervers Werte 5. Phuoſ.u. Geſch. VII. 18 | 


a IT 
nad an die Mamlucken über: Go endete biefe Ra⸗ 
feret, dfe dem chriftlichen Europa unſaͤglich viel Gelb 
. und Menidjeh gelöftet hatte; welches waren. Ihre 
Erfolge? *) er 

-Man-tft gewohnt, den Rreuzzänen.To viele gute 
Birfungen zuzuſchreiben, daß man biefer Meinung 
‚zu Folge unferm Weitthell alle halbe Jahrtaufende 
ein dergleichen Fieber, das feine Kräfte ruͤttelt und 

aufregt, wuͤnſchen mäßte; eine nähere Anſicht zeigt 
aber, daß die meiſten der angenebenen Erfolge wicht 
‚von den Krenzzuͤgen, am wenigften von ihnen allein 
herſtammen, ſondern daß unter den vielen Antrieben, 
die damals Europa gewann, fie höcftens ein bes 
(dleunigender, im Ganzen aber widriger Mit- und 
Nebenftoß gewefen, den die Vernunft ber Europäer 
wohl hätte entbebren mögen. Ueberhaupt iſt's nur 
ein Bild der Phantaſie, wenn man aug fieben ge= 
trennten Feldzuͤgen, die in zweihundert Jahren aus 
ſehr verfhiederen Ländern und Beweggruͤnden unter⸗ 
: nommen wurben, blos des gemeinſchaftlichen Na⸗ 
mens wegen, eine Hauptquelle von Begebenheiten 
dichtet. 

1. Der Handel, ſahen wir, war ben Euro⸗ 
paͤern in die arabifchen Staaten vor ben Krenzzünen 
eröffnet, und es ftand ihnen frei, ſolchen auf eine 
anftändigere Weiſe zu nuten ımb zu verbreiten, ale 


.*) Die von mehreren gelchrten Geſellſchaft en veranlaßs 
ten Abhandlungen und Preidfchriften über die Wir⸗ 
kungen der Kreuzzuge find mir nicht zu Geficht gekom⸗ 
men; daher ich meine Meinung ohne B riehuns auf 
diefelben vortrage. 


- 
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es durch Näuberfeibzäge gefhehen konnte. Bei dies 
fen gewannen bie Ueberfahrer, Geldnegocianten und 
Lieferanten; fie gewannen aber alles von den Chri⸗ 
ſten, gegen deren Vermögen fie eigentlich die Kreuz- 
fahrer waren. Was dem griechifchen Reichentriffen 
ward, war ein fchändlicher Kaufmannsraub, der dazu 
diente, daß durch die dußerfte Schwächung biefeg 
Reichs den immer näher andringenden Türlenhorden 
dereinft ein leichter Spiel mit Konftantinopel ge- 
macht werben follte. Daß Türken in Europa find, 
- amd daß fie ſich daſelbſt fo weit umherbreiten konnten, 
hatte der Loͤwe des heiligen Markus In Venedig fchon 
durch den vierten Kreuszug vorbereitet. Zwar halfen 
die Senuefer einem Geſchlechte griechiſcher Kaiſer 
wieder auf ben Thron; allein es war ber Thron ei⸗ 
nes geſchwaͤchten, zerftüdten Reihe, ben nachher 
_ bie Türken leicht -überwältigen mochten, da denn - 
Venetianer fowohl als Genueſer ihre beiten Befigun- 
gen Im mittelländifhen und am fchwarzen Meere, 
je endlich faft allen ihren Handel dahin auch ver: 
loren; 2, 8 ne og 
2. Das Ritterthum iſt nicht durch die Kreuz⸗ 
süge, fondern bie Kreuzzuͤge find durch bag Ritter⸗ 
thum entftanden, beim erften Feldzuge fchon erfchlen 
die Blume der franzöfifchen und normannifchen Ritter 
in Palaͤſtina. Vlelmehr haben die Kreuzzuͤge beige- 
tragen, ihm feine eigenthuͤmliche Bluͤthe zu rauben, 
und wahre Maffenritter in - bloße Wappenritter zu 
verwandeln. In Paldftina nämlich Eroch mander 
. unter den Helm, der ihn in Europa nicht tragen 
durfte; er brachte Wappen und Adel zurüd, die jet 
auf fein Geſchlecht Abergingen, und damit einen 


1 i > 2y8 
ae Stan hen: Maren⸗ wech kt hie Zeſt arih 
Ken Brie ſadel ba Lauf bikhten. Da he Ding der 
mien Dovafıat, DEE wiuheen Midteruders, wer⸗ 
wirdert war, ſo Tuchte Beſer zu Beſiangen ab 
ertelchen Vorzuͤgen, ‚gie Ahnen, zu getangen; ſorg⸗ 
ſmnvig zaͤhlte or jeine Ahnen, ‚erwarb. fly Warden 
md Vorzuͤge, ſo daß twutnigtn Orphleibeen ar: its 

Ber ver ulte Adel hieß, u er glolih ale jener Diyava- 
ken, die gegen ion Fuͤrſten warte, nit nichten gu 
@iner Maſſe zehßbret. In Papkiiı: Temise, was 
Waffen trug, Ritter werden; bie erien:Kreuijgäge 
‚waren chi großes Erlaßſahr ur Europa. Bals Eule 
diefer nene dienende Nriegaabel Ber wachſeuden Mo⸗ 
narchte fer ga ſtatten, We thn gegen oe rt 4: 
Niehenen hohen Vafallen Higiib zu 'gebrmiedhen 
nonßte. Bo reiben Leidentthafeen diwenber, : und: ber 
Schein den Sein uff: burch den Biete ntinifitiogs: 
und Hoßadel ghug erdrch das abte MAtrernuc gur 

gu Grunde. ne 

3. DAHE In Palaſtina geikifeetan:d ebſt A Th em 
Nitterorden Europa zu keinem Vortheill gcauoren, 

M darch ſtch fell flar.. «Ele zehren asch von Dem 
Kapital, das einſt Yemhatitgen rate, einem fhr 
was ganz mutetgegangenen Zeedde,  genseibet wumdd. 
1100. Die Hoſpltaͤler follten Mmkommeude Yeigrime Sehet- 
dergen, Mtanfe verpflegen, Wadtfäpige Beben; 

- Die ſiud Me hehrn Johaunktern⸗Ritet ‚ıfrer Belt. 
1130. Als ein Edelmann aus ben Dilppinut, inwanirsn 
Guy, Waſſſengelaad unter ſie brachte, unamnte: fü 
der Lazutuc orden son ihnen, aud en 

‚19. Otifeung Die Tempelherren Maren tdgnäirte' 

erren, ihren zehn Juhrr — nd 


ar * 
Msn bed: hrilkgen: Buchen, hie auch 


ne: ee Guten: ihre „Gtanıten. werdndert 11, 


wurden, und der Ritter, den Walfenträger, der Dr 
dan. dienende Brüder winter ſich bekam. Der beutiche 


Suben endilich war: fir Keanke und Verwendete " 
geftitet. bie auf: drum Feide umheriageng Meiduna. 


Waffoer rd Brod: war. imme Belohnung, bis. auch ſie 


im nutvollen. Diem gegen die Unglaͤnhigen reih und » 


mihrie mıben. In Palaͤſtina haben ale dieſe Des 1190 


den, viel Tapferleit und viel Stolz, auch wohl Un 
trrae nah Verrath beisiefen; mit Palaͤſttaa aben 
hätte Ihre Geſchichte zn. Gade ſeyn moͤgen. Als die 


Johanniter dieſß Lend veriaſſan mußten, als fie Go: 129: 
wen. und Rhodus verloren, und Kerl V. idnen mit 1305. 


heut Gelfen Malta ein Goſchoutimachta: wie ſonder⸗ 


bar war der abuftrag, ewige Rreujgicher, audı außer: 153. 


hust: alaͤſtina, zu biekhen ‚- und Dafür Beützthuͤmer 
Reichen. zu geniehen, bie weder Die Türken. bekrie⸗ 
gen, nedy bie Pilgrime zum heiligen. Grabe gelel⸗ 


ten mögen. : Den. Enjarusorden nahm Ludwig VII, 1154. 


im Frankreich auf, und wollte ihn zu feinem Verui,/ 
bes Aufficht der Kranben, zurüdhtiren; mehr als 
Ein Pauft wollte ihn aufheben; die Koͤnige von Trans 
weihſchuͤbarn: ihu uud Ludwig XIV. vereinte Ihn all 
mehrern geriagen Orden. Er gedachte hierin — 
ders, als fein Vorfahr, Philipp der Schöne, dee 


use und Rache die Tempelgesnen graufam a 1312 


ractete und fich. von Ihren, Guͤtern zueianete, was 

ihm auf eine Weiſe zuſtand. Die deutſchen Mitten 
enbiid, ‚bie, von einem Heuege in Mafovien gogen 
die Heibdnichen Preußen zu Hilfe gerufen, von eis 


mens dautſchen Seifen ales das zum Geſchenk ertziele 


r 
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1226. ten, was fie daſelbſt erobern wuͤrden, und masthne, 
dem deutſchen Kalfer, felbft nicht gehörte, fie er- 
1237. oberten Preußen, vereinigten fih mit den Schwert- 
bruͤdern in Liefland, erhielten Eſthland von einem 
Könige, der es auch nicht zu erhalten wußte, und 
fo herrſchten fie guleßt von der Weichfel bis zur Diine 
und Newa in ritterliher Ueppigkeit und Ausichwei- 
fung. Die alte preußiſche Netlon warb vertilget, 
Litthauer und Samojiten, Kuren, Letten und Eſthen 
wie Heerden dem dentfchen Adel vertheilet. Nach 
41466. langen Kriegen mit den Polen verloren fie zuerft das 
1s25, halbe, fodann das ganze Preußen, endlich auch Lief⸗ 
1599, und Kurland; fie ließen in dieſen Gegenden nichts 
als. den Ruhm nach, daß fchwerlich ein erobertes 
Land ſtolzer und unterbrädender verwaltet worben, 
als fie dieſe Küften verwaltet haben, bie, von eini⸗ 
gen Seeſtaͤdten kultivirt, gewiß andre Länder gewor⸗ 
den wären. Ueberhaupt gehören alle drei angeführte 
- Orden nicht nach Europa, fondern nach Palaͤſtina. 
Da find fie geftiftet, dahin In Ihren Stiftungen ge⸗ 
wiefen. Dort ſollten fie gegen Unglaͤubige ftreiten, 
In-Hofpitälern dienen, das heilige Grab hüten, Aus⸗ 
fäßige pflegen, Pilger geleiten. Mit diefer Ab⸗ 
ſicht find auch ihre Orden erlofhen; ihre Güter 
. gehören chriftlichen Werken, vorzüglich Armen und 

Kranken. 

A. Wie der neue Wappenadel einzig und allein 
von der wachfenden Monarchie in Europa feine Be- 
ſtimmung erhielt: fo fchreibt fi die Freiheit der 

3 Städte, der Urfprung der Gemeinheiten, endlich 
auch die Entlaffung bes Landmannes in unferm 
Welttheil von ganz andern Urfachen her, als diefe 
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tollen Kreuzzuͤge gaben. Daß im erften Fleberanfal 


derfelben allen liederlihen Haushaͤltern und Schuld 


nern ein Verzug zugeſtanden, Lehnsmaͤnner und 
Reibelgne ihrer Pflichten, Steuernde Ihrer Steuer, 
Binfenbe ihrer Zinfen entiaflen wurden das grün: 
dete noch nicht: die Rechte der Freiheit Europa’. 
Adnafi waren. Städte errichtet, laͤngſt wurden Alteren 
. Städten ihre Rechte beftätigt und erweitert; und 
wenn fi dem wachſenden Fleiß ‚and. Handel biefer 
‚Städte auch die Freiheit des Landmannes früher oder 
ſpaͤter mit anfhloß, wenn ſelbſt das Anftreben: zur 
Unabhängigkeit foiher Municipalitaͤten in dem Gange 
der ſich aufrintenden Monarchie nothwendig begrif- 
fe. war: ſo dürfen wir nicht in Palaͤſtina fuchen, 
was und im Strom. der Veränderungen. Europa's 
sach heilen Beranlaffungen zuf&wimmt *). . Auf el- 
ner heiligen Narrbeit beruht ſchwerlich das dauer= 
hafte Syftem Europa’s. 
, 5. Auch Künfte und Wiflfenfhaften wur: . 
den: von den eigeutlihen Kreuzfahreru auf feine 
WWeife-befördert. Die liederlihen Heere, die zuerft 
nach Palaſtina zogen, hatten feinen Begriff derfel: 
ben, und kannten ihn weder in den Vorſtaͤdten von 
Konſtantinopel, noch in Alien von Türken uud Mam⸗ 
Inden erhalten. Bei den fpäteren Feldzügen darf 
man nur die geringe-Zeit bedenken, in welder bie 
Heere dort waren,- die Drangfale, unter welchen fie 
Dale wenige Zeit, oft nur an den Grenzen des Lan⸗ 
des, zubracten, um dem mitgebranten glänzenden 
Zraume großer. Entdedungen zu entſagen. Die 
nn der Editweis, wo die meikt Freißeht: aufbiügete, 
fanden tie Krenüge keinen großen NSchiah : M. 


no. 


Venduluhr, die Kalſer Frlebrich IT, wow Metedca 
zum Gefchenk erhielt, brachte noch eine Guomanit 
- die gtiechiſchen Paläfte, Die bie Kreuffahres in Kun: 
ſtantinopel anftauneten, noch feine beffeve Bautunſt 
nad Enropa. Einige Kremyfabrer, itfonbergett 
Friedrich 1. und IL, wirkten zur Auftlaärung mit; 
enet aber that ed, che er das Morgenlaud ck, uud 
biefem war, nach feinem kurzen Unfenthaittafeidä, 
biefe Relſe nur ein neuer Antrleb, in feiner ling 
erwleſenen Regierungdart fortzumirfen. Keines ber 
getftiichen Nitterordeh hat Aufklärung ab: Saroga 
gebracht, oder dleſelbe befdrbartı; ° El 
es fhränfer fi alfo, was ypiedet. für bie 
Kreitzzüne gefagt werden kann, duf wenige: Bes 
anlaffüngen ein, die zu andern fihon Verbundene 
trafen, und ſonach diefe wider ihren Witnen mit de 
forbern mußten. 


$ 
| # - 
1. Die Menge reicher Vaſallen und Ritter, bie 
in den erften Feldzugen mach dem beillgen Lande zo⸗ 
gen, und elnem großen Theile nach nicht wieder i— 
men, veranlaßte daß Ihre Güter verkauft wurden, 
oder mit andern zuſammen fielen." Dief mußte, wer - 

es autzen konnte, Die Lehnherren, die Kirche, die 
Thon vorhandenen Städte, jeder nach feiner Welle; 
der Lauf der Dinge zu Befeftlgung der Fönfglihen. 
Macht durch die Ertichtung eines Meirteiftandes ward 
dadurch zwar nicht angefangen, aber befördert und 

beſchleunigt. J At: 
. 2. Man lernte Länder, Völker, Nellgionenunud 
 Werfaiungen: keunen, Die wen fon nie Seupte; 
ber enge Geſtchtotreis enmeitente: ſiche mm bekam 


wer Adeen, urue:Biriee. Dept —— wen 
- Sun Dinge, die men ſonſ wirde veruacläfligt 
haben, brasichte, beſſer, mas. man In Euryopa laͤngſt 
pe web — ee fand, ald mag 


er, die Diciagis⸗Fhan im. nord⸗ = —— 
Men. nie: zogen bie, ——— De 


Tarpine, ein, Italtener⸗ in * —— Ab 
fühteuselfetem; har er — Handels, der zweite 
einer laͤniglichen Ray 
weſchidt, Deuihelehing dieder Volter wegen. Moe 
wendig. Aa hausen an dieſe Wellen. mis 
ARoen micht sufammiens bema var amd. nachher IH 
man. srueiieh: Des Orient ſolbit it und.hnschbiefe 
j Düse menkurhehennt: moshen, als. man hatte. wuͤne 
fihem. magen, die Nachtichten AA Morgenläuhrr 
ühers pn. nah in dam. ſeitruntt, ds le vo 
adeiſten wnwo te ‚blekken und. noch unentbohrlich 

B Endlich Uaxnte auf dieſem om 
einkıBarcya Äh unter oinauhes. ſeolbſt re | 
slsiduniht auf bie ——— 
Farſen· braten won. die ſar wihe 

eine nenstiaharen Beh. * 75 

sind Sales inſonterheit punüngen die Krieae, zwie 

— —— Vahrung. 
Dex bite Wanfadys daß elng Ehrißenramuhläf geaen 
Ungläubige vereinn funk nue nd MÄR. be 
tigte zu folhen Kriegen auch in Eutopa, u bat 
nachher in andre aeitigelie verbreitet, —* 


» 
A 


x 
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His indeſſen, daß, indem die enropdifhen Nachtarn 
ihre genenfeltige Stärte und Schwäche näher ſahen, 
damit im Dunkeln eine allgemeinere Staatskunde 
und ein neues Syſtem ber Verhaͤltniſſe in Kriegs: 
und Triedengzeiten gegründet ward. Nach Meike 
thum, Handel, Bequemlichkeit und Uepplgkeit wer 
jedermann lüftern, weil ein rohes Gewiäth Biefe in - 
der Fremde leicht Tiebgewinnet, ud an andern be⸗ 
neider. Die wenigftien, die aus dem Orkent zurdd 
famen, konnten ſich fortan in die europaͤlſche Weiſe 
finden; feibft ihren Heldenmuth ließen viele dort 
suräd, ahmten das Morgeniand im Abendlande 
ungeſchickt nach, ober ſehnten ſich wieder nach 
Abenteuern und Neifen. Ueberhaupt Tann eine 
Begebendeit nur fo viel wirkliches und bielben- 
des Gute hervorbringen, als. Bernunft in' ihr liegt. 
Ungluͤcklich wäre es für Europa geweien, wenn 
zu eben der Zeit, da feine zahlreiche Manuſchaft im 
einem Winkel Syriens um das heilige Grab Aritt, 
die Eroberung Dieinats:Khans fin früher und mit 
mehrerer Araft'nah Welten gewandt Hätte. Wie 
Mupland und Polen, wäre unfer Weittheil vielleicht 
ein Ranb der Moyolen worden, und feine Nättonen 
Härten ſodann, mit Pilgerftäben in der Hand, ald 
Bettler ausziehen mögen, um am heiligen Grabe zu 
. beten. Laſſet uns alfo, von diefer wiiden Schwar⸗ 
merel hinweg, nach Europa zurndt ſehen, wie ſich in 
{hm nach einem durcheinander greifenden ‚Laufe der 
Dinge die fittiide und polltiihe Vernunft der — 
ſchen allmättg aufgeliet nud budet. — 


se? 





4 
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| v. 
Kultur der Vernunft in Europa. 


In den fruͤheſten Zeiten des Chriſtenthums be⸗ 
merften wir zahlreihe Sekten, die durch eine foge: 
nannte morgenländifhe Philofophie das 
Spftem der Religion erklären, anwenden und laͤu⸗ 
tern wollten; fie wurden als Ketzer unterdrädt und 
verfolget. Am tiefiten ſchien bie Lehre des Ma—⸗ 
nes einzugreifen, die mit der alten perſiſchen Phi⸗ 
loſophie nach Zoroaſters (Zerdufcht) Weite zugleich 
ein Inftitut ſittlicher Einrichtung verband und ale 
eine thätige Erzieherinn Ihrer Gemeinen wirfen 
wollte. Sie ward noch mehr verfolur, als theore⸗ 
- tifche Keßerel, und rettete ſich oftwärts in die tibe⸗ 
taniſchen, weſtlich in die armeniihen Gebirge, bie 
und du auch in europäffche Zänder, wo fie allenthal⸗ 
ben ihr afiatifhes Schickſal vorfand. Laͤnaſt glaubte 
man fie unterdrädt, bis fie in den dunfelften Zeiten _ 
aus einer Gegend, aus welder man’d am mwenlaften. 
vermuthete, wie auf ein gegebnes Zeichen, hervor⸗ 
brach und auf einmal in Ztallen, Spanien, Franf: 
reih, den Niederlanden, der Sihnel; und Deutſch⸗ 
land einen entſetzlichen Aufruhr machte. Aus der 
Bulgaret kam fie hervor, einer barbariſchen Pro: 
vinz, um welche ſich die griechifhe und roͤmiſche 
Kiche‘lange gezankt hatte; da war / unſichtbar ihr 
Oberhaupt, das, anders als der roͤmiſche Papſt, 
Ehrifto in Armuth aͤhnlich zu feyn vorgab. Geheime 
” Mirffionen gingen in alle Länder, und zogen den.ge? 
meinen Mann, inſonderheit fleifige Handwerker und 
das unterdruͤckte Landvoll, aber auch reiche Leute, 
Strafen und Edle, beſonders die Grauen, mit einer 


Macht an fi, die auch der drgften Verfolgung und 
bem Tode sone. Ahna file Lehro, bit laut ax menſch⸗ 


lihe Tugenden, inſonderheit Fleiß, Knechtſchaft und 


Eingezogenbeit, prebigte, und ſich ein. 3tel der Bell: 
fommenbeit vorftedte, zu weldem bie Gemeine mie 
ſtrengen Unterfchleben geführt werben follte, war 
das Lautefte Feldgefchrei gegen die berefchenden 
Gräuel ber Sirde. Beſonders griff jle die Sitten: 


der Geiftlihen, ihre Relchthuͤmer, Herrſchſucht und 


Yusgelaflenheit an, verwarf die abergläubigen Leh— 
zen und Gebraͤuche, deren unmoralifhe Zauber: 
fraft fie läuguete, und ſtatt aller berfelben einen 
einfachen, Segen durch Unflegung der Hände, und 
einen Bund der Glieder unter Ibren Vorſtehern, dem 


. Mellflommenen, anerkannte. Die Berwandlung des 


Brods, Kreuz, Meile, Fegefeuer, bie Fürbitte. 


ber Helligen, bie. eluwohnenden Borzüge der römtz 
ben Priefterihaft waren ihnen Menfhenfaßungen 
und Gedichte; über den Inhalt der Schrift, Infon- 
berbeit bes alten Keftaments, urtbeilten fie ſehr 


frei, und führeten alles. auf Armuth, Reinhelt des 


Gemütbes und Körpers, auf ftiilen Flelß, Sanft: 
muth und Gutherzigkeit- zuruͤck, daher fie auch Im 
mehreren Sekten bons hommes, gute Leute, ge 
naunt wurben. Wei den aͤlteſten berfeiben ift ber 
morgenländifhe Manichaͤzmus umverfenubar; fie 
‚gingen vom Streit des Lichtes und der Finflernif 
aus, hlelten die Materie für den Urfprung der Suͤnbe, 
und hatten, infguderheit über bie finnlihe Molluft, 
harte Begriffe; nach und nad laͤuterte ſich ihr So: 
ftem. Aus Manihdern, die man auch Katharer 
(Keher) Patarener, Publicaner, passagieri, und, 


— 


nmnach dotalum ftͤnden in jodem Srade enberd-namebp, 
Mratun nzeſae Lehrer, ſouderheit Hetarich uud 
Ware Bruis umanfröpigene Parteien, bie :bfe 


= 


Waldenſer endlich Fall alles das lehrten und wit 


ro ßem · Muth behaupteten, wonckt einige Jahrhun⸗ 


Weree puͤter wer Proteflantiämme auftrut; die fruͤhe⸗ 
veon Sehten Hingegen ſcheiaen Yen Wiedertaͤuferu, 
een, Böhrhiflen und andern Parteten ber 


wenn Zeit aͤtabich. Mike: breitete ſich mit ſo ſtiller 


rot, mit ſo aiberredendem Nachdruck aus, def in 
manten Provknzen das Anfehen des: geiſtlichen Stan: 
us hiperk'fiel, zumal diefer Ihnen, auch im Diſpu⸗ 
Olten, nicht wider ſtehen konunte. Inſenderheit wa⸗ 


ver die Gegenben der grovenzalifihen Sprache 


—* ihrer Bluͤthe; ſie aͤberſetzten das neue 
Teſtament (ehr damais unerhoͤrtes Unternehmen) in 


ADdieie Spyrathe, gaben hre Negoln⸗der BVollkom⸗ 


Menkbent in prevetth albfehen Verſen, und wurden 
Tele Ehruſhrung des Anſſchen Eixbſtenthums die er⸗ 
u Erzheher nwus Btrbwer des Bolts in 

Aeiner Lanbesfyradge*). 

"Dafür aber verfolgte an fie — wie men 
ußte und Pinute. Sthon im Anſauge dos eilſten 
⸗NVaurhunderts wurden in der Mitte von Fraufreich, 
gu Orteand, Mauithaͤrr, unter ihnen ſelbſt der 
ER | 
2) Vree den Schricten über -Meie Erften, bie DE Kir⸗ 
sbengeiächte vottitäntig anführet, erwähne ih nur 
Eines in feinem Werth ziemlich unerkannten Buchs, 
€. Süßti neue und unpatrefiide Ketzer⸗ 
unv'Kkietenpifiorteder mireterengett deri 
er welcheim · fee Atijbave Konstanten ae 
IP $ * 7 4 


> x 


286 
Belhtvater der Königinn, verbrannt; fie wollten - 


nilcht widerrufen nad flarben auf ihe Belenntaif. 


Nicht gelinder verfuhr man mit ihnen In allen Laͤu⸗ 
dern, wo die Seiſtlichkeit Macht üben konnte, z. B. 
in Italien und Suͤd⸗Deutſchland; Im ſuͤdlichen Frauk⸗ 
rein und in den Niederlanden, wo die Obrigkeit fie 
als fleißige Leure ſchuͤzte, lebten fie lange ruhig, bis 


endlich, nach mehreren Difputationen und gehaltenen 
1200. 


Koͤncilien, als der Born der Belftlihen auf's höchfte 
gebracht war, das Inquiſitionsgericht gegen fie er- 
Tannt ward, und weil iur Beſchuͤßzer, Graf Raimund 
von Touloufe, ein wahrer Märtyrer für die gute 
Sache der Menſchheit, fie nicht verlaffen wollte, jener 
fürdtertihe Kreuszug mit einem Sturme von Grau⸗ 
famteiten auf fie losbrach. Die wider fie geftiftetem 
Keperprediger, die Dominikaner, waren ihre abſcheu⸗ 
lichen Richter; Simon von Montfort, ber Anführer 
bes Kreuzzuges, der härtefte Unmenſch, den die Erde 
kannte; und aus dieſem Winkel des ſuͤdlichen Frank⸗ 
reichs, imo die armen bons hommes zwei Jahrhun= 
derte lang verborgen gewefen waren, 508 ſich das 
Blutgeriht gegen alle Ketzer nach Spanien, Italien 
und in Die meifien chrift : farholifchen Linder. Daber 
die Verwirrung der verfchledenften Sekten der mitt- 


. teren Zeit, weil fie diefem Biutgericht und dem 


Verfolgungsgeiſte der Kleriſei alle gleich galten; da⸗ 
ber aber auch Ihre Standhaftigkeit umd ſtille Ver⸗ 
breitung, alfo Daß nach drei= bis fänfhundert Jah: 
ten die Reformation der Proteftanten in allen Ländern 
noch denfelben Sa.nen fand und ihn nur neu beliebte, 
Willef in England wirkte auf die Lollarden, wie 
Huß auf feine Boͤhmen wirkte: denn Böhmen, das 
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ait · den Bulgamı Eine. Sprache hatte, war laͤngſt 
mit Sekten dieſer frommen Art erfüllet geweſen. 
Der ainmal gepflanzte Keim ber Wahrheit und bes 
entſchiednen Haffes gegen Uberglauben, Menſchen⸗ 
dienſt und das uͤbermuͤthige, ungeiſtliche Klerikat 
der Kirche war nicht mehr zu zertreten; die Fran⸗ 
ziskaner und andre Orden, die, als ein Bild der 
Armuth und Nahahmung Chriſli, jenen Sekten ent⸗ 
gegengeftellt, fie ftürgen und aufwiegen follten, er⸗ 
reichten feibft beim Volke diefen Zweck fo wenig, daß 
fie ihm vielmehr ein neues Aergerniß wurden. Alfo 
ging auch bier der zukünftige Sturz der srößeften 
Tyranninn, der Hierarchie, vom drmften Anfange, 
der Einfalt und Herzlichkeit, aus; zwar nicht ohne 
Vorurtheile und Irrthuͤmer, jedoch ſprachen dieſe 
einfaͤltigen bons hommes in manchem freier, als 
nachher ſelbſt manche der Reformatoren thun mochten. 


1 —— * 

Was einestheils der geſunde Menſchenverſtand 
that, warb anf der andern Seite von ber ſpekuli⸗ 
"renden Vernunft zwar langfamer und feiner, 
doch aber nicht unwirkfam befördert. - In den Klo= 
fterfchulen lernte man über des h. Auguftinus und 
Ariſtoteles Dialektik difputiren; und gewöhnte fich, 
diefe Kunft als ein gelehrtes Turnier: und Ritter: 
- fplel gu treiben. Unbillig ift der Zabel, den man 
auf diefe Diſputirfreiheit, als auf eine gar unnüße 
Webung der mittleren Zeiten, wirft: denn eben da⸗ 
mals war biefe Freiheit unfhäsbar. Difputirend .. 
fonnte manches in Zweifel gezogen, durch Gruͤnde 
‚oder &egengründe gefichtet werden, zu deſſen polls 
tiver.oder praftifcher Bezweiflung die Zeit noch lange 


| 236 — 
Mar; Sig ug DIE Nefernintion yet 
moch damit an, 'Bap man Ai dintex Biſpa 
304 nid mit Inter Fooigeie Kytgner Ws au den 


ſtan gelehrter Streiter wen und zu ſchaͤrfeu. Da 
iſt Fein Arutel der Thoiogee "Yale Materle der 
Metarhvſſtk, die nicht de ſabeliſten Fragen, ‚Biete 
und Unterfcheldungen vranlaßt Hätte, und alt ber 
Seit zum fehtften Gewebe Ausgefpannemipdıe; Dieß 


ihr eigenes Wert, von for auch aufzeldſet uud zer⸗ 
ſtoͤret werden. Danf alfo jedem frinen Difputirgeift der 
mittleren Zelten, und jedem Retgentes, berbie gelehr⸗ 
ten Schibſſet dieſer Gefsinnfte ſchuf Denn mancher 
der Dſputunken aus Netdgber felier Unvorſichtig⸗ 
keit wegen verfolgt, ober gar mai feinem Tode aus 
dem geweißten Boden ausgegraben wurde: je iging 
do die Rımfı im Banyen fort mp Yardiı Sprach 
vernunft ber Earopaer ſehr geſcharfer. 

Wie dae füdlihe Frankrelch ver erfle Oawernbe 
Schauplatz efier aufſtrebenden Bollstetialon ware 
fo werd ſein noͤrdilicher Theu. Amal in der deraͤhn⸗ 
ven Pariſer Schute, Ser Nifterylas der Syer 
Eufarton unp Schoͤlaſtig Vaſchaftas und One 
Tottres Hatten ‘Ger gelchg, Eins Erizins ii 
Sranträg uſeathait Sauftsgefungen, Lsafrand 
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und Bereugar, Anfelm, Abelard, Petrus Lombar⸗ 
dus, Thomas von Aquino, Bonaventura, Decam, 
Dums Scotus, die Morgenfterne umd Sonnen der 
Holahifhen Philofophie, leprten in Frantreich ege- 
weder zeitle bens, ober in ihren beften Jahren; und 
aus allen Ländern flog alles nad) Paris, biefe hoͤchſte 
Weigheit des damaligen Zeitalterg zu lernen.. , Mer 
ſich in dhr berüpme gemacht hatte,. gelangte zu @p- 
 renftellen. im Staat und in der Kirche; denn auch 
von Staatsgugelegenhelten war die, Scholafkit 0 
- ‚wenig ausgefchloffen, daß jener Occam, der Phil p 
den Schönen und Ludwig von Bayern gegen Be 
Paͤpſte vertheidigte, zum Kaifer fagen Eonnte: „Be: 
ſchuͤhe du mich mit dem Schwert; mit der Zeber 
will Ach dich beſchutzen.“ Daß ſich die frangöflfge 
Sprache vor andern zu einer philoſophiſchen Praͤciſton 
geblidet, kommt unter andern auch bavon her, daß 
in Ihrem. Vaterlande ſo lange und viel, fo Leit 
‚and, fein diſputirt worden ift: denn. bie latelniſche 
Sptache war mit ihr verwandt, und bie Bildung 
abitrafter Begriffe ging lelcht in ſie uͤber. 


2 4 ar, Sa 
. Daß bie Ueberſehung ber Schriften bes 
Ariſtoteles zur feinen Scholaſtik mehr als alles 
beiteug, iſt ſchon aus dem Anſehen Har,: bag fi 
dlieſer griechſſche Meltweife in allen Schulen Euro⸗ 
pa's ein halbes Jahrtauſend Hin zu erhalten wußte; 
‚bie Urſache aber, weßwegen man mit fo heftiger 
Neigung auf diefe Schriften fiel und fie meſſtens 
. yon ben Urabern entlehnte, liegt nicht in den Kreuz: 

sägen, fondern im Triebe tan und 
in deſſen Denfart. - Der frühefte Metz, den bie - 

Gesderd Werte p Phlisf.u. Geſch. VIL 19 
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SWiſſenſchaft der Araber für Europa Yyatte ‚ weten 
tyre mathematifchen Kunftwerke, fammt ben Geheim⸗ 


niſſen, die man bei ihnen, zur Erhaltung und Wer- 
laͤngernng bes Lebens, zum Gewinn unerme 


Reichthuͤmer, ja zur Kenntniß bes waltenden Schie- 
ſals felbft, zu finden hoffte. Man fuchte den Stein 
der BWeifen, das Elirie ber Unfterblichkeit; in ben 
Sternen lad man zukünftige Dinge, nnd die mathe 
matifhen Werkzeuge ſelbſt ſchienen Sauberinftens 
mente, : So ging man, al6 Kind, bem Wunder⸗ 
baren nach, um einft, ftatt feiner, das Wahre zu 
finven, und miternahm bazu die befi 


chwerlichſten 
Metiſen. Schon im eilften Jahrhundert hatte Kon⸗ 


flautin, der Afrikaner, von Karthago aus, 39 Jahte 


lang den Orient durchſtreift, um die Geheimniſſe 


ber Araber in Babylonien, Indien, Aegppten gu 
fanmeln; er kam zuletzt nach Europa, und überfegte, 
als Mönch, zu Monte Saffino aus dem Griechiſchen 
und Arabifchen viele, Infonderheit zur Arzneikunſt 
"dienende Schriften. Sie kamen, fo ſchlecht We 
Ueberſetzung feyn mochte, in Vieler Haͤnde, und 
duch die arabifhe Kunft bob fih zu Salerno Die 


erſte Schule der Arzneiwiſſenſchaft mächtig empor. 


Aus Sranfreih und England gingen bie Wißbegie⸗ 
rigen nach Spanien, um ben Unterricht ber beruͤhm⸗ 
+ teften arabifchen Lehrer ſelbſt zu genfeßen; ſie kamen 
zuruͤck, wurden für Zauberer angefehen, wie fie ſtch 
denn auch felbft mancher geheimen Kuͤnſte als Zau⸗ 
bereien ruͤhmten. Dadurch ‚gelangten Mathematik, 
Chemie, Arzneikunde theils in Schriften, theils in 
Entdeckungen und Proben ber Ausuͤbung auf bie 


2 berähmteften Schulen Curopa's. Ohne Araber wäre 


« ” 
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Bein Gerbert, Fein Albertus Magnus, Arnold von 
Villa None, kein Roger Baco, Raimund Lulu. a. 
entftanden; entweder hatten fie in Spanien won 
ihnen felbft oder aus ihren Schriften gelernet. Selbft 
Kaiſer Friedrich IL, der zur Ueberſetzung arabifcher 
"Schriften und zum Aufleben jeder Wilfenfchaft un- 
ermäblich beitrug, liebte diefe nicht ohne Aberglau⸗ 
ben. : Sahrhunderte lang erhielt ſich thells die Nei⸗ 
gung zu reifen, theild die Sage von Reiſen nad 
Spanien, Afrika und dem Orient, wo von ftillen 


Weiſen die berrlichfien Geheimniffe der Natur zu 


erlernen wären: manche geheime Orden, große 
Zünfte fahrender Scholaftiter find daraus entftan- 


ben; ja die ganze Geſtalt der philofophifhen und 


mathematiſchen WBillenfchaften bis über das Jahr: 


. hundert der. Reformation a verraͤth dieſen 


arabiſchen Urſprung. 


Kein Wunder, daß ſich an "eine ſolche Philloſo⸗ 
phie die Mpſtik anſchloß, die ſich ſelbſt an Ihe zu 


einem der feinſten Syſteme beſchaulicher Vollkom⸗ 
menheit gebildet. Schon in der chriſtlichen Kirche 
war aus der neuplatoniſchen Philoſophie in mehrere 
Selten Myſtik gegangen; durch bie Ueberſetzung des 
falſchen Dionyſius Areopagita kam fie nad Dccibent 
in die Klöfter, manche Selten ber Manichder r 
men an Ihr Theil, und fie gelangte endlich, mit 

und ohne Scholaſtik, unter Mönden und Nonnen zu 
. einer Seftalt, in weicher fi bald. bie ſpitzfindigñe 
“ &rübelet ber Wernunft, bald die zartefte Feinheit 
Des liebeuben Herzens offenbaret. Auch fie hat ihr 
Gutes bewirkt, Indem fie die. Gemuͤther nom bloßen 


— 
— 
1 * 
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Eeremonlendlenſt abzoz, fie zur Elnkehr Al fi 
gewohnte, umd Nie helſtiger Spelſe ergucte 
ſamen, der Welt entnommenen, ſchmachtenden 
len gab fie, außer dleſer Welt, Troſt and ı 
wie ſie denn auch durch eine Art geiſtllgen Hi 
bie Empfindungen ſelbſt verfelnte Sie wir Pine 
Vorlaufetinn der Metappypfit' des Herzens, iredie 
Swchoͤlaſtit eine Vorurbeitetinn der Verkaufe Wär, 
und. beide hieften einander ‘die Mage, Whg, 
daß bie Zeiten betnuhe vorbet find, in welthen vleß 
Opinm · airzuel wur umd feier ſeyn mußte ee 


Bde eat der Rechte chbikm, 
dteſe praktifthr Phlld ſoythte dee Gefahls der N 
keit unb des’ geſunden Verſtaudes, hat, va fie mit 

nenem Lichte zu ſchetnen ateſtug / mehr alß Mofttkeund 

Spekylation zum Wehl Europa’! Velhetrahent’ tb 

bie Rechte ber Geſellſchaft fefter gegründet, In 
‚Seiten ehtlicher Einfalt bedarf man vieler gefcrie: 
benen Sefſetze nicht, und die rohen deutſchen Wölker 
ſtraͤnbeten · A mm Recht gegen die Spinfindigreit 
roͤmiſcher · Suchfuͤhrer; in Ländern andter polfchrfen, 
zum Kheil verdördenen Voller wurden Uen 
nur eigne gefchrlebene Geſetze, ſondern bald auch ein 

a des roͤmiſchen echte uentbönrtih.. Und 
‚da dietet gegen· efne Fortgeiyende, mit jeden Fabe- 

Hundert wadtende, pupſiliche Gefengedulg Julent 
«nfht hinbetchte ſo wat ca gut, Daß man audı Das 
"ganze Eötfus-her roͤmtſchen Rechte betvor yog, bamiit 
. 9 Nach allem/ ivad Poiret, Arnoid u. a geſchrieben / fehzlt 
uns noch eine Geſchichte der Moſtik, zumal der mitt⸗ 
leren Zeit, in reinem philo ſophiſchen Sinne geſchrieben. 









not 
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de Kr Pk ‚erklärender und, , 






ſich 
thaklger Männer au ihnen üpte,. Nicht ohne, - 
ite m dehen Schulen, deum ihnen warb's.eing.. 





af he — AiPÄNEN Tytaunen zu. gebraucen..: 
ii an 

gelehrten: de ware, als gelehrte Mitter, als Ver⸗ 
fechter der Freiheit und, des ‚Gigentbnme der Völker, - 
an Höfen, in Städten und auf Lehrſtuͤhlen im hoͤch⸗ 
fen Alujeben, ‚und, das, vieibefuchte Bologna ward 





Acqt wettelferten mit einander; mehrere . 
— 38 bie- rechtßagelehrteſten Männer, , 
Shader, daß die Erwedung ‚diefer Milfenfhaft noch f 
Pater traf, in welchen man bie. Quellen unrein., 
und den Geiſt des alten zömifhen Volls nur... 
duch; eiyem trüben Nebel, enttecte Schade, dat. 
bie gruͤbeinde Scholaftif, fich auch biefer  praftifhen .- 
Faſchaft anmaßte, und die -Augfprüce der-ver- — 
ſtandag en Männer. zu, einem verfanguchen Wort- 


ge hahmnfk machte. Schabesenblih daß man ein.« 
Hulfeftublunm, eine, Mebung der; Urtheitskraft, mac c 
dem Mufer, der größeften, Berfiandedminner.ded,> 
Alterihuns, ‚zur poſitiden Norm, zu einen Bibel.der h 
— auch den neueſien und unben imme 
teilen Faͤllen annahm. Damit ward jener Geiſt der z, 
Chitaneveingefühnf,.berzben Cyacafter.faft allereus. 
ropalſchen Matiomalgeiehuehungen mit dex Zeit ibelz - 
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nahe ausgeloͤſcht hatte. Barbariſche Buchergelehr· 


ſamkeit trat an die Stelle lebendiger Sachfenutnff, 
der Rechtegang wird ein Labyrinth von Förmlichkel- 


- "ten und Wortgräbeleien ; ftatt eines ebeln Nichte 


fiunes warb der Scharffinn der Menſchen zn Kumſt 
griffen geihärft, die Sprachen deß Rechts und der 
Geſetze fremde und verwirret gemacht,‘ ja endlich 
mit der ſiegenden Gewalt der Oberherren ein falſches 
Regenten- Recht über alled begünftigt.: Die Folgen 
davon haben auf lange gelten gewirket. 


% i 5 %* \ x j 
Traurig wird ber Anblick, wenn man ben. Zu⸗ 
fand des in Europa wieder erwachenden Geiſtes mit 
einigen Altern Zeiten und Völkern vergleichet. Aus 
einer roben und dumpfen Barbärel, unter dein Dtuck 


gelſt⸗ und weltliher Herrſchaft geht alles Gute 


furchtfam hervor; bier wird das befte Samenkorn 
auf hartem Wege zertreten ober von Raubvögeln ge⸗ 
hoͤlet; dort darf es fich unter Dornen wur muͤhſam 
emporarbeiten, und erſtickt oder verborret, weil ihni 
ber wohlthätige Boben alter Einfalt und Guͤte fäh: 
let. Die erfte Voiksrellaͤion Fommt unter verfolgten, 
zum Theil ſchwaͤrmenden Ketzern, die Philoſophie 
auf Horſaͤlen ſtreitender Dialektiker, die nuͤzlichſten 
Wiffenſchaften als Zauberei und Aberglaube, die 


Lenkung menſchlicher Empfindungen als Myſtik, eine 


beſſere Staatsverfaſſung als ein abgetragener, gei' 
flickter Mantel einer tängft verlebten, ganz ungleich 
artigen Geſetzgebung zum Porſchein; hiedurch ſoll 
Europa ſich aus dem verworrenſten Zuſtande hervot⸗ 
heben und neu bilden. Was indeſſen dem Boden 


‚ber Kultur an lockerer Tiefe, den Huͤlfemitteln mb 
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Werkzeugen an Brauchbarkeit, der Luft an Heiterkeit 
und Freiheit entging, erfeßt vieBeicht. der Umfang 


des Sefildes, das bearbeitet, ber Werth der Planze,- 


die erzegen werden follte, Kein Athen oder Sparta, 
Europa ſoll hier gebildet werben; nicht zur Kaloka⸗ 


gathie eines griechifchen Weifen oder Kuͤnſtlers, fon- 
dern zu einer Humanität und Vernunft, die mit der 


— 


Zeit den Erdball umfaßte. Laſſet uns ſehen, was 


dazu fuͤr Veranſtaltungen gemacht, was fuͤr Ent⸗ 


dedungen in's Dunkel der Zeiten hingeftreuet wur- 


den, damit fie die Folgezeit reifte. 


V. 
Anſtalten und Entdeckungen in Europa. 
1. Die Städte find in Europa gleichſam ſte⸗ 


Hende Heerlager der Kultur, Werkftätten des Fleißes 


and der Anfang einer beffern Staatshaushaltung 
geworden, ohne welche dieß Land noch jeht eine 
Wüfte wäre. In allen Ländern bes römifchen Ge⸗ 


biete erhielt fih In und mit. ihnen ein Theil der 
zömifdien Kuͤnſte, bier mehr, ‚dort minder; in Ge⸗ 


genden, die Nom nicht: befeffen hatte, wurden fie 
Vormauern gegen den Anbrang neuer Barbaren, 
Zreiftätten der Dienfchen, des Handels, ber Künfte 


und Bewerte. Ewiger Dank ben Regenten, bie ſie 
errichteten, begabten ımb fchirmten: denn mit ihnen: 


“ gründeten ſich Verfaſſungen, bie. dem erften Hauch 


eines Gemeingeiſtes Raum gaben; es ſchuſen fich - 


ariſtokratiſch⸗ demolratiſche Körper, beren Glieder 
gegen und uͤber einander wachten, ſich oft beſeinde⸗ 


ten und bekaͤmpften, eben dadurch aber gemeinſchaft⸗ 


liche Sicherheit, wetteifernden Fleiß und ein forte 
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gehendes Streben nicht anders als befördern Eonnten, 
Funerhalb der ‚Mauer einer: Stadt war Auf "ien 
kleinen Raum alles zufammengedrängt, was nach 
damaliner Zeit Erfindung, Arbeitſamkeit, Burger⸗ 
freiheit, Haushattung, Polizei und Ordaung weten 
und geſtalten Tonnte: die Geſetze mancher Städte. 
find Muſter buͤrgerlicher Weisheit: Edle fowohl 
als Gemeine genoſſen durch fie des erſten Namens 
- gemeinfchaftlicher Freiheit, des Buͤrgerrechtes. 
In Stallen entftanden Republifen, die durch ihren 
Handel weiter langten, als Athen und Sparta je 
gelangt hatten; bieffeit der Alpen gingen hit nur 
einzelne Städte durch Fleiß und Handel hervor, 
ſondern es Inüpften fih duch Buͤndniſſe derfelben, 
ja zuletzt ein Handelsſtaat yifaniıen‘, der EN das 
fhwarze, mittellaͤndiſche, atlantiſche Meer, über 
die Nord- und Oſtſee reichte. In Deutſchland und 
den Niederlanden, in den nordiſchen Reichen, Po⸗ 
len, Preußen, Ruß⸗ uud Liefland lagen dieſe Eitäbte, 
deren Fuͤrſtinn Laͤbeck war, und die groͤß eſten Huu⸗ 
delsoͤrter in England, Frankrelch, Portugal, Spa: 
nien und Itallen geſellten ſich zu ihnen; vlelcicht 
der. wirkſamſte Bund: der je in der Welt geweſen. 
Er hat Eurapa mehr zu einem Gemeinweſen gemacht, 
als alle Kreuzfahrten und roͤmiſchen Gebraͤuche: denn 
über Mellgtond =. imdb Nationalunterſchiebe "ging er 
hinaus, und grändete bie Verbindung ber Staxten 
auf. gegenfeltigen Ruben, auf: wettelfernden Fleiß, 
auf Redlichkeit und: Ordnung. Städte: haben vol 
führt, was Regenten, Ptleſter nad: Edle Klht veit-' 
- führen Sounten amd mochten: ſie Ihafktı U ge⸗ 
meiufhaftiihswirfenbes @utoya. Jc. 
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2. Die Zünfte in den Stidten, fo Läftig fie_ 
oft der Obrigkeit, ja der wachſenden Aunft würden, ” 
waren als Fleine Gemeinwefen, ald verbiindete Kör⸗ 
pet, wo jeder für alle, alle für jeden ftänden, zır - 
Erhaltung reblihen Gewerbes, zu befierer Bear 
beitung der Künfte, endlich zur Schätung und Ehre 


* 


des Fuͤnſtlers ſelbſt, damals unentbehrlih, "Durch 
fie iſt Eiropa die Verarbelkerinn aller Erzen niſſe 
ber Weit worden, und "hat ſich baburd, afe der 
klelnſte und aͤrmſte Welttheil, Die Hebermacht über : 
alle Welttheife erworben. "Seinem Flelß tft es Eu- 

ropa ſchuldig, dap aus Wolle und Flahe, aus Hanf 
and Selde, and Haaren und Hauten, aus Lelm und 


Erden, aus Stelnen, "Metallen, Pflanzen, Saͤften 


und Farhen, zus Aſche, Salzen, Ziunmpen und un 
rath Wunderdinge hervorgebracht find, die wlederum 
als Mittel zu andern Wunderdirgen dienten md 
dlenen werden. Iſt die Geſchlchte der Erfindungen ’ 
das Hrößefte Lob des menfchlihen Getfted: fo find - 
Zunſte und’ Gllben die Schulen derfelben gemwefen, 
Indem dutch Wereinzelung der Kilnfte nad regeimäßte ° 
ge Ordnung des Exlernens, feibft durch, den Mert- ° 
elſer mehrerer gegen einander, und durch, die Tiebe 
Armuth ‚Dinge hervorgebracht find, die die Gunſt 
ber Regenten und des Staats kanım kannte, felten 
beförberte ober beiohite, faft nimmer aber etwertte. ' 
m Shitten third fiedtlgen Stadtteatments atn- 
gen fie dürh Zucht und Htönung hervor; die inn- 
reichften Künfte Ensftähden aus Handarbeiten, aus 
Bewerten, beten Gewand fie, zumal dieffelt der , 
ulpen, nicht iR Ne Schaden, lange Zelt an fih 
settagen habaı. Laſet ung alte auch Iene Form, 
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‘Yelten und Kehrftaffeln jeder ſolchen praftifchen Ord⸗ 


- ung nicht verlachen oder bemitleiben; an ihnen er⸗ 


hielt fih das Wefen der Kunft und die Gemeinehre 
der Künftier. Der Mönch und Ritter bedurfte der 
Lehrgrade weit minder, als ber thätige Arbeiter, 
dei welchem die. ganze Geunoſſenſchaft gleichſam dem 
Werth feiner. Arbeit verbuͤrgte: denn allem, was 
Kunft ift, ſteht nichts fo ſehr als Pfufcherei, Man⸗ 
gelbes Gefühle an Meifterehre entgegen; mit dies 
fem geht die Kunft felbft zu Grunde. 

Ehrwürbig feven und alfo die Meifterwerke ber 
mittleren Zeit, ‚die vom Verdienſt ber Städte um 


‚alles, was Kunſt ‚und. Gewerbe If, ‚zeugen. Die 


gothiſche Baukunſt wäre nie zu Ihrer Blüthe gelau⸗ 
get, wenn nicht Republiken und reiche Handelsſtaͤdte 
mit Domkirchen und Rathhäufern fo gewetteifert hät- 


‚ten, wie einft die Städte der Griechen mit Bildſaͤu⸗ 


— Jen und Tempeln. In jeder derſelben bemerfen wir, 


woher ihre Geſchmack Mufter nahm und wohln fi 
Damals ihr Verkehr wandte: Venedig und Piſa ba: 
ben in ihren dlteften Gebäuden eine andre Bauart, 


als Florenz oder Malland. Die Städte bieffeit des 


Gebirges folgten bdiefen oder . andern Muſtern; 
‚4m Ganzen aber wird die heffere gothiſche Baukunſt 
am.melften aus ber Verfaflung der Stäbte und dem 
Geifte der Zeiten. erlärbar. Denn wie Menſchan 
denfen und leben, fo bauen und wohnen fie; auch 
auswaͤrts gefehene Muſter Fönnen fie nur nach ihrer 
Art anwenden, ba jeder Wogel nach Geſtalt und Le⸗ 
densweife fein Neft bauet. An Alöftern und Ritter 
Aaftellen wäre die kuͤhnſte und zierlichſte gothiſche 
Baufunfi nie geworben; fie iſt das vangreloenttum 


' 
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der öffeistlichen Gemeine: Defgleihen tragen die 
ſchutzbarſten Kunftwerke ber mittlern Zeit in Metal 


len, Elfenbein oder duf Glas, Holz, in Teppichen . 
ud ieibern; Das Ehrenſchild ber Geſchlechter, der 
Semeinheiken und Städte, weßhalb ſie auch meiſteus 
Dahernden Werth in ſich haben, und find mit Recht 
ein wnveräuferliches Beflgthum ber Städte und Be: 


ſchlechter. So rar der Bürgerfieiß auch Chroni⸗ 
Ten auf; in we 


Saus, fein Geſchlecht, feine Zunft und.Stadt bie‘ 


ganze Welt ift; deſto inniger aber nimmt er mit 


hen freilich dem Schreibenden fein 


* 


Seiſt und Herz an Ihnen Antheil, und wohl den erͤne 
dern, deren’ Geſchichte aus vielen. dergleichen und 


nicht aus Mönche = Chroniken hetvor geht! Auch die 


römifihe Rechtsgelehrſamteit iſt zuerft durch bie 
Mathgeber der Städte Fräftig und weite beſchraͤnkt 
worden, fonft würde fie die beiten Statuten und , 


Meqtte der Völker zuletzt verbränget haben. 


.Die Untverfitäten waren gelehrte Städte " 
- and’ Zanfte; fie wurden mit allen Rechten berfelben 
als Gemeinwefen a. und theilen bie Der: - 


dienfte mir ihnen. Nicht 
potlilſche Körper ſchwaͤchten fie den rohen Stolz dee 
Adels, unterftägten die Sache der Regenten gegen 
die Anmaßungen des Papftes, und dffneten, ftatt 


ht ald Schulen, fondern ald 


des ausſchileßenden Klerus; einem eignen gelehrten 


Stande zu Staatsverdienften und Ritterehren den 


we. Nie find vielleicht Gelehrte mehr geachtet 
- worden, ald in deu Zeiten, da bie Dämmerung der 


Wiſſenſchaften anbrach; man ſahe den unentbehrli-⸗ 
chen Werth eines Gutes, das man fo lange verach⸗ 


tet hatte, und indem Eine Partei das Licht ſcheuete, 
; Run EEE zu 212 > (010721 Doms 


| Mr. 
nahm bie andre an ber aufgehenden Morgenrtt 






A — L 
Ha ‘€ 
a 
Hi Ä | 3— 
7 


ſten, auch Univerfitäteu In, jenen Gang b te, fa 
welchem fie ich seither, Lange nach bem-Mufler der. 


Mittelpunkt, von. Europa ‚geworben; in, ihin Aßs,. 


— 
3. Endlich. nennen wir, nur einige Entbedungen,. 
bie, In Ausübung gebracht, 
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ſuchten und | 43 
den den Weg um Fee REN * ben, 
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* BE ehe früße Madre der Afiaten, die 
ya nſt alt SoLd auſwog, iſt In den Händen ber ° 


"Euföpäer meht ald Gold worden. War ed Salblno 
ober ig; andrer,, der bie erfte Brille ſchliff; er be- 
gan damlt ein Werkzeug, das eluf Millionen hmm: 
lider Welten’entbeten, die Zeit und Schifffahrt 


. ‚ordnen, ja überhaupr bie größefte Wiſſenſchaft befär- 
“dern füllte, Beten ſich der menschliche Gelſt rühmet. 


[ 
y 
’ 


."nermönd, in feiner Selle wunderbare Dinge dus, 


"zeigte" meine neue Melt am Hlmimel und auf 
denndch Im. Gahjen mohlthätiges Wettzeug, Tam 


"Ueber die Egenſchaften des Lichte und beinahe jedes 
Naturrelches ſahn ſchon Moger Bato, der Kränziefe- 


vdle ihn In feinen Orden mit Haß und Gefaͤngulß be- 


font, in helletn Zeiten aber von ahberh glüdliher 


2 


"serfolgt Wirtden, Der etfte Morpenftrabt des Lichte, 
An ber Seele dieſes bewundernswürbigen Mannes, 


Erden. ra | 
Dis Shlefpulver, ein moörderlfches, umd 


‚auch durch bie Araber, entweder ſchon Im Gebrand 


" dber wenfafteng In Schriften, nah Europa, Sie 
und da ſcheſnt es aus diefen von mehreren erfunden 


. 
‘ 


% 


au feon, und warb nur langfam angewandt: bemn 


** 
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es änderte bie ganze Art bes Krieges, Unglaublich 


viel hängt, im neuen Zuftande von Europa, von 
diefer Erfindung ab, die den x 
alle Koncilien befiegt, Die Gewalt der Regenten mehr 
a8 alle Weifdvertäininkungen: beforbert, "Dem blinden 


Meheln perſtaltch Tebiterter Heere geſtenett, und 


“der: Krkegsart, die ſie hervorbrachte, auch ſelbſt 


Schranken geſehzt hat. Sie und andre chemiſche Er⸗ 
findungen, vor allen des moͤrderiſchen Branntweins 


tergeiſt mehr als 


- 


heiten für die Zukunft. 
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der duch Die Ataber, als Arzuel, nach Europa kam 
und fih, als Gift, nachher auf die weite Erde ver⸗ 


‚ breitet hat, machen In der Geſchichte unfere Ge⸗ 
ſchlechts Epochen. | | 


Chen fo das Papfer aus Lumpen bereitet, 


und die Vorſpieie der Buhdruderei in Spiel- 


karten und andern Abdruͤcken unbeweglicher Charal⸗ 
tere. Zu jenem gaben wahrſcheinlich die Araber 


mit dem Baumwollen- und Selidenpapier, das fie 


aus Alien brachten, Anlaß; die letztgenannte Kunſt 
ging in Sangfamen "Schritten yon einem Verſuche 
zum andern fort, bis aus Holzfchuitten die Ku= 


ferſtecher⸗ und Buchdruckerkunſt mit der gröfeften 


Mirkung für unfern ganzen Welttheil wurden. Die 
KRehnungsziffern der Araber, die muſik al i⸗ 
(hen Noten, die Guido von Arezzo erfand, bie 
Uhren, die gleichfalls aus Aſien kamen, bie Del- 


mahlerei, eine alte densfche Erfindung, und was _ 
‚fonft die und da an 5* 


| hen Werkzeugen, noch vor 
dem Anbruch der Willenfhaften, ausgedacht, oder 


"angenommen und nachgeahmt worden, warb tm 
großen Treibhauſe des europaͤiſchen Kunſtfleißes faſt 


J 


Immer ein Samenkorn neuer Dinge und Begeben⸗ 


VI. 
en Schlußanmerktung 
Wie kam alfo Europa gu feiner Kultur, und gu 


‚dem ange, ber ihm damit vor andern Voͤllern ges 
buͤhret? Ort, Zelt, Beduͤrfniß, die Lage der Um⸗ 


fände, der Strom der Begebenheiten drängte es 
dahin; vor allem aber verfchaffte ihm biefen Raug 


\ 
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ein Meſultat vieler .gemelnfhaftlihen Ber 
mühungen, fein eigner Kunftfleig. . 


1. Wäre Europa reih, wie Indien, undurch⸗ 


f@nitten, wie die Tataret, heiß, wie Afrika, abges 


trennt, wie Amerika, gewefen; es wäre, was in 
ihm geworben iſt, nicht entftanden. Jetzt Half ihm 


auch in der tiefften Barbarei feine Weltlage wieder 
zum Lit; am melften aber nusten ihm feine Stroͤ⸗ 
me: und Meere. Nehmet den Duieper, den Dow 
"und die Düne, das ſchwarze, mittelländifche, adria⸗ 
-tifche und atlantifhe Meer, die Nord⸗ uud Oftfee, 
mis Ihren Küften, Inſeln und Strömen hinweg; 
und der große Handeldverein, durch welchen Europe 
in feine beſſere Tätigkeit geſetzt warb, wäre nicht 
erfolgt. Test umfaſſeten die beiden gmofen und reis 
hen Belttheile, Aſien unb Afrika, diefe ihre ärmere, 
kleinere Schweſter; fie fandten ihr Warren und 
Erfindungen von den aͤußerſten Grenzen ber Welt, 


ans Gegenden der früheften, laͤugſten Kultur zu, 


und ſchaͤrften damit ihren Kunſtfleiß, ihre eigne Er⸗ 


findung. Das Klima in Europa, die Reſte der al⸗ 


ten Griechen⸗ und Römerwelt kamen dem allem zu 
Huͤlfe; mithin iſt auf Thätigteit und Erfin- 
dung, auf Wiſſenſchaften und ein gemein 
ſhaftlichhes, wettelferndes Beſtreben 
bie Herrlichkeit Europa's gegruͤndet: 

2. Dee Druck ber roͤmiſchen Hilerarchte 


war vielleicht ein nothwendiges Joch, eine unentbehr⸗ 


liche Feſſel fuͤr die rohen Voͤlker des Mittelalters; 
ohne fie wäre Europa wahrſcheinlich ein Raub ber 
Defpoten, ein Schauplag ewiger Swietracht, ober 


gar eine mogoliſche Müfte worden. Als Gegenges 


S 
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wicht ENTER, ſe alfo ihr Lob; als erfe. 4 — 
dauernde Trlebfeder hätte fie Curopa in einen tibe- 
taniſchen Klrchenſtaat verwandelt. Jetzt brachten 
Druck und Gegendruck eine Wirkung hervor, an 
welche keine der beiden Parteien dachte; Bebür 
Roth und, Gefahr. trieben wlſchen beiden einen 
dritten Stand hervor, ‚der gleihfam, das 
Blut diefes großen, wirkenden. Körpers ſeyn mnf, 
ober der Körper,geht iu Verweſung. Dieß iſt der 
Stanb.ber Wiffenfdaft, bern lien 
Thätigkelt, des wetteifernden „Aumf 
fleißes; durch ihn ging dem Ritter und Pfaflen- 
thum bie Epoche ihrer Unentbehrlichkeit nothmwendi 
aber nur allmälig, zu Ende | 
. Welcher Art die neue Kultur Cutopa:6 fepn 
konnte, Iſt aus. dem Vorhergehenden auch lichtbar. 
Nur eine Kuftur der Menſchen, wie. fie, m 
ſeyn wollten eine Knitur buch Betrlebſam 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Wer iniejen, ade 
durfte, wer fie verachtete oder. m iöbraucte, 6 
wer er war; au eine durch Erziehung, Gefehe ı 
Konftitution der Länder allgemein — 
Bildung aller Staͤnde und Voͤller war damals noch 
nicht zu gedenten, und wann wird daran zu gedenten 
fen? Indeſſen gebt die Vernunft und bie ver- 
ftärkte, gemeinſchaftilche Thaͤtigkelt der Menſchen 
ihren unaufhaltbaren ®ang fort, und fiehet'# eben 












. „als ein gutes Zeichen an, wenn au das Befte nicht 
gu fruh relfet. 
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unter des Verfaſſers hinterlaſſenen Papieren hat 
fi der Plan eines fünften Bandes dieſes vortrefflichen 
Werkes gefunden. Er hatte ihn auf jelnse. —— 
— — eſchrieben. 
uch: 1ꝛ. Italien; von feinem Sandel; 
die Pe ihre Häupter, Verfaſſung, Folgen; von 
den Künften; Dante, Petrarca, Boccaz (überhaupt von 
Novellen), Arioft, Taſſo. Das Traueripiel; Komdbie; 
Muſik; Geſchichte; Philoſophie. Baukunſt; Mahlerei 
(Schulen); Bildhauerei. 2. Frankreich und Enge. 
Fand: wie die franzöfiſchen Könige ſich über ihre Ba: 
ſallen erhoben. Bon der pragmatifheh Sanction oder 


dem Papſt. Bon dem dritten Stand. Kriege mit Eng: 


Tand. Italieniſche. Stehende Truppen. Englifches common 
law. Magna charta. Ireland. Revolution im Lehnweſen. 
Manufakturen. 5. Deutfhland. Wie es war nah 
dem Snterregnum. Oeſtreichiſche Kaiſer. Ludwig der 
Bayer; Kurfürftenvereini. Goldene Bulle. Wenzel. Die 
Koncilien. Bon der Geſtalt, welche Schwaben, Bayern, 
Sadhfen und Franfen gewonnen. Was aus den Wen: 
denländern wurde. Bot. Burgundien, Arelet, Schwei: 
jerland. Von den Hanſeeſtaͤdten und dem ſchwäbiſchen 
Bunde. Friedrich und Marimilian. Wiſſenſ aften und 
Künſte: Pulver; Druckerei. 4. Nord und Oſt. Di: 
nemart, Schweden, Polen, Ungarn. 5. Die Türken 
Cinfluß der Groberdng von Konftantinopel. 6. Spas 
nien und Portugal. Die Bereinigung Spaniens. 
- Die Entdedungen. 7. Erwägung der Folgen bes Fre; 
Heitsgeiftes gegen Rom; des römıfchen Rechts, der Buch: 
druderei, des Auflebens der Alten, beider Indien. 


Berders Werſe 1. Philoſ. u. Geſch. VII. 20 
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AXU Buch. KReiormation. Ihr Geift und Gang 
‚in Deutihland, in der Schweiz, in Frankreich, Enzland 
Italien. Ihre Zolgen: in Deutfchland von Karf V. 
dis auf den weitphälifhen Zrieden ; für Scandinavien, 
Preußen, Kurland, Polen’und Ungarn: in England, von 
- Heinri VI. vis zu ber bill of righw; in Frankreich 
und Schweiz; (Genf; Kain); in Italien Yefuiten, Se: 
einianer, Maximen von Venedig, das EConcilium zu 
Triveät! alfgemeine Betrachtungen. — 
© RK Buch, 4. Neuer Geiſt höherer Wiſſen— 
Mäften, in Statien, Frankreich Ausbildung der ſchoͤ 
nen Wiſſenſchaften. 2. Bölkerrecht und. Sleichgewicht; 
Seiſt des Fleißes und Handels; von Geld, Luxus und 
Auflagen, von ber Geſetzgebung; allgemeine‘ Betrad; 
tungen. ; ER 
AXXIV. Bud. Rußland; Oft: und Weſtindien; 
Afrika ;, Syſtem Europens; Berhärtniffe diefes Welttheils 
zu ben übrigen. ö 

XXV. Bud. Die Humanität in. Anfehung 
Einzefner; in VGerhältniß zu der Religion; in Rüdfiht 
“ ber Staatsverfaſſungen, des Handels, der Künfte, der 
Wiſſenſchaſten. Das Eigenthum des menfhlihen Gei: 
ed. Sein Wirfen überall, auf alled. Ausfichten. 

Bis hieher. Das waren die Momente, die er be: 
achten, bie Gegenftände, worüber er feinen Geift aus: 
gießen wollte. Welches Gebäude, wenn.fo vollendet! 
Iſt jemand, den Faden aufjufaffen, wo er der fterben: 
den Sand entfiel? 
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1. Badten, Galen , und Rumech = = 7 
11. Sinnen, Letten und Preußen. . 


m. Deutſche Böker. 27 
« 


IV. Slaviſche Völker. 2 . or 31 
V. Fremde Volker in Europa· . 
vı. Allgemeine Betrachtungen und Sogn. ie a + Ah 
in. Az Siebenzehntes: wu, : — 
1. Urſprung des Chriſtenthums, fammt ben Grund ö 
fügen, die in ifmiagen. . . 00 
AL Sortpflanzung des Ehriftentgums in den Mor⸗ 
genlaͤndern.  . el . 65 
IIL Fortgaug dei Edriſtenthums in den griechiſchen 
Ländern. ep? u . 8 
IV. Sortgang des Chriſtenthums in den fateinifehen 
Provinzen... Be 9 


Achtzehntes Bud. 
I. Reiche der Weſtgothen, Sveven, Alanen und 
Wanda. . 2 N en. 42 
11. Meiche der Oſtgothen und Longobarden. , - . 123 
II. Reiche der Niemannen, Burgunder und Granten. 135 
IV. Reiche der Sachſen, Normänner und Dänen. . 148 
V. Nordifche Reiche und Deutfchland. inc 14 


. VE Allgemeine Betrachtung über die Einrichtung der 


deutfchen Reiche In Europa, . .' .  . 170 
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1. Römiihe Hierarcie.. 
IL Wirkung der Hierarchie auf Europa. 
1. Weltliche Schirmvogteien der Kirche. 
IV. Reiche der Arqber. . .' oo — 
V. Wirkung der arabiſchen Reihe. . 
VI. Aligemeine Betrachtung. 


Zwanzigſtes ee; 


1. Handelögeik in Europa. x 
a. Rittergeiſt In Eurem. . .- .: 
gu. Krensse und ihre Folgen.. 
IV. Kultur der Bemunft in Europe. a 

"V. Auſtalten und Eutbedungen in Europa. 
VI. Schlußanmerkung. 84 
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Borrede des Herausgebers. 


Der Strom vieler Tahrhimderte, die Menge 
er Stämme unfereß Geſchlechtes find vorüber: 
egangen: was lehrten fie? Daß alles feine Zeit, 
in Schickſal, feine Nemelis, daß nichts Wollen: 
ung, nichts eine unerfhütterlihe Dauer hat; auf 
aß der Menſch die Zeichen der Zeit Eennen lerne, 
nd nach denfelben den Ban felned Schickſals trei⸗ 
e, nie verfinfe im Ungluͤck, im Gluͤck den Weber: 


auth ſcheue, und nie fchlaftrunfen vom Zauber 


er Gegenwart vergefle, daß eine Zukunft iſt. 
Bas willen, wie träumen wir. über biefe? Was 
huten die Vaͤter vom Lande der Seelen, Ihren 
Banderungen, ihrem MWiederfommen! Der Aus- 
ang des großen Schaufpleles ſelbſt, wird er fort- 
hrittwelfe aufwärts laufen bis dee Weltfchans 


- 


6. 


las dem Gelfte zu eng wird, oder von goldenen, 
filbernen, ehernen, elfernen Zeiten ſchmaͤhlich hinab 
An Moder und Schlamm, der Erhaltung unmerth ? 
Diefe Fragen, diefe Ahnungen werden in dem 
»orliegenden Buche von. einem welfen Schaͤtzer ber 
anenfhlihen Dinge mit dem fanften Schimmer be: 
leuchtet, welcher aus dem unzugänglihen Dunkel 
iswellen-eine seine Seele befcheint, und Erwar⸗ 
Lungen in ihr wet. Der Menſch dieſer Welt waͤlzt 
Sergan-feinen Stein, und füßt das durchloͤcherte 
Faß, umarmt flatt einer Goͤttinn die Wolfe, und 
unerſaͤttliche Wißgier nagt wie ein Geier fein Iu- 
nerftes: wer wollte nicht gern den Orpheus hoͤ⸗ 
zen, deſſen goldene Leier von holden Geheinmiſſen 
veſſerer Zukunft, wenn auch nicht ganz verſtaͤnd⸗ 
dich, erklingt! Der göttliche Ton fällt auf das, ber 
Anſterblichkeit würbige Herz. Der beſte Beweis 
aunferer ewigen Dauer iſt individuell, in uns; das 
ewige Leben, fo wie Gott, fühlt fih; fo wenig 
Hand oder Fuß .erwiefen werben, fo wenig jenes, 
son Rd felbft in und. Beugende. Aber wie ber 
Züngling, dem eine Reife in die Schweiz oder Ita⸗ 
Llen vorſteht, von ben Ländern wohl gern oft reden 
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hört, fo mag man einen Mann von großem, weit⸗ 


ſehenden Blick, wie Herder, über biefelbe Welt, 


unter anderer Gonne auch nicht ungern um feine 


Meinsung vernehmen. Sein @elft hob ſich bei ſol⸗ 


hen Gedanken; wie, da er in feiner lesten Stunde 


mit gleichſam ſchon verklärtem. Bilde in's Land 
ber Seelen hinüberfah ! 

um den Band an Größe ben andern gleich zu 
machen, iſt eine der fchönften Schriften des Mer 
faſſers, über ben wechſelsweiſen Einfluß ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Regierungen, beigefügt worden®). 
Ste ft älter als bie merkwürdigen Erfahrungen 
ber neueſten Zeit von ben gleich beträbten Folgen 
des Mißbrauchs und der Abweſenheit aller Auf- 
klaͤrung. Diefe haben ihren Hauptinhalt beftätl- 
get. In allen Gefchäften und Willenfchaften iſt 
wahre Aufflärung nichts anders ale richtige Be⸗ 
ſtimmung des Verhaͤltniſſes der Dinge. Falſcher 


Wahn und Gedankenloſigkeit find ihr beide gleich 


zuwider. Keine auf Orbnung und Kraft gegruͤn⸗ 


*) Im diefer neuen Ausgabe mußte dieſer Anhang Bier 
‚weggelaffen, und wird dem zweiten Bande der Briefe 
zur Beförderung der Humanisät beigefügt werden. 


» 


bete, auf Dauer und Ruhm berechnete Negterung | 
darf fie fürchten; ihren Mißbrauch mur die unge: 
ſchickten Regierungen, welche nicht Schritt mit ihr 
halten, oder die ſorgloſen, die von ſo einer Neber⸗ 
ſache gar Feine Kenntniß nehmen wollen. 

Berlin, den 9. Dec. 1806. 


Johann von Muͤller. 





Das eigene Schickſal. 


—  —— 





- Aus dem dritten Stuck des erſten Iaprgangs 
der Horen, 1795. 


1 “ 


Man hört fo oft die Worte: ‚ber Menfch bat 
doh ein eigenes Schiefal” „ſeln Schickſal ver: 
folgt ihn; es Hat ihn ereilet“ oder: „das iſt nun 
einmal mein Schickſal; ih muß mic drein erge: 
ben; man hört fogar dieſen Ausdruck von Fam i⸗ 
lien, Koͤnigreichen, von Ständen und Ge⸗ 
ſchaͤften brauchen, daß es wobl ber Muͤhe werth 
ſcheint, zu unterſuchen, was dieſe Worte, an denen 
Troſt und Schrecken, Furcht und Beruhigung, die 
kuͤhnſten Unternehmungen, oder die ſtarre Verzwei⸗ 
felung haftet, bedeuten. Wiederum find die Aus- 
druͤcke: „jedermann baue ſein Schickſal; man 
ſey der Werkmeiſter ſeines Gluͤcks;“ oder „un 
ſer˖ Schickſal hänge von Dem und Jenem, es ſey 
Menſch oder Umſtand, ab’; daß auch dieſe, oft im 
gegenfeltigen Sinne gebrauchten Worte der Unter⸗ 
ſuchung nicht unwerth ſcheinen. Ueberhanpt find 
Redarten im Munde bes Volke, fie mögen Irrthuͤ⸗ 
mer oder Wahrheit enthalten, nte unbeträchtlic. 
Und diefe find faft allen Nationen gemein; auch bie 
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kultivirteſten Voͤller des Alterthums ſprachen vom 
eigenen Schickſal, von einer doppelten Fo r⸗ 
tun, einem gluͤck oder unglädbringenden Seniu 6 
und Damon, einer Moira; und wer auf Die 
Sauberkraft gemerkt hat, bie dergleihen Worte in 
den -größeften Berlegenheiten, In ben entſcheidend⸗ 
ſten Augenblicken des Lebens oft zur Bildung und 
Mißbildung eines ganzen Charakters baden, dem 
wird die Frage: „was iſt denn das eigene Sſchick⸗ 
ſal?“ gewiß nicht unwichtlg ſcheinen. 

Jeder Menſchhat fein eigenes Schick— 
ſal, weil jeder Menſchſeine Art zu ſeyn 
und zu bande!n hat. In dieſem Verſtande 
nämlich bedeutet Schickſal die natürliche Folge 
unferer Handlungen, unferer Art zu 
dDenfen, zu fehen, zu wirken. Es iſt gleich 
fom unfer Abbild, der Schatte, der unfere geiftige 
und moralifche Eriftenz begleitet. Daß es einen 
folden Zuſammenhang der Dinge, mithin 
auch allgemeine, beitändige, mit uns fortgehende 

. Nefultate unferer Handlungen und Ge: 
danken gebe, kann niemand Idugnen: denn, wie 
die alte Philofophle fagte, Feine Wirkung iſt ohne 
Urfache, Feine Urfache ohne Wirkung. Wie wir 
gegen: andere handeln, fo handeln andere gegen ung; 
ia fie werden von ung gezwungen, alfo zu handeln, 
Mer-den Ton in Dur angibt, dem wird, früber 
oder fpäter, In Dur geantwortet; es fordert dieß 
der natürliche Auklang, ich möchte fagen, der Wie. 
derhall unferer Gedanken. und Handlungsweiſe. 
Laß es 3. B. ſeyn, daß eine Seitlang ber Starke 
gegen Schwaͤchere übermüthig Zi: Kräfte gebrauche; 
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diefe nehmen ab, ‚und die Wirkung, ber Ton ſei⸗ 
nes Verfahrens In feinem und anderer Gemüth 
iſt geblieben. Er findet einen Stärkeren, ber mit 
ihm ‚gleichmäßig verfaͤhrt, oder Ihm“ fiebenfach ver⸗ 
gilt; ihn finder fein Schickſal. Laß es fern, 
Daß ber Gutherzige Lange unterdrädt werde; mit ber 
Zeit werden fi andere Sutherzige zu ihm fammeln, 
umd ihre Kräfte mit ben feinigen vereinen. Er 
wird. gerettet: denn auch feine Gutmuͤthig⸗ 
zeit fand Im Buche der Zeit angefchrleben, und 
war nichts weniger, als verloren. So bei allen 
Semüths:Charakteren, Tugenden und Laftern, Fleiß 
und Traͤgheit, ‚Klugheit und -Chorheit, Stolz und 
Niederträchtigteit, die oft ein und biefelbe Seele 
beſiten und wecfelnd theilen, Menfchenbaß und 
Menfhengefälligteit, Selbftfuht und Liebe, alle 
Haben und finden ihr Schickſal — früher oder fpd= - 
-ter, nach der Stärke Ihrer Kraft von Innen, oder 
nad. Umftänden von außen; die Nemefis iſt de, 
fie erſcheint, fie erellet. 

Daß diefe anf taufenb Erfahrungen geftüste 
Wahrheit bezweifelt, daß fie irgend noch als Pro⸗ 
blem angefehen werben darf, zeugt nicht von der 
Bloͤdheit unfers Verftandes, fondern von unferer 
Hiöderen Aufmerkfamfeit In moralifchen und menfch- 
chen, als in andern phuflfden Dingen. Alle wiſ⸗ 
fen wir, daß die Echo uns nur den Schall unferer 
Worte zurüdgibt, daß, wie wir fragen, fie ung ant= 
worte. Niemand zweifelt daran, daß in eben dem 
Winkel, In welhem ber Ball, bie Kugel, dad Ha⸗ 
gellorn, der Lichtfirahl anptalleten, fle auch abpral- 
len; die Bewegungen ber Kräfte im Stoß, im Drud, 
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im Reiben un. f. find von der Mathematik nad ihrem 
Innern Gehalt, nad) Zeit, nah Medien, nach Form 
und Inhalt der Gegenftände unter allgemeine Ge⸗ 
fee gebracht und berechnet, Wie? und in ber gel- 
fttgen, der moralifhen Welt, im Reiche. der feinften, 
ber wirkfamften, der fchnelleften Kräfte follte es der⸗ 
gleihen Naturgefege nicht, und überhaupt feinen 
Zufammenhang geben? Eben bier berrfht der 
feinfte von allen; und ich glaube dem erften Lehrer 
der hriftlichen Religion aus Einfiht und Erfahrung, 
daß, wie wir geben, und gegeben werde, 
daß, wie wir rihten, auch wir unfer Ur: 
theil empfangen; daß das Eleinfte und 
größefte Gute und Boͤſe, feiner Art und 
Natur nah, vergolten werde in diefer und 
jener Welt. Dem eigenen Schidfal ent 
gehet niemand; oder die Kette der Natur müßte 
brechen; das Licht müßte nicht mehr leuchten, die. 
Flanıme nicht mehr wärmen, der Schall nicht tönen; 
vorausgeſetzt, daß menfhlihe Drgane diefer Em- 
pfindungen fählg find, und dag man alles im großen, 
unermeßlihen 3ufammenhange betrachtet. Ich bin 
feft überzeugt, daß, je mehr unfere Aufmerkſamkelt 
auf Dinge diefer Art gewandt, und unfer xeiner 
Sinn für den Zufammenhang der geiftigen und mo=_ 
ralifchen Welt, an deren Dafeyn jebt mancher zwei⸗ 
felt, gefchärft würde, uns ein neues Licht hierüber 
aufgehen müßte. - 

Ehe ung diefes ald Wilfenfhaft aufgeht; laſſet 
ung in unferem Bufen unfer eigenes Schickſal 
als einen Apollo befragen. An welchem Unfall war 
nicht unfer IUnbenehmen, an welchem Unglüd nicht 
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unfere Thorheit fhuld? Wir fdeten frühe, was 
wir fpäter erndten, und erndten werben. Much fehlte 
uns zu diefem Verhältniß niemals in unferm Her⸗ 
zen ber Erponent, ber Weiſer. _ Gehe (ſagt 
mein Blatt), geliebter Lefer, auf einem Spazier- 
gange etwa, wenn bu das Laub fproffen, Die Blüthe 
treiben, die Bäume Frucht tragen, die Blätter fal- 
len, oder bad gefdete Korn unter dem Schnee be: 
graben fiehft, gehe die vornehmften Auftritte deines 
Lebens durch, To raſch oder fo langfam, ald du bie 
Schritte zaͤhleſt. Won der Art an, wie du In der 
Kindheit deine Wärterinn oder beine Eitern, deine 
Freunde und Gefellen, deine Lehrer und die Geliebte 
deiner Jugend behandelt, wie du nachher jede deiner 
Situationen, vollendet und unvollendet, mißvergnuͤgt 
ober befriedigt, beleidigend ober beleidigt verlaſſen 
haft, wie du jeden Augenblick nüsteft, oder ſorglos 
vorbeiftreihen ließeſt, Menſchen belogſt oder groß- 
wmuͤthig, edel, unſchuldig, liebevoll wareft: fo, wird 
Dir dein Herz fagen, ward und wird dir Dein Schick⸗ 
fal. Vieles, wird es dir fagen, tft noch ungebüßt; 
vieles reift noch zur Erndte. Sp fhamroth du jenem 
und diefem vor's Auge treten müßtefi: fo gewiß tft 
dieß Innere Auge In dir, und Feine Trenlofigkeit, 
keine Unachtſamkeit iſt In bie Lüfte verfiogen. Den 
Ego, der fie beging, trägft du mit dir; das Buch 
der Zeiten Ift In deinem Herzen; deinem Bewußt⸗ 
ſeyn kommen, oft an ſehr unrehtem Ort und uner- 
wartet, alte Schulden zurüd; jeder falfche Wechfel, 
der andere kraͤnkte und mürbe gemacht, Fommt Dir 
zur Rechnung. Die Zeit Ift ein ftrenger Buchhalter, 
ein wahres. Continunm ber Dinge, das nichts 
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Aberficht, das nte beiäget. Frage dein Herz, und 
es wird dir fagen, was gebuͤßt ſey, oder was Rod 
gebüßt werden mäffe: denn dein Schickſal iſt 
ver Nachklang, das Refultat deines Ehe 
rakters. 

Das Schickſal ſcheint inkonſequent 
mit uns zu handeln, weil wir ſelbſt in 
konſequent find. Es iſt maͤchtig groß, 
weit wir ſelbſt ſehr klein find. 

GSewoͤhnlich legt man dem Schickſal Inkonſe⸗ 
quenzen bei und nennet dieſe Zufall. Es gibt 
Zufälle in der Welt, und deren find unendlich viele; 
um fo mehrere treffen ung, je mehr ung alles 
Zufall tft, d. f. je weniger wir konſequent hanbeln. 
Da wird und zulegt alles Zufall. Das Wort 
Schidfal deutet indeffen ganz etwas anders an, 
eine Reihe, eine unwandelbare Ordnung, 
nah feftgeftellten Srundfäßen, feyen diefe 
in unferem oder in einem höheren und dem hoͤchſten 
Gemuͤthe. Es wäre ſehr anmaßend zu denken, daß 
im ungeheuern Inbegriff aller Dinge nirgend eine 
Konfequenz fey, als die das ſchwache menfchliche 
Gemuͤth hineindichtet. 

Gerade umgekehrt fehen wir die ungehenerſte 
Konſequenz im Reich der Natux, und finden den 
- Samen der Inkonſequenz allein in und; und finden 
zu eben der Zeit, daß dieſe Inkonfequenz, als en 
Attentat gegen die zufammenhängende Natur, uns 
mädtig firafe. Kein Verbrechen folcher Art findet 
Verzeihung; weder durch Neue kann es gebüßt, noch 
durch Thraͤnen verſprochener Aenderung weggeheu⸗ 
chelt werden. Und fo lange die Menfchen nicht die 
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thoͤrichte Vermeſſenheit aufgeben, „fie kiunen dem 


Gange der Natur -Troß-bieten, und, ats überirbifche 
Weſen, die Geſetze berfelben ändern,‘ fo kange vers 
folgt und ereilt fie bilig ihr Schickſal. 

Nicht der Menſch, Feine Klaffe von Menfchen, 
hat die Gefeße der Natur geftellt; unter ihnen iſt 


er da, und Er muß ihnen gemäß leben. Klein: 


heit des Geiſtes alfo it ein Attentat gegen bie 
Maieftät der Natur, und muß als folhe Ihr 
Schiefal finden. Nom frechen Stolze gegeugt, 
yon Lüfterner Traͤgheit empfangen, von finnlofer 
Gewohnheit gefäugt und von Schmeiche:el erzogen, 


was kann fie andere feyn und geben, als was fie 


ift? Vernunft: und geſetzlos koͤnnte fie die Ord⸗ 
nung ber Dinge ändern? Groß, fo lange bes Andre 
um fie her Hein tft; ftark, fo lange man keine andere 
Stärke kennet, Eann fie leicht Ir die narkotiſche Ueber⸗ 
zeugung gerathen, daß außer ihr nichts groß und 
ſtark fey; ändern fih die Umftände, erwachen an⸗ 


dere Kräfte, fo erellt die Feine Schwachhelt ihr 


Schickſal. 
Gleicherweiſe ſtraͤubt ſich die Natur des Ge⸗ 


ſammten gegen den Egoiſmus: denn was iſt ein 


Menſch, wenn er auch der weiſeſte, der ſtaͤrkſte, 
der kuͤhnſte waͤre, gegen den Inbegriff der Dinge 
um ihn her, und gegen die Folgen der Zeiten nach 
ihm? Welcher Menſch findet nicht ſeines gleichen? 
welches Talent erlebt nicht die Zeit, daß man ſeiner 
genug habe? welche ſelbſtſuͤhtige Macht muß nicht 
der Allmacht weichen, die um ſie her iſt? Sehet 
hier den vergruͤnten Baum, die veraltete hohle Wei⸗ 
de, dort den eingeſtuͤrzten Berg, hier die abgemaͤhete 
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Flur, dort den zerfallenen Thurn, bier die ver: 
ſtummte Nachtigall und Lerche; alle, find, wozu fie 
die Natur, ihr Schickſal geordnet. Keine Nach⸗ 
tigall ſchlaͤgt im Winter, und Fein Yalmbaum hat 
eine Cypreſſe zu feyn begehrt. ; 
Hier alfo liegt das fogenannte eigene Schild: 
fal der Berfaffungen, Stände und Net 
he. Sofern fie ein mechaniſches Geräft find, wer 
mag der Natur der Dinge widerfireben, daß jedes 
nicht eiumal ald das, was es iſt, erfheine? Die 
alte Treppe zerfällt; die alte Latte wird unbraud: 
bar; dieß Dach fchäget nicht mehr; jener Stuhl if 
morſch und märbe; was hat fie In folhen Stand ge: 
fest, ale die Zeit und die Nachläffigleit der Hände, 
die jenes Dach nicht befferten, diefen Stuhl nicht 
erneuten, die thaten, als ob das Schickſal ihnen 


zu - dienen follte, und. fie durchaus nicht dem Schicſal 


dienten? Sie alfo waren Infonfequent gegen die kon⸗ 
fequente Reihe der Dinge, gegen die zuſammenhaͤn⸗ 
gende Kette von Wirkungen und Folgen. Sollen wir 
nun waͤnſchen, daß Luft und Zeit gegen alles, nur nicht 
gegen biefe arme hohle Weide, gegen dieſe Treppe, ge: 
gen diefen morfchen Stuhl, ſich ald Luft und Seit er⸗ 
weifen? Sollen wir wünfchen, daß der Argus mit 
taufend Augen fie nur gegen dieſe Gegenftände 
verfchließe, mithin fein ganzes Gefchäft des Wachens 
aufgebe? So nah und dieſe Wünfche legen, fo 
werben wir ihnen entjagen, wenn wir bemerfen, daß 
der Genius ber Welt ber zartefien Lieblings: 
neigung, bie gegen fein Geſchaͤft ift, nicht fchonen 
könne: denn dieß Geſchaͤft fit nichts, als zu zeigen, 
daß jedes ſey, was es ifi, daß dad Veraltete ver- 
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altet fen ,- - das Todte nicht mehr lebe. Wenn 
Menſchen dleß nicht durch Vernunft begreifen wollen, 
Lernen fie es durch Erfahrung. 

Man durchgehe den Kompaß feines elgehen Hi: 
nen Schickſals; das Meifte, das wir ihm zur In 
fonfequenz anrechneten (das große Rad der Dinge 
ausgenommen, auf welches wir geflochten find, und 
Das wir nicht zu lenken vermögen), rührte von unfe= 
rer eigenen Inkonſequenz ber. Mir blieben 
unfern Beruf nicht treu; wir gingen uud unferm . 
Charakter; da verfolgte, da ereilete und bad Schlt- 
fat, d. i. unfere Inkonſequenz fileß gegen feine fon- 
fequente Natur an und zerftieß fih bie Stirn oder 
dem Faß den Boden. Wir fühlten, daß wir nicht 
fo handeln follten; wir handelten alfo, und ed miß— 
lang; da fagen wir dann: „Jener Menfch tft mir 
immer ein fataler Menfch gewefen; ich fühlte, 
daß ich mit ihm nichts zu fchaffen haben follte, und 
widerfirebte meinem warnenden Dämon.” Da nen: 
nen wir fogar den Ort, die Zeit, bie Stunde 
fatal, find gewohnt, den unfchuldigften Dingen 
Schuld heizumeffen, und fie und als Dienerinnen 
bes Schickſals mit duͤſtern Farben zu bezeichnen, bloß 
und allein, weil fie uns an unfere Inkonſequenz und 
Schwaͤche, an den gebrochenen Bund mit unferem - 
Bewußtſeyn, vor dem heiligen Altar unferes Herz 
send erinnern. Sollte. man die Menge der Unglüd- 
tichen abhören, die nach ihrem. eigenen Bewußtſeyn 
durch ihre Schuld unglüdlich wurden, fo würde fi 
immer dad Bekenntniß wiederholen: „nur duch 
Schwäde, duch Ungehorfam gegen mich, durch In: 
konſequenz ward ich ungluͤcklich.“ — Alſo 

Herders Werke z. Philoſ. u. Geſch. VIII. 2 
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Vermeide Geber, fo viel er kann, bei 
Erlave einer fremden Belimmung zı 
werden, und baue fein eigenes Schicſel. 

Am Looſe eines andern, der und nahe iſt, As 
theif zu nehmen, Ihm, wo wir Tönnen, mit Rath is 
helfen, felne Laſt zw erleichtern, ſein Gluͤck zu für 
dern, gebletet ung allen Menfchenitebe, oft Freund 
ihaft, Prliht und Tugend. "Aber und ſelbſt, viel 
leicht auf Pebenslang, zu verlaffen, um einem frem: 
den Sening zu dienen, ihm mit Aufopferung umfere 
felbft blind zu folgen, das verbietet und umfe: 
Genlus, der, wern wir feine Warnung nicht achten, 
zu feiner Zeit dafür hart ſtrafet. Es gibt Imperate 
riſche Menfchen, bie von der Natur dazu beftimmt 
zu ſeyn glauben, die Führer anderer zu ſeyn, In 
entfcheidenden Augenbliden über ihr Schickſal yı 
gebieten und es mit einem Winf zu lenfen. Wohl, 
wenn fie auh Herren biefes Schickſals wären, und 
ihre Macht ſich bie In die Bruft des andern erftredte, 
deſſen Verhaͤngniß aus ihrer Meinung fie zu beftim: 
men wagen. Da bieß aber nicht iſt, fo bleibet dem, 
der andere für fich rathen, wählen, forgen lich, zu: 
"Test nichts übrig, als entweder die von einem frem: 
den Verftande verwidelten Fäden mit eigenem Ver: 
ftande, fo gut er kann, aufzuldfen, ober dem Wagen 
des andern, der über fein Schickſal gebot, demuͤthig 
zu folgen. Wil er großmüthig ein Auge auf did 
werfen, und mit den Zügeln, In Denen du daher⸗ 
fhleihft, feine Hand bemühen, fo iſt's Gnade; m 
nicht, fo ſchreibe dir's feibit zu, wenn du dafür ge: 
achtet wirft, wofür Du dich ſelbſt achteteft, da du 
dich als cine unbedeutende Zahl der hohen Nummer 
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eigeſellteſt. Werföhne delnen Genius, fo viel du 
tannft, und mache dich felhft geltend. 


Es gibt Verbindungen In der Welt, da das 
Schickſal eines Menfhen durch Naturgefepe 
ın das Schickſal des andern geknuͤpft iſt. Sofolgt das 
Weib dem Schickſal des Mannes, und es iſt jeder⸗ 
zeit etwas gefaͤhrlich, wenn Er dem Schickſal des 
Weibes folget. So ſind Unmuͤndige an den Rath 
und Willen, an den Stand und die Beihuͤlfe ihrer 
Eltern und Vormuͤnder geknuͤpft; bald aber lehrt 
er Vogel feine Zungen fliegen, und wenn fie den 
Flug erlernt Haben, treibet der Adler fie ſelbſt aus 
ven Nefte. Dutch Bande der Liebe und des Zu: 
rauens find Freunde verknüpft; es fchlägt in ihnen 
Sin Herz; Ihre gemeinfhaftlihe Seele forgt für 
einander. Zeiten der Gefahr, Unternehmungen 
voll Muth und großer Geſianung erheben, ſtaͤtken, 
verknüpfen die Seelen, jeder vergißt fein Sch, und 
wohnt in der Bruft des andern oder vielmehr am 
zemeinſchaftlichen Ziele. , Lebens: Verhättniffe einer 
langen Befanntfchaft, Die ſuͤße Gewohnhelt einer j 
dauernden Vertraulichkeit und Freundſchaft, dringen 
file Gemürher fehr nah und enge zufammen, daß 
der Eine dem Schickſal des andern wohl auch im 
Tode ſelbſt folge. So wänfhte Horaz mit fel- 
nem Maͤcenas zugleich zu fterben; ihm ward. 
fein Wunſch gewähret: er-ftarb Ein Jahr nah ihn. 
Und fo iſt's eine befannte Sache, daß alte Freunde, 
lebende Ehegatten einander im Tode- oft nachfolgen ; 
der Eine Theil blieb verwalfet zuruͤck, konnte und 
wollte feine andere Bande knuͤpfen; er folgte dem 
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andern an ber fanften Hand eines gemein 


— 


ſchaftlichen Schickſals.«“ 
Was Natur und Liebe thut, wird Selbſtſucht 
Ehrgeiz, angeborner oder gewohnter Befehlshaber— 


geiſt nie vermögen. Dieſe trennen die Gemuͤthen 
Hate fie zu verbinden; denn aud nad langer ir 
hung kommt der Sefeflelte auf den traurigen Erfah; 


rungsfaß zurüd: „Du wirft nicht geliebt, nicht ge: 
achtet.” Und da mangelnde Liebe und Achtung burd 
nichts erfegt werben Kann, ſo Löfen fih manche mil; 
fam : zufammengehaltene Verbindungen endlich Iı 


jenen Schluß einer Vorlefung über die Freundſchaß 
= auf: „meine Freunde, es gibt keine Freunde,’ ai 


die das Herz, die Natur, und eine lebenslange Er: 
fahrung knuͤpfte. — 

Es gab Seiten, da eine Menge Menſchen mi 
ganzem und füßem Zutrauen Ihr Schickſal an bei 


Schickſal eines großen Mannes, fogar feiner Familie 


knuͤpfte: ihn ließ fie für fih denken und wollen; fi 
vollbrachte feine Befehle, als wären dieſe von ihne 
felbft geſtellt und’ befräftigt. Be Zutrauen konnt 
nicht anders aufkommen und gedeihen, als baburd 
daß der große Haufe ſah: „er befinde fih bei diefe 
Zutrauen wohl: das Gluͤck, die Würde, die Thaͤtigkei 
des großen Mannes fey wirklih fein beffere 
Genius, fein Schutzgeiſt.“ Sobald fih abe 
diefe Verhältniffe änderten, oder gar verfehrten, [ 
daß fihtbarer Weiſe das Gluͤck des Führenden nik 
eben oder immer dad Gluͤck des Geführten, ja jen 
fogar auf Koften ber Ungluͤcklichen glädlih war: fi 
mußte fich natürlich das Band diefes hingebenden Zu 
trauens ſchwaͤchen; zumal wenn man von Seiten de 
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. Gübrer fich ale erfinnliche Mühe gab, dem Volt 
eindruͤcklich zu machen: „das Gluͤck, die Macht, der 
Wille, die Wuͤrde, die Ergetzungen des Hirten ſeyen 
eine ſeparate Oekonomie und nicht das Schickſal der 
Heerde. — Seitdem wurden es eitle Schmeiche⸗ 
leien, wenn die Roͤmer, bei dem Genius ihres 
Imperators, als bei ihrem Geſammt-Ge—⸗ 
nius, ſchwuren; fie wußten alle, daß der Geiſt 
Tiberlus, Caligula, Claudius, Nero und 
"ihrer Konforten dieß nicht ſey. Indeſſen blieben fie 
’ hei der Familia Julia, Flavia, und ließen zuleßt 
' Soldaten den Mann wählen, an ben das Schiefal 
des Reichs geknüpft feyn ſollte. Wie in jedem 
| Stande die Beten nur die Wenigften find, fo waren 
e8 auch unter den Smperatoren nur Die Wenigften, 
bie ihren hohen Beruf, „Schickſalsgoͤtter des 
Reichs zu feyn, nicht nur kannten, fondern aud) 
edel erfüllten. Auch als Imperatoren waren fie 
Beamte, Privatperfonen, auf denen die Laft 
des Reichs ruhete, an die das Schiefal der Voͤlker 
geknüpft war. 
| Dhne die mittleren Jahrhunderte zu durchgehen, 
wollen wir nur Eins bemerken, dieß namlich: daß 
. Kultur, db. I. der wahre Geiſt der Aufklärung, zwar 
das blinde Zutrauen ſchwaͤche und bad alberne gar 
zerſtoͤre, dagegen aber ihrer Natur nah das ge- 
grändete Sutrauen deſto unverlegliger 
mache, indem fie ed zur Regel der Ber: 
nunft felbfterhebet. Je mehr derleere Wahn, 
der an unwefentlihen Dingen hing, ſchwindet, defto 
mehr lernt man bem Wefentiichen vertrauen und ſich 
unter ein Schickſal, deſſen Gefege man erfannt hat, 
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fügen. Alle Verirrungen des menſchlichen Berſtan⸗ 
des, alle graͤuelvellen Scenen, die von wilden ober 
verkappten geidenfchaften geſpielt werden, aller ver: 
(arote Betrug muß, wenn et in feiner Natur’ oder 
in Folgen erkannt wird, zulegt auf Sr undfäße 
der Wahrheit führen; und diefe koͤnnen in um 
ferm Kapitel feine andre ſeyn, als daß, fo viel mög: 
fi, jeder Menſch die Macht, die Geſchicklichkeit 
und Bequemlichkeit erhalte, unter Gefesen dei 
öffentlichen allgemeinen Wohls, fein Schickſal 
ſelbſt zu leiten. Will er's einem andern ver 
trauen, fo wird's ihm niemand wehren; er merke 
fi) aber dabei eine geprüfte Erfahrung, dag be, 
der und viel Gutes erzeigt hat, oft wider feinen 
‚Willen uns auch Boͤſes erzeigen Tönne, ſo Daß zu 

-weilen auch hier die Schalen der Wage im erfolg 
der Seiten gleich fhmweben. 

Das Keben des Menſchen iſt auf ke 
benszeiten berechnet: ſo auch ſein Schick 
ſal. Eine Begebenheit iſt auf Momente 
berechnet: ſo auch ihr Schickſal. 
Ueber den Zuſammenhans der menſchlichen Le 
bensalter bedarf es keiner Diſſertation; wir erken 
nen ſie alle und ſehen ihren Bau auf einander. Wer 
m Srühtinge nicht. fdet, wird im Sommer nidt 
erndten, im Herbft und Winter nicht genießen; ef 

trage fein Schickſal. Wer als Greis thun will un 
nicht mehr zu thun vermag, was er als Juͤnglin⸗ 
mit Ehren thun dürfte, geräth an eine unrechtt 
Hora; er trage fein Schickſal. Jedermann hal 
hierüber den Kompaß in fh, ver ihm fagt: „ieh 
ift es Zeitz jent nicht mehr geit. Die Stumbe II 
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vorüber.‘ Will er das Schidfal — ſo 
wage er's auf ſeine eigene Koſten. In der Jugend 
darf man wagen; das Gluͤck, ſagt man, iſt ein Weib; 
es gefaͤllt ſich an Etourderieen der Jugend. Vehe 
dem aber, der dieſe uͤber den Punkt bis zum 
Alter hinaus treibet! Wehe dem, der von allen 
Wagntflen juͤngerer Jahre, in welchen das Gluͤck ihm 
beiſtand, nichts als einen uͤbeln Namen und ein 
Bewußtſeyn lauter nichtiger, verfehlter Plane davon 
trägt! Er hat ſich einen uͤbeln Winter bereitet, und 
darf nicht eben mit — ſagen: „das ir — 
Schickſal.“ 


Von Schriftſtellern und berühmten Maͤnnern 
braucht man den Ausdruck: „un dieſe Seit bat er 
geblühet.” Von berühmten und gluͤcklichen Schd- 
nen fagt man ein Gleiches. Mancher blühete, wie 
der Feigenbaum, früh, ehe noch feine Blätter da 
waren; die Blüthe ging bald vorüber. Mancher, 
wie der Mandelbaum, fpät und bei grauen Haaren; : 
daher er auch feine Bluͤthe In’s Grab nimmt. Der 
nücterne Mann, der fih die Sophroſyne zur 
Freundinn erwahlte, weiß, wenn er blühen und nicht 
mehr blühen, wenn er Früchte bringen fol. Er 
will und mag feine Jugend nicht verlängern, nicht, 
das Hoͤchſte feined Lebens zu elnem noch höheren 
treiben; fondern bereitet fi, fo lange es feyn Fann, 
zu beftehen, und allgemad Hinabsufdhreiten. 
Die Göttinn Nuͤchternheit bewahrt Ihn vor dem 
Höfen Schidfal, ſich felbft zu überleben. Er ändert 
ferne Kleider nach ber Jahrszelt, und erlebt zumef: 
len im Herbſt eine verfpätete Nofe, ober nach ruhig 
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burchlebtem Winter bie erften Veilchen eines neuen 
Traurig iſt's aber, wenn eine ſchlechte Verfaſ⸗ 
“  füng der Menſchen den Greis wider ſeinen Willen 
zum Sünglinge, zu einem Brautwerber des Gluͤck, 
der unit und des Beifals ‚mit grauen «Haaren 
macht, damit er und die Seinen nicht Hungers ſter⸗ 
ben. Hinter dem fünfzisften Jahre ſollte wohl Fein 
wuͤrdiger Mann mehr betteln dürfen, wenn er brei- 
ßig derfelben In nuͤtzlicher Arbeit hingebracht Yat. 
Meiftens hat fich in dieſen dreißig Jahren die Welt 
- und er felbit fo verändert, daß er nicht mehr von 
vorn anfangen kann; fo wenig ed dem Strom, ber 
dreißig Meilen fortfloß, zuzumuthen iſt, daß er zu 
Quelle zuruͤckkehre. Cinen verdienten Mann im 
Alter feinem Schickſal zu überlaffen, ff 
eine Undankbarkeit, von der auch die Wilden nichts 
wiſſen, bei denen das Alter geehrt Ift, und der Ju: 

gend mit feinem geprüften Rathe dienet. 
Jebe Begebenheit endlih Hat khre 
Momente bed Daſeyns; vom Kleinſten fängt 
fie au, ſtelgt langſam oder ſchnell zu einem Hoͤchſten, 
von welchem fie wieder zum Minimum finfet. Wer 
biefe Begebenheit veranlaßt ober In fie wirft und 
eingreift, ober ihr entgegen firebet, hat biefe Mo- 
mente ihres Schickſals zu bemerfen. Man: 
ches Feuer laͤßt fih im Funken erftiden; wer aber, 
wenn bie Flamme auflobert, blind In fie hineingreift, 
verbreitet fie eher, als daß er fie daͤmpfe. Was 
nicht gerettet werben kann, brenne; man fondere bat 
Naͤchſtgelegene von ihm ab, daß es an biefem free. 
‚ den Schiefal nicht Theil nehme. Ueble Bermher: 
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— die den umherfliegenden Funken und Feuer⸗ 
ballen Haͤuſer und Kammern oͤffnet! In aller Ge: 
ſchichte waren die Helden des Schickſals, die 
den Gang der Begebenheiten, die kritiſchen Tage: 
der Krankheit, überhaupt die Reife der Dinge 
gefund zu beurtheilen wußten. ‚Im eignen Unters 
nehmungen nußten fie die Schwäche ſowohl als die 
Staͤrke der Menſchen, erwedten was In Traͤgheit 
ſchllef, veränderten durch neue oder neugebrauchte 
Hülfsmittel den Gang der alten Gewohnheit; brach⸗ 
ten ihre. Gegner aus der Faffung. und wandten bie 
Ungluͤcks faͤlle ſelbſt zum Gluͤck an. Fremden Inter 
uehmungen ſetzten fie ſich am kraͤftigſten dadurch ent⸗ 
gegen, daß ſie ſolche entweder im Keim vernichteten 
oder ben Apfel reifen ließen, bis er in Ihren Schoos 
fank. Statt weuer Tafeln des Schickſals fiherten 
fie ſich, und ließen jede Hora ihr Werk vollenden. 

Sehr unterrichtend Hepen fi diefe Anmerkungen 
mit Beifvielen.ber Geſchichte belegen, und auf große 
ober Keine Veränderungen der Welt anwenden; wir- 
wollen indeß lieber, ben vorigen Grundfägen gemäß, 
roh einige 'Schiedfalsworte durchgehen, — 
Mißbrauch viel Voͤſes ſttftet. 

» Man fpricht z. B. von glüdlihen oder un⸗ 
glüdlichen Menfhen; „iene bürfen ſich alles 
. erlauben und e8. gelingt; biefe verfolgt auch bei dem 
beften Unternehnungen ein Unhold, Ihr unglüd: 
Kanes Schickſal. “ 

Der Urſprung dieſer Benennungen fänt in die ' 
Augen. Es siht, wie man fagt,' gtädlihgeba: 
rene Menſchen, denen alles gerätp, denen alles 
wohl anſteht. Ihr Anblick gewinnt die Herzen, iht 
* 
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Betragen ſchafft ihnen Freunde, ihre Zuthaͤtigkeit 
zu Menfchen bringt Menſchen auf ihre Seite, ihre 
Behendigkeit, ihre Klugheit laͤſſet fie nicht Tekcht. 
einen Mißgriff thun, dieß Gluͤck floͤßt ihnen Zu⸗ 
trauen zu ſich, andern Zutrauen zu ihnen ein, es 
macht ihnen Muth — nur daß dieſer Muth kein 
Uebermuth werde! — Auch fie haben einen haͤch⸗ 
fen Punkt, ben fie wicht überfcpreiten dürfen; 
fonft fagt das alte Sprihwort: „die hohen Steiger 
fallen gern; bie guten Schwimmer ertrinfen gern.” 
Palins Caͤſar, der dieſe Zuverficht zu fi in ho⸗ 
hem Maß und doc nicht im Uebermaß hatte, der 
mit fo vieler Würde ſprach: „fürchte Dich nicht, du 
fährft den Caͤſar““, und ſich auch In den Ichten Tagen, 
da er ſchon mißtrauiſch zu werden anfing, dennod 
. der Republik unentbehrlich und ficher. glaubte, irrte 

ſich an feinem Süd; er ward ermordet, 

Der Gedanke, daß und Das Ungluͤck verfolge, 
tt ein boͤſer Daͤmon; er macht truͤbſinnig, ſcheu, 
verzagt, mißtrauend, unzufrieden mit ſich und an⸗ 
dern, endlich kuͤhn, verzweifelnd; er wird alfo ſei⸗ 
ner Natur nach unſeres Unglüäds Bater und 
Stifter. Frühe muß man dieſen boͤſen Getiſt ver- 
treiben, und einem: jungen Mann nicht durdy Worte, 
fondern durch wohlbefiandene Proben zeigen, daß 
ee Gluͤck babe. Ein Freund thut Hier oft mehr, 
als ein Lehrer, Pplades und Minerva; heiten 
den jungen Dreftes. In fpäteren. Jahren kommt 
es bei diefem Gedanken darauf an, dei man ſich 
frage: „weshalb man unglädlih Tepn 
muſſe?“ Iſt's, weil alte Schulden anf une 
Uegen, fo buͤße man biefe und ‚zahle ſie ab; fe 
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lange leibe. man: in bey Stille. Ober weil man in 
fin eine ungefellige, widrige Denkart bemerkt; 
wohlan! fo werde ein Arzt deiner ſelbſt; in dir if 
das Kebel, und die Vorfehung wird (glaube ed) auf 
taufend bir jekt unbekannte Welfen. deinen Bemf⸗ 
Hungen beiftehn. Oder meinfr du, du fenft für 
andre ein Ungluͤck bringendes Wefen; forfhe auch 
dbieſem ſchwarzen Gedanken nah, woher er Tomme? 
Verſuche es, und -widerlege ihn bush bie That. 
Deine Proben werben gluͤcklich ſeyn, Herzen werben. 
dir entgegen fommen; du wirft überzeugt wer⸗ 
den, baf du zum Slüd da ſeyn Eönneft, weil du 
zu ibn da ſeyn follfi. Die Natur und dein Herz 
werben ja nichts Unmoͤgliches als Pflicht von bir 
fordern. 

Wenn's unglüdbringende Menſchen gibt, 

ſo ſind es nicht diefe träbfinnigen, ſondern jene kecken, 
ſtolzen, frechen Menſchen, die ſich dazu berufen glau⸗ 
ben, alles zu ordnen, ihr Bildniß jedermann aufzu⸗ 
prägen. Verſtanden und mißverſtanden machen dieſe 
viele Verwirrung; ſie rüden bie Stähle von ihrem 
Drt, rüden Menfhen aus ihrem Gebanfenkreife, 
prägen biefen Ihre Grundſaͤtze ein, nach denen 
jene doch nicht handeln können, und verwuͤſten 


damit menfälihe Gemüter. Gut, daß biefe Daͤ⸗ 


monen, fie mögen offenbar oder verfiohlen handeln, 
ſelten erfcheinen; “wenige von ihnen koͤnnen anf 
Generationen Ungluͤck verbreiten. "Gegen fie aber 
follten fih ale geſetzten Bemüther vereint wapnen. 
Man ſpricht oft von unglädtichen Fami⸗ 
ILen; und warum follte es beren nicht geben? Ar⸗ 
ben fich nicht falfche Grundfäge und Gedankenverwir⸗ 


— 
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sungen, böfe Anlagen und Leidenfchaften wie Seuchen 
und Gebrechen fort? und werden fie nicht oft burg 
Erziehung gendhret? Die Geſchichte zeist und 
Exempel bderfelben und gibt. und zugleih guten 
Rath an die Hand. Kannſt du, fo heile das Fa: 
milien-Uebel; und es wird eine gefunde Sprofe 
hervorbluͤhen, bie ben Unglüdsnamen hinwegnimmt, 
die vom böfen Dämon das. Haus reinigt. Kannſt 
du ed nicht, fo knuͤpfe, wenn der ſcheue Gentug dich 
warnt, den Schickſal nicht an das Schickſal des bir 
gefährtich fcheinenden Hauſes. Oft, ſinget Horay 


.  — traf den Unſchuldigen 
Zufammt dem Schuld'gen Jupiters Käcerftrapf. 
Mit hinkendem, doc fiherm Tritte 
Folgt dem Verbrecher die ernfte Strafe. 


Wenn es aber unglüdlihe Familien gibt, war⸗ 
um follte es nicht auch glüdliche geben? Es gibt 
deren, die Wahrheit, Verdienſt nid Geſchichte aus: 
gezeichnet haben; ihnen ſich zugeſellen, gikt Auf: 
munterung, Troft und Muth, Die Karen und 
Penaten, bie Senten der Geſchlecht er find 
heilige Götter; natürlich aber nur in dem Hellig- 
‚thume, das ihrer werth tft. 


Sonft iſt's überhaupt Feine menſchenfeindliche 
Regel der Klugheit, ſich vor denen zu huͤten, die 
(wie man ſagt) das Schickſal ausgezeichnet 

bat: Wie man nicht gern und auf's Gerathewohl 
einen Dienſtboten annimmt, der von ſeinen vorigen 
Herren mit oder ohne Grund weggejagt worden, wie 
man dem nicht eben am liebſten ſein Geſchaͤft an- 
verfrauet, ber wegen mißrathener Gefchäfte beruͤhmt 
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iſt, * den zu ſeinem Mathgeber erwählen wird, 
dem bisher alle feine Plane verungluͤckten; fo wird‘ - 
» man immer aud behutfam ſeyn muͤſſen, einem no= 
torifh - Unglüdlihen ein Gefchäft zu übers 
laſſen, bei dem es auf Gluͤck anfommt; und bei 
weichem Gefhäft käme es, Im rechten Sinne des 
Worte, darauf nicht an? Wer bürgt bir dafür, dag 
er an feinem Ungluͤcke ganz unfchuldig war? wer ft 
Dir, bei feinem beiten Willen, für dein Geſchaͤft 
, Bürge? : Dder wilft du die Probe: machen, das 
Gluͤck zu belehren, daß es gegen ihn unrecht gehabt 


- Habe? — Was hängt weniger mit uns zuſammen, 


als unfer- Name? und doch zeigt bie Geſchichte, 
daß es Falle. gibt, wo man wohl thus, fogar ums 
glüdlih=zgeglaubten Namen: auszuwelden. 
Wie oft hängt der Menfhen Wahn an einem Worte 
fhall! und wie vieles hängt nicht, bei Gluͤck und 
Ungluͤck, am Wahn der Menfchen!. 

Im fchönften Sinne des Worts iſt mein eig- 
nes Schickſal, das ich mir ſelbſt durch Arbeit- 
famteit, Mäßigung, Genuͤgſamkeit, Verſtand unb 
Tugend erwerbe. „Wozu Jemand Luft und. 
Liebe bat, das befommt er fein Leben⸗ 
lang genug,” fagt das fchöne deutſche Spruͤch⸗ 
wort; es kommt alſo nur darauf an, daß man zum 
Rechten und Beſten Lieb’ nnd Luſt habe, und: 
es mit unabläffigem Fleiß treibe. Fruͤher oder fpd- 
ter kommt man gewiß zum Biel. Was einem 
Gott befhert, nimmt Ihm St. Peter 
nicht; item: Bott begegnet mandhem, wer . 
ihn nur. grüßen koͤnnt — eine Reihe der 
gleichen ſinnbildliche Redarten In unferer alten 
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— And von der treffendften mebrhelt. Das 
Nicht zu viell Maß iſt zu allen Dingen 
gut! rathen fie uns treuherzig an. und vom 
fatfhen Zutrauen, vom Umherlaufen, von 
ber Allthuerei treuberiig ab. Das „oler- 
zehn Handwerk, fünfzehn Ungiäd“ iſt ein 
goldenes Wort; desgleichen: „bu haſt viel zu 
fhaffen-und wenig auszurichten.“ „Wer 
anf Gnad dbient, ben lohnt man mit 
Barmherzigkeit." „Wer's / kann, Dem 
dommt es. Recht finder fh’ uf Sp, 
wer du ſeyn follft, und thue das Deine; fo wire 
bi das Gluͤc, dein gutes Schickſal ungeſucht fin 
den,; die ſchaͤrfſte Wage beines, Feines fremden 
Schlckſals iſt im bir. 

»Jetzt follte ih noch vom eignen Schickſal 
-ganzer Natiouen reden, von dem in ber &e- 
ſchichte vortrefflihe Sibyllenblaͤtter enthalten find; 
einer andern Hora können fie werden. 


= a 
— Daß... | 
Geheimniß der Geſchichte. 


1 





Es iſt eine alte Bemerkung, daß der Vater der 
griechiſchen Geſchichte, Herodot, nicht nur den 
Gang derſelben nach Homer geordnet, ſondern daß 
auch der im ganzen Werk herrſchende Gedan— 
te, die Seele deſſelben, epiſch fev. Das fie 
nicht anders ala alfo ſeyn Eonnte, und was dieß 
Wort für die Gefchichte in ſich fchließe, iſt jetzt das 
Thema uuſerer Betrachtung. 

Frftlih: Was wir in der Geſchichte begegnen, 
wuchs aus kleinen, unbemerkten, faſt usmerklichen . 
Anfängen heran; wer facte Diefe Keime? wer führte 
ihrien gebeihende Witterung zu, und zog aus ihnen 
Biluͤthen und Früchte? indeß andere, wie durch ‚bie 
Macht eines böfen Schickſals, untergingen, oder 
muͤhfam emporlamen. 

Zweitens: Was hiebet vom Willen des Men- 
fhen abhängt, If gegen das unſichtbare Maͤch— 
tige, das ihn freundlich oder feindlich umgibt,. fo 
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wenig und fo ſchwach. Der Augenbiid überelit 
ihn. Wie aus einem Hinterhalt brechen unvorgefe: 
hen?, unabwendbare „Schichungen“ hervor; wie 
mag dr beftehen? wie konnte er fich gegen fie rüften? 
Drittens: Und da das Schwerfte und Hoͤchſte 
zuerft fält, da, wenn alles Irdiſche gebrechlich iſt, 
unfer Auge fih zu prächtigen Ruinen zuerft wer- 
det ımd an ihnen am längfich haftet; da endlich 
der „Kampf mit dem Schickſſal“ (gleichſam 
mit unfichtbar = wiberfirebenden Geiftern) im Zeit⸗ 
lauf großer, ſtarker, gluͤcklicher Menfhen das if, 
was die theilnehmende Betrachtung am mel: 
ften anzieht: wie anders, ald daß In der Geſchichte 
menfchlicher Dinge dieß ung am meliten befchäftigt. 
Sept man: viertens bei einem Griechen Hinzu, 

daß ber Neichthum und die Macht der Barbaren, 
verglichen mit der Befchränktheit und dem Gefühl 
der Griechen nothwendig Ihr Ange auf eine Gottheit 
begterig maden mußte, die diefer Barbaren Madt 
beugte, ihren Uebermuth flürzte: fo ward mit oder 
ohne Namen eine „Nemeſis-Adraſte a“ die 
Schutzgoͤttinn der griehifhen uud aller Men 
ſchen-Geſchichte, Ihr weſentlich, von ihr unab: 
trennlih. Möge fie, wie cd dem Gange dev Kul: 
tur gemäß ift, von rohen Menfchen zuerſt roh, d. i. 
ſchadenfroh, neidiſch-verderblich, gebacht werben; 
je mebr bei gesähmten Leldenfchaften auch In Webber: 
fiht der Geſchichte befonnene Klugheit und Weber: 
legung wuchſen, defto heller trat jene Nemefit 
auf ihrem Siegeswagen hervor, die wir ald die ge: 
rechteſte, lang nachfehende, [hnell- er 
etlende Lenkerinn aller menfhlichen 
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Schicſale verehrten. Nirgend feiert fe ihren 
Triumph ſtill⸗praͤchtiger als in der Geſchichte. Ohne 
fie zu nennen, weihet fich ihr der Gefchichtforfcher; 
Der Auffeherinn Wagen ſchwebt über Ihm, ihr Schritt 
nahet feinem Ohr, wenn er. den Gang der Begeben- 
‚heiten bemerket. Entweder ift die Geſchichte nichts 
als eine vernunftlofe Wiedererzählung dußerer Zu⸗ 
fälle, oder wenn nichte Zufall, wenn In ben Zufällen 
Geiſt iſt, mit denen Vernunft und Unvernunft, 
Sluͤck und Ungläd ihr Spiel haben, welche andere 
Goͤttinn könnte der Geſchichte vorfiehn, als Neim e⸗ 
ſis-Adraſtea, die Tochter Jupiters, die 
Scharfe Bemerkerinn, bie firenge Vergelteriun, die 
Hoͤchſtbillige, die Hochverehrte. 
Es überfchritte die Grenzen des heutigen Tages, _ 
dem Umriß genauer zu zeichnen, unter welchem bie 
Geſchichtſchreiber des Alterthums, Herodot, Thu— 
evydides, Polybius, Salluſt, Livius, Tas: 
citus, Plutarch, Herodian m. f. der me ſ⸗ 
ſenden Goͤttinn gehuldigt haben; dieſer ver⸗ 
nuͤnftiger und ſcharfblickender, aberglaͤubiſcher jener; 
gewiß indeſſen iſt's, daß, je mehr ſich auch hier der 
Nebel des Sinnlos-Wunderdaren hob, und 
man im Gange menfchlicher Begebenheiten und 
Schickſale Ordnung und Regel erkannte: deſto 
lehrreich⸗ erfreuliher warb die Geſchichte. Jetzt, 
da Feine ſchadenfrohe feindfelige Ate anf den Köpfen 
der Menſchen muthwillig fplelte, dagegen eine Ge: 
Tengeberinn ſtill in den Buſen biicte, und nach einer 
MNegel die Zügel lenkte, ba warb der vernünftige 
wie der unvernünftige Menſch, das Steigen unb 
Fallen des Gluͤcks der Reihe nach den Sitten ihrer 
Servers Werten. Doitf. u. Geſch. VII. 3 
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Bewehner, dad! poce di; pie. e::pvoo.. di" mem; 
woranf im Zuſammenhange der Dinge alles an 
kommt, einem Rap: ımterworfens es ward eine 
Phéeloſophie der Weltgeſchichte. em: 
Frechheit der Menfchen,; wenn Unwiſſruhelt umd- 
Aberglaube fie verdunkelten, Iäugneten-, und⸗ das 
Richtmaß· der Wahrheit kruͤmmen, fo trug Dlefe 
Keckheit felbſt die Vergeltung auf dem Ruͤcen mit 
ſich, Unſinn und Frevel / Blendung und: Verderben 

Einer andern Zeit ˖ſey · es aufbehalten/ den ·laug⸗ 
famen Wezg ˖zu; betrachten, den aus der Nachtder 
Moͤnchsgeſchichten die h iſt vri ſche Wiſſenfqhaft 
nahm, an Livins und Tacitus dieß Réegeinuß 
der Adraſtea ſchwer und: mähfem-Iernend:: Take 
ner, politiſche Italiaͤner waren es, bie; Inden fie 
Moral: und Politik trennten, manchem⸗ Schwachen 
ben ganzen Weg verbächtig machten, und ſich ſeibſt 
verlängerten-und erſchwerten. Denn Eine Neme 
ſis iſtis, des Nehts- nnd den dem · Menſchenge⸗ 
ſchlecht · ziemenden Kluͤgheit; ober woman fickt: 
in doppelter Geſtalt denkt, ſtehen fie als Schweſtern 
meh KÜHL Aterkbuten · als Herrſcherinnen der Beu 
neben einander, auf Einem Waten. S8war iſt bi⸗ 
Zeit noch nicht gekommen, daß man dieſer Wahr⸗ | 
heit, „Recht: fey die hoͤchſte Klugheit; - außer ihm 
gebe es keine“ trauet, und in ihr handelt; dem gu⸗ 
ten Grotius ſchrieb man es als Schwachheit un, 


daß er an ein „Recht der“Meoufchheit in 


Krteg und Frieben“ glaube; und Gefchicht- 


Poerſchern, Die mit Grunbfägen ber Ehrkicjfeit praftis 


ſche Vorurtheile, inſonderheit die falfdye € bre 
ihrer Nation beſtritten, vergalt ber politiſche Bube 
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wohln der Sieg fallen müffe,.Tann aud) dem flac 
Zwelfler nicht zweifelhaft bleiben, da Wahrheit fi 
ſelbſt bewähret. - 


„Auf zweien Wegen, die fich am Ende vereinten, 


es jeinktnigfig übeL Der Kampf aniihen Fahr. 
— ud Serpui (ideen space aa a. 
e en 


A Im, vergangenen Jahrhundert, auch ab: 
fichtelos, nad dem Ziel, das Geſchichte zu dem 


macht, was fie ſeyn follte, den Bid ausbreitend. 


und, befhränfend, ja ihn gar auf Sinen Punkt 


heftend. Zu eben der Seit, da Boffuet fein, 
Semahlde der, Weltgefcichte ‚mit, Slauz und Licht 
aufgeſtellt hatte, alle Begebenheiten an ein „gelleb 


tes, Volk Gottes” Heftend, ftelte Duf fendorf 


feine Oefhihte ‚europäifher Staaten 


nah Völkern und Relchen hin, iu nadter Geſtalt, 
in trodnen Factis, aber mwohlgeorduet. Sache, wer 
mel; aber auf mehreren deutfchen Uniogrfitäten., 
baden mande, feitdem gefhrlebene Behrbücher,.der _ 


war: 


Seſchichte fowohl als der Statijtii eine Drbnung.... 


Deutlihkelt und Nupbarkeit erhalten, die dem Chaoe — 
voriger Zeiten fremd bleiben mußten, , Ottos - 


Republifen, Mafcov'g, Gebauer's, Achen— 
wall's, Gatterer's, Schloͤter's, Spren— 
gel's, Spittler’s bekannte Leitfäden bilden Ent— 


wuͤrfe, bei denen ich ſtaune, ‚wie viel Großes und: 


Sutes mit, Weispeit und Güte darüber gefagt ers. 


den Fönne, ohne zu muterfuchen, ob es jedesmal 
gefagt werde, und ob für einen vermifchten Haufen 
Enabenhafter Zöglinge jedes gehöre, Die Zufam- 
menſtellung der Staaten, Wölfer und Weltperioden 
indeß, in ihrem Wechfel unb Wettkampf gegen ein-_ 
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ander, iſt ein großes Olympia unter den Augen 
unparteliſcher Kampfrichter der Weltregiererinnen, 
Recht und Klugheit, Tugend und Schickſal. 


Die Bearbeitung neinzelner Reichsge⸗ 
ſchichten unter dieſem Anblick“ iſt, von 
welchem Volke auch die Rede ſey, eine große Un⸗ 
ternehmung; urtheile ein Kühnerer, ob bie wmit 
Recht ruhmvolleften Reichsgeſchichtſchreiber bes vo⸗ 
sigen Jahrhunderts, Hume, Dalin, Lager 
bring, Mallet, Schmidt n. a. fie vollfuͤhrt 
haben. Nur deinen Namen barfich nicht verfchwei: 
gen, treffiiher Pietro Stannone*), der in der 
gefährlichften Situation eines buch Geſetze und 
Stände verwirrten Reiches die Wirkungen biefer 
Geſetze, das Aufkommen und deu Fall der Fürften: 
bäufer mit eben fo viel Muth als Gelehrſamkeit zu 
zelgm wagte. Ein: verbannter flüchtiger Märtyrer 
ber Wahrheit wurdeſt du; dein Stun aber für Recht 
und Wahrheit iſt anch für dein Vaterland mit bir 
nicht ausgeftorben; in Seelen und Schriften ber 
Genoveſi, Filangieri u. f. hat er fortgewirkt 
und wird fortwirken, wenn auch nur fu Entwürfen, 
aufangsweiſe. 

Ob Frankreich gleich bisher keine Geſchichte hat 
geſchrieben, wie ſie ſeyn ſollte; in Fenelon, St. 
Pierre, Montesquien, Mablyn. f. bat fie 
Grund ſaͤtze und Samenkoͤrner einer folchen 
Geſchichte. Das fchrediihe Ungewitter ber Revo: 


*) Istoria eirile del regno di Napoli, da Pietro Giannome. _ 
Nap. 1733. 
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lution muß felbft ihre, zwar ſpaͤtere, aber um fo 
nuͤtzlichere Meife befördern. Seit dem Bunde ber 
Franken, mithin feit Entſtehung der Nation, lag in 
ihr ein fürcerlicher Zunder zu Ummälzungen unter 
allen Nationen. Hätte Schweden nach dem ſchlich⸗ 
„ten Anfang Bo tins durchhin eine Gefchichte, beſaͤßen 
wir von Europa das Gemählde feiner mittleren Zei⸗ 
ten, wie Müller und Koch es vorzeichnen *®), 
ausgeführt; warum ſaͤumt ber Gefchichtfchveiber ſei⸗ 
nes Vaterlandes, der ſchweizeriſchen Eidge— 
noffen, fih gegen den Unfall der Zeiten an einem 
Werk weiteren Umfanges zu teöften? Hätten Ta⸗ 
ceitus, Sarpi, Glannone, Montesquien 

mit Ihren Schriften big in's graue Alter gefäumet, 
wahrfcheinlih wären fie, wie Montes quien's 
Geſchichte Ludwigs des Eilften, und fo 
mancher andere Schaß der größeften Männer — 
verloren, 

Seit Vertot, du Bos, St. Neal, unter 
welchen der erfte noch jeßt mit Vergnügen gelefen 
wird, haben das vergangene ganze Jahrhundert hin- 
durch Köpfe oder Federn faft,ohne Zahl, ſich einzel: 
ner Zeiträume und Perfonen zu biftorifchen Gemaͤhl⸗ 
den bemädhtigt; Boulainvilliere und Gag: 
nier der Geſchichte Mahomeds, Dllel, Marin 
u. f. der Geſchichte der Araber, Flechier und 
Marſolier des Kardinals Eimenes, andere 
Saladins, Rienzis und — großen Mannes 


#) Essais historiques p. Mr. J. M. (Jean Müller) Berlia 
78». Tableau des ssrolutions de V’ Europe dans lemoyen . 
äge, p. Hoch. Par. 1790. 


Gemaͤhlde felbft ein’ Mirtieres det 
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nicht? Oft geben EN. nal Ä öf Ä 
fo! 





lehtreichſten find Zei 44 und m tn din 
Hund Bi Weide" fa 0 * | v © itten 


ten ber 
3 
De, 
Ar 


‚wörfer ändern; mo, wie Auf.der MWearhei | 
Hftorkfige Mufe gleichfam Gericht hätt "Die Wil 
Ferwanderung, die ‚Zeiten Theodor 9 
Karla und Otto's ber Srofen, © } 7 
des Slebenten, Frieberihs 1. 2., ‚Shwäbif 

Raifer, Ferdinand des Katpolifchen, X * J 


Zudmigs 11. 15 — 16. Peters ind ber &ı: 
Fharina, Friederichs, Sof obs ware 
“ gleihen; am fie bat fih im bekann ir und get if nt N 
en vorzüglich der Fleiß der Befchichtfe + * 
gehalten. Hier ragt Nobertfon hetvor, Er, of | 
leicht der am melften eplſche Gef ihtfchreiß ser 
verfioffenen Jahrhunderts; mit Glanz und S 0 
ordnung bat er für die Menge geſchrieben di 
her er ein anderes Schickſal, als in der Gefchlcht 
—* Base fein größerer Vorgänger Buhanan 
Wenn biefer verbannt umherirren mupte, 
Überbänfte ienen feine Geſchlchte mit Lob, kohr 
und Würden. Er und ſeln Nachfolger auf de er. ne ib 
‚megbahn, Sibbon, haben fich zu Geſchicht bett 
- BI professo hinaufftubiret, Dh, | en 
Ideen geben, fie auch, wie bie Allen, Ibeem er- 
weten, ob fie das größere Gefühl geben, das In 
"Reraleld mit Sallnit. Piniud und Zacitus, 
ihre Zeiträume eriwedden mußten, beantworte deber | 
aus feiner Bruſt. 
Der größte Bearbeiter eines und. zwar EKleknen 
Zeitraums unter den Nenern iſt, melues Pepe 
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Era Paolo Sarpi; deine Geſchichte der Sti⸗ 
denter Verſammilung iſt, obgleich ahne alle 

sgoetigche Bilder den uuaunehmlichiien. Gegenſtand 

‚betreffend, das vollklommenſte Hifkorifiche. Epos. 


In .mehreren Bearbeitungen. der: Kirchergeſchichte 


Bu Mos he im aͤhm nach, den er aber, feiner 
gierlichen Langweiligkeit wegen, nie erreichte. Eine 
‚gene Kirchengeſchichte n:Sarp ies Geiſt geſchrieben, 
waͤre ein Meiſterwerk, ohgleich vieleicht: über menſch⸗ 
Aiche Kräfte. In keiner Gattung Geſchichte haben 
wir wielleicht ſo viel Geſammeltes, ſo wenig Bear⸗ 
beitetes, als in ber. Kirchengeſchichte. Auch Mu⸗ 


GGeſchichte waͤre der Entwurf der Nemeſis ſelbſt, in 


sen ·Staatsverhuͤlungen die reine Men ſcheng e⸗ 


ſchichte; Voltaire, mit ſeinem vielleicht fehler- 
vollſten Werke, hat ſich um ſie ein unſtreitiges Ver⸗ 
dienſt erworben. Denn ſo viel unnuͤtze Scherze, ſo 
manche Luͤcken und Unrichtigkeit ſeine allgemeine 
Geſchichte enthalten moͤge — der freiere Blick, den 


Sammler. — 
Der letzte, ohne Zweifel ber: hoͤchſte Eatimurf ber 


er um ſich warf, das laͤngere Band, mit dem er 


alles knuͤpfte, vor allem die Grundſaͤtze ber 


Toleranz, die Gefühleder Schonung, bie er 
in alle Jahrhunderte verbreitet, fie ſtecken der all⸗ 
gemeinen Geſchichte ein Panier auf, das Bofſſuet, 


Gomeniua4, Arnold ihr nicht hatten geben moͤ⸗ 


gen. Reiſebeſchreibungen, Schifffahrten, die y 
nach Naturkenntniffen, bie Bekanntſchaft mit der 
‚ganzen Welt halſen der algemeinen Geſchichte; fort⸗ 
gehend und wachſend im Fortſchritte konnten ſie die 
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Menſchen am Ende doch nur Menſchlichke it leh⸗ 
sen. Was Portugal in Oſtindien mit ber Inqui⸗ 
ſition, Spanien in Amerika durch feine Behandim: 
gen der Einwohner, beide in Europa und in. fih 
ſelbſt durch Einfuhr des Goldes und Silbers ausge: 
richtet, was durch den SHavenhandel nicht, wohl 
aber buch Belohnung des Fleißes, bdurs 
gegenfeitige Billigkeit, duch gemeinfe 
me Treue allein auszurichten fey, was Kriege, 
Verfolgungen, Aufftände, Revolutionen bewirken, 
alles das hat In unwiberfprechlichen Proben Die Ge: 
ſchichte des vergangenen Jahrhunderts gezeiget. 
Verdienſtvoll, wer fie vor Augen ſtellt, und mit 
-unmiderlegbaren Erweifen dem Menſchen menfd 
‚ 15 zu ſeyn debletet! Die Folgen des Laſters und 
der Tugend, der- Vernunft und Invernunft, der 
Liebe und des Hafles unter den Menfchen werben 
unter dem Glanze bes Rechts und der Wahr: 
beit, das fortgehende Epos der Menfher 
geſchichte. 


* 


* & P 
Hier follte ein Göttergefpräh folgen. ber 
ehe es aufgezeichnet wurde, iſt der Verfafler ſelbſt 
in die Wohnungen der Unfterblichkeit enträdt wor: 
den. Ein Fragment, welches die Abhandlung fchlie- 
pen ſollte, iſt in dem eilften Stüd der Adräftes 
eryalten worden. Hier kit ed. i 


um unfern Freund von dem Verdacht su be 
fielen, als habe er. zu kuͤhn Goͤttinnen zu unferem 
Feſte gerufen, deren Gang In ber Geſchichte beillg- 


- 
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unmerfbar fey: (beum wer vermag (fagt man) bie 
Megel bes Rechts und der Wahrheit in allen Veraͤn⸗ 
derungen bderfelben, in jeder Begebenheit des menſch⸗ 
lichen Geſchickes zu finden?) rede ich jetzt. 

Und fage: „wenn in der Menfchengerhichte keine 
Vernunft herrſcht, wenn tolle Unternehmungen gleich 
fingen, ungerechte Handlungen den gerechten gleich 
oder mehr als fie gelten; waram lefen nnd_fprechen 
wir von der Geſchichte? Mon Fieberträumen wäre 
fie eine ungeheuere Verkettung, deren Ende ſich 
arme Thurmgefangene mit wuͤſtem leerem Grimm 
einander um die Hänpter fchlagen. Wie aber Ber: 
ftand dem Menfchen angeboren, und es ihm eine 
Seligkeit ift, mit verftändigen Menfchen zu ſprechen, 
Merftand in ihren Handlungen zu. bemerken, und ſich 
bes Lohns derfelben mit ihnen In der Hoffnung zu 
- freuen, daß dergleihen auch ihm wohlgelingen wer- 
den: fo erwarten wir in der Sefchichte von ben 
Unfichtbaren, die uns begleiten, nichts anders. Es 
duͤnkt und Unſinn, daß Verſtand und Thorheit einer- 
lei feyn, oder gar ihre Wirkungen wechfeln follen, 
fo daß Unvernunft fih wie Weisheit, Welsheit der 
Thorheit gleich in Folgen erzeige. MIE Recht und 
Unrecht iſt's eben alfo. Müpten wir alfo die Eigen⸗ 
heit und den Vorzug unferer Natur, die Regel unſe⸗ 
res geiftigen Daſeyns in Erwartung der Folgen un⸗ 
ferer Handlungen und ihrer Wahl aufgeben; fo 


nunatbunınutliche ara Sau, 
Weyr, wuuussrunsug Vu IyE 7 CWIT armettd vom 


Lauf unferes Geſchicks vor, die Wirkungen mit Ur⸗ 
fahen bindet. Saͤhen fie andere nicht; der Wir: 
ende fieht und fürchtet fie; er hofft auf fie, went 
er nach der Regel des Rechts und der Wahrheit 


RVD / 
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säpnBait  Dder Mernuaft, und Alnnammunft nice 
einerlei; der Weiſe gleich, dem Thoren, der Ge⸗ 
xxchte gleich dem Freyler, und aller Calcul. aus. ber 
Welt verſchwunden, da, wir doch finden, daß in der 
‚unbelebten, mechaniſchen Schoͤnfung aufs; genaueſte 
alles ‚auf. Einer Wage liegt, wo es .an Ordnung 
Maß, Ziel, an Zahl und Gewicht, denen es nicht 
‚entweichen kann, hanget. Wo hoͤret nun die mecha⸗ 
miſche Welt auf? wo fängt. bie. regelos⸗ unvernuͤnf⸗ 
tige an? „Wo menſchliche Geſchichte anfaͤngt,“ wird 
man ſagen; „beim Menſchen!“ als ob dieſer nicht 
auch, als ein Erzeugniß der Natur, in ihr, Gebiet, 
mirhin in's Reich ber höchften Vernunft gehoͤrte. 

Die Pflanze hand die große Mutter an den Be 

Den; das Thier regiert fie durch Triebe; den Men: 
ſcheu ließ fie frei. Frei, auf der Erde umherlaufen, 
frei, ſeln und anderer Gluͤck oder Ungluͤck zu machen; 
wie? nad) feiner Regel? in keinen Grenzen? unter 
Keines Aufſicht? Eben bier fängt alfo ‚das Amt 
der ſtrenge-bewachenden Nemefld an. MBefet 
ber Matur iſt's, daß brutale, barbarifhe Macht 
von überlegender, benfender Macht geordnet, -gexe: 
selt, gelenkt, ober geſtuͤrzt werbe; Geſetz der Natur, 
dab eine Fleinfügig=befchräntte Klugheit oder gar 
ſpitzfindige Arglift einer offenen, umfaſſenden, ‚weiter 
binaus=fhhauenden Weisheit gehorche. Deun Weis⸗ 
heit iſt mehr als Klughelt und = == 


Zu Ri | 
‚eberhaupt . vom Wiſſen und Ahnen. 


# 
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Philoſophie uUnd Schwärmesei. 
Aus dem deutſchen Merkur 1776. 


Unter Geiſtesgeſchwiſtern iſt Freundſchaft eben 
„eine ſolche Seltenheit, als, nach dem Sprichwort, 
‚unter leidlihen Gefchwiftern. Sie Haffen ſich, well 
fie einerlei Natur in ſſch erfennen, gerade in enfge- 
„genzefesten Zügen: find zu nah und zu entfernt 
„gegen einander, und zerhacken alfo fih und die ge - 
Mein Rated Scale, die fie gebar. 

— Phllofsphie nähret fih von Abftraktionen, Schwär- 
BUT MD Jene zerfrißt das Blatt ald Raupe, 

diefe enffangt's als Schmetterling; durch beide wird 
das Dlatt dürre, Der Schmetterling erzengt Rau: 
„pen, aus ber Raupe wird wleber Schmetterling wer: 
„Den; das iſt die ganze Geſchichte jener beiden Extteme 
„des menfchlihen Gelſtes. 

Dat Don Quixotte über Dulciner und 
‚ ‚alle feine Ritterideen mehr gehalten, als die Phi: 
Ipfopben über ihren ‚Stand der Natur, Syſtem 
‚ber Natur, Schäfer der Natur, über Quldbditäten 
„and, Nbftraftionen? Und iſt inallen dieſen ein Quent⸗ 
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lein Wahrheit mehr, als in jenen Viſionen? u 
den Dingen nämlich, von denen diefe Abftraktionen 
abfirahirt wurden; da waren fie, beftanden, 
waren Wahrheit; fo war auch die Dulcinen von 
Toboſo Wahrheit: Keine Lüge auf der Welt iſt ar 
ders als aus Wahrheit entftanden. — Seit fie abe 
abgezogen, falſch, halb, unrichtig realifirt wurden; 
da ward Dulcinen ein Traum; da befam ba 
Duft Flügel; der Schatte ward Geſpenſt, Tommi 
bald als Alp zu druͤcken, bald als Syiphe zu täubeln; 
oder es wird mit ſtummem Glauben, mit in pett 
behaltnen, anderswo zu erweifenden Gruͤnden, a 
ihn geglaubt, eben weil man keine Gründe Hat, wei 
er, wie alle Sößen in ber Welt, Nichts iſt. 

Sollte ein Menſch, mit Gottesſtrahl im Blide, 
die Begenden ber Dämmerung aller Zeiten, Die Kluͤfte 

Schwaͤrmerei und Abftraktion aller Völker, durch 
gehn: welche ewige Gleichheit würbe er finden! über: 
all Schatten fehen, die eine Zeitlang für Weſen gal 
ten, Lehrſtuͤhle und Altäre bekamen, Priefter un 
Vertheidiger fchufen, und nachher — dem kommen 
den Lichte von felbft entfiohen. Die Philoſophie ie: 
ber Sprache, wenn fie Dunft war, jerging und 
fonnte ſich nicht anders, als in ben Elementen dei 
Dunftes, als die Theilwahrheit, aus der fie ent: 
ftanden war, löfen. Lachen wir Deutfchen nidt 
über einen „großen Theil „u franzoͤſiſchen Abſtrat 


Share mn 


Honowerenor even we er uns Itemoe Ur, ven 
wir unfern Verſtand von Tugend anf nicht in dieſe 
„Formen und Wortformeln goffen. Ein Theil der 
engliſchen Philoſophie tft uns fo fremde, als, 
ber lieben Erfahrung nah, ein großer CTheil der 
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wolf iſchen Philoſophie allen Nachbarn ringenum 
geweſen, deren Verſtand gerade nicht in der latein⸗ 
deutfchen Huͤlſe wuchs. Wer darf fich rähmen, jetzt 
den Scheitel der Wahrheit erreicht zu haben, ber 
über alle Dünfte weg tft ? 
Mit der Schwärmereigabe nicht anders. Der 
warme ——— der hier oder daruͤber zuerſt Empfin⸗ 
dungen vordrängte, fie zur Sprache, nothwendig zu 
fo warmer, dunkler, verflochtner Sprache ſchuf, als 
feine Empfindungen waren: er hatte an biefen Em= 


pfindungen und an biefer Sprache ohne Zweifel . 
Wahrheit. Es waren warme Abftraktionen der . 
Gegenſtaͤnde, die ihn umgaben, wie's nur die kaͤlte⸗ 


ſten Abftraktiouen dem fpekulativften Kopf feyn konn⸗ 
ten. — — Wichen aber die Gegenftände in ihrer 


Fuͤlle hinweg, und man wollte den Dunft der war: - “ 
men Abftraftion, als folhen, ohne jene, unmittel⸗ 


bar hafchen und nachempfinden; den Augenblid warb 
alles Lüge, Nachaͤffung, Kalte Wortiemärmetel über 
warme Gegenſtaͤnde, wie es nur je bie finnlofe Wort- 
grübelel und blühende Juͤngerphiloſophle uͤber kalte 
Gegenſtaͤnde geweſen. 

Als Klopſtock den Meſſias fang — nothwendig 
ſang er ſeinen Meſſias mit ſeinen Empfindun⸗ 
gen; das waren feine Abſtraktienen, Augen, mit 
denen Er fah. Da er alles ale Geheimniß behan⸗ 

deite, fo ſchwieg er und betete an, zog Kreiſe 
fichtbarer und unfisptbarer Wefen umber, die auch 
fingen, d. i. ſchweigen und anbeten mußten — 
das war Klopftods Manier. Sie ar bis in feine 
Lieder über, die auch fingen, d. I. fhweigen und 
anbeten — und nun kamen feine Nachahmer, ein: 
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entſetzllches Heer! Oh" alle feine te bee tiefe 
Reluigtelt hohe Föntgliche geln helt wollen fie auf 


zu fähwelgen und anzubeten tft, fingen überall Den 


Meffias, wo gar Fein Meſſias ſingen martennint is 
cidliſch, hermanulſch, enatifh, teuflifh, md ga 








trefen'die Phlloſophunculi hinten drefn,,fchE, wie 

fie'die Sprade und Dichtkunſt an Orfginaten betek 
ern!’ Ta bereihern! durch Flappernde Mob 
koͤpfe, lyriſche Paplerdrachen und Flidgende Schellen 


in heillget Chriftenverfanmifung ! bereichern, bag 
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der Bas hit? zu fuͤten · vermrcher⸗ ober ala Nach 
fatger vns TrArer zu fatten nitht Zeit Hatte, inächte: 
ars Wittzen des Myes und der Ansicht Theoreme, 
dhenan m ſo beſſet zu erwelſen waren; weil ſie die⸗ 
eitgeſchtaufte, allbeſtiiumte Realit ᷣt dest: 
ſprangs vertioren Hatten: und“Gemeinhekten was - 
TORI die Alles und · Nichts enthalten durften, Die: 
R¶ forger des Echuizorgllederete yerglieberein init: 
ter; die deutſchlateiniſche· Sprache der Phllvfophle 
ſtand als ein Baum da, wo Raupen und Kafer an? 
jedem Blatt "eine Metaphyſik duͤrrer Faſern aufſer 
ſteat hatten, daB: die Drhade des Buums um Weir 
ee Leibnitz; Leibnitz, wma dent 
State deſſen ſtahl ſich aus England eine Phitde· 
ſophie herabar, die ihrem Geift · nach tum alſo dieke 
eigenthürtiikher als die ſonſt unter bieten Numen 
bekanmte) vet eigentlich ⸗ mech aniſche Phildſo⸗ 
phieniſt, oder wie ſie ſich nennet, Philidfophtẽ The: 
gefunden ⸗Menfchenverſtandées.“ Beamte. 
WAADT dik Brieten betehren Gewerren 
die Kunſt theilen/ daß jener Uhrfedern macht, dieſer 
uhrgehaͤuſe⸗n. ſ. w.; und alfo durch engern Fleiß die 
Kan Fördeit. So beliebte es einigen ihrer Pyilo⸗ 
ſophen/ die Mauterlen zu thellen, ein einzelnes Thema 
mir allen mechaniſchen⸗ Fleiß eines Leinwebers ꝛtc. 
durchzuwirken/ und wie das im Einzelnen treffliche 
Werte gab, fo blieb nothwendig das" Allgemeine 
etwas leer: : Das füllte man nun, wie die Sineſen 
die Eden ihrer Landcharten mit Nüßfegäten gute 
Vernunft; gefunder Verſtand, meralt:' 
ſqes Gefuͤhl, richtige Begriffe und’ det⸗ 
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gleichen, was ſich fein auf efs und ity endete, und 
nun auch, als einzeln behandelte Namen, Sterlings: 
werth hatte. Die Sterlinge kamen eben im großen 
Münzverfall nah Deutichland, zur Zeit, ba men 
eben an der Wolfiſchen Philoſophie und Herrnhuterei 
genug hatte; und nun ward's einigen Läffigen Herrn, 
die weder recht denken noch recht empfinden mochten, 
fehr bequem, biefe Worte aufzunehmen, als Pa⸗ 
ntere aufzufteen, und unter ihnen zu — reformi⸗ 
ren. Man reformirte zu nicht weniger als zum 
guten, gefunden, alltägliden Menfchen, 
Bürger: und Bauerverſtande, und bas 
durch nichts andere, als durch Wörter und Geſchwaͤt 
vom guten, gefunden Menfhen, Bürger 
und Bauerverfiandbe. Das Hauptgeſetz blieb Im: 
mer; „man muß nicht zu viel denken; auch nidt 
- zu viel empfinden! Das Minimum von beiden 
„iſt die wahre Alltagsphilofophie, dabei fich fo gut 
„verbauen läßt; und gut verbauen iſt doch immer 
‚die Hauptfache des gefunden Verſtandes, morali⸗ 
„then Gefühle und menfchlihen Lebens. Heil ums, 
„wir haben die Perle funden! — Der wahre 
„Philoſoph zeichnet Die Hauptumriſſe der Ge 
‚‚senftände, wie er fie mit feinem richtigen 
„unbewaffneten Auge wahrnimmt, amd 
„bringt richtige und aͤhnliche Bilder davon 
‚in bie Seele. Wir werben dadurch allezeit 
zraufgellärt u. f.“ 

Ein Menſch, der von gefundem Verſtande ohne 
gefunden Verſtand, von richtigen Begriffen ohne 
richtigen Begriff, von ewiger Toleranz mit möglid- 
fier Intoleranz fpricht, welchen gelladern Namen 

kann 





49: . ; 
Erumse Ach verharechen, ale — Bihwärsen? lub 
Docs And dieſe Leute angeblich de grögten Shwän . 
marfelnde; vermuthlich um Ihre Schwärmerel, 
den labenswuͤrdigen Undmuchhsshees geſunden Men⸗ 
ſchearerſtaudes und moraliſchen Gefuͤhls, deito-uns 
geſtoͤrter zu treiben. So ſprach und ſchien jener 
bedammte Demonfrator Bedlams über alle Kon: 
forsen feines. Aufemshalte Hug und vernoͤnftig, über: 
Cham. orthobszen Jrrigen ausgenommen, der fi 
Gott.deu Sohn nannte: fintemal Er, als Gott der 
Vater Ale. atlgemeine .gefunde Menſchen⸗ 
vernunft!) davon auch etwas and zuar zuerſt 
wiausuußte Il" 
had wo wohnt: di — geſunde 

Menſchenveruunft, die wahre Philoſophie eines rich⸗ 
 tigmaluges, xichtig er Blider, Eindruͤce u. J. w⸗ 
Am Bitten? Gerade wo Duleinea von Kabefe 
wie. Mau lann wor ihr ſtehen und fie doch: wicht 
eräennuen: He mohnt iin ben Seren, bie wit ritter⸗ 
llechesn Schlagbaum vor und treten und uns gebieten, 

aufdie zu Surieen — (elbſel Die wahre Phlloſo⸗ 
phealſo in ben wahren hllofsphen, b.rk.:tn denen, 
| en ſo nonnen und ausſchliebend Aakir ‚halten. 
| % ER 
' Br einPhiioſoph, der unſer Jahrhunbert das 

Zeitalter der YıhlLofop hie nannte, fo verkand dr 


darumter vielleicht das Jahrhundert Falter Sch waͤr⸗ 


meren und ſchwaͤrmender Kälte. Daß man 
Hirngespinuften,.mit einer Wuth nachſetzt, die leider! 
oft nur eine gelernte, eine Wortwutb iſt, im 
Schreiben, Spreben, Lelen und Blindhandeln! 
und. ſich auf der andern Seite mit einer anftänpg 
Gerderd Were. Philoſ. u. Seſch. VIII. 4 2 
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gen Kälte, die Inwenbig das Feuer eiknes Tob⸗ 
haſſes IR, gegen Wahrheiten wapnet, denen men 
folgen müßte, fobald man fähe, ie man — 
So ſtreiten Feuer und Waſſer. 
"will der größte re. feyn, a ber größte * 
loſoph iſt der groͤßte Schwaͤrmer. 

Wie die beiden Pole in ber Welt, fo nuͤden au 
diefe. Schwärmeret in Abftraktionen des Kopfes be: 
kaͤmpft bie Abſtraktionen der Empfindung: fie Halter 
einander das Gleichgewicht, und bie ganze volle Ku: 
sei der Menſchheit ſchwebt mit: ihren zwo Hälften 
feft und ruhig weiter. 

Tor einigen Jahren ſchwaͤrmte man von Win 
ckelmann's, Hagedorn's, Lippert's Ideen, 
redete von Sachen, die man nie geſehen, von Ab⸗ 
‚ ftaftionen des Gefühle, die man nie empfunden; 
man lebte von nichts ald Gemmen und Paſten; wo 
find die Schreier jetzt? wo find fie. blieben? — Zwei 
oder drei Biedermännern nach, weiß man jet nichte 
als. truntene Ideen nachzulallen, unferer werthen 
Mutterfprecpe, die ohnedem hart genug tft, Die noch 
Abrigen- Volalen, fammt Bindewörtern, Schwan 
und Ohren abzufhnelden, ſich, ftatt erfter Gefuͤhle, 
durch Kedheit, Taumel, Grobheit zu unterſcheiden 
— in weniger Beit,. wo werben die Schwärmer ber 
Art ſeyvu? Gegentheils bie alten Herrn, bie Be 
figen und jammern, willen niht, woran es Liegt? 
herzen ihren alten ; weiland klaſſiſchen, Styl fo ge 
danfenlog, wie der alte Swift im erften Anfall ſei⸗ 
nee Thorheit den armen alten Herrn bejammerte, 
den er im Spiegel: da vor ſich ſah; fhlefen unfanft 
auf ihren Lorbeern, regen ſich, unb willen nicht wei⸗ 


® 
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ter.— welche arme Wortichwärmer find bie? Stim- 
men der Tage vor Alters! Apotheken alter, 
abgefallener Herbjtblätter, und fehen nicht, was ba 
im Walde knoſpt und grünet. 

Der Strom der Literatur rinnt wie Strom Im 
- Weltmeer in aus: und eingefehrten Winkeln; jetzt 
heist Philoſophie, was bald Schwärmerel heißt, und 
ſo im Gegenthelle. Wohl, wer im Strome fleuft, 
und nicht auf dem alten Schlamm eines Winkels 
thronet! Wer Fümmert fi ieht um Bodmerund 
Gottſched, als In dem, was beide für dentſche 
Sprache und Kritik wuͤrklich thaten? Und was fie 
gethan haben, kann ihnen kein T.. nehmen. Key: 
ler und Leibnitz, Leſſing und Kleiſt werden 
ſich mit dem letzten Biedermann Deutſchlands be: 
gegnen, was and das Schickſal noch für Windftüeme 
mit ihren Wiſſenſchaften und Künften im Sinne habe. 
Freilich aber braucht jene große Statue einen Markt 
yon Steinen zu ihrem Poftemente. I 

Alles, was Taumel ift, geht vorüber, die Schla⸗ 
den gehn zunicht, und nichts ald Gold, golbfchwerer 
Werth kann bleiben.‘ Es geht bier wie bei jenem 
fatalen Traum vom Schaf In der Fabel; einer ſtellte 
dem andern Gift, und der Schaß Fam In fremde 
Hände, In die Hände der Welt und Nachwelt. Der 
Schwärmer, der Abftraktion Haffet, haffet die ebelfte 
Sottesgabe: nur durch Abftraftionm, d. i. durch 
allgemeine Begriffe wird Menſchheit, was 
fie iſt, Schöpferinn der Erde. Der Spekutant hin: 
gegen, der fi von aller Menfhenempfindung 
losfagt, außer der, bie ihm durch Spekulation wird, 
if En ein Thor: durch Sreiagier wird keine 


—8 


Er 


u 


shee..... — 
Soll Gefuͤhl wichte als „das Reſul⸗ 


Empfindung 
mat johgger und ſolcher fahr deutlichen, mehren. and 


ichiigen Vorſtellung: von der Wurlung des amd bad 


Gegenſtandes ſeyn,“ ſo wird gerade Lelne unmit⸗ 


daibare Wirkung, - Des. Gaul ſtezt hinwera Karren, 
und nun, Fuhrmann, fahrel Ein Meyſch. dar 


. in Kopf feyn will, iſt ſo ein Ungeheuer, als ber 
aitein Herz ſeyn will; den ganze geſunde Meunſch if 


Beläge: Und daß er beides iſt, iedes au feier 

Stelle, das Hera nieht: im Kopf, dan Kepf wicht · ia 

Harzau. des eben zeigt ihn ale Menſchen. 

Me Schmetterlinge bloſ mehftige:r — 
er. 


dungen laſſen nichts el Raupenge ſchmelß ia 


zeigtsnhht jeder Herbſt vud Sräplinge Wilſt. da 
den Wein trinlen, mein Freunde und mir rar: Den 
Darft dener Hafen Gupfin dung vnnen: be⸗ 
baite ade! ‚or macht slerig, aber alht fat: 


ieet frart, Fonbeiustel. Mupt bau: andoxer Freund, 


hingegen um deines: ſchwachen Magens willen. das 
Obã achalen fehle; aur wuthe ‚mir wicht oa. daß 
is die Shalen deiner Abſtralt hbonm ‚alleln 
zaͤue. ab ale Das Obſt wit feiner. lieblichen "Val: 
konfaybe: ich trinbe den Pocher nit ſeinam Kehlichen 


In Gelſtigkeit ohne Körper vxerllebt zu ſeyn, ſagt 
Lapgter, If Schwaͤrmerei; ‚in Körper ohne Geitlt, 
viehifches Weſcn. Der Weiſe, mit Klecheit in 
feinen Bogriffen, d. i. mit. Abſtraktlon, wann und 
wo.fie ſeyn ſoll, amd mit Enthuſhasſsmas im.fel 
nam Herzen, d. & mit umfaſſender, handelnder Wär: 
me, er Hi weder Gruͤblor noch Schwaͤrmer, ficht 
beide Abwege, und nutzt belde; Het cu Auen 


ws 


gangto er⸗ Aea mer I dou Hauten, AL Are: 
Tan ar Dirt \ u 





* | u 3* 2. ’ . | 
Bon Miſfen ma Mchtwiſſen: der Zikunft. 
Aug den zerſtreuten Blattern. VI 1797. 


N 


\ rk. 

Ber Gedanke, daß man Die Menſchen 

zoom. ber Begierde, ihr Schickfal in jewem 
Keben zu wiſſen, e bon ſo abbatten folle, 
mid man ihnen abraͤthh zu forſiche n, ad 
ihr Schüchſal in. die ſem Leben: ſep, hat An 
ber Bufesımonfeilung beider. Saͤtze etwas ſo Tref⸗ 
fendes, daß es wohl der Muͤhe werth iſt, zumnter⸗ 
ſuchen, wie weit dieſe Aehnlichkeit reihe. Uud fo 
wollen wir den Urheber deſſelben audhören*). 


5, Ar ; 
 @0: bel, Kap cu, fangt man zleinlich an zu 
erteunen, DAB donn Neuſchon mit der Wiſſenſhaft 
Or Ziccaſthhen vente gebient fey; und die! Mer 
WARTOHRt gicktich zeauug gegen die thoͤrlehre Begier⸗ 
de der Menſchen, Up Schieſal in Diefem Leben vor⸗ 
er — Wann wird es F— — 
Bozierbo, da non unferem ul 
Frans ander eBen: (0 verdächtig am Ain- 
Aw IT ER — 
*) Leſſings Leben und Nachlaß. Th. 2. S. 243. 
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„DIE Derwirrungen, bie jene Begierde ange⸗ 
sichtet hat, und welchen (wie ih am Debipus 
zeigen kann) durch ſchickliche Erbichtungen bes Un: 
vermeidlichen, die Alten vorbeugen mußten, find 
groß; aber noch weit größer find bie, weiche aus 
der andern entfpringen. Ueber bie Bekuͤmmerur⸗ 
"gen um ein Fünftiges Leben verlieren Thoren bas 
gegenwärtige. Warum kann man. ein Tünftiges 
Leben nicht eben fo ruhig N als einen 
Fünftigen: Tag?” 


„Diefer Grund gegen bie aAſwologie iſt ein Grund 
gegen alle geoffenbarte Religion. Wenn es auch 
wahr wäre, daß es eine Kunft gebe, bad Zukuͤnf⸗ 
tige zu willen, fo follten wir diefe Kunft Lieber 
"nicht lernen. Wenn es auch wahr wäre, daß es 
eine Religion gebe, die uns von jenem Leben ganz 
ungezweifelt unterrichtete, fo ſollten wir dieſer 
Religion lieber Fein Gehör geben.” — — 


3. 


— Die Religionen wollen wir zuerſt bei Seite 
fehen. Mir ift keine bekannt, die es fih zum Zwec 
nahme, und die Wiſſenſchaft des zukünftigen 
Zuftandes, zumal feiner aͤußeren Beſchaffenheit 
nah, demonftrativ zu geben; als Religion 

wit und gibt fie nur Hoffnung, Zuverſicht, 
Slauben. Eher hat es eine gewiſſe Phil« 
: fophie gegeben, die fih anmaßte, aus ber Ne: 
tur unferet Seele fogar Verrichtungen Ihres Fünf: 
tigen Daſeyns zu demonſtriren. — 


Doq 
‚wie wollen uns durchaus keine Seltenblicke er 
lauben. 


— WED — — TED —— VDE. UBER. — — 
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s 4. 
Alſo zuerſt: warum iſt's nicht gut, fein kunf⸗ 


tiges Schickſal in dieſem Leben vorauszuwiſſen? 
Wenn ed der Rathſchluß, die Fuͤgung, das 


Werk dexr hHöhften Weisheit und Güte 


ſel bſt iſt, warum nicht? :Diefe zu wiſſen, fo bald 


> ganz nie möglii, follte man glauben, kann 


ale ſchaden. 
AUnd müßte vielmehr "ser. heifen. Mit diefem 


Schluß der Borfehung hätten wir ja die Reife: 
‚harte. a Lebens vor und, und fähen, 


eine uufichtbare. Macht das Schiff ſteure? 


‚wohn es, jebt und dann, und im Ganzen, bie 


Winde führen? — Ober hätte bie himmlische Weis- 


- Heit nur mit unſerer Thorheit ein Spiel? Fände 


Ge es nothwendig, ung als Kinder durch's ganze 


Leben hindurch mit dem Leben felbft zu täufhen? 
. md lockte uns alle, wie Lehrlinge der Loge, mit 
Geheimniſſen, die gar nicht da find? Der Lehrling 
Alegte vlelleicht fogleich feine Schätze nieder, wenn ' 


er im erfien Srab wüßte, was er im lebten erfah- 
zen wird, maͤmlich, daß. nichts zu erfahren ſey. — 


Laſſet uns vom großen Sinn und Geiſte ber Weit 


nicht fo verächtlich denken. Eine fortwährende, ewige 
Tänfchung oder gefliſſentliche —— iſt ſehr 


— und ſfanlos. 


- ‚fe en wir — raaftiges Sahtalal nicht 


willen folfen, weil wire nicht. willen — 
well daſſelbe in feinem ganzen: Umfunge zu uͤb 


den, unſern Kräften durchans unangemeften ift un 


* 


2 
ſolche weit uͤberſteiget. Mich Bin, darin (legt 
na die: Ur futhe. 


Wag gehoerte wamul — eintun aiges Er: 
fal alſo ga wirrſen, daß dieſe Wiſfenfehaſt cren 


nie wveadlente, Athin unsais ſolche wirkt 


ſeun Einater. Ungeheuer viel Yrh muͤßte mein 
ganzes Daſeyn als den Grund meet: 
fals bis auf ſeine tieſſten Urgruͤnde, alle meine 
Motfahren hinauf kennnen, am: mir vas Ndel zu 
erktaͤren: warum und wie aͤch ilt ſolchen Riten 
ab: Schwachheiten, Anlagen und — — 
"und Fehlarte durbim? Memüßte bas guaige 
fum von Amſtuͤmen wide, die Wurf iche — 
Babe Ale anf any wirken med wie Yin Vr be 
mit Milivren Armen Fingern, Füßen umr Fäbtn 
mein "Gchietfat: beſfimen, lenlen audi leitere wer: 
denk: Habe, DB: au dleſer Wiſſenfchaft 8 wihlse? 
Ihabe ich Zu Claugang derſelben in meinetn TEsugen 


1 Rebanäeie? Iſ die aler haupt wazu Bhegericen?! 
1 may Yufekdine: Wed.“ nige die Rei vei 
_ Bikfänfihgen nad: bie >&peintätlon- Aben- Baffotßer if 


die Bältiiwinteined hiens , Fondarirer Beier au 
re — ee 0: 


Alſo weiß ich mein —— ah 


well ih es durchaus nicht wiſſen kaun, weil mit, 


eb Derfeineh rn währe einer älnefünnge: ju 


gelb ende Meifenneetıben oiseräßeiegeit 





— m — —z, —— — — — — — — — — 
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- ala Ole, ohne »alen Mehdn Schatrn, Sb Id 
zu meinem hoͤchſten —— nicht wiſſen fen? 


Ku nenne man — WMenſchaft, wenn 


—* fattere vhne Griuͤnde, Fo ba e n dhue ur⸗ 


Afathe et Anrsg aiy ohne Veramlaſſungrn dere. 
Repv nit ennem ſdichẽn qud pro que haben 
: Ach a Th schen! beſthaſtigt die uns abfſchrecken ſoll⸗ 
sen, vonder’ Zukunſt da nichts erfahren zu wollen. 
Mahechen Kan Amber! — Frellich, wenn niit ein 
eg foge, daß ich in ber. Steppe der Tar⸗ 


ii: ſrotrsen werde vihne mich zu rechten, bie 


Ye die! Tartmetfche As erhielten. one, ſo hat 


E min ubcht Bir zoſago; cs: har mich verwitret, 


ſtatt mich za detehtern. Es war aber aa nicht 
PA Pr ‚ber uf: bie mir das Oratel 


fondern en abgebkochenes End-Ne= 


fuitat, ein Raͤthſel. Mer. mis das Produkt 
‚singe Fangen. : mathenratiſchen. Berechnung: ohne 
‚rise und:.G leben: derſelben vorlegs; hat mir 


23 vamtugochet eine Wiffeuſthaſt we Sas es're ibft 
hegeben 


r- 


Mdt Nas Hat bie utolbel⸗ veraͤchtlich und 
daͤcherlich gemacht, dab ſie ſſch mit ber Wiſſenſchaft 


ber Zulunft beſchäftizte; ſondern daß ſie ſich mit 


‚ihr grunmdlos beſchaͤftigte, daß fie Wiſſenſchaft der— 
ſelben in Kombinntionen ſuchte, wo fie micht zu 
Anden war. Eli Glelches EB mit der Chlrbman— 


te, Metoyofeöple, mit Auſpiclen und Auguralkuͤn— 


‚fen, Man fuchte Vorbedeutungen, wo, feine ſeyn 
„Bonnten, und :binteralag--die. Gemuüther durch eine 


3.1 
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falſche WBiſſenſchaft, die man für eine wahre 
hielt oder ausgab. 


11. 
Muͤßte aber, weil dieſe falfh war, iebe Ber: 


ausſicht in die Zufunft unwahr, verwegen, fiadukkh 
- und deßhalb verbamenswuͤrdig feyn? Gewiß wicht. 
Die Zukunft iſt eine Tochter der Gegenwart, wie 
biefe der Vorzeit. Zwei Saͤtze liegen vor uns, um 
den dritten zu folgern. Wer jene beide recht ver: 
ſtehet, recht anſchaut, und ſedaun ans ihnen ri 
tig folgert, bat feinen übeln Gebrauch won feiner 
‚XWernumft gemacht, die. eben ja die Fähigkeit Mi, 
den Zufammendang der Dinge. einzufe 
hen, und wie Eins im Andern ftedt, Eins burdt 
Andere wird, zu ſchließen ober zu errathen. *) 


*) Die deutiche Sprache mit allen ihren Schweſtern hat 


— 


r 


ein ſehr fchicktiched Wort, unfern Sinn für die 3m 
kunft zu beseihnen: Ahnen. Anda Hieh Im Sothi— 
fchen ein @eift, ein wehender Hau: (S. Ihre, 
Wachter, Scherz Gloſcarien) und ed möge nun 
ſeyn, daß der Geiſt der Zukunft auf uud, oder 
unfer Beift auf die Zukunft hinaus wirkte, im Geb 
den Fällen 13 dee Ausdruck angemeſſen und treffend. 
Wahrſcheinlich fagte man zuerſt ald ein Imperfonal 
mir ahnets! gleihfam eine Halbleidende Wirkung 
zu bezeichnen, wie man fast: mich verdrießt ed, 
mich ſchaudert m. f. Aus diefem Ausdruck: met 
nem Geil, meinem Bersen abnet Gute} 
oder Böſes, entkand die pätere aktive Formel: 

mein Geiſt abnet die Zukunft. Beide Ausdrücke 
zeigen etwas Großet, Schwered, Dunfled af das vor 
ung liegt, une wir mit einem beflen Brick nicht zu durch⸗ 


dringen, zu umfaflen vermögen. um fo mächtiger aber 


wirkt auf und dieſe verworrene, viel: umfaflende Er⸗ 


sg. 


x E 12. . 
Und was ift Willenfchaft des Schickſals, fo fern 


 bieß In unferem Geſichtskreiſe llegt, als Cinficht 


in bie Konfequenz der Dinge, d. I. was, ber 
Sache felbit und diteren Erfahrungen nach, jede Be⸗ 
gebenheit mit ſich bringe und hinter ſich führe... Die 
Vernunft kann ſich an nichts Wichtigerem nüplicher 
üben, ald an biefem Verbinden und Trennen ber Be⸗ 


gebenheiten mit ihren Wirkungen und Folgen. Eine 


Fertigkeit Hierin macht den praktiſchen Verſtand, 
ein tieferer durchdringender Blick macht jene höhere 
Klugheit ausgezeichneter Menfchen, die, vom ge⸗ 
meinen Haufen oft verfannt und verfpottet, deſto ern⸗ 
ſter fih duch die That felbft in der unabwend⸗ 
baren Folgezeit rähet. Thiere erwarten den 
folgenden, wie den heutigen Tag finnlos; der leiden- 


ſchaftliche Poͤbel hängt fhwer am jetigen Augenblid 
kenntniß. — Dem Ahnen ſteht ein Wortvongansande 


ven Sinn zur Seite, Ahnden, d. i. zürnend verweifen, 
. rächen und ſtrafen. Es iſt nicht su Täugnen, daß dad letz⸗ 


te das erfie beinahe verbrängt hat, und daß mande 


ed faft für Ziererei halten, Matt Ahndung Aunung 
zu gebrauchens indeſſen iſt dieſes (Ahnung,/ Ahnen) 
in den meiſten Dialekten uraltersher und in der ger 
meinen Sprache dad wahre. Warum follte man nicht 
alio, kei ſo verſchiedenem Einn, auch die Worte ber 
ſtimmt unterfcheiden? wie man es gegen ein verwir⸗ 
rendes quid pro quo in mehreren Fällen gethan hat: 
Auch das für und Vor war bei den Alten nicht uns 
terfchieden; man bat ſich aber, weil es die Lontif 

— der Sprace fordert, über ihren Unterſchied einver⸗ 
flanden; warum follte man ed nicht auch bei den Wör⸗ 
tern Ahnen (die Zukunft dunkel voraudempfinden) 
und Ahhnden (rächend Arafen) thun dArfen? 


\- 


Pe 


Ro = 
und flößt In feinem Wahn ben morgenden Tag wit 
Sewult zumit, Hof well er den eifernen: Jah dei: 
ſelden auf ſeinen Nucken noch nie Ahlet. 19% 
Weiſe erwaͤrter zwar kuthlg Berk krommenden Tug, 
ar aber oine gewonnene Borſkcht, wie Neſer 
Wag eva ſevn Mölfte, — 


2* 8. 
Hierin beſtehe die ganze Hausth abtun ge we 
Jeve s Le de ns. Wie Kagev⸗ und —— — 
Herten fh unfere Lebenszelten; in ſie Crane 
aus: einmder, bauen auf elnanders ſede ſtadet h 
en Grund in’ der audern. Daher fo viele: 
308 Alten von: dlefer Voruvs fient in Die 
UP als einer Erzie herlun Forte 





wMfenſcheneben, fedoc mit der weiſen Brſchräutinz 


We gu viel, nie gu früh, ie etwas wien 
Wollen, was fuͤr uns nicht gehäret. 


1 7 FR — 
tind hlernit treffen. wir auf das. Pankshen 


‚dor Wage. MDhoͤricht iſbs, fh m dad.ugen be: 


Fümmerw;, end nr: wicht wire RO Wars "träge 
mb verbeuffen mare es, ſich um bas nicho bekuͤm⸗ 
are zu wollen, was uns von der Zukurſt zu wiſſen 
wroth Et, was ſich von Ihe mit det Gegenwart aus 
der Vergaugznhelt und gleichfam sufßringet,. was 
wir und: ſelbſt nur muͤhſam perhehlen· Laser in 
warer: Simn, ſagten dae Griechen, ſiprochte mit 
Den Goͤt ber r, und: Mi Weiſſagerdev Zu⸗ 
tanft. Reihe aid berchetven Aw: von 
venfrigen Dingen zu urthelken, hietten fe 
die die ſamduſte Gade der Himumſiſchen,die ſterbil⸗ 

en Menſchen zus Thell werben könne, und fleilten 
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beine Zwelhungen den au Ahnen Vorblie fee, 
ala hen au traͤggn Gang der reinen auf ihren 
77 7-2 ia das gehoͤrige an : 


Sehr, beieprend bieriber iſt das Theater der 
Griechen, eine ‚Schule der MWeicpelt über die 
an alBeN. und Dunkelhelt des Schickſals. Maͤchtig 
iſt He Schickung und unentweichlich: «ine heilige 
— der man gehorchen muß, die auch 
dem oberſten Bott gehietet. — auſchuldig aber 
leidet anter hr niemand. Mo auf jemanden eine 
Schmulonahet, dawuͤthet or gegen das Schicklal und, 
indem er ihn entaehen will, xeißt vexblendet, er cd 
An Rqhrharnieder. Sowohl der zu weit ſehen wull, 
als her ſich varhaͤrtet, das, was vor Ihm Ileat, nicht 
ſahen zu wollen, iſt ſein und der Goͤtter Feind. 


auiheiehen feine ——e So fprai, hieß 
xeiate das: auechiſche — 


Uprd ſo iſt eg. Bir —— bie Reme ſis in 
und. Jeder weiß, was ex aus ſeinem vorigen der 
ben für Schuld und Vernachlaͤſigung auf :üd gela⸗ 
den, was er zu buͤßen, zu verguͤten, einzuholen, 
zu tilgen, oft nur mit ſeinem Untergange zu tilgen 
habe. Die Loft der Zukunſt liegt unabwendbar auf 
ihm. — — Ein Grieche 4. Er wuͤrde es sar eine 





“) eos E56 TR Ypuſßnic dei, 
Dyvas.no’ WS. E012E ILIS-CRGWIRTOIG, 
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vom Schickſal felbft gefandte Verblendung gehalten 
haben, wein ein Seitalter die Fehler, die Lafter, 
die Graͤuel nicht fieht und fehen will, die auf einer 
Verfaſſung, auf einem Geſchlecht, auf einem Zu: 
fiande von Sitten und Charakteren, ald eine ber 
Sulunft zu verrehnende Schuldenlaſt 
druͤckend liegen. Der Schulbherr fommt, er kommt 
gewiß, ein unerbittlicher Forderer umd ſtrenger Ber: 
gelter. — — Auch, glaube ich, müfle eine Seit er 
fcheinen, da diefe Geſetze bes politifch = moralifchen 
Kechts und Unrechts dem Menfchenverftande fo licht 
und Flar vorliegen, als die Geſetze des phyſiſchen 
Drudd und Gegendrucks oder dernatüärlichen Schwere. 
Es muß eine Zeit kommen, da es eine Wiffen 
fbaft der Zukunft wie der Vergangenheit 
gibt, da kraft diefer Willenfchaft die edelſten Men⸗ 
ſchen fo gut für die Nachwelt als für fi rechnen: 
denn Eins wird durch das Andere geftraft und be: 
Iohnet. Aus der_Aftrologie und Chiromantie wird 
fi) diefe Wiffenfchaft der Zukunft nicht berfchreiben; 
fie hat fchon ihren Namen, Phyftotratie im 
reinften, böchften DVerftande,. Ethomantie der 
Menfaheit, die große Nemeſis der Zelten, 
die in den Buſen blickt > das Rad wendet.*) — 


Die Anwendung biefer Sise auf unfer Schicſl 
nach dem Tode iſt leicht und treffend. Auch hier 


2) Phyſiokratie heißt Kenntniß der Geſeze der Aa 
tur und ihrer Hauſshaltung: Ethomantie heißt 
Worausſehen der Zukunft aus Eitten und Handlun—⸗ 
gen: Nemeſis, die Göttinn, die allen —— be · 
merkt und ihn abnder. 


— 


. 
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gibt es einen Theil ber. Zukunft, um weichen Nie 


mand ſich befümmern darf und foll, weil er durchaus 
feine Fafſſmigskraft überfleigt und außer feinem @e: 
ſichtskreiſe lieget; Ich meine bie phyſiſche Welt, 
die unfern Zuftand nach dem Tode ausmacht oder be⸗ 
reitet. Es gibt aber auch eine andere Milfenfchaft 
der Zukunft, der niemand entfliehen darf und fol; 
es iſt die Gerechtigkeit, die ernſte und dankbare 


Wiedervergeltung, die und am Ende der Laufe 


bahn erwartet, und bie ‚(mir wollen oder nicht) 


uns. fortbegleitet. 


Ber im mindeſten Pe die Beranftaltungen gt: 
merkt hat, mit denen die Natur in diefem Leben ein 
werdendes Geſchoͤpf in's Leben fördert, und es 
darin empfängt, wuͤrde fih für den aͤrgſten Thoren 


halten, wenn er auf die Veranftaltungen der Na⸗ 


tur zum Empfang in ein anderes Leben nur rathen - 


wollte. Hätte ein Menſch bie Naturgeſetze der Cr: 
zengung, Geburt und- Fortpflanzung der Wefen von 


der Pflanze an bis zum Menfchen hinauf nicht vor — 


ſich und ſollte fie a priori errathen; welches Ge 
feß würde er errathen? Würde ihm der von der 
Natur genommene Bang nicht vielmehr unglaublich 


fcheinen? Und doch ift in der phylifhen Natur dieß 


der merkdarſte aller Triebe, anf den alles angelegt 
ift, dem alles dienet; denn eben Er iſt's, der das 
Kreistad der’ Schöpfung Im Gange erhält und Die 


Weit vor dem Tode bewahret. In's Reich der in: 


neren Kräfte, in's eigentlihe Difpenfatorium 
des Lebens zu dringen Ift keinem Sterblichen 


gelungen; e6 wird ihm auch nie gelingen, da bie: 


£ 


6 
Saman Tomunde va: Drama uns entuca tunen: = 
Wie thacicht⸗ venloxen wire. alſo ieata Gedante, der 
die Oebart ber Seelen is eine anne Mali 
auch une traummeiſe beſchrelban molltsl Die kanal: 
‚.. finnisfeen Köpfe, bie ſich Wermis abgabhen, anf wie 
Eindifche Giskiidungen find Be serathen! Der ‚ums 
uugefcagt hleher gebracht und für das Werden ia 
dleſe Welt einen fo unerwarteten Vlan exſaunen bat, 
wird ung ‚ab In eine andere Welt hinuͤber zu for⸗ 
darn wiſſen, wear er unſer ‚bean. Mas wien 
wir? Das und empfangende Medium San Kereit 
fepn, fobald ſich unfer Auge fchließt, und die Kraͤftt 
der Metue ſich sh abeuthaiken allgenugfam. — 
Fake. info für Ke mit meſſen wand adblen. 


19. 
‚hen, ‚wire mir ıhinähasgehen? dis Memne kih 
in „anferer ‚Sorgen, bie mit ans geht, Nie (heist 
die Fnage. Dean, menu Beuntſenn nicht amit aus 
ginge, 40 kalte aa der Zunge gar vlcht⸗ wir ut⸗ 
ten Kan das: Schickſal des zerſolittetten Cahekad, 
dep. pamehetan Hide, Menn alſo vom sukänftägen 
Lehen geredet werben ſoll, muͤſſen wir's aa Gast 
lehtung nah Meſultat, als dͤe umgekehrue 
Blattſeite Diefes Lebens betrachten; and 4a 
kann Es wohl nicht gleichgültig feyn, was wir pen 
in unſer Buch ſchriehen? welchen lebensſchmaugeren 
Kelm der Zulunft wmir mit uns nehmen In einem 
Augenbiick an einer eutgegongeſezten Maur nerdıs 
dent zu wenden, lann nlemand eewarten. 


| m 
Affe uchmen wir, wenn fih der Faden forkfpias 
nak.. and wie wir (lub binden, and ber Ol 
| ſchlag 


X 


FE a 
ſchlag der Zuknuft gefhieht in und nach dem Gewe⸗ 
be, das wir mit uns un | 


mithin ſchulblos und — von been zu gehn, 
keinen Antläger und Rächer im Bufen mit fi gu 
tragen, müßte jedes Bernünftigen Wunſch und Be- 
ftreben feyn, gefeht fogar, daß er ſich mit feinem Be- 
ſtreben täufchte. Er iſt wicht getäufcht; er hat den 
hoͤchſten Wunſch erreicht, der in feiner Laufbahn zu 
erreichen war; er ftebt mit heiterem Blick und Zu⸗ 
raͤckblick als Sieger ia > Biele.. 


Glaube eines — Lebens iſt 
alſo der Menſchheit nothwendig, ja ich moͤchte ſagen, 
natuͤrlich Nothwendig, damit fie nicht unter 
ſich finke, und in Verzweiflung oder in Gräueln, die 
ſeibſt die aͤrgſte Werzweiflung find, drger als ein 
Thier werde. - Wir haben In unferer Zeit den ſchau⸗ 
derbaften Anblid erlebt, da Menfchen im Taumel 
wüthender Leldenfchaften zu dem brutalen Evange⸗ 
lium die Zuflucht nahmen, daß, aus dem Nichts 
gekommen, fie jeßt, mit Blut und Schande bebedt, 
in's Nichts zurädellten. Nach allen Ungerechtigkei⸗ 


ten und Qualen, bie fie ihren Mitbuͤrgern zugefügt 


hatten, ließen fie Ihnen nichts als einen ſchaͤndlichen 
Leichnam. — Bei.diefen Auftritten hat, duͤnkt mic 
ſelbſt der Unglaͤnbige einfehen gelernt, wie noth- 
wendig dem Menfchengefchleht Glaube an eine 
forigeheude Zukunft fey, felbft fogar ben 
Fall gefeßt, daß biefe — vorhanden waͤre. 


Und daß ſie ist —— iſt dem 
Herderd Werke . Philoſ. u. Geſch. VII. 


x 
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Menſchen nicht nme unerneidlich, fondeen faſt ax 
denkbar. Es iſt ihm natuͤrlich, Ih fort zu 
densen in feinen Wirkungen und Kraͤften. Die 
Vorſtellung, dag alles an ihm, wie ſein Koͤrper, 
von Würmern zernagt ober in's Wuͤſte verſplittert 
wetde, tt ein Ungedanke, der und die gange. che: 
fung zu einem -unzufemmenhängenden Traume 
macht, indem er ihr bie ſch oͤnſte Haltanıg, bie 
auf Gefenen der Gebſterwolt, in fortber 
fenden, gütig wirkenden Wefen beragt, 
raubet. Dieß lebendige Fottwirlen iſt dom Mer 
ſchen ein ſo natuͤrlicher Glaube, daß auch die roheſten 
Voͤlker an Ihm, als an einem Naturglanben, 
hingen, und ihn fich, iedes anf fetne- Weiſe, zu feiner 
Selbftbefrtedigung ausbildeten und ausfchmäzken. 
Ein frehes Syſtem ber Vernichtung im Tode H 
nur file Wuͤſtlinge, Räuber und Mörder, die aufs 
eigentlichfte kn den Tag hinein — dur 
erwuͤnſchte Predigt. 

Ich weiß wohl, ba * Bekuͤmmern um Ike 
Ewigkeit hie und da viel Schaden gebracht Yar; 
warum aber ward es ſchaͤdlich? Weil ed außer 
ber Regel geſchah, bie uns Vernunft und bie 
Sache ſelbſt vorzeihnen. Die Gerechtigkeit, 
die große Konfequenz der Dinge auch m 
letzten Augenblick iſt dieſe Regel; mer 'fie wer 
drangt oder ihr Richtmaß menſchlicher Hambiuuge 
kruͤmmet, kann und wird bie: beſte Sehe: am: eek 
ften mißbtauchen. 


Bean man Eivenfets In bablichen Suinnuezein 
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jenfelt des Grabes fich verlor und darüber den Ge⸗ 
brauch die ſes Lebens vergaß, durch weichen man 
ſich dach allein den Gebrand, einer Folgezukunft ver⸗ 
ſchaffen konnte: fo zerbrach man offenbar der großen 
Konſequenz Richtmaß. Man feßte den Kegel 
auf den Kopf und wollte erndten, ftatt Daß man ſaͤen 
folte, um einſt zu erndten. Nicht Wiſſenſchaft war 
dleß, ſondern hohle Träumerei und ein thörichtes 
Vprausnehmen der Zukunft. — 2 
: 26. — 

Wenn andrerſeits der Mlaube eines zulunftigen 
Lebens ſogar ſchaͤndlich gemißbraucht ward, indam 
man die unerbittliche Gerechtigkeit zu be ſte h an 
fuchte, dem Verbrecher am Rande feines Lebens 
Schenkungen abdrang oder andere elende Perſoͤh⸗ 
nungsmittel anpries, ben Ungluͤcklichen hingegen un⸗ 
ter der unverſchuldeten Laſt dieſes ‚Lebens; erliegen 
ließ, mit: dem Troſt: „dort leideſt du nicht mehr! 
dulde nur noch etwas unter der Hvaͤne Zaͤhnen! es 
iſt bald voruͤber! Aber die Hpaͤne geht dir auch dort 
vor. Sie hat gefchenket!” — fo erſchrickt jeder 
Rechtſchaffene vor folder ſchaͤndlichen Anwendung, — 
Was überhaupt bliebe: Heilig, wenn Vernnuft und 
Moral: einmal: verlegt find, und man ihre Megel 
ſelbſt im Ichten entſcheidenden Augenblick zu verkeh⸗ 
ren, ſich nicht erbloͤdet? 

27. 

Gegen die Religion ſelbſt Laßt ung dieſer ſchaͤnd⸗ 
lichen Mißbraͤuche wegen keinen Groll hegen; fie ver⸗ 
dammet ſolche als Mißbraͤuche, und ftellet die Ge⸗ 
rachtegkeit ſelbſt ars Grab Hin als. Glauben. 
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28. 

Glaube muß die Hoffnung ber Fortdauer nad 
dem Tode aBein bleiben; demonftrirte Wiſſenſchaft 
kann fie nie werden. Glaube ift ihr Maß, mit 
welchen fie auch am froheften, am unfchäblichften 
wirket. Hat es nicht Thoren gegeben, die, weil 
fie über den hoffenden Glauben hinausfchritten und 
eine philofophifh = dbemonftrirte Sewiß— 
beit biefer Lehre zu haben vorgaben, bie Bürbe 
biefed Lebens felbft abwarfen, und fih damit dem 
Genuß deffen, was fie fi hier erſt ſtandhaft erwer⸗ 
ben follten, felbft entnahmen? Glaube iſt's, was 
für das Volk gehöret;. und im ruhigen fowohl als 
wirkfamen Genuß des Lebens, ia im letzten Augen: 
blick follen wir ale Volk ſeyn, und und nicht mit 
Srübeleien plagen. Haben wir zu überlegen nicht 
Zelt genug gehabt? Wollten wir, junge Satonen, 
das Büchlein in ber Hand; erſt in Der letzten 
Stunde anfangen zu überlegen? Lebe jeder, wie 
er fol; im Tode überlaffe er ſich zutrauend ber 
Vorſehung, die ihn hieher gebracht und ſo Mmanche 
Anftalt auf ihn vorbereitet hatte; fie wird biefe 


auch dort getroffen haben und ihn fiheren Schritte 


leiten. Dem: mit Schwären überbedten Werbre: 


cher aber reihe man Leine falfhen Pflafter; wo 
möglich, gehe ex vor den Augen der ganzen Welt 
als ein Verbrecher hinuͤber. Sein Innerfies Be 


wußtfeyn in biefem Augenblick zum Kuppler zu 
machen, ift Hochverrath gegen die Menfchbeit. 


29. 
Ohne Meligion kann die Menfchheit nicht ſeyn. 
Schon das Unendliche, das uns vor: und rüd: 


Zn 
waͤrts umgibt, das wir mit Gedanken fo wenig ald 
mit unfern Händen umfaflen koͤmen, und in wel- 


chem wir doch allenthalben Geſetze und eine Dr: 


ganiſation wahrnehmen, die uns In das füße: 
fte Erftaunen ſetzt, — ſchon dieß Unendlide, 
Weiſe, Guͤtige gebeut uns Religion, d. i. 
Verehrung, Scheu, Dank nnd Zutrauen zu dem 
großen Unnennbaren, der dieſe Organtfationen bil: 
dete, diefe Geſetze feft ftelte. Die Negel des 
Mechts in unferer Bruft fchließes uns noch fefter 
an ihn; denn fie ift feine, fie !ft des morali- 


hen Weltalld Regel. Der Gedante endlich, . 
daß wir ganz, wie wir find, ihm angehören, 


ewig angehören, und daß, was er uns jetzt 
ſeyn ließ, wahrſcheinlich nur ein Unterpfand deſſen 
-fey, was wir forigehend unter feiner Führung ſeyn 
Können und feyn werden, biefer zutrauende Glaube 
macht und von feiner Huld gleichſam unabtrennlic. 


Lieber alfo glauben, als wiffen! Da wir fer 


‚ben, daß und warum wir eine Unendlichkeit, die 


vor ung legt, nicht überfehen können; fo wollen 
wir, rechtſchaffen ſtrebend, mit Liebe zutrauend 
fortgehen und un Ä 


Der chriſtlichen Hetigion endlich, wie ihr Stif⸗ 
ter fie lehrte, follte hierbei gar kein Vorwurf ge⸗ 
macht werden; fie befchäftigt fi am wenigften mit 
Träumereien und Bekuͤmmerniſſen über den Zuftand 
nad) dem Tode. Vielmehr ftellt fie uns hier anf 
Erden einen großen Bau vor Augen, an welchem 
alle Zeitalter hindurch gearbeitet werden fol, bie 


‚ber -wieberfommt, der ben Lohn and . 





| W 
ektek. Wer an Dre möge Ba Ye 
enſchheit thatlgen Autthekk nimmt, hat er 
berd zu thun, als über die Ewigkeit traͤuaces. 


8. | 
Anhaug. 

Noch einlge Worte über Wiſſen, Ahmen, 
uͤnfchenn, Hoffen und Glauben der Zukmuſt. 

1. Wiſſenſchaft der Zu kunft ſchließt ei: 
a Fine uͤberſehenden Znſammenhang von Urſachen 
d Folgen, von Wirkungen und Erfolgen in ig; 
iſt alſo, auch in einem von Meuſchen uͤberſe hba⸗ 
4 Kreife, nur wenigen gegeben. Dieſe went 
n genießen fie, prahlen ſelten damit; find aber 
rch ſie auch im Unfall froh und handeln fehr be⸗ 
tfam:, ſehr ſicher. Eine ſolche Wiſſenſchaft ſollte 
in hervorzutreten nicht abſchrecken, ſondern auf 
e Welfe aufmuntern. Sollen über algemelne 
egebenheiten ber Natur allein Me Naben ſchreten? 
rum ſoll nicht auch der weiſſagende Schwan des 
olls feine Stimme erheben und ein Lied fingen 
n dem, was feyn wird, weil bad Je 
ge fo ik und das Vorige fo war. ht: 
der iſt all unfer Stublmn der Geſchlchte, Sba⸗ 
HE und Phlloſophie nichts; oder es gibt eine 
che Wiffenſchaft der naͤchſten und einer ſernern 
funft, fo weit Fe und angeht. Mag der große 
fe fie verachten, mögen leibeuſchaftliche Wien 
en über fie' wegipriiigen, Genlen über fie hinflie⸗ 
n — für denkende, ruhige Seelen if fie wentz 
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ſtens ein Bitterungskalender, eine Pbilg- 
Sophie der mwandelbaren Naturerfhek 
nungen, der Meteore. Aus Altern, mittle= 
zen und neueren Zeiten ließe ſich eine fhöne Anzahl 
Prophezelhungen diefer Art fammeln, die den Geiſt 
weten und fein Urthell über die Gegenwart ſchaͤr⸗ 
fen. Wir wollen nicht mit dem Dichter wünfgen: 

| — Ueber das Schidfal 

Ihrer Zukunft fen durchaus der Menſchen Gemüth 

blind, 

Daß. den Füuͤrchtenden doch noch Hoffnung bleibe — *) 
denn die Hoffnung, die and Gründen erwähft, iſt 
allein eine fihere Hoffnung. Daß aber die boden- 
ofe Erwartung fo wie ungegründete Furcht 
ans den Gemäthern der Menſchen verfheudt wer: 
de, gereicht zw ihrem größeften Vorthell. So lange 
fieden Zuſammenhaug der Dinge 

lages et foedera rerum 
tennen lernen zu wollen nicht geneigt find, (haltet 
durch ihre. eigene Schuld das Schickſal mit ihnen, 
wie mit Thieren. — Nur Gründe muß eine 
ſoiche Willenfhaft vorlegen, Feine. Orakellpruͤche 
und Mäthfel, damit jeder die Gründe anterfuche 
sand bie daher gerogenen Schluͤſſe nräfe. 

2. Ahnung der Zukunft iſt ein dunkles 
Sefühl; und je dunkler es iſt, oft um fo mächtiger, 
fo kärter. Zuweilen iſt's eine Krankheit: alabaun 
wird der Arzt fo wenig als der Philofoph, Freund 
und Veichtvater dieß Symptom eines Fran 





.*) Sit,coeca ſuturi 
Men; homingm fati, ligent apszare timanti. 
Lucan, IE. 14. 19, 


. i 


Leidenden lefen. — Sonft aber tft 


— 


— 
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fen Gemuͤths verachten; vielmehr wird jeder 


fa feiner Art den lehrreichen Mint folder Whnung, 


als eines Selbfibetenntniffes, zur Helium 
des Kranken gebrauhen. Sie werben darin wie 
in einem Traumbuch, wenn nicht bie Zukunft, fo 
die verhäfete Gegenwart und Vergangenheit des 

8 eines eher 
Print, Ahnungen, die ihn aufftoßen oder bie ihn 
ftile begleiten, anzuhalten, zu befragen und we 
möglih in belle Gedanken zu verwandeln. 
Defter, ale man denft, iſt diefes möglich, Indem 
meiftens nur unfere Schläfrigleit daran ſchuld 
tft, daß wir traumend ahnen, ftatt wachenb vor⸗ 
auszufehen, ja an dem dunkeln Borempfinden 
fogar ein Vergnügen finden. Thiere leitet ber 
Trieb, und auch den Menfchen leitet er da, we 
er nur Thier ſeyn darf. Wo er ald Menfch Handeln 
fol, wird fi die warnende oder aufmunternde Ah⸗ 
nung ihm in eine hellere Stimme verwandeln, fs- 
bald er fein eignes Gemüth zu fragen weiß. - Statt 
coeca futuri fünnten wir fagen: hominum mens 
plena futuri; es ſchlafen in ung weiſſagende Kräfte 
nnd Geiſter. 

3. Wuͤnſche, fagt man, flegen in die Luft, 
oft gar in den Mond; wenn fie indeß reife Fräd- 
te unferer Erfahrungen find, warum fol: 
ten fie nicht auch auf unferer Erde zumellen ein 
ihnen gebeihlihes gutes Land finden? Ein beſchei⸗ 


denes Gemüth wünfcht wenig; feiner eigenen Mube 


wegen beſchneidet es der fernhin flatternben Phen- 


‚tafie die Flügel, und mag nicht gern außer fid 
ſel bſt wohnen. Die Wuͤnſche aber, die es in bie- 
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fer ruhigen Einſamkeit erwärmcnd ausbrätet, wer⸗ 
. den um fo gewiffere, erfreulichere Boten der Zu⸗ 
Tunft. Alle willen wir: „Eine Schwalbe führet ben 
Sommer nicht herbei; aber ed Tommen mehrere 
Schwalben, die Nachtigall kommt — o kein Wunſch, 
keine Schaar von Wünfchen verfländiger, ebler Ge: 
muͤther war je ganz verloren! Sie Iaben bie Zu⸗ 
Funft ein, fie zwingen fie fanft herbei, fie wallen 
{hr fröhlich entgegen. Es gibt gewiſſe edlere See⸗ 
Ien, die nur wänfchen ſollten; der Damon ber 
Zukunft fteht unfichtbar da, ihre Wuͤuſche In fein 
Buch einzuzeichnen und zu feiner Zeit zu gewähren. 
Was ſchadet's, daß fie ſelbſt fobann Ihres erfäll- 
ten Wunſches nicht mit genteßen? fie genoſſen ihr 
wänfchend; Ihre (höne Seele tft im Bud des Ge⸗ 
nius mit eingejelchnet. 

4. Hoffnungen find meiſtens reich ansitaf- 
5 — Bräute der Zukunft; die Braut felbft aber 
legt gern ihren entbehrlihen Schmud ab und iſt 
im leichteren Hausgewande munter geſchaͤftig. Es 
{ft unldugbar, daß wir mittelft füßer Hoffnungen 
das Leben hindurch gelodt und gewiſſermaßen ge⸗ 
taͤuſcht werden: denn ſelten gibt die Wirklichkeit 
das ganz und rein und lange, was die Mahlerinn 
"Hoffnung ich vorfplegelte. Der Kreis unferer 
Ideen fordert dieß, und die Natur konnte nicht 
anderd. Hoffend umfaffen wir das ganze Bilb 
der Sukunft; Tage, Monate, Jahre trennen es, 
löfen es raſch oder leiſe von einander; da entflicht 
‚der Sauber. Hoffend bereiteten wir die Speife 
nur für und felbft, ganz mac unferem Gaum; es 
„gibt aber- auch andere, die miteſſen und mitberel⸗ 





tem, nach ihrem Gaume. Huffend venoſſon mir 

eſnmal Jahre, Zeiten, Ewigkeiten, ein ganzes 
Daſeyn; die Zukunft führt und durch dieſe Scenen 
laugfſam ‚und kann auf einmal nicht alles 
geben, damit fie noch etwas zu geben: habe. 
Selbſt, glaube ich, das emige Leben, wird: nur fh 
fenweife genoffen werben, nicht fo auf einmal, wir 
es ſich z. DB. zu ſeiner Anfenerung und Erhebung 
der ſterbende Märtyrer dachte. Ihm mat dieſe 
umfsfiende Vorſtellung nothwendig und aut; man 
kenn fie auch keinen Trug nennen, wenn fie ſich, 
zwar wicht auf Einmal, aber doch alkmälig vealiſirt. 
&o mit «den Hofftungen. Ste geben ben vollen 
Ahtordb an, damit er ſich nachher breche und tn un—⸗ 
erwartet fanfte Gänge ber Melodie aufſtoͤſe. Ich 
din alfo nicht der Meinung jener Philoſophen, bie 
die Hoffnung aus ber Welt verbannt willen wollten; 
der Elurichtung unferer Natur nach iſt fie und eine 
unentbehrliche Leiterinn durchs Leben, unb gewiß 
gibt's Menſchen, bie fagen koͤnnen, daß fte nie 
ganz vergebens gehoffet haben: dieß müßte 
eigentlich une ber Thor fagen. Nur laſſe man ſich's 
gefallen, daß uns Me Rechnung nicht Immer in gau⸗ 
zen Sduͤcken und: auf einmal, ſondern abſchlaͤglich 
md. auch in Münze bezahlt werde. Die Zinfen ber 
Verzoͤgerung kommen dabet gewiß in Anfchlag. 

5. Glaube endlich iſt weder Misfen, wech 
Ahnen, weder ein bloßes Hoffen nah Wan: 
ſyen; er tft eine file Zuverficht bes u: 
Tigtbaren nach dem Maßſtabe des Sichtbaren; 
nach der Aualogie des Gegenwaͤrrigen und Ver— 
sahgenen ein Ergreifen der Iutunft. — 
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Slaube iſt ein Reſultat unferer Erfahrungen, fie 
ale gleichfanf und den ganzen Lauf der Dinge 
in Eine Formel gebracht und dem Gemüth einver⸗ 
Leibet. So bauen wir auf die Natur, trauen ihr 
nicht zu, daß fie uns betrüge und handeln in bie- 
Tem Glauben. So trauen wir unfern Sinnen und 
Der belobten Nutur, ſofern fie Innere Kraͤfte dufert; 
fo den Zügen des Geſichts, der Rede des Menſchen. 
Nlemandben iſt dabet unterfagt, im einzelnen Fällen 
zu unterfuchen, zu prüfen, zu zweifeln; den gan⸗ 
zen Glauben an bie Suverläffigkeit der in 
atten ihren Wirkungen wahren, in der 
sangen Folge ihrer Wirfungen konſe— 
quenten Natur hebt dieſer Zweifel nicht auf, 
vlelmehr befeſtigt er ihn mb ſichert jene Wahrheit, 
auf die wir ganz truglos gern fortbauen moͤchten. 

Nlemand alfo ſollte dad Wort glauben blind ver- 
ſchwaͤrzen und verlaͤumden, be Glaube die Baſis 
aller unſerer Urtheile, unferes Erkennens, Han⸗ 
delns und Gerießens iſtz im Namen ber Welt 
ſollte man ſich freuen, daß es einen ſichern, feſten 
Glauben an die Natur und an die Konſe⸗ 
quenz ber Dinge gebe. Auch das geiſtige Le⸗ 
ben eines Menſchen gewaͤhret eine ſolche ſtille 
Sewißheit, in der man; ſelbſt über das SGrab 
hinaus, ruhig hlufiehet, und bie ewigen Kraͤfte 
weht. in dieſen engen Zeitraum, bie ewige Wage 
bes Rechts und Unrechts nicht von der engen 
Sphäre unferer Sichtbarkeit umfchloffen glaubet. 
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Ueber die menfchliche UnfterblichEeit. 


Aus der vierten Sammlung zerftreuter Blätter, 179% 


— 





„Alle Blumen der Dichtkunſt haft bu gebrochen," 
fo fagt ein franzöfifches Epigramm zu einem frau! 
fifhen Dichter, „nur die Unfterbliche nich?.“ Wit 
wiffen nämfich, dag im Franzöfifhen eine Blum 


wirklich die Unſterbliche heißt. 


Nicht eben fo leicht iſt es zu willen, wo bie Un⸗ 
fterbliche bluͤht, und wie fie von ihren täufchenden 
Schweftern fih unterſcheide. Es gibt mancherlei 
Smmortalitäten, und die vielfachen Sinne ber Men 
chen fuchen fie auf verſchiedenen Wegen. 

Von der Unfterblichleit des Geiſtes oder der 
Seele reden wir hier nicht; fie iſt eine Bläthe der 
Hoffnung, ein Same ber Ahnung, der in unfer aller 
Herzen liegt, und den die Phantafie, oder das me: 
ralifhe Urtheil, oder das innerſte Gemäth der 


- Menfchen auf mancherlei Weife erzogen hat; nicht 


aber iſt fie ein Werk des Willens ober ber noch kaͤl⸗ 
tern Erfahrung. - 

Es gibt eine andere Unfterblichleit des Namens 
und Nachruhms, die ih bie Hiftorifhe um 
bichterifche, oder die Kunftunfterblich keit 


{ 
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sersnen möchte. Sie fheinet von großem Reiz. 
Edle, iugendlihe Seelen opfern gern vor ihrem Al⸗ 
tar; mande leidenſchaftliche Menſchen haben fie 
gar zum einzigen Siel ihrer Gedanken gewählt, und, : 
fo zu fagen, In ihr gelebet. In den Zugenbdzeiten 
Der Welt ndmlih war allerdings auch der füße 
raum erlaubt, mit feinem Namen, in feiner Per: 
(en und Geſtalt auf die Nachwelt überzugehen, und 
e ĩin leibhafter Gott zu werden. Der enge Kreis der 
Empfindungen und Begriffe, in welchem damals bie 
Menſchen lebten, das Band einer blühenden und 
ewigen Sprache, das bie verfchledbenen Stämme Einer 
semmeinfhaftlihen Abkunft mit einander verknuͤpfte, 
Der Name Vaterland, ber in Hellas und Nom 
Dte Semüther an einander band, und dort die öffent- 
Lichen Spiele, ia alle Pläße des heiligen Landed, 

hier die Hauptiladt der Welt und was zu Ihr ge- 
hörte, gleihfam zum ewigen Schauplaß und Tempel _ 
Der Unfterblichkeit weihte; vor allem aber die Gaben 
der Mufen, die Damals noch unter den Menfchen wan⸗ 
delten, und das Gefühl eines ganzen Volke zu einer 
- Thellnehmung am Ruhm und der Unfterblichfeit ihrer 
Mitgenoflen ftimmten: dieß alles Eonnte die Seelen 
der Mächtigften, Würbigften, Meifeften, Schönften 


gleichſam In ein höheres Element erheben, daß fie, 


mit Göttern und Heroen umgeben, ſich auch Ihrem 


Namen, ihrer Geftalt nah, gleihfam leibhaftig in 


ber Zahl derfelben fühlten, und die Schale der Un⸗ 
ſterblichkeit ſchon bei Leibesleben tranken. Ohne 


| dieß Gefühl wären die Künfte und Gefänge Grie⸗ 
qenlands und Roms nie fo geehrt, geliebt, gefucht 
worden; ohne daſſelbe hätte Fein Homer und Pindar, 





\ 
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koin Flaceus und Maro gehichtet, Teiln: Melles ge⸗ 
mahhlt, kein Phibias ud Polysiet gebildet. RE 
Draͤnen beneidete Alexauder den. gluͤcklichen Achil, 
daß ihm die Goͤtter zu feinem Verewmiger einen. Hr 
mer geſchenkt haͤtten; und auch Tyrannen ſchonten 
des Mundes der Nachwelt, der Weiſen und 
Dichter, damit fie durch fie. nicht in her. ſchlummſten 
Geſtalt andern Vollern und ber: Nachkommenſchaft 


erſchienen. 


Exegi monumentum aere perenaius, 
Regalique situ pyramidum altius: 

Quod nee imber edax aut aquilo impotens 
‚Possit diruere, aut innumerahilis 
‚Annorum scories et fuga temporum. j 
Non omnis moriar; multaque pars mei 
Vitabit Libilinam ; usque ego postera 
Crescam laude recens, dum Capitolium 
Scandet cum tacita virgine pontifex, 


fo finget ein römifcher Dichter ſelbſt und verheißt in 


mehreren Oden fih und feinen Freunden einen un 
fterblihen Nachruhm *). Auch haben die Götter dem, 
was In diefem Streben nah Unfterblichfeit mirfti 
Ewiges war, Ihren Beiſtand nicht verfagen können: 
bie Helden Pindard und Homers, die Mächtigen 
und Weiſen Griechenlands und Noms leben Eines 
Theile noch in Bildſaͤulen, Bruſtbildern, Auffchrif- 
ten and Gedichten; Kupft und Geſchichte Halten 
vereinigt Den unvermwelklihen Kranz des Andenkens 
über ihren Haͤuptern. Horaz hat fein Capttokium 


uͤberlebet; der venufinifhe Schwan durchfliegt afle 


gebildeten Voͤlker. 


"*) Horat. I. IE. 20. III. 30, EV..8. 9. 
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MWig aber, wenn. dieß der einzige MWeg zur. Un⸗ 
ſteritchtoit, oder Die einzige Urt einer ewigen Fort⸗ 
Bauer waͤre, mie wäre es mit uns beſtellt? mit nnd, 
die ſodann ein paar. Jahrtauſende zu ſpaͤt gekammen 
waͤren, um mit der JIugend der Welt ihre friſchen 
orgenfränge. zu theiten? Hinter zehn Helben und 
Dichten zu ſeyn, iſt ſchan ein. geringerer Platz: bie 
Namen der Menichen, wenn fie, hergezählt werden 
muͤſſen, werben fo bald werwechſelt, ſo bloͤde unter; 
fiäteben; die Perſenen, die ſolche bedeuten, ſtehen 
ſo oft vernnſtaltet und verkaunt dba, daß in dem 
großen Labyrinthe der Helten, in weichem oft das 
Schlechteſte neben dem Veſten gepriefen wird, das 
wahre Verdienſt ſich zu verlieren ſcheint. Die Taſel 
ber Muſe iſt beſchrieben, faſt mehr beſchrieben, als 
das SGedaͤchtniß der Monſchen bavan faſſen kann; 
was am Rande hinzugethan wird, koͤnnen nur kleine 
Vuchſtaben ſeyn, oft ſchwer zu leſen und von zwei⸗ 
felhafter Bedeutung. Der Mund der Fama — 
feinen Kredit verloren; das Lob der. Kunſt, Dichte 
Tunft, ja falbitıher Geſchichte hie und da nicht minder. 
Die Sprachen der Mölber find zertheilt, und mer 
kunn :fich eine Stimme gehen, bie.von den Säulen 
Hertules bie zum Indus reiche? . Das Feld der 
Geſchichte, auch der Verdienſte und: Kenntniſſe felbit, 
iſt zu groß geworden; dagegen die Aufmerkſamkeit 
der Menſchen In Ihrem Innern geſchwaͤcht, die Theil⸗ 
nahme derſelben an einem einzelnenGegenſtande, 
Geſchaͤft oder-Lande, dergeſtalt verwittert, daß es 
dem fremden Leſer ſchon Muͤhe koſtet, ſeinen engen 
Hortzont nur zu erweitern, ſich in eine fremde Noth, 
in ein fremdes See in einen fremden Cha- 


raltes, nur einzulaffen und zu finden. Ein gemieln- 
ſchaftliches politiihes Vaterland haben die Voͤller 
Enropend gar niht mehr; die wenigften haben «s 
innerhalb ihrer eigenen Grenzen. Fried rich ber 
Große, ber einen Alexander und Caͤſar in Mer 


chem weit übertrifft, und dem bie Götter ſelbſt in 


feine Geſichtszuͤge das Gepraͤge der Unfterblichkelt 
druͤckten, wird fchwerlich ie fo allgemein:, fo Flaffikt- 


bderuͤhmt werden, ald Alexander und Caͤſar es find 
amd waren; er fiehet, ber Zeit nah, hinter zu vie 


' 


den andern, unb muß mit ihnen allen den Wettlauf 
nad) dem Kranze bes Ruhms wagen. Und wo fickt 
das Biel diefed Wettlaufs? Welche Hellenodiker 
theilen den Kranz aus? Den Augur an ber Tiber 
wird niemand dafür erfennen; in feinen theuen 
Himmel will niemand Rechtliches mehr. Ueberden 
ift auch fein Kalender vol, feine Altaͤre find be⸗ 
Test und bie Litanei der Heiligen überhaupt üiſt eine 
ſchlechte Pindarifhe Ode. Die Hersen der alten 


‚ Welt, die Bötter Griechenlands und Roms fin 


gefallen; Jahrhunderte haben fi bemüht, die Mit: 
tel der Unfterblichkeit zu vernichten, bie Wege babia 
zu verfhwemmen, den Hügel, auf welchem fie blüht, 
den Menfhen ungangbar zu machen und fie dafır | 
mit dem alltäglihen Loofe eines Zautalus, Irien 
oder Siſpphus zu befchenfen.. 

Facilis descensus Avgrni: R | 

Noetes atque dies patet atri janua Ditis, 

Sed revocare gradum, superasque evadere ad auras, - 

Hoc opus, hic labor est. Pauci, quos aequus amari 

Juppiter aut ardens evoxit ad aethera virtus, 

Dis geniti, potuere. 
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men es nicht rauben. : 
Wufterblic. nämlich, mad allein unferb- 


2 Gange deſſelben am: feinem Biel, bet 
sslihkbeten Ausarbeitung feiner 


Inummen, unb bush bie fürigefehte ‚- vermehrte 


‚Tpätigkeit ber Menſchen kmamer mehr Amfang, Hal⸗ 


tung und Wirkiamsfeit. erlangen muß: bAB.rein- 
Bahr Gute und Schöne. Aus dieſem Sa⸗ 


‚men Anb Goͤttergeſtalten hervorgegangen, Heroen 


Land ber Unſterblichkeit aufthun werde, indem jedem 
fein Herz ſaget: bier wohnt wahre menſchliche U 
. Bester Werte, Seſch. u. phue. V m. 


sr 
echiget, hier oder nitgenb. Außer ige ik St 
ten und Orkus. 

Das Edelfte, was wir befigen, haben wir ik 
‚von uns felbft; unfer Verſtand mit feinen Kräften 
die Form, in welcher wir benfen, handeln und Pr 
iſt auf uns gleichTam herabgeerbet. Wir deuten h 
einer Sprache, ‚die unfere Vorfahren erfanden, u 
‚einer Gedantenwelfe, an det fo viele Geifter Hik: 
ten und formten, zu ber auch In andern . 
die fhönften Genlen bed Menſchengeſchlechts W 
teugen, und uns damit den edelften Theil ih 
Daſepyns, Ihe innerſtes Gemuͤth, ihre erworbem 
Gedankenſchaͤtze huldreich vermachten. Taͤglich # 
nleßen und gebrauchen wir tauſend Er fün dungen 
die ans alten Seiten, ja zum Theil von ben fernin 
Gegenden der Erde zu und gefommen find, und ehet 
bie wir ein freudenlofes, duͤrftiges Leben fährt 
- müßten. Marimen und Sitten find af m 
geerbt, die nicht nur das Geſetz ber Natur, MW 

dunkel in ung liegt, erhellen, fonbern ung and !" 
waͤrmen und Kraft geben, ung über Bedruͤckniß m) 
Gewohnheit hinaufzuſchwingen, Vorurteile abp 
fchätteln, und, indem wir andere. Gemuͤther von den 
felben Lichte des MWahren, Guten" und "Schön 
burchdrungen fühlen, ung mit ihnen in — 
und Thaͤtlgkeit weit inniger zu vereinigen, als geiſ 
und finniofe Koͤrper fih ie vereinigen koͤnnten 
Diefe Kette von Wirkungen tft zu uns gelauf: 
- fie bat und umfaßt und umfchlungen; wider Willn 
muͤſſen wir an ihr halten und Im Guten oder DBöftk 
thaͤtig oder hindernd, auf Weit und Nachwelt fett: 
wirken, Dieb ift das unſichthare, verborgene Mt: 
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Dium, dae Seiſter durch Sebanten, Herzen durch 
Neigungen und Triebe, die Sinne durch Eindruͤcke 
ud Formen, bürgerliche Geſellſchaften durch Geſetze 
und _Anftalten, Geſchlechter dur Beiſpiele, Les 
bensweiſe und Erziehung, Lebende durch Liebe, 
Freunde durch harmoniſche Freundfchaft knuͤpft, alſo 
Dep wir in dieſem bindenden Medium auf die Un⸗ 
fern, auf andere, auf die Nachkommenſchaft wirfen 
muͤſſen und fortwirken werben. Dieß tft das Innere 
der wahren menfchlichen Unfterblichfeit; jedes äußere 
Bid von ihr iſt unr Ihr Name, ihre Bezeichnung. 

Laffen Sie uns, um dieß Inne zu werben, nur 
an die lebendigften Augenblicke unferes Lebens, in⸗ 
fonderheit unferer Kindheit und Jugend gedenken; 


heraus, und theilten und mit? oder wir empfingen 
von andern, fühlten fie in uns, und In ihnen. De 
vergaßen wir unfere eingefchräntte, ſterbliche Form; 
wir waren im Lande ewiger Wahrheiten, einer rei: 
nen Güte, eines unfterblihen Genufes und Daſevns. 
So gingen in uns als Juͤnglinge die Gedanken derer 
Aber, die am meiſten auf ung gewirkt Haben; ihre 
Töne floffen In uns, wir faheh ihre Geſtalten, ver- 
ehrten ihre Schatten, und die Wirkung, die auf uns 
durch ihr Inneres Wort gemacht ward, gedieh zur 
Form unferer Seele. Noch denken wir mit den 
Gedanken jener Großen und Welfen, die dem Koͤr⸗ 
per nach laͤngſt verlebt find; nicht bloß was, fondern 
wienfie es dachten, hat fi ung mitgetheilet; wir 
verarbeiten ed weiter und ſenden es fort auf andere. 
Schiene gleih Manches Im dunkeln Grunde unferes 


Gedankenmeeres todt und begraben zu Hegen; zu . 
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gingen wir nicht, da wir fie genoflen, fletd aus und 
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wgtat Zelt geiget s Dach. herugr und peganifiet. 
A und mit gnfern Gedanfen; denn fu. ber — 
hen. Secle iſt michte takt; alles ledt odet If ha, 
daß es zum Leben geweckt werde; und da Das Reich 
menfhliher Seelen im innlgſten Zufammenhange, 
iſt, fo belebt, fo erweckt Eins bie andere. Noch fg 
einem höheren Grade wirken ſo auf ung die Leiden; 
ihaften, Lebenswelſen und. Sitten der Menfchen,. 
iuſonderheit derer, mit deuen wir täglich. umgeben, 
bie mir haflen ober lichen, verabſcheuen oder ver; 
ehren. Gegen jene empoͤrt ſich unfer Gemuͤth, die 
Eindrüde diefer gehen fanft In wufere Nataz über. 
Bir gewöhnen uns an des aupery Wort, Miene, 
Blick, Aucdruf, fo daß ix ſolche unvermerkt an 
und nehmen und auf andere fortpflangen. Diep if 
das unſichtbare, maglſche Wand, das fogar Geher-: 
deu ber Menſchen verknuͤpft; eine ewige Mittbei-. 
lung der Eigenfchaften, eine Yallngenefie und Me- 
tempſychoſe ehemals eigener, jest fremder, ehemals. 
ſcemder, jetzt eigener Gedanken, Gemuͤthsnelgun— 
geu und Triebe. Mir glauben allein ju fern und 
ſind's nie: wir find mit ung felbit nicht allein; die. 
Seifter anderer, abgelebter Schatten, alter Däms- 
nen, oder unferer Erzieher, Freunde, Seinde, Bild: 
ner, Mißbildner, und taufend jubringeuber Gefellen 
wirken in und. Wir Eöngen nicht umhin, ihre @e- 
ſichte zu feben, ihre Stimmen gu hören; felbft die 
‚Krämpfe ihrer Mißgeftalten gehen in une über. 
Wohl ihm, dem dag Schickſal ein Elyfium und Kef- 


nuen Tartarus zum Himmel ſeiner Gedanken, zur 
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Reglon ſeiner Empfindungen, Grundſaͤtze und Hand⸗ 
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ſungwelſfen anwies; ſein Gemuͤth tft in ͤuer froͤh⸗ 
lichen Unſterblichtett gegruͤndet. 
Anm hieruͤber mic mir EinB zu werden, beulterke 
man ſolgendes: re 
1 ge reiner and edler etwas Ih un 
feret Natur iſt, befto mehr gehet's ang 
fi heraus, entſaget ſeinen engen 
"Schranken, wird mittheilend, unendlich, 
ewig. Ehe Form, die uns zuſammendruͤckt, druͤctt, 
wenn wie fe andern Auftehen, diefe um fü mehr 
zuſammen, eben weil es nicht ihre Form iſt; da⸗ 
hingegen, was andern Luft und Luft macht, was 
itznen freien Athem und ein Eloſtum gibt, In wel⸗ 
Wer freiwillige Blümen blühen, dieß If teiner tih- 
ſterblicher Aether. Dahlu gehören z. B. heile, wahre 
Gedanten, jede Erwelterung der Wiſſenſchaft, bei 
welcher wir uns ſelbſt vergeſſen und nur in den Ge⸗ 
ſetzen des Gegenſtandes denken; Regeln der Ver— 
nunft, Sitten und Rechte, in denen jeber, auch wiber 
Willen, das Allgemelingeltende, Wuͤrbige anerkennt, 
und in ihnen gleichſam Formeln der Ewigkelt Tiefer. 
Wo Salten diefer Art etklingen, tönen de reihen 
menfhlichen Semüther mit; wir freuen uns Hhrer, 
bis unvermerkt fie das Saitenfpiel unfetes inneren 
Simies werben. So haben alle Wohlthaͤter des 
Menſchengeſchlechts herabgewirket: fo wirken Eltern, 
Lehrer, Geſetzgeber, Freunde auf uns, und Wer 
- fonft den Gang unferer Gedanken, den Plan ünfe: 
res Lebens zur reinſten edelſten Humanltaͤt fordert. 
Und Oo wie gluͤcklich find vor allen andern die Heroen 
und Genten ber Menſchhelt, wenn ihnen bei ihrer - 
Macht und Weisheit, und bei Ihrer Welshelt und 
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: Macht auch Güte zu Theil ward! Welche tauſend 
Mittel haben fie in iprer Hand, auf bie fhönfte und 
gewiſſeſte Art unfterblich zu werben. Dröge ber 
Unterbrädte, der Hülflofe, der Verwaiſete ihre 
Namen tennen ober nicht, fo lange er’ durch ihre 
- Beranfteltung Schug, Hülfe, Aufmunterung, Un⸗ 
. terhalt, Freude gentepet, fo lange leben [te in ihren 
aAnſtalten ſelbſt unfterblih. Die beffere Bildung, 
die der Verwahrlofete empfing, die gute Aufnahme, 
die der Berlaffene findet, jede Brauchbarkeit, zu ber 
er gebildet wird, jeder Danf, jede Freude in ihm, 
— allen guten Wirkungen, die Er auf's neue 
ortfendet, alles ift Ihe Werk, ihre Veranlaffung 
und Stiftung. Die Früchte, die fie zum reinen Er⸗ 
trage ber Menfchheit ſaͤeten, find von unfterblicher 
Art, von Immer wuchernden Sweigen. Dagegen 
Das, was fih in und mit unferer fterblichen Geftalt 
verzehrt, das geht hinab in ben Orkus. 
2. Zum Uebergange diefes Beitrages in ben ge 
fammten ewigen Schaß ber Menfchheit gehört noth⸗ 
‚wendig eine Ablegung unferes Ich, d. f. eine 
Entaͤußerung fein felbft und der. Vornrtheile, die am 
biefem, Selbft haften. Wollten wir, wenn wird 
auch Fönnten, Welt und Nachwelt mit unferen 
Schwächen befchenfen? Nein! Der Nektar der Un- 
" . fterblichleit, der Lebensſaft, Durch welchen das Wahre 
und Gute keimet, iſt ein reiner Saft; alles mit Per- 
ſoͤnlichkeit Vermifchte muß In den Abgrund; in dem 
Sefägen und Triebwerken der großen Weltmaſchine 
muß es fo Lange geläutert werden, bis der Bodenſat 
ſinket. Die Wahrheit ruhet auf ſich ſelbſt; wenn ihr 
Wuͤrfel auch ſechsmal umgewaͤlzet würde, er iſt und 
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vlelbt Immer ein Würfel; dagegen bie Yyrami- 


De, bie auf. ihre Spitze geftellt würde, enfweder 
Zerträmmern ober mit ungehenrer Muͤhe umberge: 
waͤlzt werben müßte, bis fie ihre ruhige Grundlage 


faͤnde. Leicht wird dieſe Selbftverläugnung, fobald 


man einmal die Luft der hohen Region genoffen, und 
in das Gebiet des Beharrlichen, des Wahren verſetzt 
ward. Gern leget man bie fterblihe Hülle der Per⸗ 


ſoͤnlichkeit ab, wo fie Welt und Nachwelt nur an 


untere Unvollfommenheit erinnern würde. Der erfte 
Begriff eines allgemeinen Geſetzes fagt ſchon, daß 
es von Privatleidenfhaft entfernt ſeyn muͤſſe: ſo 
will auch jede reine Form des Guten und Schoͤnen 
kein Pottraͤt, ſondern ein Ideal ſeyn. Wer uͤber 


ſich ſelbſt der ſtreugſte Richter zu ſeyn vermag: nur 
der iſt ein Sohn der Goͤtter, ſeiner Natur nach und 


in ſeinen Werken unſterblich. Vielleicht habe ich 
einmal Gelegenheit, etwas uͤber die Daͤmonen, 
Heroen und Genien der Alten zu ſagen, deren Goͤt⸗ 
tergeſtalten uͤberhaupt mir wie abgezogene Begriffe 
und Kategorien erſcheinen, unter welche ſich alles 
Unſterbliche in Menſchengedanken, Werken und Cha: 
rakteren gleichſam ſinnlich ordnet. 
3. Da aber jedes Ding nur auf Eine Weiſe das 
beſte ſeiner Art ſeyn kann, mithin nach ewigen Ge⸗ 
ſetzen die Formen der Dinge wiederkommen muͤſſen, 


und kein Inneres ohne ein Aeußeres, kein Gedanke 


und Wille ohne Bezeichnung ſeyn kann; ſo ſieht 
man, daß im Garten der Unſterblichkeit auch die 
Kunſt des Ewigwahren, Guten und Schönen un⸗ 
entbehrlich ihre Stelle finde. Zwiſchen allen Abwe⸗ 
gen iſt nur Eine Straße, die gerade und wahre; 


— 
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And Denn nach bleten Jugenubuagen | 
wert eriheinet, fo dürfen wir nicht zweifeln baß es 
den Churarter = | — Pill 
NO) Trage. Gewe bete Augen er nen ihn 

il wem der Neid efne Wolle, die Barbarei 
dichten Nebel dariiber wärfe — die Wolfe Fällt, per 


. 


danken und Pienfchentwirfungen erſcheinen sony weh 
die Geſchichte prüfend hinab verfelgt. Welt 
- Regenten beherrſchen die Yelther Wiffenfchaften, der 
Kuͤnſte, der Erfindimgen, Geſetze, Markinen, ars Me: 
narchen Ränder deherefhen; mander berjöfen yegieke 
Jahrhunderte lang in einem Füßen Jerthum fort. Ju⸗ 
letzt aber fand ſich doch das verſcharrete Gbld wicher 


nee Art, 
eine aufgelöfete Fornget, die einzig fo Aufzufdfen war. 
Irre ich nicht, fo muß, wenn wir hefne fund, 
orte Betrahtung uns einen neuen Geſchmac am 
2ebett, eihe nene Gochfchaͤtzung des Rauges, auf 
Weichen wir ſtehen, mid den an einfiöpen, ii 
thm ſowohl Ewigreit gu genießen, als fur das Kopp 
dauernde in der Menfchheit in der beſten Net zu 
wirken. pet nehmen muſſen wir; wir ſtehn fee 
Strom der Seit, wo eine Welle die andere treiber; 
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ahnlich ober ſchaͤdlich muͤſſen mir alfo auf die Zukunft 
wirken, wie die Vergangenheit auf ung wirkte; der 
Kampfprets des Lebens ift, daß wir auch in Nacht 
und Nebel das Ziel treffen, wo der Kranz haͤngt, 
daß wir bie Satte treffen, mo wohlklingende Konfo⸗ 
tanzen in's Unendlihe hinauf- und hinuntertoͤnen. 


Waͤten biefe gleich dem gemeinen Ohre unhoͤrbar; 


fie find dennoch da, fie tönen weiter und erwecken 


heite harmonlſche Mitlaute. Nicht durch Schriften 


wirken wir allein auf bie Zukunft; viel mehr können 
wir's dutch Anftalten, Reden, Thaten, durch Bet " 
fpiel und LXebenswelfe. Dadurch braten wir unſer 
Blid lebendig in andere ab; dieſe nehmen's au und 
pflanzen es weiter. So erhob ſich der Baum ber 
Humauitaͤt Aber die Völker; unzaͤhlige Hände trugen 
zu feiner Wartung und Pflege bei: wir gentepen 
ſeine Früchte und muͤſſen zu ſeiner weitern Kultur 
mithelfen. Wie weit dieſe reiche, umfaßt unſer 
BE nicht; aber unſere Hand ſey emſig, unſer kur⸗ 
zes Leben werde durch Thellnehmung und Theilge⸗ 
Yang verkaͤngert und ewig. Mich duͤnkt, in dieſem 
hohen und richtigen Gefuͤhl werde man leicht des 
Namens vetgeſſen, mit dem unfere Perſon bei Lel⸗ 
besleben genannt ward; nicht unſer Bild wollen 
wir unſern Mitzenoſſen und ber Nachwelt vermachen, 
fordern unſern Geiſt, unſer Herz, die beften Be- 
firebungen unferes Daſeyns, die ebeifte Form, bie 


wir von andern In ung, auf andere aus ung brachten. 


x 
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Nachſ ch rif t. 
um dem Verdacht der Deklamation zu entgehen, 
ber bei Schriften dieſer Art alle bleibende Wirkung 
Hindert, will ih In ruhigerem Tone die Grundſaͤtze 
hinzufügen, auf welche fih die feſte Wahrheit vom 
Zortwirten der Menfhen in bie Zufunft 


gründet. Man vergefle das Wort Unfterblid- 
keit, und am wenigſten denke man dabei au eine 


eitle Fortdauer im Namen. „Sortwirkung 


anf menfhlihe Seelen im Kreife ber 


Menſchheit,“ das iſt die Frage. 

1. Wenn Ein Gefe in der Oekonomie der Na⸗ 
turwefen offenbar iſt, fo tft es Reihe, Fort: 
Dauer der Geſchlechter und Arten. din 
Individuum macht dem andern Platz; es bringt deu 


Samen feiner Zerftörung mit fih, und eben die 


Geſetze, die feln Wachſthum, feine Blüthe, feine 
Fortpflanzung befördern, befördern auch feine Auf⸗ 
köfung. Es gehet von binnen, nnd lebt nur in andern 
feiner Art fort, denen es fih mit feiner ganzen 
Erſcheinung gleihfam aufopferte und hiagab. Diefe 
Regel der Natur, die in Pflanzen und Thleren ficht: 
bar iſt, grünbet eine Berewigung der Arten, 


- zu welcher denn auch alle Triebe der einzelnen We⸗ 


fen, ihre Begierde nach Nahrung, Wachsthum, umd 
fowohl die Geſchlechter⸗, als muͤtterliche Liebe bei⸗ 


fragen. 


Der Menfch, als hier und Pflanze, iſt dieſen 
Geſetz unterthan; er iſt's aber auch, als ein kurzer 
Inbegriff und Abbild der Natur, in ber eige nſten 


Einrichtung feiner Battung. Sein Verſtand 


⸗ 
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und feine Werkunft bedürfen zu Aeußerung Ihrer 
Form fowohl der Vergangenheit als ber Zukunft: 
die. Erfcheinungen jener ‚bewahrt fein Gedaͤchtniß 
‚auf, die Einbildungskraft ftelet fie dar, ber Ver⸗ 
- ftand bildet aus Ihnen Erfahrungen, die er auch auf 
die Zukunft anwendet. Seine Seele iſt alfo nicht 
aufs Jetzt eingefchräntt; fie muß, ihret Art nad, 
vom Bergangenen für die Zufunft leben, und eben 
der iſt der verſtaͤndigſte, oder gleichfam ber eigent- 
lichſte Menfh, der die Vergangenheit aufs Jetzt, 
und da dieſes in jedem Augenblick vorüber Ift, auf's 
fortgefeßte Seht, die Sukunft, richtig anwendet. In 
jeder feiner Wirkungen alfo ift ber Menfch eine 
fließende Größe. Darauf beruhen die Geſetze 
feiner Erziehung; feine Bildung und Mißbildung, 
fein Gluͤck und Ungläd, der Nußen ober Schaden, 
den er ftiftet, fließen daher; unb was ber einzelne 
Menſch iſt, ift auch fein Geſchlecht: denn jedes Glied 
deffelben griff vorwärte In bie Kette der Wirkungen - 
vor ihm und Tieß menfchlihe Wirkungen nad. Der 
menfchliche Verſtand iſt, wenn ich das Gleichniß 
brauchen barf, ein Januskopf mit drei Geſichtern: 
man kann zuviel in bie Vergangenheit, zuviel In die 
Zukunft fehen, und darüber das Jetzt verfäumen; wie 
dem aber auch fey, Feines diefer Verhaͤltniſſe Läffet fich 
vom andern trennen und fcheiden. Die regften Nei⸗ 
gungen und Triebe unſeres Geſchlechts zielen auf 
dleſe Fortwirkung, das Streben nach Selbſterhal⸗ 
tung, Geſundheit, Macht, Vergnuͤgen, Ruhm und 
Gluͤck, die Liebe ſein ſelb ſt, ſo wie die Geſchlechter⸗, 
Eltern-, Vaterlandes- und Menſchenllebe. 

Sofort laͤßt ſich aus dieſer Verbindung dreier 


/ 


dteglonen in unſerer Skele das Glact der SEEHEIÄME: 
erläutern, die, mit trefftihen Seelenfräften ab: 
- geräftet, anf vorzägliche Punkte folder Werbiirdinig 
trafen, und ihr Jetzt ſowohl als ihre Vorzelt auf Wie 
Nachkommenſchaft vor andern wohl anzuwenden wuß⸗ 
ten. Sie traten zu einer Seit auf, da genugſame 
Verſuche, die Praͤllminatten ihres Geſchaͤfts ſchon 
da warm; dieſe gebrauchten fie auf's deſte, und To 
durften fle um die Zukanft unbeſorgt ſeyn, bie ihnen 
fruͤher oder ſpaͤter mit Bewunderung, Liebe mid 
Nachelferung freiwillig folgte. Ed. waͤre zu erwel⸗ 
fen, daß bei Homer, Sophokles, Plutd, 
Ariſtoleles, Archlmebdes, bei Rapkacı, 
Baco, Galtlaͤt, Newton m a. dieß ber Zar 
geweſen; Herfhel und mehrere, bie zu unferer 
Zeit in mancherlei Dingen Epoche machen und ma⸗ 

chen werben, zeigen, daß es auch hoch bei uns bet: 
ſelbe Fall feyn kͤnne. Und allemal waren e8 
unbefangenften Gemüther, bie bie größefte Die 
machten. Treue Haushaͤlter der Vorwelt nutzten He 
Diefe auch In Ihren Schwächen und Fehlern; ⸗ 

fen fie den Punkt ber Vollkommenheit, und Bi ⸗ 
kunft that ihnen khre Pfotten Auf, ohne daß ſir ſotche, 
— — nutzlos vetſuchten, mit Gewalt ſpreſ⸗ 
gen durften. — — 

29 Wie alſo des Menſchen elgenſtes Kermbgen 
mehr oder minder ein umfaſſendet Geiſt iſt, bet 
Huͤlfe der Vorzeit aus feinem Jetzt auf die Sufk 
wirket: fo find die Mittel, die ei in Haͤuden 
‚oder bie er, eben blefer ſeiner Natur nach, fig i 
erihaffet, offenbate Werkzeuge und Syn— 
dole diefer thaͤtigen Fottwirtung Ich 


— 


— — — 


— — — — — 


— 
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Kan vorzuͤglich Sprache, Schrift, Wiſ⸗ 


* fhaft, Suaft, und die Auf ber Küufe, 


aetehachung und Gtentseigrihtung; 
fie. ſind die. großen und Kleinen Schiffe, mitteiſt 
welcher er deu Ocean der Zeiten. durchſegelt. 
Von der Sprache iſt unngth zu reden, da ſie 
old, das; Werlaeno bes Eostpkanzung: menfchliher 
Gehanken, Neiguugen.und Thaten aügemein aner- 
kgunt wird: durch fie erben ſich Die Schäße der Vor⸗ 
welt auf ſpaͤte Geſchlechter hinab; durch ſie ſind die. 


Wirlungen ber. Seele des Stammvaters einer Na— 


tien nach mit dem letzten feiner Nachkommen ver- 


bunden. Durch eine gemeinſchaftliche Sprache neh⸗ 
men mehr oder minder alle. Glieder eines Volls an 


elnander Anthell, Zeiten gießen. Ihren. Geiſt auf 


Zeiten, Völker auf Bölfer in immer neuen Mifchun- 


gen hinab, und fowohl durch Wermehrung als Merz 


wanblung dei Sprachen ſtrebet das Menſchengeſchlecht 
weiter, Freilich iſt die Zeit, laͤngſt vorüber, da alle 
Welt nur Eine Zunge und, Sprache war, mithin ſich 
Alles Allem. mittheilen fonnte im Reiche der Men: 
hen; ſie wird auch nie wiederkommen auf Erden, 
Indeſſen ſiad fowohl durch herrſchende als durch 


gelehrte Sprachen bereits fo viele Völker mit 


einanber verknuͤpfet, auch haben verfchledene Spra-. 

hen fih einander felbft: fo ſtark mitgetheilt und an 
einander gebildet, daß auch hier ein großer Fortgang 
ber Dinge unverkennbar bleibet. Schwerlich werden 
die griechiſche, roͤmiſche und franzoͤſiſche Sprache ale 
allgemeine Mittel der Bildung je ausgerettet und 
verbränget werden; bie englifhe Sprache effert ih⸗ 


nen nach, und die dentiche wird ſich et ſt anfie fuͤgen. 


— 
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Es if ein hoher Platz in der Geſchkchte der 

Menſchheit, der Sprache nach fuͤr alle gebildeten Na⸗ 


tionen unſeres Erdballs zu Schreiben‘, auf dem Vor⸗ 


gebirge der guten Hoffnung, wie in Siberien, in 
beiden Indien, wie In Europa, gelefen zu werben; 
wäre es auch nur um widerlegt zu feyn (mie gegen 
Pauw's Bemerkungen von beiden Indien aus iſt ge- 


fchrieben worden). Es fft ein ſchoͤner Plah in der 


Geſchichte, gerade auf ein Zeitalter zu treffen, be 
die Sprache einer Nation. zu dem Grade der Bil: 
dung gekommen iſt, in welchem fie wahrfcheintie 


fortdauert; im dieſem Garten blühen ſodann unſterb⸗ 


che Menſchengedanken. Aber auch ohne dieſen 
Vortheil theilen ſich aͤhte Erfindungen, Geiſtes for⸗ 
men von der ſchoͤnſten Art, wahre Erläuterungen 


‚und Sörderungen der Wiſſenſchaft anf mancherlei 
Wegen mit; wie mit dem Blumenftaube entferuter 


Zonen, fährt Zephyr mit Gedanken der Menfchen 


, „weit umber, dab man oft, wo man fie am wenigften: 


I . 


fuchte, ihre Bläthen und Fruͤchte findet. Und baum, 


iſt's nicht ſchon Würde und Werth genug, aud nur 


auf feine eigene Nation in einigen Geſchlechtern fort: 


‚zuwirten? Vielleicht durch bie dreißigſte und hun⸗ 


dertfte Hand gehen die Früchte deiner Bemühungen 
ans einer veralteten In eine neuere oder fremde 


Mundart über. Dein Name iſt Tängft vergeflen; 


dein Eigenthumsrecht war vielleicht fhon mit dem 
erften Vierteliahre dahin, indem behende, rüftige 


Sprecher es ſoglelch zu dem ihrigen machten; aber 


was ift Eigenthumsrecht und Name bei einem Gut. 
das ber Menſchheit zugehört? Ge reiner du deu: 


keſt, defto mehr wirſt du dich ſelbſt des Unrechte 


= * 
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der SBergefenheit freuen, und dich in Ihm gechtt 


Die Schrift und die Buchdruckerei gehoͤ⸗ 
ven zum Sortpflangungsmittel ber Sprache; die Vor⸗ 
fehung hat durch fie bereits Wunderdinge gewirkt, 
und wird mit befihleunigter Kraft in ben nd 
Zahrhunderten gewiß Wunderdinge beförbern. | 
Sprachrohr für menſchliche Seelen, wirkt fie auf 
einmal an hundert Orten unb Enden jent und au: 
Fünftig. = 

-BWiffenfhaften und Kuͤn ſt e ſind Formen 
des menfchlichen Geiſtes, auf denen, je wahrer und 
nuͤtzlicher fie find, defto fefter das Siegel der Unfterb- 
lichkeit haftet. Laß es feyn, dag Kuͤnſte verloren 
gegangen ſind; vielleicht konnte man ſie entbehren; 

‚wenn abeg auch nicht, fo ſtrebe der menſchliche Geiſt, 
fie wieder zu erfinden und bie feinigen vor einem - 
gleigen Untergange dauerhaft zu fihern, Er thut 

‚ biefes durch die Kunft aller Känfte, die Geſe tz⸗ 
sehung und Staatskunſt: denn iſt ber Menfch ein 
polttiſches Geſchopf (dwor roAcrıxor), wie er es ge: 
wiß ift, weil außer dieſem Zuftande oder im Verderb 
beffelben er das Schaͤtzenswuͤrdigſte und Beſte feiner 

_ Ratur verlieret: fo ſtrebe er, es ganz zu ſeyn, und 
anf Neonen hinab zu erreihen, was In feinen Ardf- 
ten ftehet. Eine böfe Politik vereinzelt, ſchwaͤcht, 
anterdrüdt, quält und tödtet Menfchen, dem Dich 
gleich: fie hat Welttheile verheert, Voͤlker ausge⸗ 
| - rottet oder zu Sklaven gemacht, Denkmale zerftört, 
Kuͤnſte untergehen laſſen, Willenfchaften verachtet, 
und die Fortwirfung des menfchlihen Geiſtes tau- 
fendfach gehindert. Unter einer guten Gefeßgebung 
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mb Stanterinrictung, bie, nie alles, ande auf am. 
dere, ihr aͤhmliche Staaten wirkt ımd ſich mit Shmen: 
vereint, bluͤhet Sicherheit und. Friede; Käufe ge- 

deihen, Wiffenſchaften fprießen empor, Derupuft 
und Sitten Iäutern einander, und ſowohl Dex menſch⸗ 
liche Goiſt als das menſchliche Herz fenden in Aeinen 


unb großen Kreiſen, iu niedern und hoͤhern —— 


Aunſt 

weiter. Unlaͤugbar iſt's, daß Europa durch: Feine 
vereinte Macht, durch Erfindungen, Auſtalten, em: 
t und Klugheit ſich Mittel erworben hat, auf 
alle Wölker ber Erde, ſo wie auf die ſeruſte Wade 
weit mächtig zu wirken; welch eine Zukunft ſchloͤſe 
fi auf, wenn dieſe ungeheute Macht und Klugheit 

einft Weisheit uud Güte wuͤrde . 
3. DOhngeahtet aller einander ent 
gegen fIrebenden Kräfte unferes Be 
ſchlechts ſcheint eine allgemeinexe, vol 
lere, fanftere Sortwirtung beffelben auf 
bie Nachwelt in der Ordnung der Dinse 
und im Lauf feines Dafeyns. zu liegen. 
Alles, was Raum und Zeit bindet, iſt Geſetzen uns 
terthban; wie? und die leidenſchaftliche freie Will⸗ 
für der Menfchen, ihr. Aberwitz, Ihre Raſereien 
ſollten jeder befchränfenden Orbuung ber Natur um- 
bändig fen, und unbaͤndig bleiben? Erroͤthen ſollte 
unfer Sefchleht, wenn ed fo etwas auch nur im 
Traum behaupten wollte, Geburt, Tod, Heirathen, 
Sieber, ſelbſt die Witterung bat ihren Calrul gefun⸗ 
den; und die shäblihen Thorheiten der Menfchen 
ſollten = nach einer dreitauſendjaͤhrigen er 
f 


4 
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Acqht indon ? Nicht bleß den alenl worden fie.fin- 


den, ſondern auch Regelund Riegel. Yufkreitig 

tobt jeae wiide Perſbulichteit, ‚bie. ich einfi durch 

weberunh. und. ſinnloſe Zerſtoͤrungen anfterblich 
6 


machte, nicht mehr unin der Freitzett, wenigfſten 
nicht mit ber. Blligung auf der Arde unher, mit 
welcher fie chsdem vrrohrt zward (os waͤre Henn: in 


ent ſernten Länbern:und Winkeln); mancheriei Ur⸗ 
ſachen tergen dazu bei, jeder zu frechon pesfäntkgen 
Aumefımg Einhalt zu. thun und mit. Sufapferung 
Serfelben :ilober: die Ruhe des Ganzen zu ſichern. 


Mumter mehr verliert: ſich · alles In. groͤßeren Maſſen; 
es wält durch leidenſchaſtlofere, oft ſogar nur durch 


mechaniſche Mittel, und wind ſich alfa der kaͤltern 
Wernunfteher fuͤgen. Movolutidnen, wie die weiche yon 


Attiba, Dfengickan, oder von unſern bdeutſchen Wor⸗ 


fahren bewirkt waren, haben wir in Curopa kaum 
mehr sm beforgen; und was von Europa aus bie 


Welt druͤct, iſt meiſtens der kalte Gelz, die niedrige 


Habſucht. Eine Geißel Gottes fuͤr's Menſchenge⸗ 
ſchlecht zu ſeyn, nach dieſem einſt ruͤhmlichen Hunnen⸗ 
Ruhm wird niemand mehr geluͤſten; ſelbſt Barba⸗ 
ren huͤten ſich, ihre zerſtoͤrende Natur zu rauh zu 
zelgen. Die Werkzeuge ihrer Macht find eines 
Theile gelähmt, oder andern Sinned geworden; 
kurz, was die helle Vernunft anfing, warum follte 
dieß das Geſetz und eine feftgeftellte Orbnung Aller 
mit Allen nicht einft volführen? Wer hieran zwei: 
felt, müßte es als erſtes Naturgefeh annehmen, 
daß das Menſchengeſchlecht, unter das Schlechtere 
verkauft, zum Beſſeren nid gelangen könne, und daß 
feine Elärften, fiheriten Grundjäge ewig und immer 

Bverders Werkes. Philoſ. u. Geſch. VÜT, 7 
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. täufchenbe Scheinworte bleiben müßten. IR bi 
aber nicht, bat der allweite Raum ſich zu Stern 
nurd Sonnen aufgeltärt,. und was Chaos wer, nıd 
Racturgeſetzen in dauernde Bahnen geregelt; fo laſſet 
06 beim jungen Menſchen: Chaos anf unſerer Erde 
an biefer wärfhenswerthen Entwidelung auch nicht 
zweifeln, vielmehr dazu alles, was wir können, - 
Muthes beitragen. Licht kit das ſtilleſte, akt 
wirkſamſte Element der Natur; durch feinen fine: 
. Im Strahl, durch feine ungeftört fortgefegte, ge: 
räufchlofe Wirkung belebet und reiniget es bie R« 
tur, erwedt und faͤrbt Die. ſchlummernden Blumer, 
macht andere Farben erſterben; es Ift Der ſtille Tro⸗ 
‚ger fortwirkender Gchöpfungsträfte. "Se fey ans 
unfere Thaͤtigkeit für be Nachwelt, unb der guy 
- Lohn berfeiben, daß durch fie, wie durch werfehlm: 
gene Lichtftrahlen, eine neue fchöne Schöpfung lebe. 





V. 
Blicke in die Zukunft fuͤr die Menſchheit. 


Erfter Brief. 
Aus den Humanitätsbr. II. 1795. 





Iſt's Braga’ Cied im Sternenklang, 

Iſt's, Tochter Dvabs, *) dein Weihgeſang, 

Was rings die alte Nacht verjüngt, 

Und mich, ach meinen Staub durchdringt? — 

— Kann dieß die Stätte ſeyn, wo wir 

In's Thal des Schweigens flohn? — 
Wie reizend, wie bezaubernd lacht 
Die heitre Gegend, wie voll ſanfter Pracht! ,. 
In ſchön'rer Majeſtät, in reiferm Strahle 
Glänzt dieſe Sonne. Milder fließt vom Thalo 
Mir fremder Bluͤthen Frühlmarduft, Zn 
Und Balſamgeiſter fteigen durch die Cult. — — 
— — Ha nicht alſo in feſtlicem Gewand * 
Grüßt' ich dich einſt, mein mütterliches Land! 
Unfreundlich, ungeſchmückt und rauh und wüſte, 
In trüvem Dunkel ſchauerte die Kuͤſte. 

Kein Himmel leuchtete mild durch den Hain, 
Kein Tag der Aehren’ Ind zu Freuden em. 

In Härten Taufchte Graun und: Meuterei, 

Und was am Ufer ſcholl, war Kriegsgeichret: — 
In fanfter ätherifher Muſik ſchallten diefe Worte 

um mein Ohr, indeß mein ſchlummerndes Auge im 





*) Die nordiſche Parse. Braga iſt der Gott der Dicht⸗ 
kunſt. A. d. H. 
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Traum ein fehr erfreuliches Geſicht ſahe. An ber 
Hand eined ehrwürdigen Barden erſchien ein alt: 
deutfcher Drufde. : Der Druide fuchte vergebens 
feinen laͤngſt jerftörten heiligen Hain, feine ger: 


sem, ſtaͤtte. rde ie 
haha —55 — — Kurse —788 8. 


ſetze, neue Anftalten für Ruhe, us, Recht 


and Wohlſtand der Menſchen; Gärten und Fluren 
Aachten um ihn ber; N Lieder erflangen, nicht 
dintige Heldenlieder. Da ergriff er ſeiue Längft 
verſtummte Harfe; er fang. die Töne, deren ein⸗ 
zelne Laute ich eben aus ber Erinnerung angeführt 
habe, und das Geſicht 309 vorüber.) 


Nur die zauberiſche Gegend blieb vor meinem 
Auge; ich wachte und träumte. Was ich fah, wear 


die jepige Welt und die Zukunft; Ich glaubte (fo 
miſchen wir Im Traum die Dinge unter eluanber !) 


mit phoſiſch⸗ moraliihem Geift von der unmittelbar: 


ſten Gegenwart der Dinge aufihre Folgen zu falle: 


Ben; oder vielmehr nicht zu ſchließen, weil in der 
wachenden Erfcheinung Gegenwart und Zukunft nur 
Eins war: Es war die Blume in voller Geftalt; 
es war der Baum mit allen feinen Früchten. Ad, 
ſprach ich zu mir felbft, Ephemeren, die wir glau: 
ben, mit ung gehe Himmel und Erde unter! Blin: 
de, die fo jelten gewahr werben, woran fie felbft 
arbeiten, und was fih vor ihnen entwidelt. Die 
Gegenwart iſt ſchwanger von der Zukunft ; das Schld: 


*) Die Stelle if aus Gerſtenbergs Gedicht einel 
Stalden. Kopenhagen und Leipzig 1766. 


* 
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fol der Nachwelt iſt in unferer Hand, wir haben 
ben Faden geerbt‘, wir weben Ihn, und fpinnen ihr 
weiter. . j 
. Wollen Sie, meine Freunde, etwas aus diefem 

meinem wachenden Traume willen? Hier find einige 
Züge, von denen ich Ihnen künftig genaue Rechen⸗- 
ſchaft zu geben hoffe: denn, wie Ste willen, Träume 
werden nur aus Erfahrungen, und das Grundgewebe- 
diefer Hoffnungen find fehr überdachte Gedanfen. 

Ich ſtellte mir den Zuftand der Fünftigen Litte- - 
ratur and dem Zufanımenhange der jeßigen und der 
vergangenen vor; ich fah die Morgenrdthe eines 
fhönen werdenden Tages. Was erfindfame, ſlei⸗ 
Fige Geiſter unfetet Zeit und der Vorzeit Nüpliches 
verfüchten, begannen, tbaten, fah ich von der Nach⸗ 
welt gebraucht und übertroffen. Ste berichtigte Er⸗ 
findungen, auf Anlagen bauete fie; fie ſchuf ſich 
gleichſam neue Organe; die ganze Anficht der Dinge 
war veraͤndert. | DR 

Unfere Bemühungen, bie Alten in Ihrem: 
Geiſte zu leſen, waren nichts weniger, als ver⸗ 
kannt; ich hoͤrte den Namen einiger meiner Freunde 
mit Liebe und Hochachtung nennen. Man war aber 
weiter gekommen; man dachte und ſchrieb wie die 
Alten. Zeiten, denen aͤhnlich, In denen die edel⸗ 
ſten Griechen und Römer ſchrieben, waren erſchle⸗ 
nen; man ſchrieb, was man ſah und that; und 
(hrieb merfwärdige Dinge. Der Feibherr und 


Bürger, der Phllofoph und Staatemann trennten: 


ſich nicht von einander. | “ 
Zeiten wären gekemmen, in denen nicht Strafen 
allein, ſondern auch öffentliche Ehren und Beloh⸗ 


t 
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nungen waren. Da lebten Kuͤnſtler, da ſangen 
Dichter. Es war Griechenland und war es auch 
nicht: denn drittehalb Jahrtauſende waren nicht um⸗ 
ſonſt verfloſſen in dem immer auf einander bauenden 
Tempel der Zeiten. Mein Herz erhob ſich, da ich 
aus meinen Tagen einzelne Laute meiner Bekann⸗ 
- ten und Freunde hörte. 

- ch fah ein Theater, wie ichs zu unſerer Zeit 
nicht geſehen hatte, dem griechiſchen ſehr aͤhnlich. 
Sogar der Chor erſchien auf demſelben wieder, 
als Zeuge einer allgemeinen Theilnehmung an dem, 
was verhandelt warb; unferer Zeit fremde. 

Ich bemerkte den Zuſtand ber Philoſophie; Maͤn⸗ 
ner, die mir theuer geweſen waren, erblickte ich 
als Geſetzgeber und Einrichter der Nachwelt. Meine 
ganze Seele war wie in den Tagen meiner Jugend. 

Geſetze endlich, Regierungen, der Zuſtand der 
Menſchheit waren ſo, und ſo leicht veraͤndert, daß 
ich mich wunderte, wie wir das alles gewußt, gekannt 
und nicht angewandt haben konnten. Auch bier 
naunte man mir heilige, verehrte Namen meiner 
und der Vorzeit, die ich geliebt Batte. Allenthal⸗ 
ben, auch im Tempel der Religion, verehrte man 
Eine Söttinn, aber nicht mit Worten, fondern In 
Thaten und Seele, die Humanität. Indem auh 
ih fie anbeten wollte, riß ein neues Traum: 
geſi icht fort. | 


Durch: Sturm — BIT über. Felfen und 
Wuͤſten Fam ich zum Sitze bes alten Menſchenfreun⸗ 
bes, Prometheus Er war nicht mehr an ſei⸗ 
nen helſen geſchmiedet; kein Adler zehrete mehr 


% 
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an feiner nimmernerzehrten Leber. Gewalt und 
Stärte, bie ihn einft angefchmiebet hatten, bie: 
neten ihm; bie vom Stachel der Liebe umhergetrie- 
bene % faß in menschlich = göttliher Geftalt ruhig 
zu feiner Seite. Der alte Dcean auf feinem ge- ” 
. flägelten Roß und die Dceaniden auf ihrem Wa⸗ 
gen, alle menfchenfreundlihen Nymphen und Prle- 
gerinnen der Erde waren um Ihn verfammelt, und 
er ſprach: 

- „Meine Vorficht konnte mich nicht trägen, denn 
ich wußte, was ic den Menfchen gegeben hatte mit 
meinem Geſchenk. Unfterbiichkett iſt nicht für 
fie auf Erden; aber mit dem Licht, das Ich ihnen 
vom Olympus holte, hatten fie alles. Traͤge Ge: 
ſchoͤpfe, daß fie fo lang’ In der Dämmerung gingen! 
endlich haben fie das Mittel gefunden, das In ih⸗ 
nen’ felbft ag, die Vernunft. Sie gibt das 
Map und die Wage, ſich ſelbſt zu regieren, Lei⸗ 
denſchaſten auch die ftärfften und haͤrteſten zu uͤber⸗ 
winden,' und allein meiner Mutter Themis zu 
gehören. Lange Iftt ich. mit ihren Leiden; darum . 
war ih an ben Felſen gefhmiedet; bie Zeit und 
ein ebler Goͤtterſohn, der Sohn meines aͤrg⸗ 
ften Feindes, haben mich befrelet.” Das Traum: 
bild verfhwand und ich erwachte. 

‚Multa renascentur quad iam cecidere, eadentque 

Quae aunc sunt in honore — 

Alter erit tum Typhis, et altera quae vehät Argo 
‚ Delectos heroas: erunt wtiam altera bella 

Atque iterum ad Troiam 'magnus mittetär Achilles. . “ ; 





lo | 
Zweite r Brief: . | 
Ih’ fürhte, Ihe armer Prometheus wich Lange 
Bea Feffeln tragen, die Ih Gewalt und Stärke 
anlegten. Um Indeffen nicht alte Zweifel zu wie⸗ 
derholen, lege ih Ihnen nur noch Eine, aber efne 


Haupffrage vor: 


Wäre die ganze Idee einer fortgehenden, oder 
fortichreitenden Verpollommnung des Menfhenge- 
ſchlechts nicht. ein bloßer Traum?’ Prometheus 
wußte feinen armen Kranken fein anderes Heilmit- 
tel zu geben, ald die täufhende, blinde Hoffnung. 

Welche andere Gattung der Geſchoͤpfe laͤßt ſich 
- vervollfommmen?. Und für wen? für fi ober für-an- 
dere? Welchen Beruf alfo, welde Sicherheit bar: 
über hätte ber ee Menſch für fh?” 

‚ „And wo fteht ſein Ziel der Volkommenheit? Die 
Linſle dahin, fit fie eine Aſymptote? eine Ellipfe? 

eine Cyfloide? oder welch eine andre. Kurve 2” 
„Das menſchliche Geſchlecht befteht nur In ein- 
zelnen Menſchen. Werden mir. volllommner. gehos 
ren, als unſere Vorfahren? vollkommner erzogen? 
Und wenn dieß auch wäre; der einzelne Menſch 
waͤchſt, kulminirt und geht ruͤckwaͤtts. in anderer 
tritt an feine Stelle, wählt, Eulminirt und geht 
ruͤckwaͤrts. Er nimmt, was er etwa erworben 
hatte, in's Grab; der andere hat neue Muͤhe Im 
Erwerben, und .eben ben Ausgang. ., 

„Was heißt Vernolllommuung? Heißt's Ver: 
mehrung der Kraͤfte? Diefe Bleiben im dem ben 
Menfhen beftimmten Map und Kreife. Der 
Menſch, fo oft man ihn auch einen Gott, oder 
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, einen Engel nennete, faun nie ein. Gott oder ein _ 
Engel werden.“ 

„Dder wäre Seren eine Vermeh⸗ 
rung von Werkzeugen und Mitteln zum Gebrauch 
menſchlicher Kräfte? So kommt es immer doch 
darauf an, ob fie gut gebraucht werben: benn in 


den Händen des Böfesoihtd (ind vermehrte Mits - | 


tel, vermehrte Uebel.’ 

Alſo veränderte fich bie Frage dahin: „wirb das 
menſchliche Geſchlecht (nicht kultivirter, ſondern) 
moraliſch⸗ beſſer? Beſſer in Neigungen? in Grund⸗ 
fätgen? in Anwendung dieſer Grundſaͤtze zu Ordnung 
der Neigungen? zu Bezwingung der Leidenſchaften? 
zu mehrerer und ſchwererer Tugenduͤbung? Getraue⸗ 
ten Ste ſich dieſes zu behaupten?“ 

„Und woher behaupteten Sie's? aus der Natur 
der Sache? aus dem Wefen ber Menfchheit? aus 
der Geſchichte und Erfahrung?” 

„HZiehen Ste die Zufammenorbnung er ‚Mens 
ſchen auf unſerm Erdball klimatiſch, lokal, polls 
tiſch, und wie Sie ferner wollen, in Erwägung; 


bemerfen Ste den Wechſel der Dinge in Reihen, - 


in Etaaten, In Familien, in Ständen: allenthal⸗ 
ben werden &fe zwar Macht, Relchthum, Trieb, 
Leidenfhaft, blinde Neigung herrfhend finden; 
aber auch erleuchtete Vernunft, Weisheit, Güte? 
und zwar nah dem Forfgange der Selten mit 
wachſendem Lichte?” _ 
. „Chronologifh und genealogiſch hängt freilich 
das Menfchengefchlecht zufammen, oder rädet 
fort; aber auch dynamiſch? rationell? moralifch 3” 
„Mad verlöre unfer Geſchlecht dabei, wenn es 
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nit forträdte? Der einzelne Menſch nicht; denn 
er lebt auf feiner Stelle und kommt nicht wieder. 


‚Das Banze auch nicht; Dieß lebt nur in einzelnen 


Thellen. Die wachfende Vollkommenheit des Gan⸗ 
zen wäre ein deal, das feinem zu gut kommt, 
daB nur in einem alles überfehenden Geiſt exiftiren 
kdnnte, etwa im Gelft des Schöpferd: und wad 


- wäre für diefen ein folhes Spielwerk?“ 


Vergoͤnnen Ste alfo, daß ih mit Leſſing 
den ganzen Traum vor wachfender Vollkommen⸗ 


“Heit unferes Geſchlechts für einen heilſamen 


Trug annehme. Der Menfh muß nady etwas 
Hoͤherem ftreben, damit er nicht unter ſich finfe.. 
Er muß vorwärts getrieben werden, bamit er nur 


‘von der Stelle komme, und nicht in Trägheit er: 


matte. Der Wahn einer Perferttbilitdt und der 
Tried dazu ſcheinet ihm nur als Verwahrungemit- 
tel gegen die Unthaͤtigkeit und Verſchlimmernung ge: 
geben. Er geht wie in ber Mühle das blinde Pferd, 
oder wie die kletternde Ziege. — 
— — Oh man, proud man, 
‚drost in a little brief authority, 
most ignorant of what he is most assur’d, 
plays such fantastic tricks before high heav’n. 
as make an angel weep. 
s Shakespeare. 


‚Dritter Brief. 


Alle Ihre Fragen über den Fortgang unferes 
Geſchlechts, die eigentlih cin Buch erforderten, 


beantwortet, wie mich bünft, ein einziges Wort, 


— — — — — —— — — — 
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Humanitaͤt, Menſchheit. Wäre bie Frage: 
ob der Menfh mehr ald Menfh, ein Ueber, ein 
Außermenſch werben koͤnne und folle? fo wäre jede 
Zelle zu viel, bie man deßhalb fchriebe. Nun aber, 
da nur von den Gefeßen feiner Natur, vom 
unauslöfhlihen Charakter feiner Art 
und Gattung bie Rede iſt: fo erlauben Sie, 
daß ich fogar einige Paragraphen fchreibe 
Ueber den Charakter der Menſchheit. 


l. | 

Bolllommenheit einer Sache Tann nichts 
feyn, als dab das Ding fey, was es en fol 
und kann. 


Vollkommenheit eis einzelnen Menſchen ift 
alfo, daß er im Eontinuum feiner Exiſtenz Er felbft 
fey und werde; daß er die Kräfte brauche, bie 
die Natur ihm als Stammgnt gegeben . daß er 
Damit für ſich und andere le 


Erhaltung, ar und Geſundheit iſt 
der Grund dieſer Kraͤfte; was dieſen Grund ſchwaͤ⸗ 
chet oder wegnimmt, was Menſchen hinopfert oder 
verſtuͤmmelt — es habe Namen, wie es wolle, iſt 
unmenſchlich. 


4. 

Mit dem Leben des Menſchen fängt feine Er: 
ziehung an: denn Kräfte und Glieder bringt er 
zwar auf bie Welt, aber den Gebrauch biefer 


. Kräfte und Glieder, ihre Anwendung, ihre Ent- 


widelung muß er lernen. Ein Zuftand der Geſell⸗ 
ſchaft alſo, der die vernachläffigt, oder 
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anf falſche Wege lenkt, oder diefe falſchen Wege be⸗ 
gänftigt, oder endlich die Erziehung bet Menſchen 
ſchwer und unmoͤglich macht, Ift In fofern ein un- 
menſchlicher Zuſtaud. Er beraubt ſich ſelbſt feiner 
Glieder und des Beſten, das an ihnen iſt, des 
Gebrauchs ihter Kräfte. Wozu haͤtten ſich Men⸗ 
ſchen vereinigt, als daß ſie dadurch volkommenere, 
beſſere, gluͤklichere Meuſchen wuͤrden? 


5. 

Unfoͤrmliche alſo oder ſchiefausgebil— 
dete Menſchen zeigen mit ihrer traurizen Ertftenz 

nichts weiter, als daß ſie in einer ungluͤcklichen 

Geſellſchaft von Kindheit auf lebten: denn Meunſch 

zu werden, dazu bringt jeder Anlage genug mit ſich. 


. 6. 

Sich allein Fanh Fein Menſch Ichen, wenn 
er auch wollte. Die Zeriigleiten, die ex ſich er- 
"wirbt, die Tugenden oder Lafter, bie er ausübt, 
fommen in einem kleineren oder größeren Kretfe 
andern zu Leid oder zur Freude. i 


J | | 1: 

Die gegenfeitig wohlthätigfte Einwir- 
fung eines Menfhen auf ben andern je 
dem Individuum zu verfchaffen und zu erleichtern; 
nur dieß kann der Zweck aller menſchlichen 
Vereinigung ſeyn. Was ihn Kört, hindert ober 
aufhebt, iſt unmenſchlich. Lebe der Menſch kurz 
oder lange, in dieſem oder jenem Stande; er ſol 
ſeine Exiſtenz genießen, und das Veſte davon andern 
mitthellen; dazu ſoll ihm die Geſellſchaft, zu ber 
er ſich vereinigt dat, beifen. 


te A — — — — — 
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Gehet ein Menfh non binnen, fo nimmt er 
nichts als das Bewußtſeyn mit fih, feiner Pflicht, 
Menſch zu ſeyn, mehr oder minder ein Benäge ge⸗ 
than zu haben. Alles andere bleibt hinter ihm, ben 
Menſgen. Der Gebraud feiner Fähigkeiten, alle 
Zinfen des Kapitals feiner Kräfte, die-das ihm ge⸗ 


nem Geſchlecht anheim. 


9. 
An feine. Stelle treten junge, ruͤſtige Menſchen, 
bie mit dieſen Gütern forthandeln; ſie treten 
ab, und es kommen andere an ihre Stelle. Men⸗ 
ſchen ſterben, aber die Menſchhelt perennirt uns 
ſterblich. Ihr Hauptgut, der Gebranch ihrer Kraͤfte, 
Die Ausbildung ihrer Faͤhigkeiten iſt ein gemeines, 
bleibendes Gut, und muß natärliher Weite im 
fortgehenden Gebrauch fortwachfen.- 
10 — 
Durch Uebung vermehren ſich die Kraͤfte, 
nicht nur bei Einzelnen, ſondern ungeheuer mehr 
bei Vielen nach und mit einander. Die Menſchen 
ſchaffen ſich immer mehrere und beſſere Werkzeuge; 
fie lernen ſich ſelbſt einander immer mehr und bef- 
fer ale Werkzeuge gebrauchen. Die phyſiſche 
Gewalt der Menſchheit nimmt alfo zu: der 


iſe hene Stammgnt oft hoch uͤberſteigen, fallen fei- 


Ball des Fortzutreibenden wird größer; die Ma⸗ 


fhinen, bie es forttreiden follen, werben ausge 


arbeiteter, kuͤnſtlicher, geſchickter, feiner. 


11. 


‚Denn bie Natur des Menihen iſt Kunſt. - 


— 
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Allee, wozu eine Anlage in feinem Daſeyn if, 
- Tann und muß mit der — Kunſt werden. 


Alle —— die in ſeinem Reich le 
gen (und dieß iſt ſo groß als die Erde), laden ihn 
“dazu ein; fie koͤnnen und werden von ihm, nicht 
ihrem Weſen nach, fondern nur zu feinem Gebrauch 
erforfht, gekannt, angewandt werden. Niemand 
- fit, der ihm hierin Grenzen fegen könne; ſelbſt 
der Tod nicht: denn das Menfchengefchledht verjün: 
‚ get.fic mit: immer neuen Anfichten der Dinge, mit 
‚ immer jungen — 


Unendlich ſind die — in welche die 
Gegenſtaͤnde der Natur gebracht werden koͤnnen; der 
Geiſt der Erfindungen zum Gebrauch derfelden tft 
alfo unbeſchraͤnkt und fortfchreitend. Eine 
Grfindung wedt bie andere auf; Eine. Chätigfeit 
erweckt die andere. Oft find mit Einer Entdedung 
taufend andere, und zehntauſend anf fie gegründete, 
neue Thaͤtigkeiten — 

Nur ſtelle man ſich ie ginte dieſes Fort⸗ 
ganges nicht gerade, noch einfoͤrmig, ſondern 
nach allen Richtungen, in allen moͤglichen Wendun⸗ 
gen und Winkeln vor. Weder die Afymptote, noch 
die Elipfe und Cylloide mögen den Lauf der Natur 
ung vormahlen. est fallen die Menſchen begierig 
-. über einen Gegenfand her; jetzt verlaſſen fie ihn 
mitten im Werk; entweder feiner mübe, oder weil 
. ein anderer neuerer Gegenftand fie zu ſich hinreift. 
Wenn — ihnen alt geworben ift, werben fie zu 
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jenen zurädtehren; oder dieſer wird fie gar auf 
jenen zurädleiten. Denn für den Meufchen iſt 


„alles In der Natur verbunden, ‚eben weil ber 


Menich : nur Menfch ift und allein mit feinen 
Organen die Natur ſiehet und gebrauchet. 


i | 15. 
Hieraus entipringt en Wettkampf menſchll⸗ 
cher ‚Kräfte, der immer vermehrt werben muß, 
je _ mehr bie Sphäre des CErfenntniffes und ber 


-- Webang zunimmt. Memente und Nationen fom- 
men in. Werbindimg, bie ſich fonft nicht; zu lennen 
. fhienen; je härter fie in den Kampf geruthen, befto 


mehr reiben fi ihre Seiten allmalig gegen einen- 
der ab, und es entfliehen endlich semelnſchaftliche 
Produktienen wehrerer Voͤlker. as 

16. 

Ein Konflikt. aller Völker unferer Erde 
iſt gar wohl zu gedenfen; ber Grund Dazu iſt fogar 
ſchon geleget. 

— 17. 

Daß zu dieſen Operationen die Natur vlel Zeit, 
mancherlei Umwandlungen bedarf, iſt nicht zu ver⸗ 
wundern;'ihr iſt feine Zeit zu lang, Echne Bewegung 
zu verflochten. Allee, was gefhehen kann und fol, 
mag nur in aller Seit, wie im ganzen Raum ber 
Dinge zu Stande gebradıt werben; was heute nicht 
wird, weil es nicht gefchehen kann, erfolgt morgen. 

18. 
Der Menſch iſt zwar das eſte, aber nicht das 


einzige Geſchoͤpf der Erde; er beherrſcht die Welt, 
iſt aber nicht das Univerſum. Alſo fichen ihm 


oft. die Elemente der Natur entgegen, 
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daher er mit Ihnen Timpfet. Das Feuer zerört 
feine Werkes Ueberſchwemmungen bebeden fein 
Rand; Stärme zerträmmern ſeine Schiffe, - und 
Krankheiten morden ſein Geſchlecht. AU dieß iſt 
ihm in bie Wez gelegt, bamit er's äberwinbe. 


19. ö 

Er bat dazu bie Waffen in fi. Seine Klug 
beit hat Thiere bezwungen, amd gebraucht fie 
zu feiner Abſicht; feine Vorſicht feht dem Zemer 
Grenzen nud zwingt ben Sturm, ihm zu dienen. 
Din Finthen feht er. Wälle entgegen und geht auf 
ihren Wogen daher; den Krankhriten und Dem ver: 
heerenden Tode ſelbſt ſucht und weiß er zu ſtenern. 
Zu feinen beiten Guͤtern iſt der Meufch burg 
„Unfälle gelangt,. und taufend Entdeckungen wären 
ihm verborgen geblieben, hätte fie die Noth nicht 
‚erfunden. Sie iſt das Gewicht an der Uhr, bas 

: ae Mäder: berfelben treiber. 


20. 

Ein Gleiches iſt's mit den Stürmen in unferer 
Bruft; den Leidbenfhaften ber Menſchen. 
Die Natur hat bie Charaktere unfered GSeſſchlechts 
fo verfhleben gemacht, als diefe irgend nur ſeyn 
fonnten: bern alled Innere foll in der Menſchheit 
a alle ihre Kräfte follen entwickelt 

werden. 


— 21. 
Wie ed unter den KThieren zerfiörende nd 
erhaltende Gattungen gibt; jo unter ben 
Menſchen. Nur unter jenen und dieſen find Me 
zerftörenden Leidenfchaften. die wenigern; fe 
koͤnnen und mäffen von ben erhaltenten Neigungen 
Ma” un: 


* 


— 
— 
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unſerer Natur eingeſchraͤnkt und bezwungen, zwar 
‚wicht ausgetiigt, aber unter eine Regel gebracht 
j werben... | 


22. j 
Diieſe Regel iſt Vernunft, bei Handlungen _ 
Billigkeit und Guͤte. Eine vernunftlofe, blinde 
, Macht tft zulest immer eine ohnmaͤchtige Macht; 
’ entweber zerftört fie fih felbft,. oder muß am Ende 
Dem Verftande dienen. 


23 

Depgteichen iſt der wahre Verftand immer auch 
‚mit Billigkeit und Güte verbunden; fie füh- 
‚wet auf ihn, er fühget auf fie; Verftand und Güte 
" find die beiden Pole, um deren Achte fich die Kugel 
der Humanität beweget. 

f 

1 


! 


24. 

Wo ſie einander entgegengeſetzt ſcheinen, da 
iſt's mit einem oder dem andern nicht richtig; eben 
dieſe Divergenz aber macht Fehler ſichtbar, 
und bringt den Calcul des Intereſſe unſeres Ge⸗ 
ſchlechts immer mehr zur Richtigkeit und Beſtimmt⸗ 
heit. Jeder feinere Fehler gibt eine neue, hoͤ⸗ 
here Regel der reinen allumfaſſenden 
Guͤte und Wahrheit. 


f 25. 

ı Alle Lafter und Fehler unferes Geſchlechts muͤſ⸗ 
fen alfo dem. Ganzen endlih zum Beften 

‚ gereihen: Alles Elend, das and Vorurtheilen, 

FTraͤgheit und Unwiſſentzeit entfpringt, ‚kann ben 

‚ Menfgen feine Sphäre nur mehr feinen lehren; 
alle Ausſchweifungen rechts und links ſtoßen ihn am 
Ende auf feinen Mittelpunft zuräd. 

Ä Herder Werte j. Philoſ. u. Geſch. VIII. 8 
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26. | 
Je unwilliger, harfnddiger, träger das Mer 
ſchengeſchlecht iſt, befto mehr thut es ſich ſelbt 
Schaden; dieſen Schaden muß es tragen, buͤßen 
und: entgelten; deſto ſpiter kommt's zum Ziele 
27. 

Dieb Ziel ausſchließend jenfeit des Brake 
fegen, iſt dem Menſchengeſchlecht nicht‘ — 
ſondern ſchaͤdllch. Dort kann nur wachſen, we 
bier gepflanzt iſt, und einem Menſchen ſein hieß⸗ 
ses Daſeyn rauben, um ihn mit einem anden 
außer unſerer Welt zu belohnen, heißt den Mer 
fhen um fein Dafeyn ne 


ga dem ganzen — Geſchlecht, rw alfe 
verführt wird, felnen Endpunkt der Wirkung ver: 
rüden, heißt ihn ben Stachel feiner Wirkfamteit 
aus der Hand drehn, en — im Schwindel erhalten. 


Se- reiner eine Religion war, deſto weht 
.. und wollte fie die Humanitaͤt befördern. Dief 
{ft der Pruͤfſtein ſelbſt der Diykgeisgie der verſchie⸗ 
denen Meligionen. | 


Die Religion EHeikt, bie Per hatte 


tehrte und uͤbte, war bie Humanität ſelbſt 


Nichts anders, als fie; fie aber auch im weiteren 
Inbegriff, in ber reinften- Quelle, in ber wirkfam: 
ften Anwendung. Chriſtus kannte für fich keinen 
edleren — als daß er a. den Menfger 
Tohn, db. i. einen Menſchen nannte, 
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Se beſſer ein Staat tft, deſto angelegentlicher 


und - glädliher wird In ihm die Humanitaͤt ge- 
pfleget; je inhumaner, deſto unglädliher und 


aͤrger. Dieb seht ducch alle Blieder und Verbin: 


Dungen deſſelben von Be u an bie zum Throne, 


Der Politik tft der Benfe ein Mittel; der 
Moral ift ee Zweck. Beide Wilfenfchaften muͤſſen 
Eins werben, oder fie find ſchaͤdlich wider einander. 
Alle babei erfheinenden Difyaraten indeß muͤſſen die 
Menſchen belehren, damit ſie wenigfiene durch eige⸗ 
nen Schaden Flug nn z 


Wie jeden: — einzelnen Men: 
ſchen das Gefeh der Natur zur Humanität führer — 
feine rauhen Ecken werden ihm abgeſtoßen, er muß 
ſich überwinden, andern nachgeben, und feine Kräfte 
zum Beſten anderer gebrauchen lernen — ſo wir: 
‚ten die verfhliedenen Charaktere und Sin⸗ 
nesarten zum Wohl bes größeren Ganzen. Je: 
der fühlt die Itebel ber Welt nach feiner eige⸗ 
nen Lage; er hat atfo die Pflicht auf fih, ſich 
ihrer von dieſer Seite anzunehmen, dem Maugelhaf⸗ 
ten, Schwachen, Gedruckten an bem Theil zu Hälfe 
zu kommen, ba es ihm ſein Verſtand und fein Herz 
gebletet. Selingt's, fo hat er dabet in ihm ſelbſt die 
eigenfte Freude; gelingt’s jest und ihm nicht, fo 
wird's zu anderer Zeit einem andern gelingen. Er 
aber. hat gethan, was er thun follte und konnte. 


x 


34. | 
ft der Staat das, was er feyn Toll, das 


; 
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Augederallgemeinen Vernunft, Das Oht 
und Herz ber allgemeinen Billigkeit um. 
Güte: fo wird er jebe diefer Sthmmen hören, m 
die Thaͤtigkeit der Menſchen nach Ihren verſchiede 
wen Neigungen, Empfindbarleiten, Schwächen wa 
Beduͤr fniſſen aufweden und ermuntern. 


38. 
Es iſt une Ein Ban, der fortgeführt werben 
fo, der fimpelte, größefte; er erſtrecket fich Ak 
alle Jahrhunderte unb Nationen; wie phyſtſch, fi 
tft auch moralifh und polltifh die Menſchheit 
im ewigen Fortgange und Streben. 


56. 

Die Perfektibilitaͤt if alfo keine Taͤr 
(hung; fie kit Mittel und Endzweck zu Ausbildung 
alles deſſen, was ber Charakter unſeres Geſchlechte, 
Humanität, verlanget, und gemwähret. 


#* * : : 
.. Hebet eure Augen auf und fehet! Allenthalben 
ift die Saat gefäet; hier verwefet und keimt, bett 
wächfet fie und reift zu einer neuen Ausfaat. Der 
legt fie unter Schnce und Eiſe; getroft! das Ei 
ſchmilzt; der Schnee wärmt. und dedet die Saat. 
Kein Uebel, das der Menfhheit begeanet, kaw 
und foll ihr andere als erfprießlich werden. & 
läge ja felbft an ihr, wenn es ihr nicht erfprieptid 
würde: denn auch Lafter, Fehler und Schwachhel: 
ten der Menfchen fliehen als Naturbegebenpeiten 
unter Regeln, und find ober fie koͤnnen berechnet 
werben. Das tft mein Credo. Speremus atque 


agamus. 
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Bierter Brief. 
Aus den Humanitätsbriefen. X- 1797. 


| Ste fcheinen zu glauben, daß eine Gefchichte 
der Menfchheit nicht ftatt habe, fo lange man den 
Anusgang der Dinge nicht weiß, oder, wie man 
zu fagen pflegt, den jüngften Tag noch nicht erlebt 
Hat. Ich bin nicht biefer Meinung. Möge fi das 
Menſchengeſchlecht verbeflern oder verfchlimmern, 
möge es einſt zu Engeln oder Dämonen, zu Syiphen 
oder zu Suomen werben — wir wiffen, was wir zu . 
thun haben. Nach feiten Grundſaͤtzen unferer Ueber⸗ 
zeugung von Recht und Unrecht betrachten wir bie 
Geſchichte unferes Geſchlechts, möge fein letzter 
Akt ausgehn, wie er wolle. 


Monbodbo z. B. fiehet In feiner Geſchichte 


und Philoſophie des Menfchen *) ihn als ein Syſtem 
Lebendiger Kräfte an, in welchem fih das elemen- 
tariihe, das Pflanzen-, Thier⸗ und Verſtandes⸗ 
Leben unterfheide. Das antmalifhe Leben, meint 
er, fey im beiten Zuftande gewefen, da die Men: 
fchen thieraͤhnlich lebten. Er findet hiervon noch 
Aehnlichkeit bei den Kindern. Die Alter, die ber 
Menſch ale Individuum durchgehe, balt er auch für - 
die Laufbahn des ganzen Geſchlechtes. Dieb führt 
er alfo in feinen erften nadten Zuſtand In freier 
Luft, In Regen, in Kälte zuruͤck, und zeigt, was 
die Bekleidung, dad Wohnen in Häufern, der Ge⸗ 
*) Ancient Metaphysics, Vol. III. Lond. 1784. Diefer 
Theil des großen Werks wäre wegen ‚der gefammel: 

ten Thatfachen eines deutfchen Auszuges gewiß werth. 
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rauch bes Feners, ‚die Sprache. auf .das Menſchen⸗ 
efhöpf gewirkt haben. Er zeigt die Fähigkeiten, 
ie es hatte, zu ſchwimmen, aufrecht zu geben, 
lebungen anzuflellen, und findet in Diefem Zuſtande 
en Grund jenes laͤngeren Lebens, jener größeren 
Zeſtalt und Stärke, von ber und Lie Sage ber Ur 
veit erzäglet. Aus Beiſpielen und Nachrichten cr: 
veifet er, wie buch Veraͤnderung der Lebensweiſe, 
ur’ Fleiſche ſſen und ben Tranf geiſtiger Gerrie 
e, durch die ſitzende Lebensart bei Künften, Ge⸗ 
erben, Spielen, durch felnere Nahrungsmittel, 
Wolluͤſte und Zeitwertreibe der. Körper bes Men 
hen geſchwaͤcht, verkleinert, ſein Leben verkuͤrzt 
borden. — Dagegen zeigt er, wie der Verſtand 
ed Menſchen durch Geſellſchaft und Kuͤnſte zuger 
ſommen; wie die Sagacitaͤt eines Naturmenſchen 
on der Klugheit des civiliſirten Mannes ſich unter⸗ 
cheide; wie alle Kuͤnſte aus Nachahmung entfprum: 
‚en nnd bie Idee des Schoͤnen bloß dem clviliſir⸗ 
en Zuſtande eigen ſey. In beiden Altern der 
Menſchheit findet er Nationen, Familien, Indivi⸗ 
wen unterſchieden, unfer Geſchlecht aber überhaupt 
n Abnahme animalifher Kräfte, und bat 
teräber Erinnerungen gegeben, die jeder anwende, 
vie er mag und kann, — 

Gehen wir in dieß alles ein (wie denn Mon⸗ 
od do's Syſtem, einiger Cigenheiten des Berfaf: 
ers wegen, gewiß nicht Idcheriich gemacht zu wer- 
en verdienet), nehmen wir an, was auch die Ge⸗ 
chichte lehret, daß faft alle Voͤlker der Erde ein: 
nal in einem roheren Zufkande gelebef, und nur 
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von wenigen bie Kultur auf andoere gebendt ſep; 
was folge daraus? 

1. Daß auf unſerer runden Erde noch 
alle Zeitalter der Menſchheit leben und 
weben. Da gibt's Voͤllerſchaften im Kindes⸗ 
Juͤnglings⸗, Mannes: Alter, und wird deren wahr: 
ſehe inlich noch lange geben, ehe es ben feefahrenden 
Greifen Europa's gelingt, durch gebrannte Waller, 
Krankheiten und Skiaventänfte fie zum Greiſesalter 


zu beförbern. Wie und num jebe: Pflicht der Menſch⸗ 


lichkeit gebent, einem Kinde, einem Juͤnglinge fein 


Lebensalter, bas Syſtem feiner Kräfte und Vergnuͤ⸗ 


gen wicht zu Hören; fo gebietet fie folches auch Na⸗ 


| — gegen Nationen. Sehr angenehm find mir in 


die ſem Betracht mehrere Unterredungen der Euro: 


paͤer, inſonderheit der Miffionaͤre, mit ausiändk: 


| 


ſchen Völkern, 3. B. Indiern, Amerikanern; bie: 
naioſten Antworten: vol gutes Herzens und gefun: 
den Verſtandes waren fait Immer auf Seite ber 
Ausländer. Sie antworteten kindiſch⸗ treffend und 
richtig; dagegen bie Europder mit Aufbringung ih⸗ 
rer Känfte, Sitten unb Lehren meiftens bie Rolle 
abgelebter ten fplelten, bie voͤllig vergeſſen hat⸗ 
— was einem Kinde gehoͤrte. 

. Da bie Unterſcheidung elementariſcher, ani⸗ 
——— vegetativer und Verſtandeskraͤfte nur ein 
Sebante tft, indem jeher Menſch aus allen dieſen, 
wenn gleich iu verſchiedenem Verhaͤltniß, beftehet: 
fo Hüte man fi, dieſe und jene Nation 
ganz für animalifh zu halten, um.fle «ia 
Laſtthiere zu gebrauchen. Der reine Inteileetus 
bedurf keines Laftthieres; und fo wenig:-alfo.ber 


s 
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intellektuellfte Europaͤer der Hfanzen⸗· und 


Thier⸗ 
kraͤfte in ſeinem Lebensſyſtem entbehren kann, fi 
wenig ermangelt irgend eine Nation ganz des Ber: 
frandes. Vlielgeſtaltig iſt diefer allerdings in Au 
ſehnng der !hn regenden Sinnlichkeit nach ber ver: 
fchtebenen Organiſation der Völker; indeſſen iſt und 
bleibt ex in allen Menſchengeſtalten nur Ein und 
berfeibe. Das Geſetz der Billigkeit iſt te: 
ner Nation fremd; die Hebertretung deſſelben be 
ben Ulle gebuͤßet, jede in ihrer Weife. 

3. Wenn Intellektuelle Kräfte in mehrerer Aus: 
bildung der Vorzug der Europder find: fo koͤnnen 
fie dieſen Vorzug nicht anders als burg 
Verfiand und Güte beide find im Grunde 
nur Eind) beweifen. Handeln fie impotent, in 
wüthenden Leldenfchaften, aus kaltem Geiz, in nie: 
drigvermeffenem Stolze; fo find fie die Thlere, bie 
Dämonen gegen. ihre Mitmenfhen. Und wer 


leiſtet den Europaͤern Buͤrgſchaft, daß es ihnen 


nicht an mehreren Enden ber Erbe, wie in Abeffe 
nien, China, Japan ergehen koͤnne und ergehen 
werde? Je mehr ihre Kräfte und Staaten in Ex: 
ropa altern, je mehr ungluͤckliche Europder einſt 
biefen Welttheil verlaffen, um-bert und bi 

den Unterdrüdten gemelnfchaftlihe Sache ju me: 
hen; fo koͤnnen intellektuelle und animalifhe Kräfte 
ſich in einer Weife verbinden, bie. wir jeht kaum 
vermuthen. Wer fiehet In bie vielleicht ſchon ges 
pfianzte Saat der Zukunft? Kultivirte Staaten Ein 
nen entfiehen, wo wir fie kaum möglich glauben; 
kultivirte Staaten Finnen eh die wir fir 
unfterbiih hielten. 
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4. Sollte im Europa auf Wenen ‚ die wir zu 


beſtimmen nicht vermögen, die Vernunft einmal fo 


viel Werth gewinnen, daß fie fich mit Menfchengäte 
vereinigter welch eine fhöne Jahreszeit 
für die Glieder der Sefellfhaft unfe: 
res ganzen Geſchlechtes! Alle Nationen wärs 
den daran Schell nehmen und fih diefes Herbftes 
der Beſonnenheit freuen. Sobald im Handel 
und Wandel das Geſetz der Billigfeit allenthalben 
auf Erden herrſchet, find alle Nationen Brüder; 
der jüngere wird dem älteren, das Kind dem ver: 
ftändigen Grelfe mit dem mas es bat und. kann, . 
willig dienen. *) 

5. Und wäre diefe Bett undentbar? Mich duͤnkt, 
fie müffe ſelbſt auf dem Wege der Noth 
und des Calculs erſcheinen. Selbſt um 
ſere Ausſchweiſungen und Lafterthaten 
muͤſſen fie fördern In Verhaͤltniſſen des 


Menſchengeſchlechts muͤßte keine Regel, in ſeiner 


Natur keine Natur herrſchen, wenn nicht durch 
innere Geſetze dieſes Geſchlechts ſelbſt 
and den Antagonismus feiner Kräfte. 
biefe Periode herbeigebracht würde. — Gewiſſe Sie: 
ber und Thorheiten der Menschheit müffen mit 


Fortruͤckung ber Tahrhunderte und Lebensalter abs 


*) Unter vielen andern erinnere ich Gier abermals an 
le Baillant'd neuere Reife, Der Unterfchled, den 
ey ;wifchen Mationen, die von Europäern verderbt 
find ober mißhandelt werben und zwiſchen autonomis 
chen Bölfren bemerft, ift ſchneidend. eine Grund 
füge, wie mit biefen umzugehen fey, find er der 
ganzen Erbe anwendbar. 
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Munfen. Europa muß erfehen was es — 
gutmachen was es verbrochen hat; nicht aus Belie⸗ 
kön, ſondern nad der Natur der Dinge ſelbſt? denn 
übel wäre es mit der Vernunft beſtellt, wenn fie 
wicht: allenthalben Vernunft, und das Allgemeingute 
nicht: auch das Ailgemelunäplichfte wäre. Die Mag⸗ 
netnadel unferer DBeitrebungen ſucht biefen Vol; 
nach allen Irren und ERTUEEN wird und muß 
fie ihn finden. — 

6. Daß alfo- niemand aus dem Er 
grauen Europa’e ben Verfall und Tob 
unferesd ganzen Gefhlehts augurire! 
Was fchabete es dieſem, wenn ein ausgearteter 
heil von ihm unterginge? Wenn einige verborrete 
Aecige und Blätter. des faftreihen Baumes abfielen? 
Anders treten in Der verdorreten Stelle und blühen 
feifcher empor. Warum follte der weftlihe Winkel 
unferes Nord: Hemifphärs die Kultur allein be⸗ 
ſthen? und befiget.er fie allein? 

7. Die größeftten Revolutionen bes 
Menſchengeſchlechts hingen bisher von 
"Erfindungen, oder von Nevolutionen der 
Erde ad; wer, kennet dieſe in der unabfehlichen 
Folge der. Zeiten? Klimate können fih dndern; aus 
mehreren Urſachen kann manches bewohnte Land un⸗ 
bewohnbar, manche Kolonie zum Mutterlande wer⸗ 
ven... Wenige: nene Erfindungen fönnen viele ältere 
aufheben; und da überhaupt die hoͤchſte Anitren- 
gung (unlaͤugbar der Gharafter faſt aller europäl- 
fhen Staatsfunft) nothwendig nachlaſſen ober über- 

en muß; wer vermag bie Folgen. bieruom zu 
berechnen? Wahrſcheinlich ift unfere Erde ein-orga- 
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" 138: Su 
niſches Woefen;: wir briechen auf: biefer- Pomeranze 


wie tele, kaum merkbare Juſekten umher, quaͤlen 


einander und bauen naschie und da an. Wenn der 
Himmelfaͤlt, ſagt das Sprichwort, wo bleiben die 
Sperlinge? Wenn hier oder dott die Pamerange muss 
dert, tritt vielleicht eine andere Sensration, auf; 
ohne daß deßhalb die erſte eben am intellektuellen 
Theil ihres Syſtems, am Verſtande, unterge⸗ 
gangen wäre. Was fie eher hinrichten konnte, war 
Ausfhweifung, Lafter, Mißbrauch ihres Verſtan⸗ 
des. Gewiß find die Pertoben der Natur in An- 
fehung aller Geſchlechter auf einander kalkuliret, 
daß, wenn die Erde Menſchen nicht mehr wärmen 
und nähren kann, Menſchen ihre Beſtimmung auf 
ihr auch erfüllt haben werden. Die Bluͤthe wel- 
fet, fobald fie ausgebluͤhet hat; fie Läffet aber auch 
Frucht nah. Wäre alfo die hoͤchſte Aeußerung 
intelleftueller Kraft unfere Beftimmung, fo forderte 
eben diefe von ung, dem Fünftigen, uns unbefann- 
ten Aeon einen guten Samen nachzulaffen, damit 
wir nicht als weichlihe Mörder fterben. Ä 
Monboddo fiehet.unfere Erde als eine Er⸗ 
jiehungsanitalt an, aus der unfere Seelen gerettet 
werben. Der einzelne Menſch Fann und darf fie 
nicht anders anfehen: denn er fommt und geht vor⸗ 
über.- Auf der Stelle, auf welder er ohne fein 
Wollen erſcheinet, muß er fih helfen, fo guf er 
kann, und das Syſtem feiner elementar- und 
vegetativen, feiner animalifchen und Intellektuel- 
len Kräfte ordnen lernen. Allmaͤlig fterben fie 
ihm ab, bis der ausgebildete Geiſt verflieget. — 
Auch bier ift Monboddo's Sypſtem konſequent, 
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das ich, umdollenbet wie es iſt, mancher andern Tauf- 
männifch = politifhen Geſchichte der Menſch⸗ 
heit vorziehe. Zu einer Geſchichte unferes Ge⸗ 
fdlechts gehören kaufmaͤuniſch politiihe Konſidera⸗ 
tionen nur ale ein Bruchſtuͤck; ihr Geiſt iſt sen- 
sus humanitatis, Sinn und Mitgefühl für die ge: 
fammte Menfchheit. 


- 








vi. 
Ahnungen der eigenen Zukuͤnft. 





1, 
Das Land der Seelen. 
Aus den zerfireuten Blättern 1797. 


Es iſt wohl keine Gegend, wohln unfere Unter: 
fuchung, Phantafie und Neugier einen kuͤhneren Flug 
wagt, als das Land jenfeit des Grabes. Um den 
Staub des Begrabenen iſt alles fo ſtill: kein Laut, 
feine Stimme Eommt jenfelt ber, auch wenn es das 
Herz deſſen, der feine Seltebten babinfandte, fo 
ſehnlich wuͤnſchet. Die Pſyche, die ſich dem Leich⸗ 
nam des Verſtorbenen entwindet, der junge Phoͤnix, 
der aus der Aſche hervorgeht, ſind unſerm ſterblichen 
Auge unſichtbar. Die Vernunft, die nur aus Er: 
fahrungen und mach ber Analogie ſchließt, weiß an 
Data und Aehnlichkeiten dieſes Lebens (etwa bie 
einzige Entwidelung der Raupe zum Schmetterling) 
fo wenig fihere Schläffe über den Fünftigen Zuſtand 
der @rdebewohner zu heften, daß fie fich begnügen 
muß, aus allgemeinen Grundfäßen, bie hie und da 
wirklich zu viel beweifen, oder noch Fräftiger, aus 
der ganzen Geftalt unferer Natur, aus der morall- 
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fchen, bier zlemlich unbefriedigten oder unvollendeten 
Anlage des Menſchen fortzufhließen. Zuletzt alſo, 
wenn fie keinen andern Wegweiſer annehmen will, 
laͤßt ſie Ahnungen und Wuͤnſche fuͤr Hoffnungen gel⸗ 
ten, die dem Gemuͤth des Verlangenden und dem 
moraliſchen Zweck dieſes Lebens genug find, ſelten 


aber die Phantefle / die: Ad-IhrSemählbe mit alien 


Farben ausmahlen moͤchte, befriedigen. Es iſt da⸗ 
ber kein Volk der Order das ſich nicht nach feinen 
Wuͤnſchen und Lieblingsbegriffen dieß Gemaͤhlde aus⸗ 
gemahlt hätte; und da die Dichter dem geheimen 
Verlangen: mbuftiher Herzen gerae ſchmeicheln, fo 
haben dDichferiche Völker auch den ganzen Schaf ihrer 
bier unerreichten Wünfche in's weite freie Land jen- 
feit des Grabes verlegt, und nah Herzens Luſt und 
Liebe daſelbſt entwidelt. Wir wollen einige dieſer 
"Meinungen und Dichtungen verfchledener Wölfer 
durchgehen, und am Ende daraus einige Schlufſe 


* 


Sc laſſe das Volk ganz dahin geſtellt, dem eine 
Offenbarung, d. i. außerordentliche Faeta der Vorſe⸗ 
hung, nebſt Entwickelung derfelben von Ihren gott⸗ 
begeiſterten Weiſen, feine Begriffe und Hoffnungen 
lenkte; die Unterſuchung bes Bauges dieſer Lehre 
bei’ den Ebraͤern wird eines andern Drts fepn. Hier 
bleiben wir bei Voͤllern, die im Nebel ihrer Sinne, 
unter den Wolfen des engen Horizonts, der ſie ein⸗ 
ſchloß, umbergingen, und: engen, was fie dachten? 
wie weit fie’s — 
an 
) > 


— 
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J. Einige morgenlaͤndiſche Volker. 
Die Morgenlaͤnder, die Ihre Todten begruben, 
ſcheinen der Idee des Grabes treu geblieben zu ſeyn. 
Das Grab war ihnen Wohnung der Todten, das 
bleibende Haus ihrer Ruhe; und fie bildeten bie 
Gemaͤhlde um fo mehr aus, da fie die Unzewlßheit 


. amd Fluͤchtiakeit biefes Lebende, das Unzuverlaͤſſige 


der Wohnungen, die wir jest bewohnen, ihrer Spra⸗ 
he und Denkart nah, ftark fchilderten und innig 
fühlten. Einer von den Könlgen Korafans fah, in 
Sadi's Dichtung, den Tangverftorbenen Sultan 
Mahmud Im Traum. Sein ganzer Körper war 
Aſche; nur feine Augen blickten unverfehrt hei im 
Sarge umher. Er fragte die Weifen um des Trau⸗ 
mes Deutung, und Einer von ihnen fagte: „Er 
blickt auf dich aus feinem Grabe und fpricht die zu: 

Einft Hab’ ih dieſen Pallaſt aud) bewohnt, 

Auf deinem goldnen Thron hab’ ich wie du gethront. 

Wie viele vor mir fhon, die dort geglänzet haben, 

Sind auch wie ich, zu Staube Staub, begraben. 

ir find vergefen; nur Nufdhirvan Iebt, 

Deb Namen feine Zeit begräbt. 

Folg' ihm, und tritt in feine Spur; ' 

Was man der Menfchheit that Durch edle große Guben, 

Das bfeibt im Tode nur _ 


— % . 

Da die Araber die Graͤber ald Wohnungen ihrer 
Freunde und Vorfahren betrachteten, ehrten fie fols 
he ſehr, waͤſſerten, kuͤhlten und bepflanzten fie mit 
Bäumen. Ihr Glaube war, daß ſich auch die Aſche 
der Todten an diefer Kühlung labe; daher in Ihren 
Gedichten es ein oft wiederkommender Wunſch iſt, 
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daß Morgenwolken fe mit reigichem Regen be: 
thauen mögen: 
Kommt, befuchet den Mann, ‚und — zu ſeinem 
Grabe: 
Morgenwolken thauen auf dich, mit Regen auf Regen! 
.. Höre, du Grab ded Maan, bu erfie Grube ber Grode, 
"Des Freigebigen Bett, der Meer und Länder degrüdte, 
Höre du Grab des Maan, die Milde ſchließeſt du in 


dich 
Todt — denn ledte fie, tu ar Grube, fie nicht 
ein, 
Die weitherzige Bruft, die keinem Zreunde fi zuſchloß, 
Do fie lebt, fie let im Ruhm daufbarer Genoſſen, 
Wie der wällernde Strom reichblühende Auen ;urüf: 
laͤßt. 

Wie ſie hier das Grab auſprechen, reden fie oft 
ben Todten felbfi an, und glauben, feine dumpfe 
murmelnde Stimme, die fie das Echo ber Graͤ— 
ber nannten, zu hören. Diefe Stimme ber Grä- 
ber war eine gemeine Meinung und die Dichter 
haben fich ihrer vielfach bebienet. So ſpricht 5. €. 
‚ber Geliebte zu feiner Gellebten: 

Wenn im. Grabe wir Tiegen, und nun fih unfere 
Stimmen 
Dumpf begegnen, wie ih Schatte mir Schatte be: 
ſpricht, 
Laila, bin ih auch Staub; mein Staub wird war: 
fen und hüpfend 
Echo werden dem Faut, der deine Stimme mir 
bringt. 


In einer andern Elegie auf. den Tod eines 
Freundes, ſpricht biefer feinen verlaffenen Gepäl- 
fen aus jenen Grabe an zu. 


Elegie 
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Elegie auf Said. 


* 
ad 


Euch deneld ich anieht, des Gtauses ftlle Bewohner, 
Glüuͤckliche Todten!. es. wohnt Said nun unter euch 


: auch ! 


“ Mir entriffen, und jet da unter Mengen der Zeinde 


Said alten mit half, Said ftatt Aller mir war. 
— es ſteh ich, wie dem die Spitze des Sqhwertes 
giraubt iſt, 
und ein gieriger Dolch⸗ rächend die Soite rurch⸗ 
ößt. — 


J 
¶Wuir beſuchten dein Sterbenden; — wit ‚Speife bi 


. “mit durchfäuertem Sr a: here — 
, Stumm verliehen wir aa * — heiten Ri: 
ar 

Streut er in unſere Brut — oiĩ Deinen, 
die Saal ro og: 


Laſſet fein Erb’ uns: theilen — ein ‚reiches Erbe des | 


Freundes! 
Seinen herrlichen Ruhm, Freunde, den tig er uns 


nad. 
ud der Stiu⸗ der Gruft —— er, ein mie 
dner! 
Sept, im Staute — er am laute⸗ 


— 


tr s* “ 


Unmberes, foiteres Grabgebict, —* auf 


te, Fee. bezieht: „der Menſch gehe in ſeinen Ur⸗ 


⸗ſprung zuruͤck, in ben Schoos der Mutter, aus 
dem er Fam,’ tt. das Lob einer ſtillen, verſchwie⸗ 


genen Tugend, und geistig auch eine Perle des Lobes: 


Die suräcdgenommeng Werke. 
Eier bit du, Naami! du edle Merle: ‚Der Himiapt 
Schuf zum Schmuds der Welt dic, ——— * 


E— | neſten Ehaksı.. 20: . 
Lerder Wedie ı. Vhilel. u. Eeiä, VL. - 5 
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„wer fi ‚tb? vi init in sähe. Siame: der 


Diane | 
—* mr non · gen — SiS WERNE zu: | 


A Fe {7 „’ 
23 ——— NEN | 
ung ber Tobten, das Gericht, Belohnung und 
teafelndenſeiss vos. Grabes im efeinem: Keran ſehr 


—— 
* isdn —— — ‚Sieb 


ne | 

en Tier. Nation um etwa nah ben 
. ıapffeßtenofeinshiehgeienheusemnd mechlfichgtes - Wenn 
ein Leichnam tin Grab gelegt wird, fpricht feine 
-. irdi eh don einem Ergel aufgehoben, und 


SH 
iefe Be ne — — Ionen 


er uͤhal/ſe Ieidet rende Kchmerzen; de. abes. 
Mit eiſernem Stakenwerden ihm die Glieder zer: 
Y. She einen, 
Aagea inen Peiceaneite Nach eiaetzakderkl Criehi: 
nion wlaibtdie Genie d ige 
Karabe fhwmelth ‚mit der u Yigupehen;: bc: 
a — — 
einung, die Muhamme m abım 
Send! zuͤrufete: Ute ROTE a 
‚fell. de Srelenrder en. dig ld 
vernegegruͤßdhahrn, denkÜder RM ch, — 


Gräber der: ! keöpdten au ‚befucen, Heß 0 nicht 












isi 
Heben.) " Sherfte geht che are ailttiern 
audes und 'Tufteren; nenn ſier gun gewe ſen zichft 
Moͤue grüne: Voͤgel von den Frathten des Mara: 
zdn hingegen die Seelen der Bögen Indchte 






Wvebre gevor ten wurden. "Nut weirige" Seitipe cab 
Derette ſreigrn ſhaeich n# Yarkbieg, nie Mohrer⸗ 


Ried. ſie, auf feiner betͤhmten Nachtreife in dm 
neh ‚aut Medien nhd' Linken Ver Seele Abante 


Nach der Auferſtehung ind dem Gerlcht Hatten 
die Araber, mie andere Böülfer, die Brutke al Sirat 
zu durchgehen, auf der man in's Paradies gelangte. 
Ste iſt fein wie eln Haur, und ſchaͤrfer able 
Schnelde des Schwertes; unter fie und auf belden 
Selten TR Abgrund. Die Frommen gehen lelcht 
wle die Luft hinuͤber: die Bbſen ſiürzen hinunter; 
und wer ſich z. E. eine unverſohnten Felndes, eines 
nit erſtatteten untechts bewußt Kt, muß an ber 
Brucke warten bie fein Feind kommt, und ſich mit 
hm verfühnen, oder Mittel der Erftaftung fachen, - 
ebe er Hinüber Fommt, Die geglaubte Dichtung 


ſchelut Bei den Meorgenländerm nicht ohne merdftichen 


Mutzen gewefen zu ſeyn, da fie, ſo wie auth "die 
Dlqhtung von der großen Wage des Weltgerichts, 


vorzaͤgllch auf Friedfertigkelt, Binfgkelt, Wieberer⸗ 


ſtattung drang — die Hothiwendihften Tugenden zum 
‚gefelligen Leben der Menſthen. Als Muhammed 
ſterben wollte, Ueß er Alle zuſanmen rufen und 
fragte! ob jemand ſich Aber itin zu veſchweren habe? 


- Es fand ſich Cner, und ihm geſchah Erſtattung. — 


Das muhammedanlſche Paradies endlich iſt fo 
befannt, daß es unnäß wäre, feine Schilderung zu 
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wieberholen. Ein Tropfen Waflers aus dem Yarı- | 
hiefe erwedt bie Todten; das Eintauden in den 
Fluß des Lebens nimmt alle Flecken weg und waͤſcht 
weißer ald Perlen. Des Baum ber Glüsfeligtelt 
ſchattet über einem dauernden Freudenmahl, un 
gibt jedem Früchte nach der Luft: feines Herzend. 
Die Mädchen des Paradieſes mit großen ſchwarjen 
Augen, erfchienen betanntermaßen oft ber Einbik 
dung der Streiter für Muhammeb in den erfta 
Seiten bes Eifers der neuen Religion. Ste winften 
ihnen hinüber, trodneten ihre Wunden und täplten 
ihre Stirn — kurz, fie waren mit an dem Helden 
muth Urfach, ber In jenen Seiten fo viel Länder er 
obert hat: weil jeder, ber für den Einen Gott ms 
für felnen Propheten Muhammed fritt, gerad nt 
Paradies zu gehen gewiß war. — Die Dichter u 
ten diefe Phantaſie auf andere Welle, und kleideten 
ihre Freude uud Liebe In Bilder des Paradieſes. 
Faſt kein Liebesgebicht bee Morgenländer, inſonder⸗ 
heit der Perſer, gibt ed, wo bie Beliebte nicht dal 
‚eine Quelle des Lebens, bald eine Roſe und Cypreſſe 
im heiligen Garten wird, vol ewigbluͤhender Meist 
voll unverwelkliher Schönheit. Die Moraliften en: 
lich zogen daraus treffliche Sprüche, 3. B. „das 
„Gebet führe auf den Weg zum Paradieſe: Zaften 
„und Maͤßlgkeit öffne die Pforte, die Gutthätigkeit 
„führe hinein.” — Offenbar iſt's, daß das Klima 
der Morgenländer, ihr Hang zur Ruhe und finnlicen 
Liebe, ihr Gefallen an Schatten, Quellen und ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden, vielleicht auch Ihre Opiumtraͤume 
dazu beigetragen, mehrere dergleichen aus ber Tee 
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ditlon benachbarter Völker empfangene Ideen vom 
Paradieſe fo zu Hilden und zu gebrauchen. 

* 2 ee 


1. Celren. 


Bon den Arabern gehen wir, des Konttaft's mw... 


gen, zu den — Celten. Jene fehten das Reich 
der Verftorbenen In ben früheften Selten unter die 
@rde; diefe in bie Wolken, und. haben es, 3. B. in 
Oſſians Gedichten, fhdn ausgebildet. Proben mögen, 
auch hier reden, und uns das Todtenreich der Ga- 
Len In den Iuftigen Wolfen des Himmels felbft zei⸗ 
gen. Oſſians Sterbelled, womit er fih zu feinen 


Vaͤtern hinüber finget, fange an. Er hat die Cha‘ 


ten feiner Jugend gefungen, und, fährt fort: 


Sp waren meine Thaten, Sohn Alpins, 
Als ſtark war meiner Jugend Arm. 
So waren Toſcars Thaten, tk 
Des brieggebornen Konlod : Sohnes. 


Aber Tofcar Ift auf feiner’ fliegenden Wolke, 
und ich in Lutha jetzt allein. 
Meine Stimme gleicht dem Tetten Sauce des Windes 
Wenn er den Wald verläßt. 


Doch Oſſlan bleibt nicht Tange mehr allein ; 
Er fieht die Wolke fhon , zu empfangen feinen Geift. 
Er ſieht den Nebel, der fein Kleid wird ſeyn, 


Wenn er auf Hügeln erfcheint. | . 


Die Söhne der Heinen Menfhen?) ſchauen dann: 
hinauf, Ä 
Bewundernd die Geſtalt der Führer alter Tage; 





H Das'känftige ſchwache Geſchlecht der Nachtommen. 


/ 
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5 en ini dstn, BR: 
zum 

Dann werden meine an ir — ſeyn. 

Und Dunkelheit wird rolley am mid her. 

Sohn n wwındy wie, Keite 

alten Bat Ya Ham, 

ee erheben ” 

Bie duntte Woge des⸗Seev eine; 
Bngtidott nut eiat Barnn Soon · Meora Aich nicbet 
up fiue ſ ainb teatiacuaas 
Brıbmahtin, ati Alnind, im rarſccaden re 


: och: 
Meine, Harie hoͤngt am Düpepm Al, 
und traurig iſt der Klang auf ibren Salten. — 


Sen Fahre dich ⸗den Winde ——— 
Oder. iſt varihergegend ein Geiß tom: ö 

Es iſt Malvinens Hard *T 

Bringe die Hefe: mir, Juin Make 

Ein anderer Gefang: ſoll migennauſ 

Mein Geiſt fol fheiden Indem Beug, 

Meine Väter folieu-tgn: BT TEN, 

Ihr dämmernd Antli; wir fi nieberneigen,, 

Bon ihren Wolken werden. Ile ineudig Khan, , 

Umd.ibes Hand empiangen ihren: Sohn... 


Der Sterbegefang. fängt. an: 


Die Arte Elcht meigt⸗ſich Ar ben > 

Mit attenriäeem Movſe ſeufzet ſe. 

Das welke Farrenkraut ratifcht nͤter nitk 

Undmiſcht ſtch, wie. waht. mit. Oara Haau 
Rüpre die Harftund erhebe Geſang! 

Sehydnah, mit: allen euernv Schw eir Neuen 


DD. We Bar In She an Ach Me 
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Traget Hinmeg den trauri n „Sat, 
Zu gingars y — 
wit 


3u Fingals ‚Haile nn ion em Li 
Daß der noch höhe die Stinme WÄHLE Soug 
Die Stimme Di, Ger. ht: dir: Mathtigen visit 
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Der Nordhauch oͤffnen deive Dhor· —* Sbee..: 
auf Wolken feh’ * ſitzen dich, 
ig 


Ss deinent. —R 


Zwar if eine Geftafk: De Santo: Anne pint 


3). — 5 * 
&r gleicht ber 


Menm wir: die Eiteens hinber:.ige. —— 
Mit ihren weinenden Augen — 


Dein Schild iſt gleich dee: LEN awad, 
Dein un ein Duuſt wit ruer — — 
re a rt gt der dahrer 
Der vorſchritt einſt im ‚Otanı. . 


Aber · uf Ele inne wi: win zn * 
Und Sterne dunkeln in Söhmer Hanbc »r Ar 
Du nimmiſt die rt a: ‚deinem, Zorn .,,° 
Und birgft fie in Die w 

Dia Söhne dar Heinen Männer “nd. 760.797: Du 

Und taufend Regengüfie fteigen ‚nieder. — 


und trittſt bu wieber in.beiner Milb' hervor, 
So ſpielt das Morgenlüftchen vor dir her; 
Die Sonne Tat in ihren blauen Feldern ;, 
Der graue Steom ſchleicht fort. in, feinem Thal; 
Die Büfche, fhrütteln. ihre grünen Säupter; 
Die Hehe fpringen ‚bee Wüfte au — — 


eich. Murmeln auf der Haibe bock? 
Die Nürmigen Winde haben ſich gelegt - 


— ——— 


Sie gingen hinweg mit ihrem Ruhm. 


1 
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3h höre Zingats Stimmer. 
Lang’ mar fie ferne ‚meinem Ohr. 

„Komm; Offen ,. komm wrigi — 
Fiagat Hat empfangen feinen Ruhm.”  -- 
ir ſchwanden weg gleich, fluͤchtigen Slammen, 

Do ruhmvoll ſchieden wir · 


ee — 
Sind unſerer Schlachten Gefilde dunkel gleich us 
; {nweigend: - 
‚Bier graue Steine find unfer Ruhm. 
3.gfie Grimme Dfflars_fandı ee 
Die Harfe lang in Selma. 
„Komm, Oſſian, komm, ſpricht er 
Mit deinen · Bateru⸗ fleuay: in Worken auch dur’ — 
Und kommen will id), du Rönig det Männer! 
Das Leben Drfiend. init. 


Ich hwind? hinweg auf Kona. 


In Selma fliegt. aan „meinen Schritt nicht mehr 


An Mora’s Steine ſchlafen werd’ ich nun, 
Die Bingen rauſchend ia wein apamed Haar, 
Grweden mich micht weh — 

Geh hin auf deinen Schwingen, o Wind, 
Du ftöreft nicht des Barden Ruf’. “ : 

Die Nacht ift lang — doch ſchwer find feine Augen : 
Geh Hin, du raufchender’ Hauch). 


ber warum fo traurig, Fingats Sohn? 
Warum wölft deine Seele ſich ein? 
Die Führer anderer Zeiten ſchieden auch; 





Die Söhne künftiger Jahre werden fcheiben; ° 

Gin ander Geſchlecht Fommt auf. j 
Das Boft it gleich den Wogen des Meers, 

Dem Laube des waldigen Morvens gleich, 


’ 
x 
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es — im rauſchenden Windeshauch, 
Und andere Blaͤtter erheben ihr grünes Haupt. 


War beine Schönheit dauernd, Kyno? 
Beſtand des Strätgebornen Ofcars- Kraft? I 
Fingal ſelbſt ging hinweg; 
Der Väter Halle vergaß auch feinen Tritt. - 
. Und foltteft du rückbleiben, alter Barde, 
Und Helden fanken bin? - 3 


Aber es bleibt mein Ruhm! 
Er währt wie die Eich‘' auf Morven; 
Gie hebt ihr breites Haupt dem Sturm, 
Und jauchzt im Laufe bes Windes. 


So war das Abfcheiden Oſſians, bes Sohnes 
und Sängers ber Helden; anders ſcheidet Malvina, 
die Gattinn feines in der Schlacht gebliebenen re 
ned. Der Sänger hebt an, indem er fich im ſchoͤ — 
Thal Lutha gleichſam feine Grabſtaͤtte ausſucht, und 
von Malvinens Tode noch nichts weiß. 


Wend', o wende dich, blauer Strom, 
Um Lutha's enge Ebene winde dich. 
Daß die grũnen Wälder von Bergen ſich über fie bins 
neigen, 
Und nur die Sonn’ am Mittag fie beglaͤnzt. 


Die Diftel auf ihrem Zeig, 
Scchüuttelt dem Wind’ ihr Haar; 
Die Blume Hängt ige ſchweres Haypt, 
Webend dem Lüftchen zu. 


Als ſpräche ſie dem Süftchen: „iwas weckſt bu mich? 
Von Tropfen des Himmels bin ich 





) Erine verkorbenen Sohne. 


| nei 
Natz ift meines. Weltens N 
Ruhe. ber Batch, zu mei A 


‚Morgem wirt. Der enable ib ie 
ı „dr, De ee A A: ee 453 
Sein’ Auge durchſucht das gein; La 

Mich findet a © 


So werben fie ſuchen EEE een 
ona, 





"Die verhafit ift im Gr 
Der Jäger kommt — *—*—— frag; 


-* Die Stimme meiner Herfe Towfig 
an ift der Sep Fe nn ur 02 


Sen fe 2. a a 2. vw. 


item deinen Wotzllauk Yrdtia! 
win die Ebene Lutthzas Aid; 
Sn, Dan m com Al 70 0 


Malvina! wo.bift, mo bift du mit deinem Gefangt 
Mit deiner Teitte ſauftaun Le? : 
Sopn Alpins, BEE DR: nah?: — 
BR Bayer: Tofare? _ 


„Ich Aleitoorhii, Cam Binneisi. wi Qrmttzas 
mooflger Wand; 
Der Rauch der Halle war mit meh: 
Scweisen war im Halne-ves Silk, 
‚Die Stimme der Jagen ſchwirg 


Ich fa die Toͤchter des a unk fengte was 


Doch fie antworteten nicht. 
Sie wandten ihr Antfig weg, 


Ein dünner Neber Pro DT RR 
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Sie waren wie Sterne zu Nacht. auf einem -Regens - 
el, 

Wenn jeder ſchwach durch fette —* it” 


Sanft *) fey deine Ruhe, lieblicherStrahl! 
Bald biſt Uar-intergegängen aufungern Hlgerm 
Die Schritte deines Scheidens waren (hät, - "- 
Wie der Mont: auf blauen Attern den open! far, 


Mbarı nadı haſtſdu aemrin Teanterfeik; 


Erſte der Mädchen in Luthhza 


Wir ſigen muf dem Felſen; es tomm Bein ont, 
Kein Licht ift dort als bedient des Metgers⸗ 
Bald Hift du untergegangen, o ——— 
Tochter des edlen. Toſcar. 
Doch vn gehſt⸗ auf⸗ wie: Ar a. 
n Mitteiver Geiſter⸗ deiner : Freunde: nulf;: | 
Bet wo fie ſitzen in ihren ſtlirmigen alien, ' 


ger Muntmerh- Yes. Bonnerifl.: — — 


— — Eine Wolfe hängt: anf Kona bit: 
Ihre blauen Fraufen Seiten-fiehen hoch: 
Die Winde. mit.iggen, Schwingen. find. Be 
In ige iſt Fingqls Wohnung; : 
Da fibt der Heid im Dunkel, 
Den uß’gen Sp er. in feiner Hand: 
un Mr Wolken hald — 
Iſt gleich dem dunkeln Mond, 
Wenn eine Hälfte noch in Wogen ſchwebt 
Und big. andre kraͤnklich bi Aufs Sera. 


Seine Freund’ auf Welten... riacs uam Ben Sei 
vn. 


Sie hören uuino Geſaugn 
Halb —— — —— m 





sr Sonde. 
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und erhebt die —— Stimme. 
Die Heinern Helden mit taufend Meteoren — 
Erleuchten die luftige Hall. res 


Be — 


Malvina ſteigt in ihrer Mit hinauf, 
Die Wange hold beſchaͤmt. 
Sie ſieht die unbekannten Antlitz' ihrer Vãter 
Und kehrt hinweg den naſſen Blick. 
„Biſt du fo dald gekommen, (ift & Inga [8 Wort,) 
Tochter des edlen Tofcar? 
Trauer wohnt nun in den Hallen von Eutha, 
Traurig ift mein bejährter Sohn.“ ' 


Ich Höre das Lüftchen von Kona, 

Das fonft mit deiner ſchweren Locke fpielte. 

Es kommt zur. Halle; doch du bift, nicht. da, 

Es rauſchet traurig unter den Waffen deiner Väter. 
Seh Hin, o Lüftchen, mit deiner raufhenden Schwinge, 
Und feufze auf Malvinens Grab. 

Es hebt fih unter jenem Selfen dort 

An Lutha's blauem Strom. 

Die Mädchen find Hinweg an Ihren Ort, 

Und du allein, o Lüftchen, trauerft da. 

Aber wer Eommt dort aus dem dunkeln Left, 

Geſtützt auf eine Wolfe? 

Ein Lächeln it auf feinem grauen Antlig, 

Seine Mebeltoden fliegen im Wind’ empor. 

Er beugt fih vor, auf feinem Tuft’gen Speer — 
Dein Vater is, Malvina. 
Warum, fpriht er, erfheineft-du fo bald 

Auf unfern Wolken, Lutha's Ueblich Licht? 

Doch du war'ſt traurig, meine Tochter, " 

Denn deine Freunde waren hinweg. 

Die Söhne der kleinen Männer waren in der Halle, 
Bon Helden war niemand, als Offen. = u. f. 


= 
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Dooch ‚genug! fo gern ich auch noch]som Todten⸗ 
Led Oscars und der Komala noch eine Probe gäbe, 
Man fiehet, die einfamen Bewohner der neblichten, 
ſtuͤrmigen Berge und Thale des alten Galenlandes 
wußten ihren Vorfahren Fein anderes Elyfium zu ge- 
ben, als den Wolkenhimmel, der fie umgab. Da 
fie ipre Väter liebten, und gleichſam ohne fie nicht 
ſeyn Eonnten, fo mußten biefe, auch abgefchieben, 


um fie oder über ihnen feyn. Da fie kein anderes 


Vergnuͤgen, ald Kampf, Liebe und die Wehmuth 
des Gefanges kannten, fo mußten Ihre Vaͤter auch 


‚anf den Wolfen, wo fie mit ihren Iuftigen Waffen 


ſelbſt nicht mehr ftreiten konnten, ſich wenigſtens 
an den Thaten ihrer Soͤhne erfreuen, dieſen hie 
und da, inſonderheit vor'm Ungluͤck und dem Tode, 


in Traͤumen erſcheinen, und ſich auch in ihrem Ne⸗ 


bel an des abgeſchiedenen Ullins luftiger Harfe noch 
die Stunden kuͤrzen. — Zwar wird in den Werfen 
der kaledoniſchen Barden auch an eine Inſel bes 


N 


Sriebens Flathinnis gebaht, wo bie Some 


schläft, und die tapferften Helden nahe und mit ihr 
in Spielen fi ergenen, indeß bie fchlechtern Men⸗ 


Shen an. bie Enden berfelben verbannt feyen; in 


Dffians Gedichten aber erinnere ich mich Feiner Spur 
diefes Elyſiums feiner abgefchiedenen Väter, ob es 
gleich natürlich ſcheint, zu denken, daß, wo der fhöne 
Juͤngling des Himmels, die Sonne, feine Ruhe⸗ 


ftätte und fein Land hat, er's auch mit den Cdim 


und Guten thelle. — Uns, in unſerer chriftlich- 
deutſchen Denkart, iſt vieleicht nichts fremder, als 


die Inftige Halle Fingals; feet man fih aber iu die 


Einſamleit weniger, von ber Natur abgefhloffener, 





* aD 
Ich einauder treuer und rüftiger Stämme, ſo kann 
man. fih den Glauben biefer Dichteng leicht erflä 
ten. In der Eluſamkelt wird bie Seele gleikhfam 
horchender: ein Gemuͤth voll zarter Leldenſchaft, das 
nur wenig Ideen bat, und an. dleſen deſto ſeſter 
banget, kann alfo bald dahln fommen, bie Seſtalt 
feines. Geliebten im Schatten, im Nebel, in der 
Wolle zu ſehm, usb feine Stimme. im vorbelgehbe- 
ben Luͤftchen zu. hoͤren. Da num dir Naturſtenen 
des Landes, das Diefe.. Geſchlechter bewohnten, > | 
abwerbielnd,,. ſonderhar und. kuhn ſtud, daß die tal⸗ 
teſte Einbitbungöfraft neuerer gure puté gelebtter 
Reiſenden ſelbſt. duch ſſe hie und. da erwärgnıt wurde: 
fo. konnten Sitten. und. Neigungen. wie bie fihb, die 
Sion im Leben, ſelner Freunde ichildert, auch nath 
Ihrem Tode. dem Ueberbleibenden leicht ein; ſp efu- 
Faches, Ihn nah angrenzendes Reich, der Selfter ge 
währen. Der eib lag unter. vier grauen Strinen: 
ber Lebensruhm des Hingegangenen ſchwebte auf der 
Harfe der Wehmuth, und mahnte Hef:in Ferzen 
der. Nachgelaſſenen. Der Seele blieb nichtz afd, 
ba man fie, ſelhſt als Hauch. bachte,,: Dia Reglon des 
Hauchs der Winde, wo fie. im Andenken an ihre ver⸗ 
lebten Thaten ben Chaten ihrer nachgelaſſenen, AU- 
mällg auch emporfteigenden Nachtammenſchalt artaf. 
„bier liegen fie, fagt der alte Anmkr,:... —— 
Hier. ruhln im Dunkel die Kindek meiner Ingend | 
Der Stein ift Ruͤrbis Gruft: sl) 
Der Saum ſchallt über Argoırs Gradt:' * 
Hört ihr meine Stimme, meine Sohue 
AIn eutem engen Bauie?. SIERT 
der tert aht iin dieſei rauſchanoedi Suite, 
Wenn der Wind der Wüfte fich erhedt? 


| 0. 2 

Ein aufſtelgender Nebel ſcheint gleihfem rin‘anfftei- 
gender Helden- und Rleſengelſt, und die mancherlef 
* der. ſchwarzen, goldgeraͤndeten, vom Win⸗ 
de hle und dahin getriebenen Wolke konnten dem 
uge der Phantafie bald den Aubllck verſchaffen, den 


AS, geneigt mar. — Mir fominen zum di- 
geufllchen Rande ber; Seelen. — — 
Ä * 
MR 


Al Sand dar Goch 

Den meiften Bölfern, die wit Milde nemten, 

ME das Neih der Seelen ihr Elyſium Tenfeit 
»deB Grades. Eine fhöngezierte Kabane, —03 
Tanz auf einer Immer gruͤnenden Aue, und eine 
angenehitte Fortſehung der Geſchaͤfte, an die ſſe 
"im Leben gewöhnt waren, iſt daſelbſt ihr Vergnü⸗ 
gen; ein Vergnuͤgen, das fie mit den Freuden die- 
„fer Erde in feine Verglelchung ftellen. Laftteau 
‚erzählt ein Mährhen von ehren jungen Anrerife- 
‚ner, der, über ben Tod feiner einzigen gellebten 
„Scahwefler ugtröfttih, den Entſchluß faßte, ſſe im 
mde der Geifter felbft aufzuſuchen. Ein Saube- 
zer wletz ihm ben Meg dahin, und gab ihm ein 
Bepältnip, wort er bie Seele der Merftorbenen. 
. einfänltepen Föntite., Nach, ünfägliher Gefahr und 
Mühe langte er au. Ber König Der Seelen nahm 

‚eh in, Schuß, gegen die Proferpiha, biefed Reiche, 
"der die weiblihe Seele. eigentlich zugeßörte. Er 
befam le, im Tanz zu fehen, wollte fe umarmen, 

und, fie berſchwand vor ihm, vie dem Aeneas feine 

Ereufa; udch wenfger wollte fie zurück in's Fand 


r - 


— 


144 


Der Lebendigen. Endlich gewann er Mittel, fie in 
‚sein Behaͤltniß einzuſchlleßen. Freudig wanderte 
er zuruͤck. Die angenehme Stunde Fam, da er durch 
„Hülfe des Zauberers bie erbeutete Seele mit Ihrem 
Körper vereinigen wollte: vor Ungeduld der Liebe 
äffnete er feinen Scha zu früh, und bie wieder Be 
Trelete Seele entfloh auf ewig. Sey dieß Maͤhl⸗ 
«en Traum, oder Betrug bed Zauberers, ober wahr⸗ 
ſcheinlich beides: fo zeigt'd bie Meinung biefer Böl- 
ter von Ihrem Reich ber Seelen. Der junge Held 
wird ein zweiter Orpheus, der feine geliebte Eurpbice 
ſucht, findet, gewinnt, umd anf Immer verliert. 
Da dieß Reich der Seelen beinahe allgemein auf 
der Erde von deu heidniſchen Wölfern geglaubt ward, 
fo. faͤllt mir aus einem Winkel Europens eine Ge: 
Ichichte bei, die wenigftens ihrer Seltenheit wegen 
Hier einen Platz verdient. Es tft bekannt, daß bie 
alten heidniſchen Voͤlker an der Oſtſee, Prenßen, 
Letten, Kuren, Eſthen u. f., wie andere Vdiler, ein 
Reich der Seelen glaubten, daher ſie den Körper bes 
Verſtorbenen wohl ankleideten, ihm bie zur Reiſe 
noͤthigen, ober fonft feine beiten Geraͤthe mitgaben, 
‚and nach bem Todtenmahl, das fie ber Seele bes 
- Berftorbenen zugerichtet hatten, fie mit eigenen Ce⸗ 
remonien in ipren neuen Aufenthalt wiefen. In 
einigen Strichen dieſer Länder haben fih Melnun⸗ 
‚sen, Sagen, abergiäubifhe Gebräuche biefer alten 
: Zeit nod) unter dem Landvolk erhalten, die befto ges 
.gelmer und heiliger fortgeerbt werden, eben weil 
. ‚man fie nicht äußern barf, und weil fie fo innig an 
‚der Sprache und Liebe ihrer Vorfahren haften. Im 
Jahre 1763 alfo hatte ein vlerzehnjaͤhtlges Bauer⸗ 
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maͤdchen in’ Aeſland einen "Traum, der fie In das 
‚Land der Seelen zutigren abgefdledenen Vorfahren 
Yerfehte: es war Ihr daſelbſt fo wohl, fie genof ein 
’fo neues Vergnügen, daß fie ſehnlich wänfchte, Im: 
mer da zu bleiben. Eine der verftorbenen Seelen 
’gad ihr den Rath, fih, vom Umgange der Menihen . 
Nies, Inieinen Wald zu begeben, da ohne Speife und 
ran, an einen Baum gelehnt, zu warten, fo 
vinerbeffe, "ohne Tod, zu Ihrem Wunſche gelangen, 


Aunlt den abgeſchledenen Seelen ſprechen, umgeben, 


nd fi vergnugen Fönnen bis an den jüngften Tag. 
Das erwachte Mädchen, ganz diefes Traumes 
Hol,‘ feßte Ihn In ber Einſamkelt, weit fie das Vleh 
“pärete, fort, bie man fie, nad lebhaften Yeuperun- 
Rgen darüber, einſchloß, da fie dann natärdih — bei 
"Her'erften Gelegenheit entwifhte. Nach drei Wo- 
chen fand man fie in der Tiefe eines Waldes, mit 
"ntedergelaffenen Händen und tiefgefenktem Haupt 
meter einem Baum jtehend und am fhn gelehnt. 
„re Augen wären verſchloſſen, ihr Geſicht todten- 
'farb, aber munter. Man brachte fie zurdd, und 
"swang fie (fie that's fehr ungern und nur aus Furt 
"graufamer Strafe) zur Speife.. Sie nahm zwar 
gern ihre vorige Stellung an, fing aber, aus Furcht 


Inder in Hoffnung wieder zu entiwifchen, mit der Zeit 


an zu foreben, bis fie, bei der eriten Gelegenheit, 
dr efterpin in eine andere Gegend des Waldes ent: 
"Sam, wo man fie endlich, zwei Meilen vom Haufe 
ährer Mutter, in eben ber Stellung fand, matt, 
" ausgerrodnet. — Als man fie angriff, verſchied fie 
An den Armen ihres Bruders, und ging alfo wirklich 
in's Reich der Seelen uͤber. — 
Herderd Werte j. Poiloſ. u. Seſch. VIIL 40 
— . 


16:85 


Beides, ber lebhafte Traum fomohl, als bie 
Wirkungen beffelben laſſen fich ohne daͤmoniſche Da⸗ 
zwiſchenkunft erklären. Ze mehr ein Glaube dieſer 

Art (die einzige überbiiebene Nationalgluͤckſellgkeit 
eines unterbrädten Volks), der an Sprache, Sitten 
und Sagen der Vaͤter haftet, verboten wird, befle 
. wärmer wird er im Stillen fortgepflangt.. Die Ideen 
der. Jugend heften ſich daran; bie Einfanıfeit, zw 
“mal unter freiem Himmel, In Auen und SHainen, 
bruͤtet fie aus; und in den Jahren, wo bie Natu 
Verwacht, wa fie bei gehemmtem ober aufwallenben 
Blut ſich Im Himmel oder auf der Erbe Gegenſtaͤnde 
ſucht, an welche ſie ihre duͤſteren oder blumigen Eis: 
pfindungen befte, find Träume ber Art, wachend md 
ſchlafend, bis zur Täufhung lebhaft. Es waͤren 
hievon ſonderbare Beiſpiele des Enthuſiasmus au 
zufuͤhren; wir begnügen und aber, von diefer ge: 
drüdten einfamen Kreatur einen Schluß anf Zeiten 
"zu machen, wo bie Ideen vom Seelenreich mit allem 
Anfehen ber Vaterwuͤrde und mit jeder Wärme bei 
Enthuſiasmus In Gefängen und Thaten eingeprägt 
wurden. — Allerdings Eonnten fie da die lebhaften 
‚Bilder gewähren, bie wir bei Oſſian von der Ber: 
fammlung der Väter, bei den Arabern vom ar 
diefe, und bei den nördlichen Deutfhen von d 
Walhalla finden. 

He Zweifel iſt dieß geglaubte Reich der S 
len mit eine Urſache, warum die Wilden auch au 
dem Kriege mit ſolchem Gleichmuth dem Tode ent 
gegen gehen. Wenn der todte Körper angekleibe 
it, und mit bemahltem Geficht, bie Waffen neber 
ihm, in feiner Hütte fißet, wird von ben !e: 


- 


— 
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benden, bie im Kreiſe umherſitzen, fein Lob ge⸗ 
priefen, und von jedem das Bekenntniß des See⸗ 
lenreichs erneuert; wovon Ich aus einer Intereflan- 
ten Reiſebeſchreibung *) theils eine Rede an einen 
verftorbenen Krieger, theils die Geſchichte und Klage 
einer Mutter äber ihr verftorbenes Kind herſetzen 
will. Die Natur des herzlihen Affekts vol Ein⸗ 
fait und Wärbe ift mehr werth, als die Kunft man- 
cher Fiktionen und erzwungener Leichengedichte. — 


‚Anrede an einen verftorbenen Krieger. 
„Du fineft noch unter ung, Bruder; dein Kör- 


per hat noch feine gewöhnliche Geſtalt, und iſt dem 


unfrigen noch ähnlich, ohne fihtbare Abnahme, nur 
daß Ihm das Vermoͤgen zu handeln fehlet. Aber 
wohin iſt der Athem geflohen, der noch vor etlichen 
Stunden Rauch zum großen Belfte empor blies? 
Barum fchweigen jetzt biefe Lippen, von benen wir 
erft kaͤrzlich fo nachdruͤckliche und gefälige Neben 


“Hörten? Warum find biefe Füße ohne Bewegung, 


Die noch vor einigen Tagen fchneller waren, als 
Das Reh anfienen Gebirgen? Warum hängen diefe 
Arme ohnmäctig, die die hoͤchſten Bäume hinauf⸗ 


‚ Hettern, und ben härteften Bogen fpannen konn⸗ 


ER — 


ten? Ach, jeder Theil des Gebäudes, welches wir 
mit Bewunderung und Erſtaunen anfahen, fft jest 


. wieder eben: fo unbefeelt, als es vor dreihundert 


Wintern war. Mir wollen jeboch bich nicht betrau⸗ 
ven, als wenn du fuͤr uns auf immer verloren waͤ⸗ 





» Neue Sammlung von Defebefäreb =. 1. Ear 
vers Reifen, Hamburg 1780. 
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reſt „oder als wenn-bein Name nie,wieber, gehört 
werben follte; deine Geele.lebt noch Ansbemsgroßer 
Lande der Geifter, ‚bei den, Seelen ‚deiner Bande: 
leute, die vor dir dahin gegangen (ind Wir lin 
war zuruͤck geblieben „, am. deinen, Ruhm suserbal 
ten, aber auch wir, werden dir eines Tages Folgen. 
Beſeelt von ber Achtung ,. bie wir beh deinen Lehyei: 
ten für dich ı hatten ‚kommen, wir jetzt, am dir der 
letzten Ziebesdienft zu exzelgen. Damlt dein Kr: 
per nicht auf ber Ebene liegen bleibe, und ben 
Thienen. aufabemi Goibe ober dentisBägen it Det 
uft, zur Mentawerken wallen mis midongbiltig su 
„Ann nKdungen deiner Varaadeer lagen rl der Huf: 
„ang. daß dein Gtiſt mis Inne «Balieruninatfen, 
„ad bereit .feynmerhe „den amſcaen sms enanfangen, 
wann, auch wir in dem großen Laube: der Seekensen- 
e fonumen.’’ 
In ähnlichen, Eurgen- Dredenrerbebtränben 2nklb: 
zer. dad Koh. feines abueichlebenen Freundes 
„Als ich. nich bei dem Madomeiltern aufhlelt 
faͤhrt der Neifeude fort, „io verlotensbie Biemobnt: 
eined.benachharten Zeltes ihren wierlätelsen Sohn. 
‚Sie wurden uͤber diefen Verluſt ſo gerührt, but 
der Vater durch fFeinen Mammer und den Werluſ 
son Blut ſich Den Tod zuzog. Sobald bie Frau 
‚bie vorhin ſchon untroͤſlich apar „hen: Mia ıfter 
„bon geh, Tuhäste-ie autsthemel saufsse sochuen 
‚maß wqud völlig gelte sumbmeptiien. · 
ke Mir kam. digiſcalzuniae Meraudarans Sin ſander 
bar vor, daß ich nicht umbin konnte, fie darum zu 
befragen. Sie fayte mir, der Gedanke, daß Ihr 
Rad) feinerigenpen: Tugend wegen/ fin Laude dei 
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Geiſtet ſſchſeinen Unterhalt nicht wurde berſchaffel 
koͤnnen, bätre hren Mann amd ſie ſehr beumruhfgf: * 
aber da ihr Munn eben dahln gegangen wäre, der 


fein ind zaͤrtich ttebte, und bie’ Tayd ſehr gut ver⸗ 
ſtünde, fo Hätte ſſe aufgehhrt zu trauera; denn jetzt 
waͤre ſſe uͤberzeugt, ihr Kiad ſey gilt, und ſie 


wilnftne jezt alchts mehr, als bef ihnen zu ſeyn.“ 
Sie ging 'nadiber jeden’ Abend’ an den Balım, 


auf welchem ihr Mann und Sohn Tagen, und ſchuitt 


eine Xode von ihrem Haar ab, welches fie auf die 
Erde ftreute, und betrauerte in einem ſchwermuͤthi⸗ 
gen Liede ihr Schickſal. ‚Ihre Lieblingsmaterie war, 
die Thaten herzurechnen, "die ihr Sohn verrichtet 


haben würde, wrum erx längengeleht"Bärte: und fo 


Lange fie fib mit. diefen Gedanken beichäftigte, ſchien 
ihr ganzer Schmerz aufzuhören. 


Klage viner Mutter ‚um ihren Sohn. 


„Wirefi bu. bei: undıgenlieben;: malm-heher 
Eon, wie ſehr würde der Bogen deine Hand ae- 
ziert baten, und wie tödtlich würden deine pfeile 
den Feinden unſeree Stammes geworbden fen! -Dü 
möärdet oft tor But yetränfeh nad’ Int‘ Flelſth ge⸗ 
geſſen haben 9 und zallreihe Sklaven. wären die 
Belohnung deiner Arbelt geworden. Mit ſtarkem 
A raich wuͤrde ſt du den verwundeten Baͤffel ulederge⸗ 

riffen „ sderudew wurhenden Baͤren beſampft haben. 


— 


\ 


Du Ye ee Elendothler rlngrholt/ umnd 
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douſtrecken. Sie haben ihn beibehalten aus alte Zetten. 
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auf dem Gipfel der Gebirge "dem ſchnellſten Rehe 
Trotz geboten. Was für Thaten wärbeft du nicht 
verrichtet Haben, wenn bu das Alter ber Kraft erreicht 
hätteft, und von deinem Vater in allen indifchen 


x Vofltommenheiten wäreft unterrichtet” worden.‘ 


In aͤhnlichen Ausdruͤcken beklagte dieſe unge- 
bildete Jadierinn den Verluſt Ihres Sohnes, und 
oft brachte fie den größten Theil der Wacht bei bie 
ſem rährenden Gefhäfte zu. ) 





- 


—Palingeneſie. 
Das Wiederkommen der Seelen. 





; 1. — 
„Warum koͤnnte jeder einzelne Menſch nicht 


— 





Dieſe Abhandlung ſollte Über mehrere Völker fort⸗ 
geſetzt werden, daher ihr erſter Titel Hades um 
Elyfium hieß. Auch die Walhalla unſerer Bor 
fahren gehört zum Lande der Seelen; nicht mim 

der ihre Dela u. f. — Da aber Rber diefe Segen⸗ 


‘Hände viel gefchrieben ik, und wahrfcheintich noch ge 


ſchrieben werben wich, So überfpeingen wir fie,. und 
eilen sum- öftfichen, Theil deu Erbe, wo men audge 
zeichnet ganz etwas anders, ald ein Elyiium oder 
> eine Walhalla oder ein Land der Seelen glaub 
8 Der Wink eines ſehr Icharfinuisen Mannes führt 
. —— jene Abhandlung mag indeſſen Sragment 

ah eiben. En DEE ze Ze . , 


- 
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mehr als Einmal auf diefer Welt vorhanden gex 
weſen feyn?” 4 


2. 

„Iſt dieſe Hypotheſe darum ſo laͤcherlich, weil 
fie die aͤlteſte it? weil der menſchliche Verſtand, 
ehe ihn die Sophifterei der Schule zerftreut und ge- 
ſchwaͤcht hatte, fogleich nn verfiel?”  - 


‚Barum könnte auch * nicht bier bereits ein- 

“mal alle die Schritte zu meiner Vervollkommnung 
gethan haben, welche bloß zeittihe Belohnungen 

und Strafen ben Menfchen bringen können?’ 


= 4. 

„Und warum nicht ein andermal alle die, welche 
au thun uud die Ausſichten in ewige Belohnungen 
fo mächtig helfen?“ — 


„Warum ſollte ich niet fo oft wieder fommen, 
als ich neue Kenntniffe, neue Sertigleiten zu erlan- 
gen geſchickt bin? Bringe ih auf Einmal fo viel 
weg, daß es der Mühe wieder zu kommen etwa 
nicht lohnet?“ 


„Darum nicht? — — ich es — 
daß ih ſchon da: —— Wohl mir, daß ich das 
vergeſſe! Die Erinnerung meiner vorigen Zuſtaͤnde 
würde mir nur einen fchlechten Gebrauch des gegen- 
wärtigen zu machen erlauben. Und was ich auf ist 
vergeſen muß, habe — das auf ewig vergeſſen? 


„Oder wei. fo zu vier Zeit für mich verloren 
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So — ) 2 una ac —— 

Ton nbeht :zu-ü kim oͤlb 

er in einer ftrenkeren: — — te ny 
„Daß man die Menſchen von der Begierde ihr 
Sa id ſal in jenen gehen zu mitm eboniſo. abhal⸗ 
tem. follte, ‚ale. man: ‚innen; abedtdr- au dortpemn, 
at. ihe sen Diefem Orhan fenet 


„So viel, meint z fängt man ziemlich an zu 
erlamen, Daß dem Menſchea; mit dern Wilfemfsheft 
dei; Hukaͤaftigen;, wenig gedbent fen; unde dibe ar⸗ 
nunft hat gluͤcklich genug gegen vie. thoͤciccten de⸗. 
— der Menſchen, ihr Schickſal in dieſem Leben 

u wiſſen, geeiiert:. oa wird 26 ihr gethigen, 
die Besieudey: bu Nähene:von anſevent Schieuſ titel 
— — eben autchaͤchtigzu merkente: 
me 5 

*) Leſſinst Erziehung dei Menſchenseſchlechts. Sertin 

1780. 6. 94. 

” *2erfin | eben. ‚und Nachta 6.2. S. 243 

feiner in fagt er». daß — * kleine &b u ur 

Die. tenebing ded Menſcengeſslecht hilke“ 

sth, ondern afriſch ’ bett abe 

auch das Wi bderſelbete eilt Re rt 

EEEXEIIEEEC 

— falsa sunt. Zu Unterſuchung, dieſes Wahren 
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„Die Verwirrangen⸗ die jere Veglerae ungen 
zitat „„imd: weicham⸗( wile Ada an⸗ Dedipufe gehen 


sen dann durxch/ ihialihen@ndiatemgendei:iiuneren: · 


meidlihen die Alden⸗por beugen inußteny find wooßnn 
Aber noch weit größer find, die, weiche aus der an- 
beussentfpringen; « Ueber bie: Birkinhtierungem zum 
ein: .. Lehenperileren s Tihorem  Dasırangennn 
wärtigeni ‚atızee; keun men: einıtäuftignei; fehenr! 
nisri.ehen fo: uhles abınarteny: ———— 
eo“ 7 1 00 
in: ; 


Ra. slarm Philoſooo der üben zederihrran 
theſe von nähern Umſtaͤnden unſeres EünfikyeanrBum: 
ſtandes fo rubly urtheilt, darf man auch über feine 
Dunsikeienemnh farm herein er Mercchen 
in dieſe rer den crhig forechen ——————— 
gen mia am je. 

12. p. 

Ait iſt· die Grpetiefegeeifinct teen 
Eaentsdahisn 7 Jonbara nich fo en und ai ZA Ham 
ſimati Hand anf — 


alle Voͤlker nämlich — fi ihren känſtigen 
Zuſten v numithremnqetzenc wie utoanten fie 
aber 7er NRomadenfamlile, die in dieſem Les 
ben enge zuſammenhing, ſich feſt an Die Namen 
Gefchlechtkregiſter und Traditlonen Inrer Vater an“ 
ſchioß Nauf dad Anſeten derſelben ihr elgen Sie‘ 
und’ Ihre Erwartunfen bauete, mir Ihe endlich“ 
gemeln ſchafrich In Elne Gruft glug/ dachte ſich den 
Zuſtand nach dem Tode als eline Berſam ae 


⸗ 
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der Vaͤter. So ward ein Schattenreich unter 
dem Graͤde, oder ein Paradies ienfelt des Grabes, 
wie der Scheol und Barten Eden ber Hebräer, 
mit veräuderten Umſtaͤnden auch ber Hades unb 
Das Elyfium der Griechen beweifen. 


. 14. 

Einfame Voͤlkerſtaͤmme, wie Oſſians Salen, 
die zwiſchen nebelreichen Gebitgen im Andenken des 
kriegeriſchen Ruhms ihrer Vaͤter und ſelbſt in fort⸗ 
dauerndem Kriegsgetuͤmmel lebten, ſetzten ihre Hel⸗ 
denvaͤter in die Wolken, damit ſie auch nach dem 
Tode noch die Tapferkeit ihrer Söhne anſehen, und 
ihren eigenen uwergeſſenen Rahm in Gefängen hoͤ⸗ 
ren möchten. 


15 

Kriegeriihe Voͤlker, die aus fernen Länbern ge- 
Tommen waren ober in ferne Länder ſtreiften, hat⸗ 
ten eine Walhalla ihres alten Vaterlandes, in 
welcher fi nnter ihrem erſten Anführer bie im 
Streit fallenden Krieger fortbauernd verfemmeln 
und alle Ergetzungen finden, bie fie hier im Leben 
geliebt hatten. Ihre Uebungen und Kämpfe ſetzen 
fie dort befeliget fort. 


16. ! 
Sp alle andern Nationen, die in einer engen 
- gefellfhaftlihden Verbindung leben. Der 
Schatte diefer Verbindung, wie es auch ber Name 
ſagt, folgt jeder fo treu ind Schattenreich nach, 
daß man hinter dem Grabe die fiherfie Charte von 
den Neigungen und Phantaflen, auch wohl vom 
Grade der Kultur und dem eigenflen Charakter ber 


Nation aufnehmen Tönnte, Gebe legte ihr Ideal - 


— — — nn — — — 
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der Gluͤckſeligkelt, das fe auf Erben nicht oder 
nur theilwetfe fand, in ein Eiyfium Hinz 
jede, die zu moralifchen Begriffen gelangt war, be⸗ 
lohnte und ftrafte jenfelt des Grabes nad, Ereig⸗ 
niffen und in der Lebensweife, dte ihr biefleit des 
Grabe eigen gewefen war. Der Schatte nahm 
feine Empfindungen nnd Befchäftigungen mit, und 
trieb fie dort weiter. Eee 


17. g \ 2 

: Wie aber bie Voͤlker, die ſich fo enge ver: 

bunden nicht fühlten? die wenigſtens feinen 
Drang hatten, Ihren Gefellfchaftstreis, ihre Sipp⸗ 
ſchaft, ihren. Ruhm, ihre Verrichtungen In. jene 
Welt. hinuͤberzunehmen? Möge man ed Fuͤhlloſig⸗ 
teit oder erworbene Gleichguͤltigkelt nennen, und die 
Urſachen davon im Klima oder. in der: netärlichen 
Drganffation oder endlich in frühen Begebenheiten 
und in ber Lebensweife der Nation finden; genug, 
die Seelenwanderung war das Nädfte, worauf 
diefe leihter-organifirten Völker kommen 
Tonnten. * —— ER 


18. j ei 

‚ Ste fahen Tebendige Wefen um fi, bie 
ihnen fo bedeutend fehlenen, wohl-and fo lieb wa- 
zen, wie die Menſchen; Lebendige, deren Jedes 
in feiner Organiſation einen Charakter ausdruͤck⸗ 
te, wie ber Menſch in der feinigen: die vollig 
denſelben Lebensgang ber Entftehung, des 
Wachsthums durch Nahrung und Beſchaͤftigungen, der 
Fortpflanzung und eines allmaͤligen Ablebens zu durch⸗ 


- wandern hatten, als fie ſelbſt; ia die fie vielleicht In 


ihrem freien Eleinent der Luft, deg Waſſers het 
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Die Kunſt der Zauberer ( EEE 
enbete Alles. Wenn fiedie entflogene Seele nicht 
axxuͤckheingen hamiten nem. Slönkberingab es 
RA, Rene era 
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Dt allgemeine Qlaube die ſer Naturreiter/Ndaß ber 
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nGlauber vacht die Seole nwandernag beinahe geäbft 
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3 1 Und dech war ne ein Mahn zıchgteitiifehr 
‚skischich gegeben. 
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‚fand fofert darauf verfiel,” dieſer Satz bärfte 
nach dem, was gezeigt tft, Einfchräntung Leiden. 
Ehe bie Xehre von ber Seelenwanderung Spekula- 
tion oder Syſtem warb, war fie Volksglaube, 
eine Meinung finäliher Menfhen, auf tg 
ter Stufe der Kultur ihnen eben fo natürlich als 
andern leidenfchaftliheren Völkern ihre Verſamm⸗ 
ung der Wäter, ihr Land ber Seelen, ihr Hades, 
Elyſium, Orcus. 


23. | 
Me die Brahmenkaſte der Hindus biefe 
Lehre ausbitbete, und mit taufend Goͤttermaͤhrchen 
verknuͤpfte, bildete fie an ihr nichts, als, wenn ih 
fo fagen darf, die Drganifation ihres Vol—⸗ 
tes, feinen Wahn und Glauben, feine 
Anfiht der Welt aus. Leidenſchaftlos und 
doch dußerft zart im Gefühl, von gährendem Wein, 
. von" Thierfpeifen und aller. Voͤllerei gefondert, au 
Waſchen und Reinigung gewohnt, in einem milden 
Klima faft unter freiem Himmel haufend, fühlen 
fi die Menfhen vom Drud der Luft minder be 
fhweret, und nicht im Kampf, fondern in einem 
fanften Sufammenfluß der Elemente 
Die Lebensſeele ift ihnen alfo ein ſubtiles Clement, 
das alle Dinge. durhdringet, und in biefer und 
‚iener leicht zufammengefehten, leicht tiennbaren 
: Form, nur auf eine Zeit, nach Ihrer jeßigen Lage, 
nach ihren jeßigen Werkzeugen wirket. Diefe find 
ihr bildſame Gefäße, in weiche fie ausgegoflen tft; 
ohne Mühe kann fie in ein anderes Gefäß gegoflen 
" - werden und dieſes beſeelen. Ein Strom leid: 
ter Verwandlungen iſt ihre Weit; ihre er 


— 
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haltende Gottheit ſelbſt hat ſich oft — 
Es fey nur Taͤuſchung, meinen fe, daß die Dinge 
fo hart und fchroff abgetrennt feyen, wie wir fie uns 


- denken; ihre Philofophie ſowohl als ihre Moral ge- 


het darauf hinaus, diefe fchroffen Abtheilungen zu 
mildern,. den Wahn des Verfhiedenfeyns 
zu verbannen, und einen Zuſtand fih eigen zu ma⸗ 
hen, da uns alles gleich iſt, Indem ung nichts affl 


ciret. Eine Organifatlon diefer Art macht bie See⸗ 


lenwanderung zu einem angenehmen Traum. Das 


‚ befeelende Del des Lebens fließt bin und ber; die 
Seele koͤmmt und gehet. Wie der Leib in feine 


Elemente aufgelöfet wird, fo gehet aud fie in ihr 
Element und mittelft des ewigen Stroms in andere 


Formen über. 


24. 
Man begreift Leicht, was für Annehmlichkeiten 


dieſer Traum in einem Klima mit fich führe, das 
- einem fanften Volk feine ruhige Paſſivitaͤt 


ſehr beguͤnſtigt. Er ift ihm ein Opium, das gleich⸗ 
gültig macht; felbft die ſtrengſten Buͤßer koͤnnen 

bei ihren Ertöbtungen der Sinne, bei ihrer Kon- 
centration aufs innerſte .Semüth, als 
den leidenſchaftloſen Mittelpunkt des Dafeyns, ein 
Vergnügen empfinden oder empfunden haben, das 
und, bie wir mitten Im Kampf phyfifcher und mora⸗ 
liſcher Weltblähungen leben, ganz unbekannt iſt. 


25. f 
Aber was foll dieß Opium und? Die Verfalung 
des Geifterreihs, die Beftaltungen des Menſchen⸗ 
gefchlechtd erklaͤret dieſe Meinung auch analogiſch 
nicht. Denn wenn die Elemente, die Bu Kör- 


GO 
ernennen, in Eeſotzen ihreſr er: 
ↄWen: Jo Wrrben din gene, wis den dd FED: 
endeten nee Re TEN 
Ener die Diuge Uhse! Da ? 
ee ee Seetenl vuf 
dund meder 
26. 
a dieß ein moralifhes Geſetz ſevya, 
— der Seelenwanderung eher‘ Denn: 
udigend als erflärend, Warum buͤßet biefer Un: 
Ihe, ohne daß er weiß, warum er häße? Der 
—— Seele der Welt it an ſelner Bi: 
hung." Rache und Genugthuung uat gelegen. 


27. 

Und wie hart bußet ‚er! moralif & betrachtet. 
wär ober vicht mebr Menichibf, ſell fur Dasrhifen, 
und ariale. Meuſch that, -In-ieinem:Aufiande her 
Anihene allg Faͤhigkeit abſchneidet ; :moraläßkh. d.lr heß 
Bug) au nerfägmenb, zu handeln. 

128. 

Und wie eleicht SFuaͤßet er do! Er 
litaͤt vetrachtet. Der ehemalige Tiger im? Men⸗ 
aſchengeſchlecht iſt jetzt ein wirklicher Alger, ohne 
aPflicht⸗ und · Gewiſſen, die ihn einſt zurbeilen: Doc 
ten. Jetzt ſchleßt er los und zerfleiſcht mit 

Durſt, Hunger und Appetit, aus innerem, un 
erſt ganz geſtilltem Tribe. Das wuͤnſchte, Bas 
ı Uwollte- ja der menfhline Tiger! Start neftraft zu 
:fepn,° "St er belohnet; er’ift, was er ſeyn wollte 
eund einſt in der ‚Meafgtegejian :fehr unvolkom⸗ 
nm 
\ i 20. 
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: * 29. 

Hinweg alſo mit ber Seelenwanderung, als 
einer Büpungshypothefe! *) Nur für Kinder, 
für finnlihe Menihen, und auch für dieſe ift fie 
verderblich, da fie, bei einigem Guten, das Uebelſte 
bewirkt, was an Menſchen bemirkt werben kann, 
naͤmlich fie unter Thierceremonien und Aberglauben, 
unter dem Joch eitler Furcht, in einem fortwäh: 

renden Kreisgange weniger Ideen ge 
| fangen zu halten und auf Jahrhunderte zu Lähmen, 
Das munterfte Roß, das ſein Leben hindurch mit 
| verbedten Augen den Mauͤhlengang durchkreiſen muß, 
verliert zuletzt, wo nicht ganz feine Beflnnung, fo 
gewiß feine edlere Art. | | 


30. 

Ppthagoras, ber bei Errichtung feiner phi⸗ 
loſophiſchen Geſellſchaft die Seelenwanderung (wir 
wiſſen nicht, mit welchen Modifikationen) als einen 
alten aͤgyptiſchen Glauben mit aufnahm, 
Hatte dabei feine Urſache. Die griechifchen- Fa⸗ 
bein vom Hades und Elyſium Fetteten die Men- 
ſchen an bie abgefisthenen Sagen ihrer Urvater aus 





den fogemannten Heldenzeiten feſt an; feinem Plan u 


‚waren biefe entgegen. Wenn er einen Bund 


klaͤrung und Menfhenglädfeligfeit nif- 
ten wollte, fo mußte man aus biefem engen Ideen⸗ 
Treife alter Samilienfagen heraus. Der Menſch mußte 
ſich als Men ſch betrachten; ‚unter ſich das Thier, 


Es bedari keines Beweiſes, daß Le ffing fie in dieſem 

Brahmens und Prafenfinn nicht anpreifen wollte. Ge⸗ 
wiß hatte er fie feiner ausgeſponnen und rationaliſiret. 
Verders Werte . Philoſ. u. Seſch. VIII. 44 





der Edlen und Guten sur Menfhenauf: 


168! 
— fg die Gottheit.. — a Hypotheſe 
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fahlena: war ⸗ vr wii pen, ha 
er fchon war, Er ſoll's nach. dirſenn Elauben mh: 


uicht — duͤrfen. Niemand — ad er 


gehn, un ad aus Ahrn, worde. Die wzeſe 
——— baßi Ai fe. —*8&* ‘oe 
as Ehe 


— ar, — teine SB HINTEN HE: ſuts· 
findet: Swetheiei Wiss fr. 
weil Ge: — waile ſin zu etwas: Sewie ren 
fuͤhnet. Me . negu. führte: dieſod 


Srlängerte: fie erma ns Moglack der 
2— der Unt er druͤckden ?0 Ar er 
geß⸗Bielmehra erkbittert Biene daB ‚ipsefel; 
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am Kindern, Vergehungen eines vorigen. eebons 
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de!n — Ab fat: WEM —— 
Gottholt Pos unse hen Gerkmn;.ckh Hakaı, 
seht: em hoßlicher — — Fl: 


Uubyehen: ha wie vichth ſeeden een: — 
die Vorſehung vernachlaͤſſigt, je game: tim 
haben fheint, oft am gihdichiten gedeihen? an- 
beiey- Au — . Wilke 


Pr Birne ie zam. 








— veranlußt wlder die Mvsfhung · eutwodern als 
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Fänftigeu Suftande das Schickſal röfte amd 
brate? Schämt euch einer niedrigen Trägheit, bie 
fih mit kindiſchem Wahn troͤſtet. Palingene⸗ 
firt euch ſelbſt am euren leidenden und leid⸗ 
beingenden Theilen; ſo darf = das Schickſal 
nicht palingemefiren. - 


„Allerdings gebt bie —— einen unmerk⸗ 
„lichen Gang, und dieſer Unmerklichkeit wegen wollen 
„wir an ihrem Fortſchritt nicht verzweifeln; nicht 
„verzweifeln an ihr, ſelbſt wenn ihre Schritte und 
„ſcheinen follten zurädzugeben. “Die kuͤrzeſte Linie 
„iſt nicht Immer die gerade. ber wenn fie, bie 

„Vorſehung, auf ihrem ewigen Wege fo viel mit⸗ 
„azunehmen, fo viel Seitenfchritte zu thun hat, wenn 
das große langſame Rab, welches das Geſchlecht 
feiner Volllommenheit näher bringt, nur durch klei⸗ 
„nere fehnellere Raͤder in Bewegung gefebt wird, 
„deren jedes fein Einzelnes dahin liefert;“ *) fe 
laffet uns nicht vergeflen, daß dieſe en 
fohnelleren Räder kein andrer, als wir find. 

. und hat. die Vorſehung gerechnet. Das — 
Gute wie das groͤßeſte Uebel geſchah den Menſchen 
durch Menſchen. Sie machen es, daß die Vor⸗ 


.. Tehung fo viel Seiten⸗ und Ruͤckſchritte thun mußte; 


fie förderten oder hemmten den Gang bed großen 
Rades. In die ſem Leben iſt alfo den Menſchen 
Palingeneſie, Metempſychoſe ———— oder ſie 

iſt überhaupt mißlich. | 


Denn was fürberte ven Fortgang des Ganzen im 
Tree 
I LErFIRgE Erꝛiehung des Menſchengeſchlechts.5. v1. 32. 
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| | Menſchengeſchlecht? und was hielt ihn zuruͤck? Ein⸗ 


zelne große und gute Menſchen foͤrberten ihn, die 
eine neue Geburt der Gebanken und Be- 
firebungen an’s Licht brachten. Sie erſchie⸗ 
‚nen wie Genien und zwangen andere weiter. — Was 
hemmte hierauf den Fortgang, und machte, daß jede 
‚neue Bildung Immer nur ruckweiſe gefhah? Die 
Trägheit anderer Menfhen. Man hinderte, 


: wie man konnte, und lähmte ben Bang der Vorfe: 


Hung; oder man Bing fich jenen aufweckenden, neu⸗ 


beſeelten Genien als Ballaft an, Früppelte Ihnen nad) 


und brachte Ihr Beftes fo tief hinunter, dap mit Um⸗ 


ſturz des Alten ein neu Gebäude wiederum von 


Grund ans errichtet werben mußte. Laſſet ung die, 
Sehler der Menfchen nicht zum Gange der Vorſe⸗ 


hung mahen und auf gewaltfame, auf wieder: 


Tommend - zerftörende Perioden nicht als auf 


-wefentlihe Bedingungen unferes Fort- _- 
ſtrebens rechnen. Kometen fehleßen zur Sonne in 
langen Hpperbein und wieder hinweg; Welten, die _ 


ihren ruhigen Bang haben, gehen nicht ruckweiſe, 
ſondern in der beftimmteften Bahn um bie ewige 
Sonne der aufhellenden, erwärmenden Wahrheit. 


89 
Jetzt alfo, oder vielleicht niemals! — 
Coelum, non animum mutant, qui trans mare currunt; 
Strenua nos exercet- inertia; navibus atque: | 
uadrigis petimus bene vivere: quod petis hic est! 
Ba Ulwbris, anirkus si te non deficit aegquus. *) 


mo. # — — 
— e i— 


*) Nach wre ands teberfegung: - 
Wofern Vernunft und Kiugheit, nicht ein Ort - 
ix" Die Sorgen von und nimmt; fo ändern jene, 


* — 


* 
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aber fu wie- Denfien, Sir. bitpten nat 
Seltungen ber: Wiebestcht ; weit thellen aufor-Be: 
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Beben, einem · ſchonſtau si heile und, nicht aue rloa 
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Gewiß umb · wahrlich. Und, Ana s zn hie: 
Telbgboitned:M eutheugrihladtsien Bka- 
zelnen und Gauzen geh o vt, qur Tonnen, dur⸗ 
fen miombht anahtamal»nafiunfaretärhe gewoſen 
‚Fey; mad chaben · wirs elnunulzu leonen iunufulmnt, 
saheften wire wehn ſcelnlich malte wenaa 
‚Die- Bit ſalaleit des "Sagen beftaht war : ke ·dar 
Gluͤckſeligkeilt aller Gbheder, der Fortgang der 





Die. Über Meer. ber Kauseweil runtlaufen⸗ 
Die Linke nicht ihren Sa wu — 
te kamen laſſan vor nd neben Nichts 
Ju Hua) Martriast: wait: Mieren unb ·gu Schitfe 
Dem Glücklichleben nad; was du erzagen willt, 
Iſt hier, iſt ae ——— 
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‚ufibienugrin Gavgen wirt aur Dat Btneiuncnuf- 
ter Eimizeiuen-befüebent. ad bie Wär; 

fehung dabei für einen Gang nehne, Ubeviaffenwir 
a : or find a 2 und n ihr helfen. 
‚Bedarf fe unfer öfter, fo wird es ihr an, Gelegenheit 
0 fehlen; Kur wir Pete ale e nicht 


® 
i 


| 42. 

So fund wir Menſchen! Seit Grundſaͤtze 
ud Handlungsweiſen thellen wir nach Zeit- 
Altern ab, Isle nach Klaifen die Schüler; und zum 
A berblick der Geſchlchte find Abtheilungen der Urt, 
fvte Farben auf der Landcharte zum Heberblid ‚der 


- ander, allerbings bequem. Im Innern aber laßt | 


ſich das Menfhengerhleht nicht alſo abtheilen. 
.Teberjeit hat eine Klaſſe Menichen aus Furt 
"oder Hoffnung, der Strafe und Belohnung ie: 
„sen, gebündelt; In den melſten Fallen bes Lebens, 
Wo Mr die Klughelt gebletet, Handeln wir goch 


Aiſo; imd wehe dem Schwachen, der ſich jeden Augen- 


blick mit dem oberften Grundfaß der Moral ver- 

wirren und martern will, wenn es bloß auf Wit- 
ums and Folge ankommt, ulähfe Klugheit 
‚allein entſcheidet. 


46. 

- Yu ullen Zetten aber bat es an Uhr: Meuſchen 
megrden, die vlel Gutes: ine de Buten Telbft 
wislewithäten. e@siaibt-Fühbe auf allen Stufen 
gr Meltur, water allen Nationen; unser denen, 
hie Wir Wilde nennen, vielleicht mehr, als adber 
Woltern, bie Dieb :zu feineren Vergnuguugen Ber 

Sinne, der Einbildungäftaft, der ahtın Ehre 'ahd 


\ 


\ 
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bes Bernänftelns aufgettärt find. Jeder von jeuien 
Guten und Edeln hatte feinen Lohn In fih; fein Gu⸗ 
tes ging auf andere über. ö 
i 44. ß ä — 
Wuͤnſchen wir alſo in ein Zeitalter wiederzukom⸗ 
men, wo man bloß weiſe und nicht auch klug ſeyn 
darf, ſo hoffen wir wahrſcheinlich auf eine utopiſche 
Zeit: denn immer wird dem Menſchen ein Gewicht 
noͤthig bleiben, das ihn an der Erde haͤlt, damit er 
nicht in die Lüfte fliege. So lange wir Sinne, 
Phantaſie, Gefühl für Ehre und Schande, Triebe 
der Spmpathte u. f. behalten, wird auch ihr Anben 
nöthig feyn. Auch unter dem Auge der Vernunft 
und dem Geſetz der Güte werden ung bie Winde des 
Lebens, Furcht und Hoffnung, nimmer ver 
laſſen, wenn file gleich nicht als Stürme unfer Schiff 
treiben. In allen Zeitaltern war das Menfchenge- 
ſchlecht ein Baum, der Blätter, Bhithen und Früchte 
. zugleich trug; zu jeder Zeit gab es, dem Charakter 
Nah, große und gute Menfchen. 
. | | 45. — 
Und auf Charakter, duͤnkt mich, kommt es 
- bei unferer Exiſtenz am meiften an, nicht auf ver 
mehrte Kenntniffe und Wiffenfchaften. Diefe find 
feiner gefchliffene Werkzeuge, mit denen viel Gutes, 
aber auch viel Unnuͤtzes und Schädliches geſchehen 
Taun; ıe8 kommt auf die Hand an, die fie führer. 
Ob ich z. B. eine moralifhe Wahrheit ſymbollſch 
ober in einer allgemeinen Formel erkenne, iſt zum 
Lebensgebrauch gleih viel; genug, wenn ih fie 
lebendig erkenne und. befolge. 


— 8 . [4 
D x 


gang des menfhlihen Geiſtes naͤmlich in einzelnen 


Ei — | — m Te ED — — — 


— — — — — — — — — 


Be 


tr bilden ung seh, 5 unſere es wen 


fie wieder kaͤmen, unfere Seiten bewundern wär- 


den. Verwundern mwiärben fie ſich allerdings; 
unfere Seiten vielleicht. auch bewundern. Den Zert- 


und allgemeinen Willenfchaften, das Wachsthum Ner 
auf einander angewandte Künfte, den erweiterten 


Wirkungskreis der menfchlihen Vernunft, die un⸗ 


gleich größere Anzahl aufgeklärter Köpfe nach dem, 
was wir. Auffldeung nennen — bieß alles wärben fie 
mit Vermunderung anflaunen, und eg lange 
nicht begreifen. 


47. 
Ob ſie aber, was den Charakter der Menfch- 


heit, ihre innere Kraft, Würde und Gluͤckſeligkeit 


betrifft, auch einen fo ungeheuern Zuwachs finden 


würden, ließe fih bezweifeln. Wenigſtens würden . 


. Erfahrung durch zufammenhangende Zeitalter, dur . 


fi in der angenommenen höheren Sleihung 


unferer Zeiten dieſe Vortrefflichen wahrſcheinlich nicht 


‚häufiger finden, als fie, nach den, was von andern 


Beiten erforbert werden - je und Immer gewefen. 


Offenbar find wir, ar mit unfern Erfindungen | 


und Operationen, Werkzeuge in einer hoͤhe⸗ 
ren Hand, die augenfcheinlih unfer gefammtes 


Geſchlecht umfaſſet, und (wie wir ihr zutranen koͤn⸗ 
nen) fein Beftes zum Zweck hat; ob aber dabei jedes 


ihrer Werkzeuge diefes Beſſere und Befte zum Zweck 


habe, iſt eine andere Frage, die von der Erfahrung‘ 


laut verneint wird. Mit unferer aus dem Fortgange 


x 


aro 
der Kultur erwachfenen. asößeren Macht Haben wir, 
————— anbtice viehäßbfetegegen 
—— ale Erde: entinederrikhfenreber zueer: 
gäten gaben. Indy) Ayihlieienehäin: en > 





—— (Resch tagen: nwoh ihr Ay ſucie 
——— We ſevd — abſchemliche 


Daͤmonen!“ 


—EE RT, 
bahn ad Zeit und Noth md an eineander 
Grfahreingen verbunden; drängt um weeibt 
—* Das innere Haugh aus Bir Matacbeiite 
«Jemen wir noͤcht; wiſſen alle ach ich, are 
"Werfeheng — Dei he per Fertiel· 
Guitvidimg-biefes a kig echt en Mr 
term her Diagı 
ſie folche aus Altern Zeiten, fo ſende fie ung Fein 
She, Attkhark, Mike ekkine, beten grofe 
and gute Menfben 
58. 


Kb mc Er Sonne ad bald yundıt, der die 
— de⸗ Moenfchemge frſe Als 





- 


u fe: 


_ Abeneianfen Söntenlanbiäunrihunentkte,- — 


— — — — — — — 


— — — — 


rihn Nnicht reininben ‚ nd bie, derrn eas ſich oe 
hen Siass hat fomeukich ten ſcheluen. ri 
ee ⸗ 

mrhht wie eu dent steige; dieſte Kenut⸗ 


niß muß und mag jeder fi ſelbſt erwetdenz’Tonbein 
ER” Former Hs he wfevrr. Stellt eitre Biblio: 


Eyeren, te Mr wonlt; ſthrelt ernten, Drama⸗ 
Kecien⸗ "Bitte — 1a Tone ut wieder:“ 
53 
aird· wardorer wit ya alla green, wux 
Sim walkia rnar Anrerſanerr zuin RE dt 
————— Achrer zaͤhlte dir din Moaͤhrchen/ mund · hu 


mennſta nme — Micht Anwahrheit, 


Miober, vfeudern mar Mahrthew, ale Im ts fobbſt ve⸗ 
sachen: QAuch mir; waͤre/ es ieb, auenn ſich dein Ber - 
nuf's boſte vaalſirte, amd I ale on or 
But hagte as, Plati a dund Iinbomtwe, "Bat: 
ish ne lrocuo emn e eich ecblidte die meuſch⸗ 
lichen Bären, Luͤchſe und Fuͤchſe dagegen, ihrer char 
waltvricüſchetn Ge ſtaltwiedrrgegeben / jeden Hei: {nem 
vunteäribcpeie VE Lnfieren wife. — Nebor⸗cin 


Ten Arena Kae nel fir ah E 


up er achts evcvciſen. an pet au heut 
mugavante warhen; maga jeder glauben, wer will. 

‚Glauben und Aberglauben tadelt man nicht iu guter 
Geſellſchaft. — Doch ex .xebe falhft.! 
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Ä 454. 

„Der Verfaffer hat ſich in dieſer Schrift ) auf 
‚einen Hügel geſtellt, von wolchem er etwas mehr als 
den vorgefehriebenen Weg feines heutigen Tages zu 
äberfehen glaubt. Aber er verlangt nicht, daß bie 
Ausficht, die ihn entzädt, auch jedes aubere Auge 
entzuͤcken muͤſſe. — Und fo, dachte ih, Eönnte man 
ihn ja wohl ftehen und ſtaunen laffen, wo er ſtehet 
und ftaunet! 


55. 

„Wenn er aus der unermeßlichen Ferne, die ein 
fanftes Abendroth.feinem Blide weder ganz verhält, 
noch ganz entdedr, nun gar einen Fingerzeig mit 
brächte, um dem ich oft verlegen gewefen! — 

„Ich meine dieſen. — Warum wollen wir in 
allen pofitiven Religionen nicht lieber weiter nichte 
als den Bang erbliden, nach welchem fich der menſch⸗ 
liche Verftand jedes Orts einzig und allein entwideln 
Finnen, und noch ferner entwideln fol; als über 
. eine derfeiben entweder lächeln oder zuͤrnen? Dieſen 
anfern Hohn, dieſen unſern Unwillen verdiente in 
der beften Welt nichts: und nur bie Meligionen fol: 
ten ihn verdienen? Gott hätte feine Hand bei allem 
im Spiel, nur bet unfern Irrthuͤmern nicht?“ 


56. ‘ 
. „Ste wird fommen, fie wird gewiß kommen, bie 
Zeit der Vollendung, da ber Menich, je Aberzeugter 
ſein Verſtand einer immer beffern Sutanft ſich fühlet, 
von dieſer Zukunft gleichwohl Bewegungegruͤnde zu 
ſeiaen Handlungen zu etborgen; nicht: nöthig Haben 
a 4 — 


ae 





’) Die Erziehung des Menfcheng efchlechts. Vorrede. 


x 


‘ 


173 


wird: ba er das Gute thun. wird, weil es 
das Gute if.“ 

„Der Schwärmer thut oft ſehr richtige Blicke in 
die Zukunft: aber: er kann dieſe Zukunft nur nicht 
erwarten. Er wuͤnſcht diefe Zukunft befchleuniget; 
und wänfcht, daß fie durch ihm befchleuniget werbe.. 


. Mogn ſich die Natur Iahrtaufende Zeit nimmt, ſoll 


in dem Augenblide feines Dafeyns reifen. Denn 
was hat er Davon, wenn das, was er für das Beſ⸗ 
fere erlennt, nicht noch bei feinen Lebzeiten das 
Beſſere wird? Kommt ex wieder? Glaubt er 
wieder zu Tommen? — Sonderbar, daß biefe 
Schwärmerei allein unter den Schwärmern nicht 
mehr Mode werben will.’ *) _ 
57. 

Werde fie alfo unter Schwärmern Mode; nur 
unter guten Schwärmern. Baue bie Vorſehung 
Durch wiederkommende ober durch neu anfommende 
Seelen ihr großes Gebäude, wenn beiderlei Arbeiter 
ame rüftig und gut arbeiten. Im Geiſt und Charak⸗ 
ter. erkennen ſich doch alle Guten aus allen Seiten: 


Guͤte und Wahrheit ift nur Eine: biefe bleibt und 


kommt immer wieder. 


©) Erziehung des Menſchengeſchlechts. S. 85. 90. 








Erfäutennde Beltge 


PTEESSTETESRENTIE TE KORE HE DO SPERTT, 
Nr gahake TE 


1 Mmttgefänt yILDIT SMmMR. de Lexten 


Bi: Gal o takt )x denaheiligevcſcaais Karls 
fan ſoll.lej elchem· ſe Inne Mindhala untnau⸗· Ye: 
gqed auuubt better. iſo cditiaa:e Abſtbied ſrce 
Kane 
(Eftenvatte / der Qukontare ci Bramine 

Hört, Ihr Bäume dleſes Heiliger Halusl ihr 
Bäume, in denen die Waldgöttinnen wohnen, hört 
und‘ verfünder'd,; daß Sakontala zum Palaft Ihres 
Ehegemahts geht; fie, bie audy hurſtend nicht trant 
bie ihr gewaͤſſert waret; fie, die aue Liebe zır euch, 
nicht Elis eurer frifchen: Blattchen brach, fo, gern 
fie ihr Haar damit geſchmugt Hätte, deren 
Freude die Jahrszelt war, weun ihr mit Blinmen 
prangt. 


Chor der unſichtbaren Waldnymphen. 


He | R e ri I a be⸗ 
——— Fe an MM —— * wohlt edjenden 
Stand koͤſtlicher Bluͤthen umherſtreuen! Teiche kla⸗ 


ten Waſſers, grün non Latosblaͤttern, fie erquicken, 





*) Safontala, oder der. entfcheibende Ring, ein indifches 
Shaufpiel von Kalidas, überſetzt vvn Georg Forſter. 
Mainz und Leipzig 1791. 


103: 


medermebelt; und — nr 
fengenden Sonnenſtrahl decken! 
Eine Defpielinn. 
 MarnindsähiSthunne Sub Kelle 3: Beusmmferer 
Sakontala eine glüdliche Reife wünfht? Otew-iem- 
gen die Rymphen, bie VBeſreundeten der frommen 


Bewohner dieſes dem Seemonifhen Vogel 
nad ſrienen 


undimachten Senß zum 
Die Pflegmutter, 


| Tochter, bie Waldgöttfunen, die Ihre verwandten. 
ı Einfiedter Heben, haben bir. Glütt gemünfcht; Ihnen . 


gebührt bein ehtfurchtsvoller Dant. Sakontala gebk, 
umher, und neigt fidy gegen die Bünme.) 
Safontala 


| (bei Seite, ju einer ihrer Gefpielen). 


Eutzphet mich gleich der Gedanke, meinen, Gat-, 


tem build wieder an ſehn, To wollen mich doch alle 
Kräfte verlaffen, meine Pryamwada, ba sd jetzt von 


= 


diefem Hal, dem Zuſtuchtsort meiner Segen, s 


— ſoll. 
Pryamwada. 
Du Mag might alleln. — Steh, der Haln ſelhſt 
trauert, num. bie Stunde des Abſchleds herannaht. 


ı Die Gazelle: frißt nicht laͤnger vom gefammelten 
| Kuffegrafe; die Pfauhenne tanzt nicht mehr auf der. 


Mmiefe; bie Pflanzen im Walde laifen ihre blefchen 
! Blätter zur Erbe ſinken; ihre Kraft und ihre Schöne 
‚ Ind dahin. 


Ehrwardiger But ke ste, dteſt wa 


———— — 
I 9) Der Nachtigall. 
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wiſtaude — deren ge 3 Blumen ber 
Hain in Gluth un 


. Mein Klub, 1 Ten Deine Ace für Def 
Gewaͤchs. 


Sakontala 
(umfaßt die Pflanze). 

O ſtrahlendſte der ſchlaͤngelnden Pflanzen, em- 
pfange meine Umarmung. Erwiedere fie mit dei⸗ 
. nen biegſamen Zweigen. Von dieſem Tage am, grof 
wie die Entfernung ift, die mic von bir trennt, bin 
ich bein Immerdar. — Gellebter Vater, ſieh biefe 
Pflanze wie mein anderes Ich an. 

. Kann : 

Meine Theuerfte, deine Liebenswuͤrdigkeit hat 
dir einen Gatten erworben, ber bir gleich iſt. Jetzt 
da meine Sorge um dich ein Ende bat, wi ih 
deine Lieblingspflanze mit dem Bräutigam Ara *) 
vermählen, der in ihrer Nähe Bbohlaerhe verbrei- 
tet. — Siehe weiter, mein Kind. 

Sakontala. 

Mein Vater, du ſiehſt die Antilope, die dort 
wegen ber Buͤrde, mit der fie trächtig tft, ſich Lang: 
fam fortbewegt. Wenn fie diefe Barde los fepn 
wird, fende mir eine gütige Botſchaft mit der Nach⸗ 

ihres Wohlſeyns. Vergiß es nicht. 
Kanne, 

Siebe, ich vergeß es nicht. 

Sakontala. 

Was iſt's, das den Saum meines Kieides er 
greift, und mic zuruͤck hält? Sun: 


*) Ein Blüpender Saum, - 


a — Kenne, 
Esiſt vas junge Neh, drein "angenonmener 
an: auf deſſen Lippen, wenn die ſcharfen 

pigen des Kuſſagraſes fle- verwundet hatten, du 
fo vft mit eigener Hand:'das heilige Sefamöl leg: - 
reſt, den du fo oft- mit: einer Hand: voll Syama- 
Tirner fütterteft. Er will die Fußſtapfen ſeiner Be⸗ 
fdutzerinn nicht verlaſſen. 

Sakonmntakla. | 

Mas weinefi_du, zaͤrtliches Geſchoͤpf, fuͤr mich, 
die unſern gemeinſchaftlichen Wohnort verlaffen muß7? 
Wie'ich dein pflegte, da du deine Mutter bald nach 

deiner Geburt verlorft, To wird mein Pflegvater, 
wenn wie ſcheiden, bich hüten mit forgfamer War⸗ 
tung. Kehre zurxuͤck, armes Geſchoͤpf, zuruͤt — 


wir muͤſſen ſcheiden. 


* 
—— I 4 
Und nicht den Indiern,. Ihnen nicht auf der Buͤh⸗ 
ne alein iſt dieſes Mitgefühl mit Thieren und Pflan⸗ 
zen eigem; felbft rohe, Völker, die in und mit der 
ratur leben, koͤnnen ihm nicht entfagen. Der Mo— 
‚ gole lebt und fpfiht mit feinem Pferde; mehrere 
‚ tartarifche Voͤlker bitten die Thiere um Verzeihung, 
die fie auf der Jagd oder fonft tödten. Georgi*) 
, Führt ein finnffhes Zagdlied an den Bären an, dag 
Lob und Ehrfurcht ausdruͤckt; und die Kamtſch a⸗ 
Dalen (Ütälmenen, gewlß kein teingefitteteg Volk) 
Haben eben biefe Achtung ober Furdt vor Thieren, 
ald wären jle, ihnen gleich, verfländige Mefen, Ale, 
| — — — 
'*) Beſchreibung ber Nationen des ruſſiſchen Neid — 
Sinnen. 
Serders Wexke z. Ptiloſ. u. Sera), VIII. 12 


a· 


 - Nicht fo weit ab, wie wir ung über fie erhoben duͤnker 
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glauben fie, gehen gleich ihnen tn bie Unterwelt Abe 
‚und ſuchen fich ihrer daher auch für diefe Unterwe 
zu verfihern *). Bon der Ente Nanguifch, eine 
‚ fingenden Seevpgel, ber ſich In großen Schaaren a 
ihren. Gewäflern verfammelt und die Alkorde c, ©, 
und c, f, a In Chören auftimmt, haben fie bie Muf 
erlernt; nach feinem Ton machen fie Yangutiit 
lieder. So 5. B. Tlagt ber Liebende über fein 
geftorbene Braut, die er jet In einen folchen Gin 

vogel verwandelt glaubt: - F 

Aaf den blanken See biſt du gefallen, 
Biſt nunmehr zur Aanguiſch-Ente worden; 
O daß ich geſehr dich Hätte fallen! 
Auf den Welten Hätt’ ich dich ergriffen, 
Schnell ergriffen, und dich nicht verfehlet. 
Denn wo fänd’ id Deinesgleichen Fine? 
Hätt' ich Habichtöflüger; in, die Wolken 
Folgt ich dir, und holte dich bernieter! — 
Mit ine iſt mein Leben mir verloren; 
Holt von Traurigkeit, mit Schmerz; beichtweret, 
Zieh’ ih in den Ward. Id wit den Bäumen 
Ihre Rinde nehmen, mir zur Speife; 
Dann, erwadhend mit dem frühften Morgen, 

. Ei ih an den See. Ich will die Ente 
Aanguifch jagen; rings umher die Augen 
Will ich forfhend drefn, ob meine Liebe 

Slich mir zeig’, ob ich fie wiederfinde. — 

Eindildungen diefer Art find nicht Phlloſo 
fondern ein finnliher Wahn finnliher Men 

Die Thiere, wie alles Lebendige, ftehen von Ihe 





i ‘ 


*) Steller’s Veſchr. v. Kanitſchatta. Grant. we 
geivzig 1774 — | 
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5 2. Denn nie ans ſolchen Eindräden ein —— 
Symbol vom Ganzen der Schöpfung bil⸗ 
det, fchließet es die Metempfuchofe beinahe fchon in 
ſich. Jedes Lebendige nämlich tft feinem Charakter 
nah ein bedeutender Buchſtabe der Schoͤ—⸗ 
pfung; die Buchftaben werden verfeßt, und es 
entfpringen neue Wörter, neue Geftalten. 
Mir find zwei Indifhe Gemaͤhlde durch ein Ge⸗ 
ſchenk zugefommen, die um fo merkwuͤrdiger fheinen, 
da mir weder ausdem Borgianifhen Mufeum, 
noch aus Büchern etwas Aehnliches bekannt tft. Das 
Eine ſtellt einen bebächtig fchreitenden Elephauten, 
das andere ein Roß im ſchnelleſten Lauf vor, beide 
ganze Geſtalten aber find ans Thieren zuſammen⸗ 
gefest, alle mit lebendigen Farben, aͤußerſt genau 
und charakteriſtiſch, in den verfchiebenften Stellun- 
gen, und zwar jedes dahin geordnet, wo. es ale 
Theil des Ganzen eine lebendige Eigenſchaſt 
beſſelben ausdrüdt. Der vorfictig = aufgehobene 
Fuß des Elephanten tft ein zufammengefrämmter 
Affe in der vorfihtigften Stellung; ber vortretende 
fo wie die nachtretenden Füße werben von Thieren 
geformt, die Weihe, Stärfe, Klugheit bezeichnen. 
Sp beim Elephant und dem Moß, bie auf den Näffel, 
den Schweif, den Zaum, durch alle Beſtandtheile 
bes Geſchoͤpfs, daß zur Bezeihnung eines Gliedes 
oft die verfchiedenften Chiergeftalten mitwirkend ſich 
zuſqmmen fügen. Was nun auch bie Bedeutung 
biefer Figuren im Ganzen feyn möge (ſey's ruhige 
Weisheit im Gegenſatz der Tchnelleftien Macht, 
oder zwei Ideen, die die Mythologie des Volks näher” 
ngitt) — welche ſonderbare Denkart, aufbiefe Weife 


Wo 
Tom zu ubmvopiren⸗ und "Feen Wein: 
ften Theil des Symbols mit uͤberdachter Gennaigtn 
darateriſtiſch auszufuhren — *8 
Bo, das ſo zu imagintren genelgt iſt, ven 
md zwiſchen Geſchoͤpf und Geſchobf, fo’ —*— jeder 
- Mn feiner Art fehn mag, keine Mietern und 





- gtekte hebout; leicht ſchlapft die — — 


bigen tn das andere uͤber. Wechſelnd verrichten 
ihre Funttivnen; wechfelud ruhen fie; ‚ver‘ frage 
die Laft der Schoͤpfung. 

3, Diefe umbortfihe Grtaltfver ehr 
pfun g, gleichſam eine immerwahrend fortge ſpleice 
bet, hat für ſlunllche Menſchen vlel An fg auug 
und In dieſer einen reihen allegorifgn 
Skun. Feder Geſtalt namlich bielbt, ar 
poteit, iht nnzerftötbarer Charafter; die’toffen Aber 
wechſeln, ſobald de Schafe zerbrochen vitd "Ten 
Bel der. groͤßten Wirkllchkelt alſo it De ae 
Maja, eine Welt der Känfhimg. Die 






Fee, de in die Drgankfatton eines Thlere⸗ 





kunn Ir der Großen Ordnung ber Dinge’ uch 
Menſchen organffiren; und wenn ds die Drbkum 
der Dinge fordert, umgekehtt. "Ste verändert Ei 
{ren Aufenthalt, ſpfelt attenthätben ** Ku 
inte Funktionen; mie im der‘ fetnern 

bes Meyfihen br fie felnere Kraͤfte, We 
ueberltegung, Bern, nd 
fammenwirkung die edelſte Kraft, Sewirf 

aues ſſt (wie einſt Brahma erſchlem 


RE 


un Möitefonhie —9— Pr am? in "Dow: u. 
hungeh aut Geſch arelvon indoſtan. Leipgtä 17. 


* 


— 


Sedanben — — 


babrigetes Ei. 
ten jenes; Gedanken unhe Bew 


fort 
nach — — en wÄtfeyn 


und fan Sein aasiah dieſes Rehtmaß, der Sans 
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‚per, ober kehret wie en Tropfe in das unbegraͤngte 
Meer zurüd, dem er entfloß.“ *) | 
4. Es war alfo auch nur philoſophie dei 
finnlihen Auges, zu glauben, daß, wie die 
Theile des Körpers in ihre Elemente zuruͤckgehen 
audy bie belebende Seele in den großen Hauch, dit 
Seele der Welt, zuruͤkkehre. Bel ben Thieren bie 
derte nichts, dieß zu glauben; fie hatten, wie lı 
ber Zabel, jedes in feiner Drganffation, ihre Role 
‚ sefpielet- und ausgeſpielet. Aber beim Dreufaen! 
Der Menſch, mit Ueberlegung und Gewiſſen begabt 
Er auf. eine fo hohe Stufe geſtellt, und doch au 
diefer hohen Stufe-oft fo niedrig geartet, ein Plage: 
geift,, ein böfer Dämon ber Schöpfung — hier fing 
das Raͤthſel an, das uns jene finnlihe Philoſophit 
nicht hat auflöfen mögen. | 
„Brimha ſprach: bie Seelen der Menſchen 
ſind von den Seelen anderer Thiere verſchieden: 
denn fie find mit Vernunft und einem Bewuptfenn 
des Rechts und Unrechts begabet. Hängt ein Menfd 
diefer Vernunft und dieſem Bewußtfeyn des Nedtt 
und Unrechts an, fo wird feine vom Körper getrennte 
Seele, im göttlihen Wefen verfhlungen, nie meht 
das Fielich beieben. . Aber bie Seelen derer, bi 
Böfes thun, werben im Tode von den Elemente 
nicht befreiet; vielmehr, mit einem felneren Körpe 
yon Feuer, Luft, Aether bekleidet, werden fie Iı 
ber Hölle geftraft werben, und wenn daſelbſt di 
Seit ihres Grams vorüber iſt, To beleben fie anden 
Körper, bis fie zu Ihrem Stande der Neinigung ge 
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langen, und gereinigt endlich auch In Gott verfchluns - 
gen werben.” *) — Offenbar follte in diefer 
Anwendung ber Glaube der Metempſychoſe bie Men⸗ 
ſchen fehreden, daß fie Ihren. erhabenen, mächtigen 
Stand nicht mißbrauchten; eine fchöne Abfiht, aber 
in diefer Cinkleidung nur an finnlichen, folgfamen, 
sartfühlenden Menfhen erreihbar. Der Freche 
wird es darauf anfommen laſſen, und der Frechſie 
Die Weränderung der Veränderung wegen wünfchen. 
5. Nicht alfo eigentlich der Glaube ber Seelen: 
Wanderung hat jene erhabene Moral geboren, die in 
den Lehren der Braminen alle Hochachtung verbie- 
wet ”*) ; fonbern vielmehr der wahre und große 
Grundſatz, Eins In Allem, Alles zu Einem. Ä 
Alle find wir von Einem Welt und Lebenggeift auf 
turze Seit befeelt, alle follen wir diefe kurze Zeit, 
jeder wach feinen Kräften, mit Ueberlegung und 
Bewiſſen aufs wuͤrdigſte gebrauchen. Nur Ber: 
nunft fol uns leiten; nicht Wahn und Abfchen. 
Wie ed Krankheiten gegeben hat, dba Menfchen fich 
dei Leibesleben in Thiere verwandelt zu feyn wähn- 
ten, fo Lönnte es In unferer Zeit audgelaffener 
Begierden und finnliher Schwäche Ieiht einen _ 
fröplichen Wahnfinn geben, der die Wolfswuth 
(Lpfanthropie) oder andere Verwandlungen bei Lei- 
besleben troßig fpielte. Wahn regiere die Men: 
ſchen nicht, fondern Wahrheit! - 2 


.Y)&. Dsw. 238. 29. 
“) Der Bhagat⸗Gita oder Geſpraͤche zroifchen Kris 
ſchna und Ariun find davon. voll (by Charles Wil- 
kins Lond. 1785. groß 4.) und verdient mit verkändigen 
Bemerkungen eine Ueberſctzung. 
— ——— 


— 
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Weber die Seelenwanderang:- 
Aus den zekftreuten Blaͤttern. L 1791, 
Eros Gofprätg 

Charit le 6. . 

Sie tommen mir recht ermuͤnſcht, Theages, und 
werden ſich wundern, daß Sis mich ain einer ſo gelehr⸗ 
ten Werkftätte antrefn. | 

‚ Theages. Welde Büher! Grlechiſch, Läteln, 
Engliſch, gar Ebraͤiſch; und wovon handeln ſie al 
let... Von der Seelenwanderung. Dar 
über laͤßt fih num. frellich viol ſprechen und chreiben 

CH. Laflen-Sie uns alſo ſprechen. 

Th. Ich bins.snfrieden:. denn ich bin neäfle 
Eine Hvpotheſe, bie ſo reich It, die ſo fern von uns 
liegt, für die und wider die ſich aljo fa. nick, wiel 
ſagen laͤßt, verdient in wohl. einige. Worte für und 
gegen. Aber wie. müffen und! erſt exfläten, was die 
Seelenwanderung ſey. Es gibt eine vom, unten 
herauf; eine. andere von, oben binab,rar 
waͤrts, eine brütte geht in die Hunde umhen 
Verſtehen mir und? 

Ch. Volfommen. Die vom unten.binauf 
iſt, wenn etwa niedrigere Keime nom Leben,zas,häßes 
ren verfeinert werben, wenn 3. E. bie Seele her 
Pflanze Thier, die Seele des Thiers Menſch märke 
ut Wen rettet, Er 
Beamten: Hppotheſe: daß "gute Mekihen 

lohnung, Kühe, Eaafe,und.weihkClepbagken,die 
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Voſen zur Strafe Tiger und Sqhwelue werden. Die: 
dritte in die Runde, umher, iſt — die indie 
Kunde, Von welcher wollen wir. zuerſt reden? 

Th Bon weicher es Ihnen gefaͤllt. Die erfte 
 hinapfwärte iſt ſehr wahrſcheinllch, und wenn ſie's 
iſt, fo zerſtoͤtt ſie die zweite und dritte. ft der 
Weg hinaufwaͤrts bei allem Lebenden Gefeh der 
Natur: nun, fo kann nichts. zuruͤck- ober ewlg fm 
Kreiſe umhergehn: fo. muß. auch ber. Menſch vor— 
waͤrts. Bet ihm, als dem oberſten, Gliede bex;, 
Kette, die. mir kennen, kann die Schnur nicht-ab- 
reißen: ex iſt. eiln Weſen wie alle Weſen, und muß, 
wenn es ſortgehzt, nach dem allgemeinen Eeſetkz der 
Natur, mit fortgehen. — 

Ch. Da nehmen wir aber ſchon die Bereh.ber, 
Natur als. bawisien.an? 

Th. So wollen.wir's, nicht annehmen und, vom; 
der erften. Art der Seelenwanderung, ob 3. E 
dei. Mensch erſt Thier, vorher Pflanze geweſen und 
auf feinem jetzlgen Platz fortgerüdt: ſen, noch gas 
nichts wiſſen. Wir: reden alfo, nur von der zweiten 
und dritten Reife, vädwärta. ober in, die Ruue 
de und fragen: ob. dazu Data in der Natur. 
Erfahrungen aus dem Menfcdheuges 
fhledht, Ahnungen in. unferen, Sesle, 
Begriffe in Gott, p.fern wir ihn kannen. ober, 
im geſammten Weltlauf liegen? Getrauen Sie⸗· 
ſich zu antworten? u = 

Ch. Beinahe. And ich fange vom Flärften, 
von den Erfahrungen aus dem Menſchen⸗ 
. gefhleht, an. Kennen Ste Tetne- großen: felte 
‚nen Leute, bie, mau’ en — auf Enmal 
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in Einer Menfheneriften; geworben fepn koͤnnen? 
die ſchon oft da gewefen ſeyn muͤſſen, um zu der 
Reinheit von Gefühl, zu dem Inftinttmäßigen Triebe 
für alles Wahre, Gute und Schöne, kurz, zu der 
Gminenz; und natärlihen Oberherrſchaft über alles, 
- was um fie iſt, gelangt zu Teva. Kennen Sie ſolche 
Menſchen nicht? 
Th. Ich wäßte keinen. 
Ch. Haben Sie alfo au von Feinen ſolchen 
feltenen, u eminenten Menſchen gelefen? 
Th. D Freund, was fol das Spiel, g:oße 
Männer nach Uniformen zu rangiren? Ich kenne 
große Männer im Leben und In ber Gefchichte ; aber 
Keinen, der, um der Mann zu ſeyn, der er. tft, 
nothwendig etlihemal im Menfcen = Mutterleibe 
‚gewefen feyn müßte. Die größten Männer, fand 
immer, waren die befcheidenften und aufrichtig- 
ften. Ste verfchwiegen nie, was fie In ihren Augen 
find, was fie waren, was und wie ſies wurden. 
Ste ſtuͤrzten fi nicht In den Aetna, um Götter zu. 
werben *), weit die Eifenpantoffeln do Immer zu 
rechter Zeit an's Tageslicht kommen. Vielmehr ga⸗ 
ben fie Konfeffionen für Welt und Nachwelt 
heraus und beichteten — 
Cbh. Und was beihteten fie? Erinnern Sie fi 
nicht des Pythagoras, der Euphorbus geweſen war, 
des Apollonius von Tyanı? — 
Th. Laſſen wir un fabelhaften Schatten und 
— 
*) — Deps immortalis haberi, 


‚ Dam cppit Empedoples, —8 frigiäns Astnam 
Insiluit _ Horat, 
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kommen lieber anf Perfonen, die une im Licht ſtehn. 
Petrarchs,Cardans,Montagnes, Luthers, 
Rouſſe aus Konfeffionen, fagen fie wohl eine Spibe 
Davon, daß biefe gewiß großen, wenigstens fonder- 
baren Männer fonft fchon in der Welt waren? daß 
fie fuͤhlten, fie Hätten ohne das nicht bie werben koͤn⸗ 
nen, die fie fih zu ſeyn beftrebten? Belennen fie 
nicht gegenthells anfrichtig, wie fie fich empor gear: 
beitet, mit Mühe aus dem Nichte gezogen, alle 
Sebler und Schwachheiten noch in fi gefühlt, ie 
von folhen hingeriffen unzweifelhaft auch fchlechte 
Menſchen hätten werben können, wenn fie ihnen ben 
Zügel ſchießen ließen? Erinnern Sie ſich des So⸗ 
krates vor jenem Gefichtöbeuter; und Sokrates 
war doch auch puthagordifcher Träume ſehr fähig. — 

Ch. Vielleicht auch diefes ppthagoraiſchen 
Traums; uͤberhaupt aber wiſſen wir von Sokrates, 
aus ſeinem eigenen Munde, zu wenig: er ſpricht 
nur durch den Mund anderer. Laſſen Sie alſo bie 
@rempel und fagen: glauben Ste nicht, daß ber 
recht großen Leute nur wenig. in der Welt ge: 
wefen? 

Th. Ste hießen nicht groß, wenn ihrer nicht 
wenige wären. 

Ch, Meinen Ste, daß biefe in allen Jahr: 
hunderten feltenen großen Leute durch Fleiß, durch 
eine Mühe, zu der jeder Handwerksgeiſt fähig iſt, 
oder durch Natur, durch eine Art angebornen 
Siunes, durch eine Infpiration , die fie fig nicht 
gegeben hatten, bie fie nie verließ, die niemand 
innen nachmachen Tonnte nnd jedermann ungluͤcklich 
Be) anein dadurch das — was fit 
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maren und in aller Zeit ſepaewandeu? Sie caſchia 
nen wie Genlen, fie verſchwanden nis Genie, und 
— nit ſagen⸗ „da mar er, das ſteud en 

und: iſt nicht mehr; mei me En. mnderax⸗ 
Meinen Sie dasmicht? 

Th, Ic. barf& nicht: meinen, Denia beſtaͤtrigts 
"he ganze Geſchichte; ahen was thut-hieh zug Seen 
lenmandexung 

Ch. Hoͤren Sie weiten, Exſchlenen nicht. wei⸗ 
ſtens dleſe großen-Leute-auf Siumai? Wiecius 
Malte hiamliſcher Geiſter Ueßen ſie ſſch niehen, wie 
Auferſtandene und Wiedergeborne diennacheinen 

langen Naqcht des: Schlafs. eine alt Falk miener hrach⸗ 
. ben, un als Iünglinae da ſtanden in nenex Hl 
melsſchonheit. Iſtis nicht. ala ob dad Madden Beir 
ten ul amfen wüßte; amdas manſchliche Geſchlecht 
mie dexq uge bir eier, Des Verſtand aufrumecen 
und die Tugend zu erneneud Wie. wenn. ſolche 
Revolutiqunen in der ſichtbaren Weltogerade das mir 
ven, was der Name fagfe. Menokuhlanen.aud 
in, tee undiatbaren, der Gaiſt ex⸗Wen 
ein Wiederfommen alter edler Gelften, agb 
Menſchene Befbiehter?-. 

Th. Das Eingt artig. Zaffen Ei⸗ aus. ſahan 
was an dem glaͤnzenden Traum ſey. Daß große 
Geiſter ſelten ſind, laͤugne ich nichtz auch Dad gehe 
ich zu, daß ſie Dad, mas ſie waren, durch Matur, 
und, nicht durch den improbus laher allein ſeyn 
koönnten. Aber zur Seelenwanderungthut dieß nichte. 
Auch unter den: Thieren gibt's. in jedem Geſchlecht 
große Stufen und Unterfchlede, non, Fählgfelten,. bir 
nur blejenigen näher, bemerfen, die. mit einem folchen 





Tag IL Te vrrttautich· lebrun; ° TREE 
bleſe Ehiere auch pewunbert? Hat ver geſcheutere 
Hund vſtmals Hundſeyn wuͤſfen, um, wus er kſt 
yhsmetbent? ° Myer konemt mot vfenvar anes / auf 
gegreitchere Organiſation, ſedhlichere Erzenguns, 


Feen: Stamm, gute Umſtaͤnde des Landes, des 


Kuma/ der Geburt, Erzirhung und des⸗huudert⸗ 
armigen Hufalis an, der ſich To ſchllinm in allen 


fernen Gelenten herzaͤlen und mobein TABL? Nan 


vergleichen Ste Thlere md Menfchen, ein Hackbrett 
von gwet Saiten mit der Laute, der Orgel! Melde 
mmenditche ·Verfchiedenhdelt muß tin Menſchenge⸗ 
ſchkecht herrſchen, eben weil der Umfang fetter Kräfte 
o groͤß, ſeine Bildung ſo zart, feine Faͤhtgkeiten fo 
vierfach, Bas‘ Klima, Ir dem er lebt, die Welt vom 
Ntuſtaͤnvri, die aufitäee wirken, fo Inpehener man- 
cherlei, kurz, bie Glieder feiner Kette ſo Tommmen- 
Turdderurd- Te infommenfuraber find, wie Ste fid’e 
nur denken wollen. Was kann aus einem Menfchen 
werden! Wet hat noch je das Ziel gefent, wie viel 


Und’ nicht· mehr aus einem derfelben werden Fönnte? - 


Und auß fo vielen ? Im Strome der ſmmer fottfle- 
Fenden Melt: und Menfcenbiidbmg? Mare e8 
Da nicht ein groͤßeres Wunder, wenn Tairter Platt- 
7bpfe geboten würden, als ſetzt, da ſich noch manch— 
mal geſcheute Leute zeigen? Wollten Ste denn, 
daß der efeftrifche Funke nie rein und heil ſchlage? 


daß’ bie reine Menfthenform nit unter einem Heer - 


won Larven wentgſtens hie und ba zum Vorſcheln 
foömme? Was branchen wir Yoiterwellter mad Reve— 
tanite, da ja diefe edlere Form wahre eigenthümtiche 
Menſchenform fit, vonder wir eben mur burd 
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artungen, die fich leider fo natärtic ertlaren Lef 
- fen, unglädtiher Weiſe abgefommen find, und 
uns vieleicht Immer mehr entfernen? Mir an 
fo vielem Recht könnten Ste fagen, daß Engel 
ſich in —— hoͤhere Menſchen verkoͤrpern, oder daß, 
wenn ihr Genie inſtinktmaͤßig wirkt, Thie re wit 
Kunfttrieben in ihnen wiedergeboren würden. Ic 
fehe nicht, warum wir eben die Todten ſtoͤren, und 
ben Propheten Samuel im Schlaftod hervorbringen 
mößten, nur damit wir ausrufen könnten: „Ich 
fehe Goͤtter auffteigen aus ber Erde!’ — Sehen 
Sie die Menſchheit menſchlich an, und fie wirb Ih⸗ 
nen menſchlich erfcheinen. Betrachten Sie bie ein 
seinen großen Leute in ihrer Organiſation, nach ihrer 
Geburt, Erziehung, Drt und Stelle: Sie werben 
air er 8 Meer fahren duͤrfen, um Schatten ber 
ji 

Ch. Aber, daß dieſe e ſeltenen. Lente meiftens 
zu Einer Zeit Ichen? 

Eh. Iſt das Ihr Beweis, guter Seelenwan⸗ 
derer? Als ob der Haufe Seelen wie in Dante's 
Hölle durch einen Windſtoß herbeigetrieben, ober 
ein Trupp Niefen, wie in Bodmers Noch, auf 
einem Luftſchiff herangefegelt Time, unb num bier 
abzuſteigen beliebte? Schlagen Ste in der Geſchichte 
nach, Sie werden immer finden, daß en Ur⸗ 
ſachen die Leute weckten; daß Umſtaͤnde, Erfor⸗ 
derniſſe, Noth, Belohnung e anfforderten, 
Nacelferung fie aureizte, wi eine Reihe Fehler 
fi erſchoͤpft hatte, daß eine Nacht von Seiten vor 
bei war, und endlich doch wieber einmal Morgen 
anbrechen mußte. Meiftens hatte man fo viel 
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vorgearbeitet, daß biefe glädlicheren Leute nur bie 


Sehler und Bemühungen ihrer Vorfahren nugen durf⸗ 
ten, um Ruhm zu erlangen. Nach Diffonanzen tra= 


fen fie auf Fonfone Punkte der Saite — und das: 


{ft alles, was durch Vergleichung ber Zeitraͤume und 
Menfhen unfer Auge erreicht. Weiter bin ins 


ü Unfihtbare dem Singer ber Gottheit nachtappen 
wollen, wenn und wie er Menſchen geboren wer⸗ 


den läßt, halte ich über unferer Sphäre. Ich Kann, 
wenn ed aufs Dichten ankommt, fie ſodann chen. 
fowohl ans. dem Monde, bei gewiffen gluͤcklichen 
Vlerteln, als aus ber Vorwelt duch eine Palinge⸗ 
nefie herleiten, bie nicht eben fo regelmäßig, wie 


. der Mond, wechſelt. 


Ch. Das legte thut nichts. Wir find noch viel - 


- zu jung In der Geſchichte: wir haben noch viel zu 


wenig dergleichen periodiſche Mevolutionen erlebet, - 
als dag wir fie wie den Mondswechfel berechnen 
koͤnnten. — 

CTh. So ſind wir auch viel zu jung, Fiktionen 
zu hegen, die wir nicht beweiſen koͤnnen, zu denen 
wir aus aller Geſchichte keine feſten Data haben. 


Jung oder alt — das Wiederkommen des menſch⸗ 


lichen Geſchlechts muͤßte merklich geworden, die 
Ebbe und Fluth der Geiſter muͤßte, wenn auch nur 
muthmaßend, bemerkt ſeyn. Ja wenn mit dem 
Wiederkommen der meunſchliche Verſtand und der mo⸗ 
raliſch⸗ feine Sinn, die Innere CThaͤtigkeit und Ela⸗ 
ſticitaͤt des Menſchen, gar wuͤch ſe: Himmel, wie 
vortreffliche Menſchen muͤßten wir haben, an denen, 
die ſchon zehnmal da geweſen waͤren! Und wo 
find dieſe? Wo, mein Freund, find fie? Die 


92 | 
welſern, beſſern, ſtatkern Renſchen — Haben tie‘ 
der neuen Bett über im Atterthtm-gelebeit: ud 
“wie oft find denn die Homere, Sokrate a; Yp⸗ 
tHayoras, Epaminondas, Schylonen wie 
der erſchtenen? geſchweige, daß 'fle von Yupr='zu 
Jahrhunderten gewachſen wären! Immer waren 
die meunſchlithen Phoͤnixe ſelten, und werben'g'httt: 
Yen. Wir duͤrfen nicht beſorgen, daß mit dem Juhr 
-1800° Pidglly Otter auf ber Erde ſtatt der Men⸗ 
"fen wanbeln werben, weil das Kreißrad num en 
’naffen’ Leim getrocknet, und die Figuren zur "Form 
gebrucht habe. Laſſen wir alfo biefe Wahrſagungen 

An Ort und Stelle, und begnuͤgen uns Menſchen zu 
ſeyn, wie unſere Borfahren geweſen, Einmal 
gebackene Menſchen, noch nicht zum zweitenmal in 
Zuplters Hüfte geuaͤhet. — Oder wiſſen Ste etwe, 
tieber Wanderer, ein Geſchichtchen aus Ihrer tr⸗ 
"wett, 'deſſen ich mich auch erinnere, fo bringen Sie 
es vor. 
Ep Sle ſoͤllen ed Haben; nur. bitte ich Ste 
aufrichtig zu fenn, und bie Bebanfen und Zuruͤck⸗ 
erlunerungen Ihrer Jugend, inſonderheit Ihrer 
erften unbefangenen Kindhelt, nicht zu verlaͤugnen. 
Haben Sie nicht oft Erinnerungen eines vorigen 
Zuſtandes gehabt, den Sie in dleſes "Leben nirgend 
hinzuſetzen wußten? In den Ionen Seiten, "ba 
nfere Seele noch eine halbgeſchloſſene Knoſpe tft, 
"Haben Ste nicht Verfonen gefehen, find an Derter 
‚gefommen, wo Ste hätten ſchwoͤren mögen, Sie 
ſeyen fchon da gewefen, Ste Haben bie Perſonen 
„ füon gefeben? Und doch war's in biefem Leben 
ute (nie Sie ſich beim Ueberdenken vbllig vergewiffern 


De 


fönnen) 
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—— — woher ſind alfo diefe” Erinnerungen? - 
Woher können fie, feyn, ald aus einem vorigen 


‚ Buftande ? Daher find fie auch fo füh, fo erhebend! 


Die fellgften Augenblicke, die größeften Gedanken 


eines Menſchen rühren daher; in gemeineren Stun: 


Den ftaunen wir uns felbjt an, und begreifen uns 
nicht. : Und das find wir! wir, bie aus hundert 
Urfachen fo tief hinabgefunfen, und in die Materie 
verkleibt find, daß ung wenige Erinnerungen fo rei- 
ner Art übrig bleiben. Die höheren Menfchen, bie, 
von Wein und. Blut gefendert, ganz In Einfalt, in 
Smäßigteit, in ber Ordnung der Natur lebten, brach⸗ 
ten’s ohne Zweifel A Br das Beiſpiel Pytha- 
gorad, Jarchas, Apollonius,.und anderer _ 
lehrt, bie fi deutli erinnerten, was und wie 


vlelmal fie in der Welt gewefen waren. Wenn wir 


blind find; oder kaum zwei Schritte vor und fehen, 


und taufend weiter, ia bis auf den Boden der Zeit 


·—— — 


—— 


duͤrfen wir deßhalb lAugnen, daß Andere hundert 


hinab, in den tiefen, dunkeln Brunnen der Vorwelt 

fehen Fönnen, und dafelbft.alles rein, deutlich/ hei 
und klar gewahr werben? ... 

Th. Sie find ein wahrer Ppthagoraͤer, mein 


Freund, und wuͤrdig, daß Sie bis zum tiefſten 


Brunnen der Vorzeit, ja bis zum Urquell der 
Wahrheit kämen, wenn Menfhen dahin kommen 
tönnen. ch geftehe Ihnen frei: auch mir find der- 


gleichen füße Träume der Rüderinnerung aus mei⸗ 


ner Kindheit und Jugend befannt. Ich Fam -In 

Derter und Umftände, wo ich hätte ſchwoͤren mögen, 

fchon gewefen zu feyn: ich fah Perfonen, wo ed mich 

duͤnkte, mit ihnen gelebt zu haben, gegen bie_ ich 
HBerders Werte z. Philoſ. u. Seth. VOL _ 13 


— 
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gleichſam anf alte Beranntſchaft fußte. Sollte «i 
"aber davon kelne andern Urſachen geben? 

CH. IH wuͤßte feine, als die Ruͤcerinnerm 
eines vorfgeh Buftanbest a 
Th.Allerdings eines vorigen’ Zuſtandes; u 
nicht außer unſerer Lehenszeit und in eiuem wuben 
Körper. Waͤre die Erfahrung in die ſem geſchehen 
ſowaͤre die Erinnerung koͤrperlicher Segenſte 

auch wahrlich In einer Welle des Stroms Lethe ge 


blieben, und kaͤme uns jettt nicht in einem arben 


J 


gegeben, wie ſich die Seele immer ingeheim 
‚tigt? wie fle Infonderheit in der Kindheit und Se 
gend Plane macht,‘ Gedanken vereinigt, Brida 
baut, dtomane ansfinnet, und im Traum alles mi 
Sauberfarben des Traͤums wlederholet? Schen Ek 
jenes Kind ſtille ſpielen und ffch mit fich unterhalten. 
Es spricht mit fih ſelbſt: es iſt in einem Tram 
lebhafter Bildet. Dlefe Bilder und Gedauken wer: 
den ihm einſt wlederkommen, zu einer Belt 
wenn es fie nicht vermuthet/ und nicht mehr wei 
woher fie find. Sie werden Ini'mit der Deforetin 
der ganzen Scene erfiheinen, in der es fie dachte 
oder die ihm gar ein ingendliher Traum anſchri 
Die Situation wird die Seele angenehm täufcher 
wie jede leichte und ideenbringende lead 
taͤuſcht: man wird fie für eine @ingebung anf 
hen, weit fie wirklich wie Eingebung aud einer a 
' dern Welt, d; f. reich an Bildern und ohne ik 
kommt. Ein einziger Zug des jetzigen Gemaͤht 
des bringt fies ein einziger Klang, der jept de 
Seele berährt,. erweckt ale fchlafenden Töne au 


' Körper wieder. " Haben Ste dber nicht auf een 
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tern Zeiten. Das find. alſo Augenblicke ber fuͤße⸗ 
ſten Sihwaͤrmerei, infonderheit bei fchoͤnen, miiden 
MEuſroͤrtrern, bei angenehmen Augenblicken des: Um⸗ 
gangs mit Perſonen, die wir unvermuthet und 
faunfrtgetaͤnſcht in and ober uns in ihne u gleich⸗ 
ſam and: einer fruͤheren Bebauntſchaft fühlen: Er⸗ 
ſmnernngen aus dem Paradieſe, aber nicht eines 
ſchon eiumal genoſſenen Menſchenlebens, ſondern 
: 2u8- dem Parabdieſe der Jug ead, der Ktadkeit, 
angenehmer Träume, bie wir ſchlafend oder wa⸗ 
chend traͤumten, und bie ja eigentlich das wahre 
Paradles find. Die Palingeneſte iſt alſe wichtig, 
nr wicht fo wunderbar, wie Ste meinten, funbera 


fehr natturilch. 

Ch. Ihre Erklärung iſt reizend, aber — 
h. Ich: meine, fie Könne auch uͤberzeugend 
werden, wem wir auf und’ felbft merfen. Slauben 
Sle Hit, daß ein Menſch bie hoͤchſte Freude, ia 
eine Art von: Entzuͤcken ſpuͤre, wenn er einen Teaum/⸗ 
den ſich die Serle aus Ihren: liebſten Bildern ſchuf, 
m unerwartet und ploͤtrlich, wenn auch nuw ſtuͤck⸗ 

weife, reatifiet ſſehet? Muß fie oinem ſolchen Kaum 
nicht zujauchzen und Ihn umarmen, wie Abdam bie 
Eva umarmte: da fie in ihm das Gebilde ihrer 
ſel bſt, das Geſchoͤpf ihrer fuͤßeſren Augenblicke, 
die Frucht Ihrer ‚geheimen: Liche gewahr wirh? Se⸗ 
hen Sie, er Freund, daher bommen bie An itau- 
nungen, bie ploͤtlichſten und .oft fo angenehmen, 
: fsittefahnenden, fo gewaltigen Sympathben, da: - 
het kommt das weiffägende Goͤttliche des erfien 
Eindruücks. Kein zweiter Eindruck kann es uns 
eb: er ſchwaͤcht nun-die Wolluft des. —— 
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dekomponirt; das Gemaͤhlde. So lange bie Berl 

» ſich den erften Traum wahr macht, ſchwebt fie gleich 
gan im Elpfiam der Kmphels; iſt der Traum auf 
.. 'geldeti, fo find teider die Götter Menfchen werben; 

: - fie baut den Acker und nährt fid mit Kummer und in 

- Schweiß des Angefihts. Merten lie inſonderhei 
daß bei wohlorganifirten Menſchen dergleichen Erix 

*_ nerungen meiftens-fhön, aber wild, romantiſch, of 

. überfpannt find — gerade wie die Eindräde ‚um 
Gefühle der Jugend. Kranke Leute behalten ben 

ı bed Schmerzes, ſchwache Leute Gefühle der Müh 
and der: Laͤſtigkett aus fruͤhen Gefühlen ber Art, die 
. ſich ihnen eindruͤckten. Vielleicht wurden mancht 
begeiſterte Helden und Schwaͤrmer durch ein hidigei 
Fieber dazu in der Kindheit gebildet, davon ihnen 
Ideen blieben. Dieſe kommen zu gewiſſen Zeiten 

2 Stunden der Schwachheit, des ploͤtzlichen Ueber 
falls, wenn die Seele nicht auf ihrer Hut iſt, un 
=: ihre Gedanken gleichviel womit kombinirt, wieder, 
nſie kommen oft mieder und werden herrſchende 
Gefuͤhle. Jeh koͤnnte Ihnen frappante Exempel be 
“yon erzählen; mit benen: wir aber zu weit abkaͤmen 
Bemerken fie Verliebte und Wahnſinnige, inſonder 
heit traurig MWerliebte und fanft: Wahnflunige, Fi 
werden die Macht erfter Eindrüde, die ganze I 
gend ihrer Serle in alen Zügen ihrer Sr 
ſehen, In Alten Klagen ihrer; Verirrung hören. 

.: bemerken Sie nur Ihre eigene Seele in Traͤ 

. 7 Darfind. wir alle dergleichen Verirrte. Nach 
»" willen Jahren dekoriren wir alle unfere Träume ur 
mit Scenen auß Der Jugend:. ſelbſt die Yer 
ſonen, dir in Ihnen. fpielen, wenu ed und bie add 
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ſten nund llebſten wiren ‚nehmen -anbere, gleichſam 
ſuͤßere romantiſche Geſtalten au. Bei allen Phan⸗ 
taften ber Liebe iſt der erfte Ein druck der ſuͤßeſte, 
und unaunsldchliqy kurz wir. buchſtabtren,won 
wir können, ein Alphabet aus der Ingenb.. 
wieder, deſſen Züge ung die angenchunften „ein: 
drdikhtten, geßkufigften Kud; Habe ich Ihnen mitt 
meiner Auflöfung ein Genuͤge geleifter? : 
Ch Noch nicht völlig Einige Eriunerungen 
find doch fo fonderbar, fo fremde, und gleihfam Gum 
in Ihrer Sprase zu reden) fogar.nlaht zu buchſtabi⸗ 
ren mit den Einbrüden ber —— und Tagen. N 
diefes Lebend, daß — —F 
Ch Daß man gu ihnen notöwenbig eine: in 
dere Weit, ein fruaͤhe res Leben.brauchte? Nu: 
denn, warum bleiben Sie nicht Ihrer Hypotheſe gang. 
treu und nehmen wirklich eine andere Veit, ein 
früäheres Sufammenfeygn Im Reiche der Get: 
fter und Seelen an, wie es Plato-bichtete, wie 
die alten Rabbinen umd :viele Voͤlker es ſich dachten? 
Mich duͤnkt, wenn geträumt feyn muß, fo träumt ' 
man lieber den freieften det Traͤume. Denken Sie 
fin z. €. wie Sie einft mie 5 Iren nn im 
ande ber Geiſter fo = 
— flein, wie Theitchen des Lichts, ungefehn ſchwärmeten, 
Wie ſie auf einem Orange-Blatt 
Sich zum Scherzen verſammelten, 
Im wollüſtigen Schoos junger. Aurifelden 
Dit die zandernde Zeit ſchwatzend beflügelten — 
Warum muͤſſen Ste ſich bie Scene fo-eng ‚machen: 
und: die Seele in imferer dürftigen Menſchheit gei⸗ 
fiige Almoſen oft und muͤhſam besteln laſſen; da fie 


von 
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Ae bei inahlichten un aller reitni haben laun 


wen Sie ſie in's; Reich bes Seiſter Fender. uud. Ihe 
zer. NMperlichen Alanſate: gem etladen. Haben Sia 
keine: Briefe der Werttorbenesiien- Die Lem 
Achbigen geleſen? la Ale -.. | 
SH. Vlele. —F — = i 
Ch: Run; fe willen Sie. wie-frei und awans⸗ 
los es im Reich ber. Geiſter zugeht. Darum Hebt 
anch die. Kinbheit Traͤnme der Art ſehr, weil fie ſech 
mit ih ren Träumen miſchen, und dikeſelbe mie durch 
‚Urkunden and ehren andern Welt zu bekraͤftigen ſcheb⸗ 
ne. Fur mich, der ich in Gedichten fo was gelten 
laſſe und es früher gerne lad — in den Jahren, wo ich 


jehte chbin, begudse Ich. mic, ‚die Traͤne ber Vorext⸗ 
ſterz aufzugeben und meine Seele. in ihren jegigen- 


Banden‘, in ihrer armen Wirklichkeit zu ſtuziren — 
Ch, Und was ſtudiren Ste an ihr aus? 
Th. Aus? Das. weiß Ih nicht... Aber-an Ihe 
zu Hudiren, duͤnkt mic, nubet viel; und Ich wollte, 


daß wis. auch zu dieſem Zweck an unferen. Kindern 


cthaͤten. m 
CH: Zu diefem? zu welchem ZBweck? 
Th. Dazu, daß wir auf ihre green Ein⸗ 


druͤcke, auf die Art und Wirkung derſelben in ip 


ren Selen, auf bie geheimen Ideen und Bilder 


‘ 


merken, mit denen fie fih In der Stille tragen, bie 
fie wie ein feines unſichtbares Gewebe fplunen und 
fortfpinnen nad eigener Luft und Hebe, :: Haben 
Sies bemerft, Charikls, daß Rinder piösiu 
Ideen aͤnßern, über bie man-fiah wundert, wie ſſe 

zu Ihnen gefommen.fenen?. die: eine Reihe gnderer 


‚ Ideen und geheimer Unterhaltungen voraueſetzen, 
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ae mie „ein voller. Strem aus der Erbe. Becher — 
um untzüglihen Wahrzeichen, daß ex nicht exit. den 


Augenblick aus ein paar Regentropfen zu ammenge⸗ 
toffen, ſondern lange, lange ſchon als Strom ver⸗ 
yett unser ber Erde gefloſſen ſey, vielleicht manche 


Höhlen durchbrochen, mandye Klippen mit ſich geriſ⸗ 
ſen, manchen Unrath an fi gefeßt: habe — 

Ch. Und wenn wir das bemerken, wer kann 
wider die Natur? Können wir den Lauf dieſer 


Ströme hemmen oder an's Licht. graben, oder gar - 


ben Bau. der Erbe und der Menfgenfeeleu nach une 
fer Gefallen aͤndern? 

CH. Wir koͤnnen's, und koͤnnens auch nicht. 
Wir koͤnnen's naͤmlich, ſo weit wir's ſollen, und 
ſollens, ſo weit wir's koͤnnen. Wenn wir die See⸗ 
len unſerer Kinder lieb haben, und von der Macht 
erſter Eindruͤcke ſo uͤberzeugt ſind, wie ich davon 
uͤberzeugt bin, ſollten wir nicht dieſe erſten Ein⸗ 
druͤce, ſofern fie in unſerer Gewalt find, unver⸗ 
merkt lenken und wählen? Unvermertt, ſage 
ich: denn ſonſt iſt alles vergebens. Die Seele will 
bei, Ihren geheimſten Operationen keinen Zwang, 
feine morauſche Vorſchrift: fie wirkt frei ans fi 
heraus, und in diefen erften Arbeiten liegt dad 
Emblem.der Wirkungen ihres ganzen Lebenẽ. Sie 
alfo belaufchen, fie, wenn fie in beiden Wuͤſten, in 


‚anmuthigen Labprinthen irrt und ſich zu weit verirret, 


in der Geſtalt eines hellen Sterns, oder wie Minerva 
‚bei Homer in der Geftalt eines fremden Wanderers 
(nicht Lehrers, nicht Zuchtmelſters) zurechtweifen, 
kurz, wie jener Phlloſoph ſich täglich wunſchte, ihnen 
fröplihe Morgen: und Iugendbilder ge- 


— 
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währen, damit fie einſt an’ Abend und Tin“ Ater 
feöglihe Burüderinnerungen aus dem platonifchen 
Reiche der Geiſter haben mögen, und Feiner ernie: 
drigenden, entfegfichen Ideen der Seelenwanderung 
beduͤrfen: das, meine ich,’ koͤnnen und ſollen wir; 
doch freilich unter ben Händen des Schickſals. 

Ch. Ja wohl unter den Händen des Schickſals 

Th. Denn da wir über alle Ideen und Eindrüde 
unferer Ideen felbft wicht Herren find; viel weniger 
find wir's über die Eindrüde unferer Freunde und 
Kinder. Wir Haben unfere Seelen nicht ſelbſt hle⸗ 
her gefeßt; noch weniger find wir's, die ihre Kräfte 
gegen das von allen Seiten auf fie zuſtroͤmende 
Weltall ausgeräftet haben. Es gibt alfo wirkiid 
Derfonen, bie zum Leiden, zum Ungläd geſetzt find; 
Denen frühe Eindrüäfe und Ideen, Bekuͤmmerniſſe 
und Kranfpeiten die Luft am Leben ziemlich gemix- 
dert und geraubt haben. Der Trank, ben fie trin 
fen follen, tft ihnen bitter oder trübe und. unfhmad: 
haft gemacht: denn es gibt Nebel, die für biefes 
” Leben nichtmehr ganz ausgethanmwerben können. Auch 
diefe Perfonen muͤſſen ſich indeſſen begnuͤgen, die 
Buͤrde, die ihnen aufgelegt iſt, eine von ihnen wx: 
abtrennliche Lebensbuͤrde, mit Froͤhlichkeit, wenig 
ſtens mit gelaſſenem Muthe zu tragen, und auf 
ein anderes, freieres, beſſeres Dafeyn zu Hoffen. 

Ch. Schen Ste, wie Ste auf meine Seeler 
Wanderung. fommen! Wer weiß, was biefe Leute 
in ihrem vorigen Zuſtande veräbten, daß fie jetz 
durch die Hand des Schickſals und nicht durch eigen 
Schuld fo elend find? — - Aber Sie bereiten ſich zum 
Weggehen — 


1 * 
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Eh. Ed iſt fpdt, und ein anbermat wien wfie- 
anfangen, wo wir's ließen, eben wie es bei ber 
Seelenwanderung zu gehen pflest. Schlafen Sie 
wohl, Charifles, und träumen von urfpeätgtis" 
chen Reich der Liebe, nicht, daß Sie voraus elämal 
. Sejan und Ravallllac geweien. 

Ch. Gut, daß ich's fodann nicht mehr bin und 
* boͤſes Schickſal ſchon weghabe. Schlafen Ste 
wohl. h 


Ueber die Seelenwanderung. 


Zweites Gefpraͤch. 


Sharifles. Ich Hoffe, melr Freund, Ste 
heut billiger über unfern Gegenftand ſprechen zu 
hören; geftern waren Sie ziemlich warm. 

Theages. Nachdem Sie das Wort Wärme- 
und Billigkeit nehmen. Iſt's Gleichmuth zu prüfen, 
fo hatte ich fi, duͤnkt mich, auch geftern; foll’d aber 
jene fchlaffe Kaͤlteſeyn, ber alles gleihgältig ik — 

Ch. Nicht eben gleichgültig. Wer könnte gleich⸗ 
gültig darüber feyn, wenn bad arme geplagte Men= 
ſchengeſchlecht, wenigſtens durch einen fchönen Traum 
der Hoffnung, Erfaß für feine gegenwärtigen, drüs- 
enden Uebel fände? wenn es einige Auffchläffe Aber- 
Gott, die Welt, den Lauf des Schiafals betaͤme? 
Wo Senekars Gruͤnde aufhören, ſelbſt wo die Rell⸗ 
gion nicht aufloͤſet, ſondern neue Knoten ſchlaͤgt, da — 

Th. Charikles, laſſen Sie uns die Fteligion, 
dazu auf eine fo zurädfegende Art, bier nicht in's 
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ſelel mißhen, - Die weiß mahrlih.von ber Seelen⸗ 


wanderung nichts, und iſt mit allen Verbeißungen,- 


Dropungen,. Befehlen, Beiſpielen, die fie ai, 
anf einem. andern Wege. Dad Rab Triond 


Stein des Gifpphns, das Echöpfen der — 


den — ſo etwas mag der ewige Kreisgang bei 
Menſchenſchicſals ſeyn; nicht: eine troͤſende, himm⸗ 
liſche Belohnung. In Dante's Hoͤlle gehen die 


Heudler, in bleiernen Mänteln, mit verfehrtem,. 


zurädgebogenem Geſicht im Kreife einher; fie gehen 
ewig und komwen nicht von der Stelle, und fehen 
immer. ruͤchwaͤrts mit ihrem. verrenkten Helfe. 

Ch. Aber mein Freund, fehen doch auch Sie 
wur ‚einige Augenblide mit Gelaffenheit ruͤckwaͤrts. 
Bie viel Unglädlihe find hinter Ihnen, die es 
. wicht verfchulbet haben fo tief zu ſeyn, bie: alfo In 
diefem Leben erſt höher hinan-müflen, um uns nut 
einigermaßen-mit der Gerechtigkeit und Milde. Got⸗ 
tes zu verföhnen. 

”.. Th Zu verföhnen? Sie wären, elfo.ein Zend 
Geites, wenn Feine Seelenwandernng im Kreislauf, 
der Menſchheit wäre? Sie muͤßten ſeine Gerechtig⸗ 
keit und Vatermilde laͤugnen, wenn er Sie nicht 
auf dieſer Erde einigemal wiledergeboren werden 
‚ Ueber Fuͤr mic geſtehe ich, ich habe herzlich genug, 
Einmal auf der Erde ale Menich geweſen zu ſeyn 
und mein Leben durchlebt zu gaben: denn wenn's Eöfts 
lich geweſen ift; ſagt einer der aͤteſten Weifen, max’ 6 
Mühe und Arbeit, und das iſt fein ewiger 
Cixkel. Det. Menſch vom Weibe geboren 
Lebt Eurze Zeit und iſt voll Unruh: gebt 
anf wie eine Blume und fället ab, fleucht 


— 
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wie in Schatten und. bleibt wit. — Daßs 
in fein ei 9 — * 
6 . Meaurioes Sqhickſal SE 
Ty. Töautlg und ttoͤſtuch⸗ gemein es iſt ſeln 
Schickfal. Sehen Sie daß menſchlbche Leben In Fels‘ 
ner ganzen Zuſammenordnung an, I vVnicht, als v«b 
Zhuen aites iu khmzuriefe Gottlobtni9 muß mt" 
Einmal gelebt werden.’ Der Morgen unſerer Tage⸗ 
die Knofpe unſeres Erdedaſeyns, wie bald verwellt 
die Knofpe, wie bald iſt der Spt voraber! Nun: 
; wird’ der Tag ſchwuͤl, es folgt die Seil der Maͤſe 
des Leben;  allmätig naht det · Abend/ und die“ 
Sonne neigt’ fih. Der Menſch bluͤht ab, wie.er ” 
ı auffütgete ste vergißt feine eigenen "Bedinkon, er‘ 
; verzagt- ah ſeinen eigenen Kräften, er ſtirbt / ehe er 
ſtirbt, und Freut ſich/ daß et fein Grab ſindet. Dieß 
iſt der unwandeldare Krels'der Tages⸗, der Jahe 
reszeiten, der Lebens⸗ und Menſchenalter auf uns - 
ſeret Erde! ‘und Sie wollten den Ungluͤclichen tau⸗ 
ı feribinat den Krelsgang gehen Affen, wenn er ſich 
freuet, ihn nur Einmal burchgekommen zu fepn? 
Ske wolten die Natur ewig, wie Penelope, ihr 
Gewebe weben und neu weben laſſen, damtt ſies 
nur wieder zerſtoͤre? Ungluͤckllche Menſchhett mit 
alten: ihren Anlagen, Hoffnungen und Kraͤftent 
Schwachſinnige Peñelope, um deren Verfſtand ich“ 
wenigſtens nicht bᷣnhlen moͤchte ! 
Ch. Aber, mein Freund, der. Baum, die 
Blume, der Tas — hat nicht alles einerlei und. 
zwar. ein. wie derkommendes Schicſal? €. _ 
ſcheinet Gefeh der Natur zu ſeyn, warum wollte 


u 
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ihm allein der ſchwache und ſtotze wenns n wiber- 
eben? 
e Th. Freilich wäre es ſchwach mb. ſtoſy, wenn 
er ihm als Baum, als Blume, als Tag widerſtreb⸗ 
te; aber ex iſt keins von Dreien und auch dieſe Drei 
Tonsmien nicht wieder. Der Baum ſteht — 
in der Erde, und hat er, wie ich nicht zweifle, ein 
Leben, fo iſt's doch Immer nur der erſte Keim eines 
niedrigen Lehens. Dließ muß er lange auswirken 
und lange auf ſeinem Ort ſtehn. Jedes Jahr iſt 
ihm nur ein Tag, der Fruͤhling ſein Morgen, fein 
Schlaf der Winter. Cr. muß ausdauern, viele 
Blaͤtter, Blaͤthen und Fruͤchte zeugen, die der Luft, 
den Thieren, dem Menſchen, der ganzen höheren 
Schöpfung dienen. Nun wird er almälig alt uad 
ſtirbt was jetzt um ihn hervorgruͤnt, iſt wicht Er 
ſelbſt, ſondern feine Kinder. Wo feine Lebens: 
kraft und fein Lebenshauch, in Duft, Bluͤthen, 
Blättern, Fraͤhten hin pey., wiſſen wir, oder wir 
wiſſen es nicht; In’6 Reich verarbeitender Kraͤfte 
fann und ſoll unſer Blick nicht reichen. Der Baum. 
gehoͤrt alſo nicht in Ihre Palingenefle: ‚et wandert 
nicht, fondern verlebt ſich, als ;eine, Weit wandel: 
barer, nie wiederfommender Blätter, Bluͤthen und 
Früchte. Die Blume eben alſo, und.das Gleichniß 
des Tages, ber ja nie wiedetkehret, war Ihnen 
ohne Zweifel nur Gleichniß, Sie ſind alſo im Lauf 
der Natur gang ohne Exempel: und denken Sie, 
- dee Menfch, der Meufch allen follte biefed rempel 
eines. Irlonifch = Tantalifhen Danald als 
ar Ein Exempel ohne Eiempel, ja — vhne 
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Ch. Ohne Abſicht doc eben niht. Cr lernte 
die Wiſſenſchaft des Lebens, wie fie fi allein ler⸗ 

wen läßt, durch bie vielfeitigfte Anſicht 
.. and lebendigke Erfahrung. Er würde alfo 
immer gepräft, geläutert, verfeint, befeftigt: der 
Faden feines Ich ginge fort, und er rädte weiter, 
fo fehr er im Kreiſe zu geben ſchiene. 

Th. Ein langfames Zorträden, auf dem uns 
das Schickſal ale Phrygier behandelte, die immer 
aur bintennac Flug werben, und nicht eher wife 
fen, wie es dem Kuaben zu Muth fey, der die 

Schläge empfängt, bis fie fie felbft empfangen haben. 
- Und folhe Schlaͤge zeitlebens! 

Ch. Dhne Noth wird fie und das Schickſal nicht 
geben, und da es doch einmat gewiß, iſt und bleibet, _ 
daß wir nur das recht und wahr und einzig 
willen, was wir felbft verfucht und erfahren Haben — 

Th. Mich duͤnkt, Kieber, Sie mißbrauchen den 
wahreften Saß, wenn Sie ihn alfo anwenden. Allee 
in der Welt brauche ich nicht zu erfahren, oder wehe 
der armen Menichheit! Welcher Kiuge wird fich die 
Peſt wollen einimpfen laſſen, damit er doch auch 
wife, mie es mit ihr fiehe? Welcher Menſch wird 
Vater⸗ und Muttermörder ſeyn wollen, um zu füh- 
len, wie es dem Nero oder einem andern Ungeheuer 
geweſen? Und was für ein Schichſal wäre ed, das 

eine Freude daran hätte, mid alle abſcheuliche 
Rollen fpielen zu laffen, um mir nur. das Ges 
fühl zu geben, daß ich fie gefpfelt habe! 
Sie feben, was es für ein Syſtem fey, das zu allen 
Frechheiten Anlap geben ann, Indem es bie Lüfte, 
bie der Böfewicht In fih fühlt, zu feiner jetzigen 
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Beffimmung macht, und ihm, weng er zuletz 
am Gaigen flirt, den füßen’ Krof gibt: er habe 
num eine ſeiner Schulden gebaͤßet! Es Tey Fein 
Beſtimmung ‚gewefen, ieht. folhen Weg zu gehen: 
was er noch nicht gelernt und erfehrem habe,’ das 

. babe er Zeit, auf andern Stationen zu Fermen.” 
Sh. Bon folhen Mißbraͤuchen wollen wir widt 
reden;. das Beſte kann vom dummen 'Wöfewict 
aufs aͤrgſte gemißbraucht werden. "Ich kommt zu 
meiner Frage zuruͤck: wie wollen Sie fidy init: den 
Gott verföhnen, der das Schickſal der Menfſchen fi 
ungleich machte?‘ Entmeder muͤffen thne Ste <yden 
von böfg, und gut, volllommen oder unvolftommen 
gluͤcklich oder ungluͤclich, fehr gleichguͤttig ſeyn 


oder — 

Th. Oder wir follen Ihn nur nicht nach wafern 
kleinen, engen, armfeligen Mapftabe meffen. Br: 
ift glücklich, wer ungluͤcklich? Iſt's der Policitte 

. mehr als der Wilde? der Sklave in goldenen, 
minder, als der In eiſernen Ketten? Wo wohnt die 
WVollkommenheit auf unſerer Erbe? und wo hat ft 
fi) ein’ Haus erbanet? Hat fie und über fidh m 
Richtern geſetzt? ung, bie wir felbft nur von dei 

Almoſen Ihrer Milde und Huld leben? Gott ſchuf 
uns nicht, Das menfchliche Gefchleht zu richten 

ſondern in ihm zu leben, uns unferer Stelle zu 
freuen‘, und es felig zu machen, wo und niie-melt 
wir können. Cr ſelbſt that nicht mehr, als er nad 

| feiner Weisheit thun Eonnte und nach feiner Güte 

thun mußte. Mit Beiden ging er zu Nach, un 
„ſo ſchuf er unfer Geſchlecht. Wer kann fragen, wat: 
um nicht höher? warum nicht tiefer? Genug, es if 
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“ba, nd jeder mag fih freuen, daß au er.drfep; 
Yieger 


-fefnes Lebens genleßen, und den, der ihn 
‚gebracht hat / zutrauen, daß er ihn anch hinaus und 
: weiter zu führen wiſſen werde. 


Ch. Die Ungleichheiten der Menfchen auf 


"unferer Erde finden alfo bet Ihnen keine Erlante⸗ 


rung ? “+ 
z. Keine als die: „fie Ingen im Plan der 


- Schöpfung.“ : Unfer Planet, wie er jetzt einmal iſt, 
- follte tragen, was er tragen, hervorbringen, wand . 


er hervorbriugen konnte. Dazu iſt er eine ‚Kugel 


mit allen Abwechslungen des Kllma's, ber Länder, _ 
= der Pflanzen⸗, Thier⸗ und Menfchenarten: die Leiter 


ſteht auf feinen beiden Hemifphären, ihre Sproſ⸗ 


fen find unzaͤhlbar; und wo reihen fie hin? Durch 
- himdert Thore dringt alles in's Reich Gottes, und 


duch hundert tanfend auf allen- Stufen wieder hin⸗ 
aus, aufwärts, vorwaͤrts. Wo nun Gott die ar: 
men verkauften Neger befeligen wolle, ob in einem 
Daradiefe zwiichen Yen Bergen, *) oder unter einer 


: faulen Bifchofsmäse, weil fie fi einmal müde ge⸗ 
- tafpelt Haben, — das entiheide, wer's entſcheiden 


kann. So verfhieden Diefe Welt ift, fo verfehlte: 
den wird auch bie zukünftige fen; und wenn 
ſie's nicht wäre, wenn alles an einfachere Enben 
und beftimmtere Größen ,- wie es ſehr wahrfchein- 
lich iſt, zuſammen ginge, Re BeNeE Dead, ih 





* a: 
# — Simple Nature to his hope has giv' n \ 
behind-the cloud- -topt hill an humbler heav'n, 
some safer world in dopth of woods embrac’d 
“ some happier Island in the watry waste etc. Pope. 


— E 


— 


208 


‚ finde hier Blädfeligteit, wo Ich fie oft nicht gefucht, 
"Schönheit unter. einer Hülle, bie zu ihr bie frem⸗ 
deſte fhien, Weisheit und Tugend meiftens in 
rauhen, verachteten und unkenntlichen Beftalten. de: 
rade we Schminfe und Putz anfängt, hört Wahr⸗ 
heit, Rechtfchaffenheit, Gluͤckſeligkeit auf; und nad 
diefen vergoldeten Pagoden wollten wir unfere ar- 
men Melfenden wandern laflen, um bad Wahre zu 
verlieren, das fie haben, und für Innern Werth und 
Reichthum fchlechten äußern Tand zu erbeuten? Je 
mehr ih die Meufchheit andere, als nad dem 
Mantel kennen lerne, defto mehr finde Ich Urſache, 
die Vorſehung auch auf dDiefem Schauplaß knleend 
iu verehrten. Wo wir das meiſte Ungluͤck vermu⸗ 
then, wohnt oft das größte Gluͤck. Einfalt tft nicht 
Dummbeit, und Sclauigfeit weder Gluͤckſeligkeit 
noch Weisheit. Ich halte es alfo immer mit bem 
Dichter: 
Das Schickſal tHeilt die Gaben weislich aus: 
Zür jeden gibt es Brod und Deck und Haug, 
Den Armen Kraft, den Schwachen Chrenpläße. 
CH. Uber, mein Lieber, Sie willen Doch das 
Geſetz der Sparfamteit fowohl in Anfehung der Kraft 
als bes Raumes? Er berrfchet in der ganzen Na⸗ 


tur; iſt's denn nicht fehr wahrſcheinlich, daß die 


Gottheit auch bei Verpflanzung und Fortrüdung 
menſchlicher Seelen darnach handle? Wer in Einer 
Form der Menfchheit noch nicht reif geworden ift, 


wird noch einmal in den Dfen gethan, und muß 


endlich ausgebrannt werden. — 





TH. Und wenn er darüber verbrannt würde? 


Die Form der Menſchheit ift fo enge: ber Platz, ob 
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man hie oder da, in Purpur oder In Lumpen ftehe, 
thut ſo wenig zur Sache, und wer in der Einen 
Tracht nicht rechtſchaffen werden will, wird's in der 
andern fchwerlih werden. . Wenigſtens muß er’ 
nicht werden dürfen: fonft ift alle Moralität freier 
Handlungen hin, und der Menſch wird geworfen wie 
ein Stein, geftoßen wie ein Erdflos. Geben Sie, 
wohin abermals die Hypotheſe führe? zu einer fa- 
talen Nothweundigkeit, Die alles Streben und Rin⸗ 


gen nad Gluͤckſeligkeit, Schönheit, Tugend in je: . 


der Geſtalt, unter jeglicher Larve ermättet, und 
uuns In Ketten des blinden Gehorſams an den Wan- 
delgang des Schickſals bindet. — Aber, wir haben 
{m engen Zimmer genüg geſchwatzt, und deßwegen 
bat unfer Gefpräh auch fo enge und metaphyſiſch 
werben müflen. Schen Sie die fchönbeftirnte Nacht! 
und dort geht der Mond auf — mich duͤnkt, wir 
wandern mit Seel’ und Körper aus der metaphyſi⸗ 
ſchen Luft In die freie Natur hinaus. — ' 
Sie gingen hinaus, und In kurzem veränderte 
ſich der Ton des Gefpränes! Die heilige Stille, 
die die Nacht um fie verbreitete, die hellen Him⸗ 
melslichter, die als Lampen über ihnen aufgehängt 
fihlenen, auf der einen Seite einige Schimmer der 
Abendrötne, und auf ber andern der Hinter den 
Scaiten des Waldes ſich fanft erbebende Mond — 
wle erhebt diefer prächtige Tempel, wie erweitert 
und vergrößert er die Seele! Man fünlt In dieſen 
Augenbliden fo ganz die Schönheit und das Nichts 
der Erde; melde Erholung uns Goft anf einem 
Stern bereitet hat, auf dem und Mond und Sonne, 
die beiden ſchöͤnen Himmelslichter, abwechſelnd 
Berders Werte 5. Philoſ. u, Geſch. VIIIl. 44 — 


diſche Macht koͤnnte ihn feſt halten? welch' el 
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durch's Leben leiten! und wie niedrig, Tiein wi 
verfchwindend der Punkt unferes Erdenthals fen 


. gegen die unermepliche Pracht und Herrlichkeit aller 


Sterne, Sonnen und Welten. 

Was denken Sie, fagte Theages, anjetzo von 
ihtem principio Minimi, nad welchem Ste fid im: 
mer auf der Erde umbertummeln wollen und an bief 
Staubkorn geheftet find? Schen Ste gen Himmel, 
Gottes Sternenfhrift, die Urkunde unferer Unfterk 
lichkeit, die glänzende Charte unferer weiteren Wal: 
fahrt! Wo endet bas Weltall? und warum kommen 
von dorther vom ferniten Stern zu und Strafla 
hinunter? warum find dem Menihen die Bikt 
und ber flammende Flug unfterblicher Hoffnungen 
gegeben? warum bedt und Gott, wenn wir Tag 
über vom Strahl der Sonne ermattet und an unfen 


Staubklump gefeffelt waren, Nachts biefes hohe Ge: 


filde unendliher ewigen Ausſichten auf? Merloren 
ftehen wir im Heer der Welten Gottes, im Abgrund 
„feiner Unendlichkeit ringsum verloren! — 

und was ſollte meinen Geiſt au dieß träge Staub: 
forn feffein, fobald mein Leib, diefe Hülle, herab: 
fintt? Alle Sefeße, bie mich bier feft halten, gehen 
offenbar nur meinen Leib an: er iſt aus diefer 
Erde gebildet, und er muß wieder zu diefer Erde 
werden. Gefehe der Bewegung, Drud ber U: 
moſphaͤre, alles feffelt ihn, nur Ihn hienleden 


Der Gelft, einmal entronnen, einmal der zarten 


‚und fo feften Bande los, bie Ihn duch Sinne, Trie 
‘be, Neigungen, Pflicht und Gewohnheit am dieſen 
Heinen Kreis der Sichtbarkeit knuͤpften: welche k: 
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Naturgeſetz iſt entdeckt, das Seelen, In.biefer en⸗ 
gen Rennbahn ſich umherzudrehen, zwaͤnge? Sogar 


uͤber die Schranken der Zeit iſt unſer Geiſt weg: 


mn a a a a — 


m — — 


a: Tr —— 


— — 


er verachtet Raum und die träge Erdenbewe— 
gung: entkoͤrpert iſt er ſogleich an feinem Ort, 
in feinem Kreiſe, in dem neuen Staat, dazu er 
gehöret. Vielleicht iſt diefer um uns, und wir fennen 
ihn nicht: vielleicht Ift er ung nahe, und wir wilfen 
nichts von ihm, außer etwa In einigen Augenbiiden 
feliger Ahnung, da ihn die Seele oder er die Seele 
gleichſam herbeizieht. Vielleicht find uns auch Ruhe⸗ 
oͤrter, Gegenden der Zubereitung, andere Welten 
beſtimmt, auf denen wir, wie auf einer goldenen 
Himmelsleiter, immer leichter, thätiger, gluͤckſell⸗ 
ger zum Quell alles Lichtd emporflimmen, und den 
Mittelpunkt der Wallfahrt, den Schoos ber Gott- 


-Heit, Immer fuhen und nie erreihen: denn wir find 


und bleiben eingefchränfte, unvollfommene oder end- 
liche Wefen. Wo ich indeffen fey, und durch welche 
Welten ich geführt werde, bin und bleibe ich Immer 
an der Hand des Waters, ber mic hieher brachte 
und weiter rufet: Immer alfo in Gottes unenb- 
Lihem Schoofe. 

Es thut mir leid, ſprach Charikles, daß ich Sie 
in Betrachtungen unterbrechen muß, die Sie ſo weit 
von unſerer Erde entfernen; aber laſſen Sie mid 
nicht zuruͤck. Ueberall, wo Sie frei, weife und thaͤ⸗ 
tig leben, ift Himmel: und warum ſcheuen und file 


- hen Sie denn die Erde? Wenn Sie Im einer an⸗ 


dern Menfchengeftalt freier, weiſer, glüdlicher les 
ben koͤnnen, und fo Immer weiter Im innern Zu: 
ſtande binaufgehn: was fürsmert Ste Ort und 
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Scene? Sey's dort oder hier — Welt Gottes TR. 
Gottes Welt, Schauplan iſt Schauplatz. Auch um: 
fere Erde tft ja ein Stern unter Sternen. 

TH. Wohl! mein Freund; aber wie welt laͤßt 

fi denn In unferdr Menſchheit hinauftllmmen? I 
nicht ihre Sphäre fo enge begrenzt, fo kothig unb 
ſtaubig wie dieſer Stern ſelbſt iſt? Auch das befte 
erz iſt und bleibt immer ein Menfhenherz, Körper 
bleibt Körper, und Erdenleben ein Erbenleben. Die 
Armfeligleiten der Gefchäfte, der fo unnäßen nud 
doch fo nöthigen Lebensmühe, kommen wieder. Die 
Lebensalter mit ihren wechfelnden Unvolfommentel: 
ten Fommen wieder. Auch In guten Eigenfchaften 
bleibt der Menfchenftamm hienleden immer in feine 
beiden Gefchlechter vertheilt, die einander gegen⸗ 
über auf einer Wurzel ſtehen, fih einander nın- 
ſchlingen und Eränzen, nie aber Ein’ und dieſelbe 
Vollkommenhelt werden Fönnen im Menfchenteben. 
Mas das eine hat, fehlt dem andern, was ein 
Menſch hat, fehlt dem andern. Geburt, Stanb; 
Klima, Erziehung, Amt, Lebensweife hindern 
und fchränfen unaufhdrlih ein. Nur wenige Fahre 
währt ein Menſch, dann fteht er fill, ober almmt 
ab und geht ruͤckwaͤrts; will er Im Alter Juͤngling 
fepyn, und andere nahahmen, fo wirb er Tächer: 
lich, fo wird er kindiſch. Kurz, es iſt eine enge 
. Sphäre, dieß Erdenleben; und wir moͤgen's machen, 
wie wir wollen, fo lange wir hier find, tft ohne 
größeren Schaden; und den völlgen Verluft unſe⸗ 
rer felbft, der Enge nicht zu entweichen. Aber 
einft, wenn der Tod den Kerker bricht, wenn und 
‚Gott wie Blumen in ganz andere Gefilde pflanzt, 
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mit ganz. neuen Situationen umgibt — haben Sie 
nie, mein Freund, erfahren, was eine neue-Situa- 
tion der Seele für nene Schwungfraft ‚gibt, bie fie 


oft in Ihrem alten Winfel, im erfiitenden Dampf 


ihrer. Gegenftände und Geſchaͤfte, fih nie zugetraut, 
ſich nie derfelben fähig gehalten hätte — 


Ch. Wer wollte das nicht erfahren haben?" 
Eben daher ſchoͤpfte ih ja den erguidenden Trank: : 


. bed Stroms Lethe, mit dem mih aud ſchon auf 
Diefer Erde meine Palingenefie wieder verjuͤngte. 
Ich fühle wie Sie, daß troß alles Strebens und 
Bemuͤhens ber Kreis der Menfchheit unüber- 
fteiglid, und. Ihre Natur in feſte Grenzen 
geſchloſſen bleibe. Hier auf der Erde waͤchſt kein 


Daum In den Himmel: gewiſſe Flecken, die .man | 
einmal angenommen, laffen fi mit allen Strömen 


der Welt nicht mehr abwaihen, manche Schwächen 


und Unvollfommenheiten in gewiſſen Jahren faum 


mehr kennen, gefhwelse denn ablegen. Oft 
verwechſelt man nur die gröbern mit den gefährlichen 
feinern: das iſt alles wahr. Auch fehe ich's fehr 
wohl.ein, daß in dem engen, fih Immer wlederho⸗ 
lenden Rundlauf des Erdenlebens fo gar viel eben 
nicht heraus kommt: es tft fo viel unnuͤtze Mühe, 
amd aus der erneuerten Mühe fo wenig neue Beu⸗ 
te. Die Schranten, die Ste eröffnen, find aller- 
Dings größer: das Feld, zu dem Sie einladen, iſt 
unendlich — die Schaar aller Welten, die auf mel- 
‚nem_ewigen Wege zur Gottheit liegen. Aber, mein 
Freund, mer gibt mir dahin Flügel? Es Lit immer, 
als wenn mic etwas zuruͤckwuͤrfe auf meine Erbe, 
‚Dir tft, als ob ich fie noch nicht ausgebraucht, mic 
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Er nicht leicht genug gemacht hätte, höher hinauf 
zuftreben;'wer gibt mir Fluͤgel? 

TH. Wollen Ste fie nihf aus heil iger Han 
annehmen, bie ganz und gar dahin verweifet, fı 
nehmen Sie wenigftend einige Fittige dazu ant 
freundfchaftlihen, aus — Ihres Breunbes New: 
ton's Händen. 

Ch. Aus Newton's Händen? . 

Th. Nicht anders: bad Syftem, dad er aus 
Sternen und Sonnen baute, fey Ihnen ein Gebaͤnde 
Ihrer Unfterblichtelt, eines immerwährenden Fort: 
ganges und Aufflugs. Nicht wahr? alle Planeten 
unfers Sonnenfoftems find durch Kräfte der Anzie⸗ 
bung mit einander und mit Ihrem Mittelpunkt oder 
Brennpunft, der Sonne, verbunden? 

Ch. Allerdings. 

Th. Ste maden alfo ein fo feſtes, unzerjtdrli: 
ches Ganze aus, daß nichts verruͤckt, nichts geaͤndert 
werben Kann, oder das Ganze litte und ginge mit 
feiner großen Harmonie unter? 

CH. Nicht anders. Alles beziehet fich auf die 
Sonne und die. Sonne mit ihren Kräften, ihrer 
Maſſe, ihrem Licht, ihrer Wärme und Entfernumg 
auf die Planeten. 

CTh. Und doch find die Planeten nur 
bes Schauſpiels, Wohnplaͤtze det Gefchöpfe, bie 

—— ſich um die unendlich ſchoͤnere Sonne br 
gen Güte und Wahrheit in mancherlei Cntfer: 
nungen, mit manchen Eflipfen, Perihellen un 
Aphelien bewegen. Wären die Scenen fo genen, 
ſo unzertrennlich verbunden, und der Inhalt der 
| das Spiei felbft, ſollte es nicht ſeyn! 
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Die Planeten wären fo genau auf ſich und auf die 
3 Sonne geordnet, und das Schickſal derer, die dar⸗ 

auf leben, auf die fie eigentlich nur zubereitet find, 
+ follte nicht eben fo genau und um ſo genauer jufam- 
s menhangen, als ja das Werfen mehr als die Ein⸗ 
tleidung, Sache mehr ald Drt, Leben und 
Inhalt mehr als Theater und Shaubühne 

4? In der Natur iſt alles verbunden, Moral 

und Phyſik, wie Geiſt und Körper. Moral ift nur 
u eine höhere Phyſik des Geiſtes, fo wie unfere kuͤnf⸗ 
tige Beſtimmung ein neues Glied der Kette unferes 
3 Dofennd, das fih aufs genaueſte, In ber ſubtil⸗ 
I ften Progreſſion, an das jenige Glied unſeres 
Daſeyns anfchließt, wie etwa unfere Grde an bie _ 
k Sonde, wie der Mond an unfere Erbe. 

Eh. Ich ahne Sie, Befter, aber — 
dh. Hier, mein Freund, laͤßt fih auch nur 
muthmaßen, Kur ahhen. Unterm ſtillen Blid der ° 
i- &terne, vorm Angeſicht des vertraulichen Mondes 
ſind auch Ahnungen In jene für uns nnüberfehbare 

Kerne fo groß, fo erhebend! Denken Ste einen Au⸗ 
genblick, daß unfer Sternengebäude, dem mor alis 
ı Then Zuftande feiner Bewohner nach, fo zufam= 
: men verbunden wäre, wie es feinem phyſiſchen 

Zuſtande nach unftreitig zuſammen verbunden, und 
I nureln fchwefterlicher Chor ift, der In verfhiedenen 
Tdonen amd Proportionen, aber In der Harmonie 
| 


t 


Einer Kraft, feinen Schöpfer lobet! Deufen Sie, 
daß vom legten Planeten bis zur Sonne binanf es 
Gradationen der Geſchoͤpfe, wie bes Lichts, der 
Entfernung, der Maſſen, der Kräfte gebe (und 
nichts iſt wahrſcheinlicher als dieſes), ſetzen Sie die 
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Sonne nun. als ben großen Verfammiuuggort 
aller Weſen des Syſtems, das fie beherrſchet, fo 
wie fie ja auch die Königinn alles Lichts und aller 
Wärme, aller Schönheit und Wahrheit Aft, bie fe 
“überall den Geſchoͤpfen gradweife mittheilet: fehen 
Sie die größe Leiter, die alles hinaufklimmt, nnd 
den weiten Weg, den wir noch zu machen haben, 
ebe wir zum Mittelpunkt und Vaterlande deſſen 
-tommen, was wir nur in unfetem Sternenfyftem 
Wahrheit, Licht, Liebe nennen. . 
Ch. Alſo, ie entfernter von unferer Song, 
befto dunkler, deſto gröber; je näher, befto heller, 
leichter, wärmer, geſchwinder? — Die Geſchoͤpfe 
des Merkur, der immer, in den Strahlen der. Sonne 
verborgen ift, muͤſſen freitih von anderer Art fepn, 
als. jene trägen Saturnudbewohner, bie dunkeln 
- patagonifhen Miefen, bie in dreißtg Iahren kaum 
einmal um die Sonne kommen, usb benen fünf 
Monde kaum noch ihre Nacht erhellen. Unſere Erde 
fände denn fo in der Mitte. — 
5 Und vielleicht find wir eben deßwegen auch 
- folhe Mirtelgefhöpfe, zwiſchen der dunkeln 
Sacturnusart und dem lelhten Sonnenlichte, dem 
Quell aller Wahrheit und Schönhelt. Unſere Vers | 
nanft tft bier wirklich nur noch im erften Anbruch; 
und mit unferer Willensfreipeit und moraliſchen 
Energle iſt's auch niht wert her; gut alſo, daß wir | 
nicht ewig auf dem Erbplaneten zu weilen haben, | 
wo wahrſcheinlich nicht viel aus und würde. 
„Ch. Alfo meinen Sie, wir müßten durch ale 
Planeten reifen? Er: : 
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co. Das wer ich nicht. Jeder planet kann 


= feine Einwohner, bie alle In verſchiedenen Graden 


gi 


zu Einer Sonne fireben, auf dem Wege, ber ihm 
der kuͤrzeſte ift, auf den Stufen und Gradationen, 
bie ihm der Schöpfer nothwendig erfennet, dahin 


7 ſenden. Wie, wenn unfer Mond;. E. (mich duͤnkt, 


auch Milton ſchildert ihn fo *, und mehrere mor=- 
genländifhe Sekten haben Ihn dafür gehalten) dag: 
Maradies der Erhslung wäre, wo bie matten Wan⸗ 


derer dem Nebel dieſes Erbethald entkommen, in 


einer reineren Atmofphäre, auf Auen des Friedens 
und der Sefelligteit lebten, und fi zu dem An—⸗ 
ſchau'n des höheren Lichts bereiteten, zu dem auch 
die Einwohner anderer Planeten hinaufwallen? Mich 
duͤnkt, das Angeſicht des Mondes ſpraͤche uns di⸗ß) 
ſes mit ſeinem ruhigen, troͤſtenden Licht zu, - 
Es iſt als ob es auch dazu ſchiene, um und den _ 
&anz einer andern Welt zu zeigen, und uns von 

amsranthnen Lauben der Ruhe und einer unaufloͤs⸗ 

Uchen feligen Freundſchaft, Träume voll fanften 


.. Zhaues einfloͤßen zu wollen. 


Cbh. Sie träumen angenehm, mein Freund, 
vorm Ungefiht bed Mondes, und ich träume gern. 
mit Ihnen. **) Mir war's oft fo, daß, Infondergeit 
wenn Trauer, fanfte Schwermuth, oder das Anden 


*) Thosc argent fields more likely habitants 
Translated Saints or middle Spirits hold 

‘ Betwist Ih’ angelical and human kind. 

⸗) Nur ſtimmen diefe Träume mit den aſtronomicchen 
Beobachtungen fchiecht überein. Der Mond ſcheint 
vielmehr ein Schauplatz fürchterlicher Revolutionen. 


v 
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Een an Verſtorbene, inniggeliebte Todten mich er: 


füßte, mir beinahe der Mondesſtrahl ihre Sprache 
zu ſeyn fchlen, und es mich bünfte, es fehle utxt 


viel, Ihren glänzenden Schatten vor mir zu fchen, 


oder den Kuß ihrer reinen Lippe auf meine Seele 
in einem Strahl hinabfließend zu. fühlen. ber 
genug davon, wie werden ja bier beide beinahe 
Schwärmer. Erzaͤhlen Sie weiter. 

TH. Ich mag nicht; denn auch mir fehlen bie 
blauen fmaragdenen Goldfhwingen, Sie von Stern 
zu Stern zu tragen, Ihnen zu zeigen, wie auch um: 
fere Sonne um eine größere Sonne ellet, .wie in ber 
Schöpfung alles In einer Harmonie jauchzet, zu wel⸗ 
‚er Sonnen und Erben. wie ein Klang gemeſſen, ge: 
zählt, gewogen find, und es alfo gewiß auch das 
Schidfal, das Leben ihrer Bewohner in weit höhe: 
rem Grade feyn muß. O wie groß if dad Hans, 
in dem mich mein Schöpfer erſchuf, und o wie ſchoͤn 
iſt's! ſchoͤn zu Nacht und zu Tage; dort und bier 
Sonne=, Mond:, Sternenausfiht! Mein Gang tft 
die Bahn des Weltalls: dazu leuchtet mir auch jener 
letzte Stern, dazu Klingt mit, In geiftigen Begrif: 
fen. und Verhältniffen, die Harmonie aller Sterne. 
— Aber ah, mein Freund, alles Ift nur Damme: 


ung, Wahn und Wermuthung gegen das ungleih 


reinere und höhere Licht der Religion unferes Gel: 
ſtes und Herzens. Auf dieſer Erde iſt alles wit 
Beduͤrfniß umringt, und. wir fehnen und mit aller 
‚ Kreatur, davon frei zu werben. Wir heben Be: 
griffe der Freundſchaſt, der Liebe, der Wahrheit, 
‚ ber Schönbeit in ung, die wir hier auf der Erde in 
. lauter Schatten und Rraumgeftalten, fo unvollkom⸗ 


- 
> 
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men, fo oft geftört, getäufcht, betrogen, und im- - 


mer unpollendet erbliden. Wir dürften nady einem 


Strom reinerer Freuden, und mic duͤnkt, bie Hoff: 
nung, das Verlangen felbft fey eine fichere Vorah⸗ 
nung bed Genuſſes. Nehmen Sie die reinften Ver: 


Ä haͤltniſſe auf diefer Weit, die Vater:, die Mutter⸗ 


. 


fteuden; mit welchen Sorgen find fie vermifcht, von 
welchen Schmerzen und Unbequemlichfeiten werben 
fie unterbrochen, und wie dienen fie doch im Gan⸗ 
zen nur Immer dem Bebürfniß, einem fremden 
höheren Verhaͤltuiß! In jener Welt, fagt bie 
Schrift, wird man weder freien, noch fi 
freien laffen, fondern fie find wie die 
Engel Gottes im Himmel. Da tft Liebe 
befreit von gröberen Xrieben, reinere Freundſchaft 
ohne die Abtrennungen und Buͤrden biefer Erde, 
wirffamere Thaͤtigkeit mit gluͤcklicher fchöner Ein⸗ 
tracht, und einem wahreren und ewigen Endzweck, 
kurz überall mehr Wahrheit, Güte, Schoͤn⸗ 
heit, als und diefe Erde anch bei hundertmaligem 
MWiederfommen geben koͤmte. — 


— Den, Parmeno, den nenne id 

Den GtTüdtichften, der, wenn er ohne Leid 
- Die Hohen Dinge fah, die wir nun fehn, 

Die Sonne, diefe Sterne, Wolfen, Mond 

und Feuer, wieder geht, woher er kam. 

Denn Iebteft du auch Hundert, oder lebſt 

Bu wenig Jahre nur, du ſieheſt fie; 

Und ſchöneres ats fie, fah Feiner ie. 

Halt diefe Lebenszeit, von der ich rede, 

Für einen Marktort, eine Wanderfchaft, 

Wo es Gedränge, Diebe, Spiel und Müp 
Die Menge gior. Je früher du weggehſt 


‘ 
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Je frützer findeſt du die deſſre Herbers, - 
Wenn du den Reifepfennig Wahrheit Haft, 
Und täffeft keinen Feind. Mer lange weilt, 
"Geht matt von dannen; und ereifet ihn 
Das böfe Alter, ah! da bat. er Mangel 
Und Plage, findet, Feinde bie und da; 
Der ſtirbt nit glüdfih, der zit lange Lebt. *) — 
Und wie denn der, der ewig bier weilen und im⸗ 
mer wieder kommen wollte auf dieſen Marktplatz? — 
Wars, daß die Stille der Rat und die hehe 
Harmonie der Sterne das Spftem beider Freunde 
verſoͤhnt hatte, oder hatte Charikles zu viel zu aut⸗ 
worten — fie umarmten fich und gingen ſchweigend 
auseinander. Theages fchlen verloren im unendll⸗ 
hen Blau bed Himmels, auf ber glänzenden Gte 
nenleiter, die fo manche Bölfer, Wilde. und ® 
den Beg der Seelen nannten! freilich eine 


höhere Laufbahn, eine reichere und ſchoͤnere Palin⸗ 


geneſie, als uns Hier and In ben gluͤcklichſten Se⸗ 
falten die därftige enge Erbe gewähren könnte. 
O pater, anne aliquas ad coelum hinc ire putandum est. 
= Subliges animas? iteramque ad tarda reverti 
Corpora? quae lucis miseris tam dira cupido? 
| Virgil. 


Ueber die Seelenwanderung. 
| en 
Drittes Geſpraͤch. 
Wis 0b fie einander das Wort gegeben hätten, 
trafen Theages und Charikles bed Morgens auf 


”) Worte ans einem Fragment Dienandert. 





— 
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elnem Spazlergange zuſatamen, den belde ſlebten, 
und auf welchem fie oft in den Strahlen ber aufge: 
henden Sonne ihre Seele rein zu wafchen fich be⸗ 


ſtrebten. Noch waren beide fu die Stille verhält, - - 


bie die Dämmerung nad das Erwachen vom Schtaf 
mit fih führer; eine heilige Stile, aus der die 
Morgenröthe.nur fanft und allmaͤllg wertet. Sie 
ſtoͤrten ſich einander nicht. Die Morgenröthe vor 
ihnen, und um fie her das fröhliche Chor aller er: 
wachenden Wefen, ſaßen fle eine Zeitlang ſtumm 
da; bis endlih, nad Aufgang der Sonne, da die 
Scene gewühlvoller wurde, Charikles einen Spazier: 
Bang in den nahen Wald vorfchlug, auf dem fie fich 
durih einen Kleiner Umweg nach Haufe finden Einn- - 
ten; und nun bog er Im Gange Teiln Seſpraͤch auf | 
den gefttigen Gegenſtand unvermerkt über: J 


Charikles. Wovon haben Sie dieſe Nacht 
getraͤumt, Theages? Sie muͤſſen angenehm ge⸗ 
traͤumt haben: denn Sie waren geſtern im Raum 
der Sterne und Welten wie verloren. 


Th. Wenn die Sonne am Himmel fteht, muß 
man Feine Träume erzählen, Charikles; fie Hasen 
ihre Scene und Dekorationen verlören; alles hat 
feine Beit und Stunde. Sehen Sie nicht, wie die‘ 
Sonde mit ihrem Glanz bad ganze Heer unferer 
geſtrigen Welten ung verbedt hat, ımd wie- traurig 
fteht- dort der Mond am Himmel — ein blaffes 
Wölfen! Wahrſcheinlich würde unfer Gefpräh 
auch ein ſolches werden, wenn ed unfere geftrigen 
Ahnnngen wiederholte. Alſo Charikles, loͤſchen Sie 
die Nachtlampe ans, und bringen etwas Tugend 
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licheres vor, woburd wir und sur Munterkeit auf 
den — hin ſtaͤrken. 

Ch. Mich duͤnkt, wir koͤnnen in unteren geſtri⸗ 
gen Geſpraͤch fortgehn, und doch dieſen Zwec errei⸗ 
hen. Denn, mein Freund, ich fühle ed jetzt au⸗ 
genuſcheinlich, nicht bie Nacht, ſondern der Morgen 

iſt zu Geſpraͤchen gut, die uns in die Kindheit des 
Menſchengeſchlechts, In den frühen Morgen menfd- 
licher Begriffe und Wilder zuräd führen. _ Unſere 
ftudfrte Nachtweiſsheit hat ung verblendet: wo wit 
menſchlich denken follen, wollen wir göttlich denken. 

Th. Gilt das mir? 

Ch. Nicht fo ganz ohne; denn auch Sie, fürchte 
ih, hat Phlioſophie und Theologie, Newton und 
Chriſtenthum, zu hoch gefpannt. Sie wollen zu 
den Sternen empor, und unfer Weg iſt vor der 
Hand dodh auf Erden. Sie fhämen fi Ihrer 
Stiefbrüder, der Thiere, und Himmen zu Geſcho⸗ 
pfen hinauf, die Sie nicht gefehen haben, und viel- 
leicht auch nicht Tehen werden, zu Einwohnern Mer: 
kurs, der Sonne und Des Mondes. 

Th. Ih, mein Freund, ſchaͤme mid meiner 
Halbbrüder, der Thiere nicht; vielmehr bin ich in 
Abſicht ihrer ein großer Seelenwanderer. Ich glaube 
gewiß, daß fie zur Stufe höherer Werfen hinauftlim⸗ 
- men, und Fann gar nicht begreifen, wie man dieſet 
Hopotheſe, die den Zufammenhang der ganzen Schoͤ 
pfung'vor fi zu haben ſcheint, noch etwas in den 
Weg lest. 

Ch. Nun find Sie auf rechtem Were. 

Th. Ich bin, was diefen Punkt betrifft, im: 
mer darauf geweien; erinnern Gie ſich, daß Sie 
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geſtern felbft davon ablenkten. Können Sie bie 
Aeſopiſche Fabel leiden, Charlkles? 
Ch. Sehr, aber wie kommt die hieher? 
ch. Weit ich fie wie den Kompaß anfehe, ber 

uns zeigt, wie wir zu den Thieren ſtehen. Saͤmmt⸗ 
lich und fonders fplelen die Thiere noch ihre Fabel; 
und Aefdp,. ber größte Philoſoph und Sittendichter, 
bat ung ihr Spiel nur vernehmlich, Ihre Charaktere 
nur fprechend für ung gemacht: denn für fih fpre- - 
hen und handeln fie unaufpörlich. Und willen Sie, 
was der Menfch bei diefer fortgehenden Thierfabel 
iR? Nichte, als der allgemeine Sag, die 
Moral ber Zabel, bie Zunge in der Wage. 
Er nust die Schöpfung, und alfo auch alle Charak⸗ 
tere ber Thiere. Ste handeln vor ihm: er läßt 
fie handeln und — denket. Sein, „die Fabel 
lehrt’ muß er alle Augenblicke wiederholen. 
Ch. Und bieß thäte etwas zur Seelenwande⸗ 
zung der Thiere? | 

Th. Mich duͤnkt, viel. Der Thierfabel fehlt 
zur Menfhenfabel nichts, ale De Sentenz, ber 
allgemeine Satz, bie Lehre: Der fo be⸗ 
ſtimmte, fihere, lehr⸗ und kunſtreiche Thietcha⸗ 
rakter bekommt das Fuͤnklein Licht, das wir Ver⸗ 
nunft nennen, und der Menſch iſt da. Er iſt da, 
um aus ſeinem vorigen Thiercharakter ſich nun 
Lehre, Unterricht, Kunſt zu ſammeln, ſich. 
feine vorige Lebensweiſe mehr oder minder zur Au⸗ 
ſchauung zu bringen, und, wenn er will, daraus. 
Hug zu werden. Er foll ald Menſch dag weife und 
gut ordnen Ternen, was er als Thier kann, mag 
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und will. Mich duͤnkt, das iſt die Unthropogenefe 
und Dalingenefie ber Thier? zu Menfchen. 

Sh. Das Bid iſt artig: aber bie Bade? 
Sollte es fo gewiß -feyn, Theages, daß jeder 
Menſch einen Täiercharafter Habe? 

TH. Zweifeln Sie .baran, fo fehen Sie Men: 
sen, zumal Menſchen in Lelbenſchaft —— mit 
ſtarker Leidenſchaft, in's Autlitz; betrachten Sie, 
wenn biefe nicht bemerkt werben, ihre Ledensweiſe 
und die ſcharfunterſcheldenden Stride ihres Cha⸗ 
ralters; es wäre ſonderbar, wenn Sie wicht farm 
‘der Blidung, der Miene, beit Geberden nad), weih 
mehr in der fortgehenden Handlung Ihres un 
den Fuchs, den Wolf, die Kabe, deu Tiger, den 
Hand, den Hamfter, den Beyer, den Papagei, 
und wie das ehrliche Gefolg aus der Arche Noah 
welter Heißt, bemerkten. — 

- Th Ste fihergen. Bisher habe ich die ganze 
Hypothefe nur als ein Spiel beim Nachtiſch angeſe⸗ 
ben, da man fich mit der Serviette bis exclusive 
zur Nafe den Mund verhället und frägt: „wer war 


ich? was für ein Thier bin ich geweſen?“ 


Th. Wie das Spiel getrieben wird, iſt's Spiel 
und muß es bleiben. Wer kenut fich felbft bis auf 
den Grund feines Charakters? Und wie follte ung 
ein anderer auf Einen Blid kennen, fobald wir den 
Mund unter die Serviette huͤllen? Was kaͤme auch 
heraus, wenn der Menſch ſich ſeinen Lebens almanach 
mit den Bildern der Thiere ſchmuͤckte, mit denen 
‚er jeden Tag umzugehen hat, und fich gegen fie wie: 
der In feinem Thlercharakter betrüge? Menfchen 
folen wir ſeyn, nicht Thiere. Die Zunge an der 

Wage 


— 
— — 
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Mage fell uns leiten; nicht ein bliudes Gewicht 


von Charakter und Thierinftinften, .dds auf die 
Wagfchale gelegt iſt. Das thierifhe Menſchenge⸗ 
ſicht ift menſchlich und aufgeklärt: die Züge find aus 
einander gefeßt, Infonderheit die am meiſten charak⸗ 
teriftifchen Züge. Stien, Nafe, Augen und Wange 
Sind beim Menfchen gegen bie Thiere unendlich er⸗ 
hoben, veredelt und verſcho net. 
66H Alſo wäre bie Thlerbildung nur eine 
"Srundlage bes menſchlichen Charakters, der vom 
Lichte der Vernunft erhellet, und van ber ſittll⸗ 
chen Empfindung des Menfchenherzens geordnet, 


verſchoͤnt und erhoben werden fol. Der Srund 


unſerer finnlichen Kräfte und Charafterzäge, unfere 


‘ etwanigen Mefte von bloß finnlichen — 


ten, Neigungen und Trieben, wären thieriſch, die 
nachher von unferer Vernunft nut überglängt, nur 


„geregelt werden müßten — 


Th. Studiren Sie bie Menſchen, und Sie 
werden häufige Proben. davon finden: denn in Utz 
thellen über Züge und Charaktere, fobald wir nut 
das ſtolze Moralifhe abfondern, find wir alle ziem- 
lich einig. In der Natur und ber Aeſoplſchen Fa⸗ 
bei nennen wir einen Fuchs, Fuchs, und nicht Löwen. 
Im menfclihen Leben verwirrt fih das Urtheil, 
wie aus hundert Urfachen ſo auch daher, weil es wirk⸗ 


Aich Abſicht der Menſchenbildung und Menſchen⸗ 


beſtimmung iſt, den Thliercharakter und die Thier⸗ 

ſitten bis zu einem gewiſſen Grad aus zuloͤſchen, 

und Menſchen, oder wenn Sie wollen, Engel in 

der Menſchheit aus uns bilden. Das will nun jeder 

ſchon geworden ſeyn. Der Neid und die haͤmiſche 
Berders Werte 5. Philoſ. u. Geſch. VIII. 15 
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enden Halbbrüdern im Feide 


ie find, Sie marern In neue Sorkien (NEER, * 
ung; fie werden feinere Rehe, felnere Bze 

iere Tiger, feinere 

{3 

| end, 

fih die Innerfte Schoöͤpfung, die (inter For enende 

neue Schöpfung nah des felkfen Dittet Einne 






Th. Nun, da flärbe ek feht unfehunt je denn 
mit unfern Rlaffififatlonen reicht es fo gar'wie t nicht, 
Ste find für unfete Sinne, für unfere Kräfte, niot 
aber Mufterrollen, nach denen bie Natur ordnet, 


allen Punkten, auf allen Seiten! Und wie Find fi 


ws 


e 
ich einander wiederum fo hnllch! Gerade, aie b 








ug 
a Eraen Abus⸗ Ei brotonlesnm voriger 
hudt Härte, mach Böhrtund:'gu: Dein ſienattes vibero 
en Siewas · vieß ee een 
mumeehe Siena Der Mer © 

Eh. ER wuht: auch in denn te 
ben · Thlor⸗ If noch; einge Aehnlichkett mir dieſer 
Haupt form der: Drganifatiinemunserfenhbär: 

Th. Im Inneru iſt ſie es noch mehr als von 
außen. Selbſt bei Inſekten hat man ein Anafogon 
bes menſchlichen Gllederbaues gefunden; nur frei: 
lich gegen uns beiraditef, eingehüllt, und in ſchein⸗ 


barem Mißverhaͤltuſß. Die Glieder, mithln auch 


die innen einwirfenden Kräfte, find noch unentwickelt, 
wohnt organlſitt zu unſerer Menge von Leben. 
Mich duͤnkt, in der gauzen Schöpfung ſey dleſet 
Fingerzelgder Natar ein Faden der Arladne durchs 
Labyrinth der Thiergeftäalten Binauf' und Bimmmter. 
Aber, mein Freund, wir haben und muͤde gegan— 
gen und muͤde geſchwaßzt; wie, wenn wir uns unter 
diefe angenehmen Baͤume nieberlichen, und dem 
Schwan zuſaͤhen, der ſich dort in der hellen Fläche 
beſplegelt und anf iht rudett. 
Sie ſehten ſich und ruheten eine Welle. Daß 
WMauſchen der Welen vund das Liſpeln ber’ Baͤume 
betdadte angene tzm die Gebauken — bis endlich Etza⸗ 
titles den Faden DER Gefptaͤchs aufftidbin. 


CH "Se Rücken, Theages, durch die Hopo⸗ 


tbeſe, daß vas Thier ewig bler bliebe, ride 


Schranken der Natur nicht zu durchbtechen⸗ vonder 
fteteren‘,- ſeekerhebenden Meinung ab, däh in ihr 


Alles⸗ Ein Zußaemmenhanqg fey, und in der ‚größten 
Vielfachhett, In einer unzaͤhlraren Veraͤmd e⸗ 
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zung von Formen das Reich der Seelen ud 
Kräfte unaufbaltfam weiter firebe: fagen Sie mir, 
Seltebter, etwas von Ihren Tagesträumen hierüber, 
wie Ste mir gefiern von Ihren Nachttraͤumen fagten. 
Im Aublick dieſes fhönen Stroms, in ber erhabe⸗ 
nen Stille dieſes Haines laſſen fih, "dankt mid, 
Phantaſien deuten, wie unter dem beſtirnten Dache 


- — rt, ie Sn Er 


des Himmels. Hier find wir wenigſtens felbft mit 


im Chor. — 

CTh. Und waren wird dort nicht auch? ober 
find. wir bier nicht auch mitten im Strom eines Him⸗ 
mes, in einem Chor irdiſcher Sterne? Alles Leben 
der Natur, alle Arten und Gattungen ber befeelten 
Schöpfung, was ſind fie, als Zunten der Gottheit, 
eine Ausfaat von verfötperten Sternen, unter denen 


die beiden Menfhengefhlehter wie Sonne und 
Mond daftehben. Wir überglänzgen, wir verdunfeln 

die andern Geſtalten, führen fie aber in einem für 
ans felbit unüberfehbaren Chor gewiß weiter. DO 
Freund, würde ung ein Auge gegeben, den glänzen 


den Gang biefer Sottesfunten zu fehen! wie Leben 
zu Leben fließt, und immer geläutert, in allen Adern 
der Schöpfung umher getrieben, zu höherem, reine 
rem Leben hinaufquillt — welch' eine neue Stat 
Gottes, welhe Schöpfung in der Schöpfung wuͤrden 
wir gewahr werden! Don dem erfien Atom, bem 
unfruchtbarften Staube, der kaum noch dem Nichts 


entrann, durch alle Arten der Organiſation hinauf _ 


bis zum kleinen Univerſum von allerlei Leben, 
dem Menſchen, welh' ein glänzendes Labyrinth! 
Aber der menfchlihe Verftand erblickt's nicht, er fie 


het nur die Dinge von außen; er fiehet Geftalten 
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nicht wandernde, ſich emporarbeitende Seelen. Dad 
Innere Triebwerf der Natur, ihre lebendigen Räder 
und athmenden Kräfte — für zu großem Glanze iſt 
es ihm adıs, dad Reich der Nacht, die ver 
ſchleierte Hülle ungeborner, ewig ſich fortgebärender 
Leben. — 
Alas! our Sight’s so ill 
that things which swiftest mpve, seem to stand still. 


— Ich darf mich alfo nicht verhällen vor bir, 
großer Pan, ewige Duelle bes Lebens, du haft mid 
in mid, felbft verhället. Kenne ich doch die Welt 
von Leben nicht, die Ich meinen Körper nenne. Ohne 
Zweifel würde meine zu ſchwache Seele, wenn fie das 


unzaͤhlbare Heer fähe, das Ihr in allen Graden und 


Klaffen der Belebung dienet — fie würde Ihren Herr: 
fherftab fallen Inffen, und ihrem Thron entfinfen. 
In meinen Adern, in ben feinften, mir zugethellten 
Gefäßen, wallen diefe zu höherem Leben hinauf, wie 
fie, durch fo manderlei Gaͤnge und Subereitungen 
getrieben, aus der ganzen Schöpfung In mich walten, 
Ich bereite fie weiter, wie alles fie zu mir bereitete: 
Leine Serftörung, kein Tod iſt in der Schöpfung, 


ſondern Auflöfung, Entbindung, Läuterung. So 
arbeitet der Baum mit Teinen Aeften und Gliedern 


ben Saft der Erde und ber Luft, das Feuer des 
Bodens und des Himmels, zu feiner Natur, zum 
edleren Safte fein felbft und feiner Kinder. Seine 


. Blätter faugen und machen fruchtbar... Jedes Blatt 


ift ein Baum, formirt auf einer grünen Fläche, im 
einem dünnen Bewebe, weil die Schoͤpfung wicht 
Raum hatte, fie alle als völlige Bäume hervorzu⸗ 
bringen. Aus jeder Kuofpe, an jedem Zweige draͤu⸗ 


® 


cz 
gerfie allo Vanme ogeiſter hexuart Die vieinahärenbe 
Mutter. Erde · bolleldet ic: gwit-gahmemLeben: jede 
Blume, die. ſich auffhtieht, AR. eine Want ‚ober 


bluͤhende Baum æine großke Samlie ups. Leben. Des 
bewohaer 


Reich der Thiexq, :uyfere Fuſzmen Mit bewoh⸗ 
zerftört tauſend Formen niedrigerer Art, um ‚feine 
höheren Formen zu befeetensıher Mencch/ end lich, det 


größte Mwsarbeiter ımb:Borfibeer der "Scirbpfung, er 


gibt und niut Reben, er it „ühnerdaßrier's-weih, 
tes Shelfelmermiahrigen Minknider: ;nachisdemd 
vishwichtsalle, nunermenkt. aefätnt werden. — Sch: 
wor cguderader Guben in welch stänzenke ds: Aemeri 
bet dich dein Exböpferiaeieht, Miprfeihfk: gun eben 


und an:bemmdern! Mit-beinem: shöngehagenen 


Ak , - im der areinen, Kelle) Nachrud Ewalsn 
{omisemft bu mtereion Könialun daher,eine fan 
Sraessnkait anf der klaren Ftaͤre der Mogen. Dei 


wette ein Bere, dein Feben ein Scans 
ein. Süuftienteben; was« wirde duin Geſchoſt aſepp 


wennda elamal In Menſchenvaſtalt Achkabeitdlinien 
— und: Reise aundir der an den Make fu 
an? — 


"Ch Apropos, mein Freund, haben Ste: den 
Roman des Bildefs Berktelep, Gaudentho vn 


gueca; selefen? 
Bh. „Ich: tenne.ihn nicht. 


Eh. er bab.einerblihfee Hhender Serien 


derungnidie er filmen Me zor anienn beilenn. Exsbaßl 


Aeslaubenu.daß die Eeneusder  Shlere:ned:i den 
Wabungen mesthliee Shroerigeien, und ſich ach 


ab Beifa dudiaciai In. Arien fuchen. Es. gelas⸗ 


— 
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Iſobald der Menich bie Fackel feiner Vernunft 
allen laßt, und alſo die Uehermacht verliert, ſich 
ſelbſt zu leiten. un werde er rahfüchtig, graufam, 
Pd Haid, nelzig, nachdem biefes ober jened Thier 
Sn’; verfolgte und den Platz ſelner vernunſtlgen 
seite einnahm. Mich duntt, die Allegorle iſt 
Ag ·.. Bu 
= Wie Berkeley uͤberhaupt ein ſeltener, febr 
net. Mann war. Dergleihen, Einlleidungen. um⸗ 
Sehhjeweine Wahrheit fo.nledlih! 
2. Mnd war halteni Sit/ von der Doeleawan⸗ 
Birung Bor Jaden, bie die Rabbinen J bib un nett 
nenzk : Sie: fagen, daß ſich au: einem Menſchen mehht 
rere, auch Menſchenſeelen geſellen können, dierihm 
inſenderheit zu gewiſſen Zelten (wenn nämlich efn 
freundſchaftlicher Geift ſiehet, daß er's bedarf, und 
Gott es ihm erlaubet) beiſtehen, «ihn. ſtaͤrken, begei- 
flern, mit und in ihm wohnen. Sie verlaflen ihn 
aber, wenn das Gefchäft zu Ende ft, dazu fie ihm 
helfen follten; es fey denn, daß Gott einen "Met: 
ſthen mit biefem Behſtande eines fremden Geiſtes 
BB an ſein Ende begünftige. 
zb. Die Dlchtung iſt lleblich. ‚Sie bemerkt, 
wie ein Menſch oft fo ungleich handelt, wie er in: 
fonberbeit in fpateren Jahren bisweilen fo febt unter 
ſich finfet. Der fremde, hülfreihe Geiſt hat Ihn 
veriaffen, unb er fist: mit ‚dem feinen nadt ba. 
Auch ehrt die Elntleldung außerorbentlihe Menſchen 
auf eine fhöne Welfe: benn welch ein Lob iſt's, daß 
einen Weiſen die - Seele eines alten Weiſen, oder 
gernmeintrederfeihen auf einmal belehen! — Gie 
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bitten doch aber bie ſchoͤne poetifde 
— fuͤr phyſiſch⸗ hiſtoriſche Wahrheit? 


Ch. Wer weiß? Die Revolution menfchlicher 
Seelen tft bei vielen Völkern allgemein geglaubt wor: 
den... Sie haben doc bie Frage an Johannes gele- 
fen: „Biſt du Elias? kit du ein Prophet?” Ele 
willen, wer's fogar beftätigte und gerade heraus 
fagte: „Er ift Elias.” 


Th. Und Ste haben doch ben — Helmont 
. de revolutione animarum geleſen? Er bat in 
2300: Problemen alle Sprüche und Gruͤnde angebracht, 
bie ſich je auf das Wiederfommen der Seelen in 
ok Leiber nach judiſchen Begriffen deuten 
Keßen. 

Ch. Ich muß Ihnen ſagen, daß mir die juͤdi⸗ 
ſche Revolution der Seelen immer gefallen hat? Fen- 
nen Sie‘ fie genau? 7 


ı Then Ztenlid. ‚She behauptet, gs bie Seele 
wei ‚oher dreimal (bei auferordentlihen Fällen mehr: 
mal) in's Leben wiebertehre, und das vollende, was 
fie noch nicht vollendet hatte. Sie ſetzt, Daß Gott die 
—— der Welt nach dieſen Revolutionen der 

eelen eingerichtet; daß er die Grabe des Lichts 
. and der Dammerung, bes Ungluͤcks und der Freu 
den, ia endlich’ das Schiefal und die ganze Dauer 
Be Welt Be ‚beftimmt habe. Die erite Auf: 

ritehung Pr eine Nevdiution ſolcher vollendeten, 
is 1 Leben lebetfehrenden. Seelen — 


Ch Mat fagen: Sie Bagesen? 
Th. MNichts, als daß ich: nichts dafuͤr fagen 
| 2 


Di 





kann: weil alles entweber puetifche Fiktion iſt, ober 


im Rathe Gottes ruhet. Die Sprüche wenigſtens, 
die man dafür anführt, beweiſen alle nichts. Re 
Ch. Und aud die Vernunftgründe nichts, die 


man dafür anführt? Daß Gott 3. E., der ohne Aufe⸗ | 


ben der Perſon ift, Bei Einem Dafeyn der Seelen 
auf ber Welt fo. viel Unfehen ber Perfon beweife: 
daß der Langmuͤthige, Gerechte jedem Zeit und Raum _ 
zur Buße gebe: daß manchem Menfchen ia unfchul- 
diger Weiſe ber Genuß des Lebens fo bitter gemacht, 
fo abgefärzt werde: — Sie ‚gingen, mein Freund, 
über dieſe Gruͤnde fo hiuweg, weil Sie, wie I 
wohl fagen darf, widrig dagegen eingenommen wa⸗ 
ren. : Denfen Sie ih aber die Sache menſchlich; 


nehmen Ste das Schiäfal der Mißgebornen, der 


Ungeftalten, der Armen, der Dummen, der Krüppel, 
der entſetzlich Zurüdgefenten und Beleidigten, der 
jungen Kinder, die das Licht kaum fahen, umd fort 
mußten, nehmen Sie dieß alles zu Herzen — und 
entweder müflen Sie von ihrer Forträdung in jene 
Welt ſchwache Begriffe haben, oder diefen Perfonen 
müffen bier.erft Sittige gemacht werden, damit, fie 
andern nur von fern nahfchweben lernen, damit fie 
einigermaßku nur Grfaß für fatale ober fatalverfürzte 
Zeiträume In diefer Welt erlangen Finnen: An 
Fortruͤckung zu einem böhern als dem menfchlichen 


Daſeyn iſt bei Ihnen fchwerlic zu gedenten. 


Th. Warum nicht? Niemand gibf, wie. Gott 
gibt, und niemand kann wie Gott erfeßen und ver⸗ 
gelten. Allen Gefhöpfen gab er das Dafeyn aus 
freier Liebe: wenn einige zuraͤckgeſetzt ſcheinen, bat 
er nicht Oerter, Eintichtungen, Welten genug, 10 


1 


Wo 
auur 19 e MVerxone auſſenm fach erfeh 
nud· betehnet? Ein a Früh geſtorbenes Kind, ein 
Juͤngling, ber fuͤr dioß xaſhe Erbdeaflima gleichſam 
dac zart: wur — alle Natianen haben's aufühlt,. daß 
Io Woher gollebet·) amd die merttge achtet⸗ 
Map hr einen Shönerem Garten verſest haben. 
Oderdhat Gott: etma ein nnheech Maͤumchen als Diefe 
Code: Muß: er ant jaten, um: Mai: gewinne 
ankh hie andgesifieie Aſtanze .fcj lange: im Kur: Vor⸗ 
zurbähugmwerungeboriier Seelan; welten und: werten 
fen, Bis: ev. wiodes · dines Stelle eriageı?- Wic wiele 
Mentthen TED impener Weit ink nadurch gaccuc 
dafı Bohlen unglixtikh seen. Kennen ig, nıcka 
rennt, ie Krobfeiche Fabel vd —— 


Ch. Ich kenne ſie niit. 


Che: Sie iſt eine ber, zöatten- bie ie gemati 
wardı. Wolen Sie fe Iefen 

The. TE —* ab Ehrk 
Dose: 

"Der ‚Herkft enilauste ſchoͤn bei’ vunten Zatn, 
Und ſtreut⸗ dus karter Luft Reif: aufible Star: 
"lei Geſrad ein Bier von Eraniche 

!Bufäitinen kam, um in ein wirthbare 
»Jenſeit des‘ Meers / zu zithn, Gin: —*2 den 
DER Dügers, Pieil am Fuß getroffen, ſaß 
Allein, hefrũbt und. ſtumm. und mehrte nicht 
—2 wilde Luſt.« ſchre der Schwärmenden, 
wwar der laute Spott der ſrohen Smaar. 


em Teen = : Fr e ö R 
4 —X— Bor — 
RER EEE Uhtteny Wei aitot cun 


Li Ze 

— bin durch me t, lahm. sh 

— a, — e 

Zum Wohl von unſerm Staat. Mich trifft mit Recht 
Spott und Beracutungo nicht.n: Nur ach wie wird's 
Mean Meife ergehnnt „wir bahn, "Diee ann 
MIR; Hramdgan unbe zum · ME RT << 

Ich linglüdiefigeri. dia: Waller wi  .: -, 
. ‚BIO, mein gewiſſes ‚Grad, Waryin, er ho. 
Der Graufame: mid —— Indeſſen weht 

Gewogner Wind‘ von Land' in's Meer. Die Schaar 
Beginnt, geordnet, jetzt die Reif und eilt: 

Mit ſnellen Fljgeln. fort, und. ſchreit, vor Lufk, 
- ger Kranke nur blieb weit zurüd, und’ zuge 

Auf Lotosblättern oft, womit die See 


AAx ſurenat war⸗ undi ſeunt zn rewamn⸗ uw — 


Nic) vielem Ruhn, fah 'er das’ beſyre Land, 
zen gütegern Himmel, der ihn pfötzlich heilt. 
DI Vorſicht. leitet Ihn: begrückt dahin; 
———— Ewtturimaud die Aluchi ae Avab 


„Er 
4 1 j* 


« — dhasbie: — Ms —— 
. Bor Aghfiden, die ihe mit, Sam eriũfit. 
DasLeben nit. verwuͤnicht. veraaget. nicht, 
„und. woat die Reiſe durch, das Leoben nur! 
gJeuleit des Ufers gibt's ein beſſer Land; 
Geftlde voner Luſt erwarten eu. 


he fdrͤnen Fabel auch fuͤne meine Meinung! 
Wir; wollen aufſteten, meein:Freumb; und im Sehen 
muſen öde wir noch einige rasen erlauben. Wie 
lomnusm daß; im Altzerthum; die weiſeſten und ſo 
woeita vn aisanden. ·eqlegenen Nationen an Der Lebte 
Den Sace wan dorang; und zwan awiber ſchlechteſten 
Feigen: Fer Meſen, daß der 


- 
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Menſch wieder Thier werde, fo lange gehangen 
haben? . 

Th. Sie haben fich ſelbſt ſchon die Frage beant- 
wertet, Charikles: es war Kindheit der Welt und 
ihrer Weisheit über das Menfchenfchidfal. Bei eini⸗ 
gen, 3.8. deu Aegvptern, Braminen, vielleicht auch 
bei Pythagoras feibft, war die Seelenwanderung 
Kirhenbuße in einer anphantichen moralifchen 
Dichtung. 

Eh. Eonderbare Kirchenbuße in einer Dich⸗ 
tung — 

Th. Sewiſſermaßen konuten belbe damals nicht 
ohne einander beiſtehen. Sie wiſſen, die Weisheit 
der aͤlteſten Nationen war bei den Prieſtern. Wenn 
dieſe dem rohen Volk keine rechten Ideen von der 
zukuͤnftigen Welt geben konnten, oder ſelbſt keine 
hatten: war's nicht gut, daß ſie ſie auch uͤber die 
Zukunft nach dieſem Leben mit ſinnlichen Strafen 
ſchreckten? „Du Grauſamer wirſt zum Tiger, ſo 
wie du auch jetzt ſchon eine Tigerſeele aͤußerſt: du 
Unreiner zur Sau, du Hoffaͤhrtige zum Pfauen — da 
mußt du lange buͤßen, bis du deiner entweiheten 
Menichheit wieder würdig geachtet werdeſt.“ Solche 
Anfchaulichleiten mit allem Anfehen der Religion ge: 
fagt, wirkten ohne Sweifel mehr als metaphyſiſche 
Subtilitaͤten. Jeder fab die Natur des Thieres 
und das Schiefal deffelben vor fih: der Lafterhafte 
fühlte den Thiercharakter In fih; und nichts natuͤr⸗ 
Ucher, ale daß er nım auch Das Schickſal bed Thieres, 
das ift, den reellen Uebergang In daſſelbe befuͤrchtete. 
Wenn diefe Lehre alfo einmal fefigefellet war, fa 
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Lonnte fie vielleicht von manchen Laftern abziehen, zu 
manchen Tugenden ‚gewöhnen. Wer wollte ‚nicht . 
lieber ein weißer Elephant als eine Sau feyn? zu: 
mal wenn man die Natur und das Scidfal ber 
Thiere mit Augen ber Indier und Negypter, mit 
jener ſtillen Vertraulichkeit anfieht, in der die Kind- 
heit der Welt mit den Thieren lebte. Sie glanben 
Doch aber wohl nicht, Charikles, daß und noch jeßt 
diefe Lehre nöthig oder angemeflen ſeyn follte?’ 

Ch. Manchmal wäre der Glanbe an fie vielleicht 
nicht übel. Wenn der Grauſame, ber einen armen 
Hirſch zu Tode audit, In dem Augenbiid von einer 
Tpmphatifhen Ahnung ergriffen, daͤchte: „ſo wird's 


die gehen! Deine Seele fol in den Hirſch fahren 


und aud) fo zu Tode gequdit werden!” vielleicht er⸗ 
ſtickte ex die freudenlofe Brutalität in ſich. 


Th. Ich zweifle, mein Freund, da der unmittel- 
bare Anbli des leidenden Geſchoͤpfs fie nicht zu er⸗ 
jtiden vermag. Für ung, duͤnkt mic, hat biefe ganze 
Seelenwanderung ihren Stachel verloren. Wenn ich 
als Menſch nicht gut bin, werbe ich's als Tiger wer: 


- den? da ed ſodann meine Natur ift, zu feyn, woreln 


ich verwandelt wurde. Bin ich verdammt, Grad zu 
freffen, wie ein unvermünftiger Ochs: wie werde ich 
in dieſem Zuftande anfangen, meine Vernunft beffer 
zu gebrauchen, als ich fie, da ich ein Menfch war, 
gebrauchte? Gott hat mir felbft die Augen verbun⸗ 
den, und das Licht des Verſtandes genommen; und 
ich fol beffer fehen Iernen? Soll meine Degraba- 
tion Buͤßung feyn In den Augen des graufamen will: 
kuͤhrlichen Nichters, fo fep fie es! Beſſerung aber, 
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Bi. 

rern inſtlumorallſche Befferung Tan De wird ee, 
weil mir ja bei folder Deatadarten das entnommen 
I, was mir allein beſſern Fotntel Wird an 
nicht eher genen ben Sort erBittert, Der, wert rin 
die Augen nicht recht gebraucht Hat, fe un innn 
raubet, und well man fein Herz nicht zu rechten m: 
pfindungen gewoͤhnt hat, ed in der Geſtalt bes u 
gluͤtktichen und Laſterhaften verbärtet ? 

Eh. Auch dagegen Liege fh noch munches Tagen, 
aber als Antleidunzefuͤr's Voll wenigſtens mag bie 
Dicdtuugigegsiten haben: 

Tb. Mich als Eintleidunge ſuͤt's Woit MR 
Maͤhrchen nicht für unfere- Selten. Der Mexſch 
fett fi, wie mich DÜRER, aufe der obe r ſt en Stu 
anſehen lernen‘, nird fein jehiges Dafeyn ner em 
toriſch brauchen? Reine Schleichwege nud Schlayfe 
winkel foll erw fen, ‚In. denen er noch etwa nach⸗ 
holen fan, was er verſaͤumt ‚Hat; wenigſtens bat 
ibn die. Gotthelt gar. nlcht darauf! veriviefen. Aut 
Caesar aut nihil? auf nune aut hunguam! Yılkh 
{m Alterthum baden alle wirkenden edien Natlönen, 
die nicht von ber’ Fabelweis helt und den dummen 
Buͤßungen ihrer Prleſter bethoͤrt wurden, ſich eblere 
Zuftände nach dem Tode zum Ziel’ ifter‘ Nachekferung 
geſetzet. Die Verſammlung der Water' bi 
bet Morgenlaͤndern, das Elyſium der Griecheit, 
bie Walhalla der Nordlaͤuder, Tiad doch Tayinere 
Gedanken Im Tode, als der Ochs md die Kuh, dke 
auf den. Sterbenden, det den Kuhſchwanz in der 
SE ‚hatt, wartet — oder der Leid eier’ fremden 


utter, iu den er ſchlädfen muß, am. wieder als 
Kind zu wimmern. en a 


8 

SH. allerdings find es niedrige Ideen / die 
rings am dieſe Hypotheſe egen; mie aber, daß 
dennoch) der wette Pyothagoras ſie nach Europa zu 
bringen’ werth hier? 

Th. Was bringe man ihr aus der Fremde? 
Nicht mie Gold und Echäße, ſondern auch Affen 
uhd Gritenhelten. Ueberdem It's unwahr ſchelnllch, 
Bag Pythagoras von dieſer Lehre d en Gebrauch ge— 


macht, dem die fpäten undihten Pythagoräer mach⸗ 


ten. Much Er redete von elnem Tartarus und 
Eipſſum, wie andere Welten und Dichter der Grte- 
ben ; und überhaupf weiß man von dem wahrhaftig- 
grofen Mann zu wenig, ald dap man ſn ſonderhelt 
über feine Ehnflefdimgen und Symbole urthellen 
5 man ſieht ihm nur durch dad Gewand der 
Fabel. — 

uUnund ach! Freund, — vythagoras oder nicht 
Yorbanotas — Was brauchte es ſo vieler Wider: 
tegungen und Gründe, mit benen auch wir die Zeit 
verfäämwenbet haben? Kragen Sie hr Herz und 
die Wahrheit, die In ipm wohnet. Wenn Sie vor 
die Statue eines hochherjigeh Apollo treten ‚fühlen 
Ste nicht, was Ihren zu der Geſtalt ſehlet? Koͤnnen 
Ste fie je bier rriangen, und kann ſich Ihr Her in 
berfelben freuen, wenn Sie auch zehnmal wleder 
tümen? Und das war nur die Idee eines Kunſtlers, 
der gluͤckkiche Traum elnes Sterbllchen, den unſete 
enge Bruſt auch umſchloß! Wie? der allmaͤchtige 
Mater ſoute keine edleren Geſtalten fr uns haben, 
als In weichen hier unſer Herz wallet und aͤchzet? — 
Unſere Sprache, alle Mitthellung unſerer Geban- 
en, was iſt's mit ihr für ein Flickwerk! Auf der 


0 


— 
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Epitze unferer Zunge, zwiſchen Saum und 
in einigen buchſtabirlichen Tönen, foll uufer Herz, 
unfere innigfte Seele fchweben, und fi einem au⸗ 
dern von daher fo mittheiten, daß er ung fafle, daß 
er den Grund unferes Innerſten fühle? Leeres 
Streben! armfellge Pantomime in einigen Luft- 
fwingungen und Geberden! Die Seele liegt wie 
ein fiebenfach Befeffelter Im Kerker, und kann nur 
durch ein feſtes Gegitter, durch ein paar Licht⸗ und 
Quftlöcher binansfehen, binausathmen. ind immer 
fieht fie die Welt uur von Einer Gelte, da Millio⸗ 
nen andere da ſeyn müflen, bie, fobald wir mehrere 
und andere Siune hätten, ſobald die enge Hütte 
unferes Körpers mit einer freieren Ausficht wechfelte, 
auch vor uns, auch in und lägen. Und wir wollten 
ewig zufrieden feyn mit biefem Winkel, mit biefem 
Kerker? Welcher Unglüdliche, der's ſchon Zeitlebens 
“bier ſeyn muß, ſchraͤnkte feine Wuͤnſche dahin ein, 
aur feiner Buͤrde los zu werden, ohne Gefuͤhl und 
Hoffnung eines Erſatzes dafür, daß er hier fo zu⸗ 
. rüdgehalten und getäufcht worden? Wenn wir, 
felbft an den feligften Quellen der Freundſchaft und 
Liebe, Hier oft fo durftig und Frank lechzen, fuchen 
Vereinigung und finden fie nie, betteln Almofen 
von allen Segenftänden der Erde, und ſind immer 
arm, Immer unbefriedigt, — finden endlich, daß 
alle Erdenzwede und Erdenplane nichts find — eitel! 
eitel! — fühlen das und fühlen’s täglih: welche 
. edle freie Menfchenfeele heht fich nicht empor ,- und 
verachtet ewige Hütten und Wanberpläge im Kreife 
ber Wüften DIERBEREH! 
The 
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The Soal’longs from his prison forth to come — 
And we would seal and sow up, if we could, the womb! 
We'soch to elose and plaister up by Art: 
The Craks and Breaches of th’ extended Shell, 
And in that narrow Cell 
Would rudely force to dell 
The neble vigorous Bird, already wing’d to part. 


Unvermerkt hatten. fe unter biefen Geſpraͤchen 
den Wald zurüdgeleget. Am letzten Baume ſtand 
Charikles ftil: „ehe wir biefen Wald verlaflen, 
Theages, fprach er, muß ich Ihnen das Nefultat 
unferer Gefpräche fagen. In allen Geftalten und 
Ständen der Menfchheit, duͤnkt mich, Eommt es 
freilich weniger auf Ausbildung unferes Witzes, oder 
Scharffinnes, ober anderer Sproffen menfchlicher 
Seelenkraͤfte, ale auf Erziehung des Her: 
zens an; und dieß fft bei allen Menfchen ein 
Menſchenherz. Es kann auch In allen Formen 
und Situationen der Meufchheit bis auf einen ge⸗ 
willen Grab gebildet werden. Wie weit ed nun in 
dieſer Situation ausgebildet worden — und wie die 
Vorſehung den Verunglädten und Leidenden nach⸗ 
hilft — das überlaffe ich ihr, und wage es nicht, 
ipre geheimen Wege zur Rennbahn oder zur gefchla= 
genen Landftraße einer Hppothefe zu machen, auf 
der entweder der Menſch erfchredt würde, oder ber 
Saule und Freche feine Lehnen bereit fände. Mir 
ift der Ausfpruc des Evangeliums heilig: „ſelig 
„find die Armen, denn das Himmelreich ft ihr. - 
„Selig find die Leibtragenden, denn fie follen getroͤ⸗ 
„tet werden. Selig find, die reines Herzens find, 
„benn fie werden Bott ſchauen.“ Reinigung 


Herderd Werte; Philoſ. u. Geſch. VIIL 46 
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des Herzens, DBeredbinng der Seele mit 
allen ihren Trieben und Begierden, das 
dunkt mich, iſt die wahre Palingenefie die⸗ 
ſes Lebens, nach der uns gewiß eine froͤhliche, 
hoͤhere, aber uns unbekannte Metempſpchoſe bevor⸗ 

Hiermit bin ich zufrieden, und banke Ihnen, 
daß Sie mir meine Gedanken eutwidelt haben.‘ 
Sie umarmten fi und fhieben auseinander. 
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